
D
der vierte Buchstab .des Deutschen Alphabetes , welcher
sehr gelinde, gelinder als das ch, so Wiedas Latein , cl

- und Griech . § ansgesprocheil wird ; daß , der , dein,
< Dach , du , bcyde , Brüder . Doch weicht es von dieser

gelinden Aussprache ab, so oft es am Ende einer Sylbe stehet,
da es beynahe so hart wie das t lautet , Bad , blind , wind,
Bild , niedlich , schädlich , Tod , Herd ; es müßte denn das d
bloß durch eine Eliston an das Ende der Sylbe gerathen seyn, in
welchem Falle es seilte gelinde Aussprache behält , wie in würd-
gcn , für würdigen , tadlen , Tadler , für tadeln und Tadeler,
Adler , für Adelcr oder Adelaar . Freylich gibt es noch andere
Wörter , besonders Diminutiva auf lein , wo es sehr gelinde aus¬
gesprochen wird , wie in Bändlein , Mündlein , Rindlein , 6 " nd-
lein , Händlern u . s. s. wozu man auch das Nebenwort blind¬
lings rechnen kann . Allein hier rühret die weiche Aussprache vcr-
muthlich daher , weil man in solchen Verkleinerungswörtern , be¬
sonders im Oberdeutschen so gern ein e vor der Endsplbe ein-
schiebet, Bändelein , Mündelein , Rindelein » . s. s.

Man sichet hieraus zugleich, das man diejenigen Wörter , wo
das d nothwendig weich lauten muß , nicht um ihr Schluß e brin¬
gen dürfe . Bürde , Erde , gelinde , geschwinde , Freude , Gna¬
de, Heide, Lade , Sünde würden eine der Hochdeutschen Mund¬
art ganz fremde Aussprache bekommen, wenn man das e unter¬
drücken wollte , ob man gleich im Oberdeutschen Bürd , Erd,
§elind , Gnad u. s. s. schreibt und spricht.

Dieser Buchstab wird im Hochdeutschen sehr selten verdoppelt,
und Widder ist vielleicht das einzige Wort dieser Art . Um dcß-
»villen ist auch die Sylbe , welche vor demselben hergehet , alle
Mahl gedehnt , Boden , Faden , Zeder u . s. f. Nur must man
die Gewohnheit einiger Mundarten , besonders der Schlesischen,
welche diese und andere Wörter mit einem kurzen Vocal aus-
sprechen , als wenn sie Bodden , Faddsn , Fedder geschrieben wä¬
ren , nicht mit in Nechnnng .bringen . Wohl aber lasset sich das d
mit dem t verbinden , welches doch eigentlich nur in solchen Fäl¬
len geschehet , wo eilt e weggeworfen worden , abgewandt für
abgewendet , er empfindt für empfindet . Hierher gehöret anch
Las Beywort todt , welches wirklich das Mittelwort von dem
veralteten doen , todcn , sterben , ist, und für todet stehet . Die
Stadt , urbs , hat den langen Gebrauch für sich, aber bey Brot,
Schwert , und noch einigen andern ist keine begreifliche Ursache des
Lt vorhanden.

Die Snbstantiva , welche sich mit diesem Buchstaben ' endigen,
haben kein gewisses Geschlecht . Man findet ihrer von allen Ge¬
schlechtern . In vielen ist das Schluß d das Merkmahl eines Ab-
stracti , da es denn der Überrest der Sylbe de ist, wie in Ingcnd,
Gegend und andern mehr : S . De . Andere Substantiva auf d
sind ursprünglich Participia , nnd zwar so wohl von der gegenwär¬
tigen Zeit , wie Freund , Feind , Hund , Abend , wind , Mond,
als auch von der vergangenen , wie Brand , Iagd , u . s. s. -

Die Deutschen haben diesen Buchftab mit dem Lateinischen
Alphabete bekommen , und man findet ihn schon bey dem Kero
in vollem Gebrauche . Nur die Fränkischen Schriftsteller thaten
imchmabls etwas sparsam damit , indem sie zu Anfänge der Wör¬
ter ein M schrieben , und das d in die Mitte verwiesen , wo

La
Lessen weiche Aussprache am merklichsten ist. So schreibt Ottfrieö
beständig liier , Mas , Manne , Mu , Moll , Menkan u . s. s>
vermutlich , weil er und seine Landsleute hier eine härtere Aus¬
sprache hören ließen , als sie dem d beylegen konnten . Der Ale¬
mannische Dialekt scheinet diesen feinen Unterschied , wenn ja
einer gewesen ist, nicht gekannt zn haben , denn da findet man zw
Anfänge der Wörter entweder d oder t , und die Hochdeutschen
haben ihn noch mehr vernachlässiget , indem in der Anssprache
des th , und t bey ihnen fast gar kein Unterschied ist. S . Th . Die
weiche Niedersächsische Mundart macht unter allcn ^ entschen
Mundarten den häufigsten Gebrauch von dem d. Sie spricht
Lag , Dod , god , vergäben , gadden , Graden , für Tag , Tod,
gut , vergüten , gatten , Gräthe , nnd da auch dieß für ihre zarten
Sprachwerkzeuge noch zu hart ist, so wirft sie es oft gar weg,
und da wird doen , vcrgoen , gaen , Graen , für tobten , verr
güten , gatten , Grache . Die Hochdeutsche hält auch hier zwischen
der Ober - und Niederdeutschen das Mittel.

L >6 , ein Bestimmungswörtchen , welches so wohl für sich allein , als
auch iil seinen Zusammensetzungen Zu betrachten ist . ^

I . Für sich allein ist es meiner doppelten Gestalt üblich.
i . Als ein Umstandswort , und zwar,

i ) Als ein bezeichnendes Umstandswort des (Drtcs,
verbium ckemovUralivum , da es denn so wohl einen nahm,
alseinen entfernten , als auch einen jeden Ort überhaupt bezeich¬
net . Im ersten Fülle stehet es für hier . Da ,st sie. Da
bringe ich ihnen Geld . Da sind sie jetzt alle bcpsammen.

Da hast du bare fünfzig Thaler,
Nur unterlasse den Gesang , Haged.

Wie er fo hölzern da steht ! Traurig und niedergeschlagen
sitzt er da und seufzet . Jngleichen in den elliptischen Redens¬
arten : was will der Mensch da e Was gebe ich für da»
Buch da ? .. .

In weiterer Bedeutung wird es oft für gegenwärtig
braucht , besonders mit dem Hülfsworte sepn . Ich werde gleich
wieder da sepn . Genug , mein Schöps ist da , er ist nicht
verloren . S . Dascpn.

Zuweilen wird diese Bedeutung unmcrklich , nnd alsdann die¬
net cs bloß die Ründe der Rede zu erhalten . Wer da hat , dem
wird gegeben.

Aus deinem Feuermeere fließt
Die Warm ' in alles , was da ist,
Ihm Rraft und Glan ; zu geben , Weiße.

In welchem Falle es auch uiemahls deu Ton bat.
Wenn es einen mehr entfernten Ort bezeichnet, stehet es dem

hier entgegen , und bedeutet so viel als dort . Wer da ? w ??
stand ich, da standst du.

In den im gemeinen Leben üblichen Fragen , wo da . wo
- denn da ? für wo ? und wo denn ? bedeutet es, wie in einige!

der oben angeführten Redensarten , einen Ort überhaupt , ohne
Rücksicht auf dessen Nähe oder Ferne.

2 ) Ein beziehendes Umstandswort , / eckveroium re
'vum . Es beziehet sich aber,

(a) Auf einen Mrt , für in welchem Mrte , an welchem ^ -

Ich will in ein Land reisen , da mich niemand kennen 1̂ -



Ein Ort , da ich mich ehrlich hiiibrmgen kann . In Liefen
Fällen wo das da eine bloße beziehende Partikel ist , gebraucht
man alle Mahl lieber wo , welches das ' eigentliche Relativum des
Ortes ist. Indessen ist dieser Gebrauch des da sehr alt . Schon
Ortfried sagt zu seiner Zeit:

In krijijiL nann nun IsZitn
Illur ma .n istrnr 6 !iu naritu;

man legte ihn in eine Brippe , da man das viechfutterte.
Allein in andern Fällen , wo es nebst der beziehenden Bedeus

tung auch eine bezeichnende hat , oder wo es eln nZ verbiurn c!s-
inonKrÄtlvo -relsti vutn ist, und für an diesem Orte , oder an
demselben Orte stehet , wird es ganz richtig gebraucht . Mo
euer Schatz ist , da ist auch euer Herz. Er kam gestern in
die Stadt , und begab sich heute von da weiter . Wenn die
Partikel in diesem Falle an das Ende einer Periode zu stehen
kommt , so gebraucht man dafür lieber allda , S . dieses Wort.

(b) Auf eine Zeit , M alsdann . Ja , wenn ich da noch
lebe , willst du mich auch da nicht hoffen lassen ? Was werde
ich erst da empfinden , wenn ich meinen Geliebten vor Freu¬
den über mein Gluck erschrecken sehe ! Gell . Oft wird dein
Schatten in einsamen melancholischen Stunden vor mir er¬
scheinen ; da werde ich dich immer noch sterben sehen und
weinen . Dusch . Jngleichen als ein bloßes .Relativum der Zeit.
Ls vergehet kein Tag , da (an welchem) ich nicht Wunsche für
dich gen Himmel schicke. Zn dem Augenblicke , da ich alles
dtescs als ein Spiel des Schicksales ansehe.

(c) Auf Personen oder Sachen . Da (unter ihnen ) ist keiner
der gutes rhue . Das ist nicht wahr , was sie da sagen , daß
mich meine Schwester sehr liebte , Weiße . La (in der Sache)
soll schon Rath werden , ebend. Sie kennen ihn nicht ? O
da (in dem Falle ) kennen sie einen großen Geist weniger , Less.
Da (hieraus , oder an diesem Bepspiele ) stehet man , wohin cm
so böses Gcmüth verfallen kann.

Zuweilen ist die Beziehung dunkel , ,urö alsdann dienet es
entweder einen kleinen Unwillen zu begleiten, oder auch nur bloß
zur Vollständigkeit der Rede . Du redest artig , da werden
die Tochter studieren können , wie die Sohne , Gell . Ja da
wird man ihm gleich aufwartcn . Man sollte sich auch da
noch lange besinnen . La haben sie mir nun drein geredet.

2 . Als ein Bindewort , in welchem Falle aber doch der Be-
griss der Zeit alle I )lahl der herrschende ist , Es bezeichnet aber

1) Eine einfache Feitfolge , und stehet alsdann , (a) in dem
Vordersätze , für als . Da ich ihn sähe , bewegte sich mein Herz
vor Freuden . La die Sonne aufging , ging Loch in ' Aoar
ein . Alsdann ewer folgt , (b) in dem Nachsatze oft ein zweptes
da , welches die Rede fortsetzet . La ich ihn sähe , da bewcgere
sich mein Herz vor Freuden . La die Sonne aufging , da
ging Loch in Zoar ein . Aus den obigen Bevspielen erhellet
schon , daß dieses zwcvte da auch weggelaffen tverden kann , ja
wenn es nicht um eines besondern Nachdruckes willen nöchig ist,
die Rede in den meisten Fällen nur schleppend macht.

2) Eine Ursache ^ für w/Ll oder nachdem . Da weder
Stolz noch Ehrgeiy dich dazu bewegen , so ist deine Absicht
wohl tugendhaft . Da er ihn Ein Mahl gehöret har , so will
er nun niemanden als ihn Horen.

3) Emen Gegensatz, - in welchem Falle cs durch obgleich , in¬
dem , anstatt , ersetzet werden kann . Du lachst, ' da du doch
Theanen vergießen solltest . Da einer genug wäre , kommen
ihrer acht . Und wenn auch dieser liebenswürdiger wäre
da er es doch nicht ist.

Die gute GalatheeMan spricht , sie schwarz ' ihr Haar,
Haar schon,schwarz, als sie cs kaufte, war. Lest.

Adcl. w . R . , . TH. - . AW.

Nur ln Verbindung m,t dem schon macht eö einen unangeneS-
men Ubelklang.

Der Fürsten Macht har meinem Fall begehrt.
Und mich verfolgt , da ich schon nichts begangen,

^ . Spitz Ps . 119 , 81.
Kur da rch doch u. s. s. Noch unerträglicher aber ist folgende
stelle eben dieses Dichters aus seinem i zz Psi

Heiden Götzen sind nur Pracht - /.
Sie sind stumm , da Mauler sind.
Da gleich Augen , doch stsckblind ..

Für : sie sind stumm , da sie doch Mauler haben u. s s.
4> Die Bedingung einer noch ungewissen Sache füc wenn,

. da es ,eun den Conjnnctivum nach sich hat . Lai es ja also
ftyn mußte . La er ja sterben sollte . Dieser Gebrauch ist im
Hochdeutschen größten Theils veraltet ; wenigstens wird er in der
reinen uno ansta -.d̂ en Schreibart eine schlechte Figur machen.

11. Es stuoet sich diese Partikel aber auch in verschiedenen Zu¬
sammensetzungen , und zwar so wohl mit Verdis , als mit Adver-
orw , als auch unt Präpositionen.

' - M -t Veröis lautet sie alle Mahl dar , denn da seyn , (das
Mittelwort Da,eyn ausgenommen ) da bleiben , da stehen , da
fitzen, sind eben so wenig eigentliche Zusammensetzungen , als oben
seyn , unten stehen und andere mit Adverbien gebrauchte Verda.
Doch von diesen soll bey Lar etwas gesagt werden

2, Mit Adverbienwird so wohl das bezeichnende als beziehende
da zusaumren gcsetzet, und zwar am häufigsten so, daß es vocxm
stehet . Fanget sich das folgende Adverbium mit einem Conso-
nanten an , so bleibt da unverändert , wie in daftrn , daheim,
^ahcr , dahm , damahls und danieden . Fangt es sich aber mit
einem ^ vcalean , so wird ans da dar , wie in darinnen , dar-
nnten , darunter , daranßcn , daroben , welche, ohnehin mir im
gemeinen Leben übliche Wörter , gemeiniglich m drinnen , drnn-
ten , drunter , draußen , droben zusammen gezogen werden . S
ledes dieser Wörter an seinem Orte besonders . Immerdar hat
das Oberdeutsche dar behauptet , aber in allda ist bloß das da
geblieben . S . diese Wörter.

3 . Eberl dieses st>rdet auch m der Zusammensetzung mit Präpo-
sin °n. „ S .E S « ist aber da- dab-, b. msrkch daß
da m dieser Zusammensetzung mw allein die Pronomina de,nvu-
sirarwa und demonstrativo ..rcle.tiva dieser , diese, dieses und der¬
selbe , dieselbe , dasselbe , vertreten kann , und daß duff kein
Substantiv nach sich, wohl aber eine Präposition vor sich haben
muffen , da denn der Präposition das da vorgesetzet wird . So
kann für bey diesem, bey dieser , mit diesem, mit dieser , neben
demselben , neben derselben u . s. s. daöey , damit , daneben ge-
sitzet werden . Ist nun der erste Buchstab der Präposition ein
Consonant ^ so bleibt da unverändert , wie außer den bereits arr,
geführten , m dadurch , dafür , dagegen , davon , davor , da¬
wider , dazu und dazwischen . Fängt sich aber die Präposition
Nut einem Vocale an . so tritt auch hier das dar an dessen Stelle,
wie in daran , darauf , daraus , - arcin , darin/darüber , dar-

darunter , Asich darnach Hac sein rschon lange i)eegebroch t,
oo sich gleich hierdas Vorwort mit keinem Vocale anfängt , wo -a rs
aber n-cht folgt , daß man auch darneben , darnieder , darnut
u . s. s. jchteiben müsse, wie rrzobl im Oberdeutschen sesch'iptr.
Übrigens sind bey diesen Zusammensetzungen noch ft lg-uoe Sti .ck-
zu bemerken.

' ) Das r in dem dar scheinet hier bloß um des WMklan-
ges Willen eingeschoben zu fton , man müßte denn auch oiefts als
ein verkürztes daher anschen , aus welchem Worte es in dar¬
stellen, darreichen „ ich andern entstanden zu seyn scheinet S
Lar . ' ' « .

Rrrs ») Di*
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s ) Die Pronomina , welche auf solche Art mit Vorwörtern
zusammen gezogen werden sollen , müssen sich auf Sachen , nicht
aber ans Personen beziehen. Ich habe dafür gut gesagt , nehm-
lich für diese Sache , nicht aber für diesen Menschen , « r ist der
Meinung , wir wollen ihn dabey lassen ; aber nicht , er ist Hey
meinem Freunde , wir wollen ihn dabey lassen . Frcylich
machen davon , darunter und dazwischen auch hier Ausnahmen;
aber wo iss eine Regel ohne Ausnahmen?

3) Zu dieser Zusammensetzung schicken sich alle einfache
Präpositionen , welche die dritte und vierte Endung zu sich
nehmen , ob sie gleich nicht alle üblich sind. Dagen , darohne,
dasonder u . s. f . hat noch niemand gesagt . Die Präpositionen,
welche die zweyte Endung erfordern , bekommen statt da , das
deß , oder der , deßhalben , deswegen , derhalben , derwegen.

4 ) Unter den Pronominen verstauen nur allein dieser und der¬
selbe , wie schon gesagt worden , diese Zusammensetzung . Die
bloßen Relativa taugen also eigentlich nicht dazu , sondern diese
bekommen das wo . Die Zusätze , dadurch diese Aussage sich
von den vorigen unterscheidet , Gotisch . Hier muß wodurch,
oder noch besser durch welche stehen . Der Tag , daran ich
ihn fthc , besser woran . Das Land , darein ich euch bringen
will , für worein . Die 6and damit du segnest, für womit,
u s. s. S . wo.

' z ) Es dürfen diese Zusammensetzungen auch nicht wieder zer-
rissen werden , wie in Niedersachsen häufig geschehet , und iu der
Deutschen Bibel mehrmahls augetroffen wird . La zankten sie
sich nicht über , für darüber zankten sie sich nicht . Da gebe
Gott Glück zu , für dazu gebe Gott Glück . An dem Lande,
da du ein Fremdling innen bist, für darin , oder richtiger worm,
weil cs hier das bloße Relativum welches ist . Die Statte , da
sie ihn hrnlegten , für wohin sie ihn legten.

6) Eben so wenig darf das da wiederhohlet werden, wie man
im gemeinen Leben sehr oft höret . Da sorge nicht dafür,
dafür sorge nicht . Da bin ich nicht dabey gewesen . La
habe ich nichts davon gehöret.

Die Ruhm und Ehresucht-
Da Rom und Griechenland so geitzig darnach stechen,

-Opitz.
7) In den zusammen gesetzten Wörtern dieser Art lieget der

Ton auf der Präposition , wenn das da bloß relativ ist , aber auf
dem da , wenn es zugleich demonstrativ ist . Dazu soll es nicht
kommen ; dabey bleibt es nicht ; dawider habe ich nichts em-
zuwenden . Hingegen : es soll nicht dazu kommen ; es bleibt
nicht dabey ; ich habe nichts dawider.

8) Diese Zusammensetzung ist schon alt. ^ narrua , tnar-
m it , findet sich schon bey dem Ottfried , dagegen hat ebenderselbe
peckiu,sür dabey , mit tkiu,für damit , und Isidors Übersetzer
d .cküiu , für dabey ; woraus zu erhellen scheint , daß da hier
eigentlich der Artikel der ist, der hier die Stelle der Pronominum
dieser und derselbe vertritt . Ein mehreres wird bey jedem die¬
ser Wörter besonders angemerket werden . Zm Oberdeutschen
macht man dergleichen Zusammensetzungen auch mit zusammen
gesetzten Präpositionen , die aber einem Hochdeutschen ein Ar-
gcrniß sind, wie dabencbst , dabeneben , dabeynebst , dabevor,
darentgegen , für dagegen , dahingegen m. s. f.

Anm . ». Im Oberdeutschen gebraucht mau da noch m an¬
dern Fällen , z. B . um da weniger , für um so viel weniger ; um
da angelegenster , nm so viel angelegentlicher , oder desto ange¬
legentlicher ; um da gesicherter , desto gesicherter u. s. s.

Anm . 2 . So wohl das Adverbium als die Conjnnction lau¬
ten bey den altern Fränkischen und Alemannischen Schriftstellern
ohne allen Unterschied tiio , tüar , üü -ar , äo , cüiuo , cküoü.
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ckii,da . Ni üuas tkar tlisr krüuavi .! , da war keiner , der
verstand , Ottfr . Oxüvsuk enclil ^eocUiar erlsaut lamant
tpriu , der Ochse und Löwe werden da zusammen Spreu essen,
Jsid . Mt iä tüo kolonti , indem er mit ihnen da redete , Ottfr.
Druütiu yuemau uuolta , tlro mau alla uuorolt ralta,
der Herr wollte kommen , da man alle Welt zählete , Ottfr . 1 üar
sprak liier Vater , ebend. 8ie tko luto irkaretun , da schrien
sie laut . Auch die heutigen Oberdeutschen scheinen da und
dar fast ohne allen Unterschied zu gebrauchen . Selbst Opitz
und seine Zeitgenossen gebrauchen da mir , wenn es alsdann be¬
deutet , in den übrigen Fällen aber auch dar . Fern von dar,
Opitz . Ist sonst kein Opfer dar e Lohenst. Fleuch eilends,
fleuch , die Schlang ist dar , Gryph . S . Dar . Im Hochdeut,
scheu ist dieses dar außer der Zusammensetzung völlig veraltet;
die Niedersachsen aber gebrauchen ihr daar , so wie die Eng¬
länder ihr tkere , die Schweden ihr tbsrund tkaer , und die
Holländer ihr ckaer am häufigsten als ein Nebenwort , zuweilen
aber auch als ein bedingendes Bindewort . Daß unser da mit,
dem Lat . tuuc und Griech . S- und 1-07 - verwandt zu sepn scheine»
haben schon andere angemerkt.

bey , und Dabey , ackv . ZemouÜrati ' vo -relati vum , für bey
diesem , bey dieser , Hey demselben , bey derselben . Es stehet

r . Als ein eigentliches Umstandswort , da es denn ein Nahe-
seyn, eine Gegenwart bey einer Sache , so wohl im eigentlichen als
uneigentlichen Verstände bedeutet ; und zwar sowohl bloß relativ,
da denn die Präposition den Ton hat . Das 6äns fiel ein,
und wir standen nahe dabey . Es entstand ein Tumult , aber
wir waren nicht dabey . Sah er denn nicht , dass Taro-
linchen dabey säße Gell . Wie wenig rühret « ns das G --
schrey des Bekümmerten , wenn unsere Ergeyung etwas da¬
bey leiden soll l Er bleibt dabey , bey diesem Vergeben , er
habe es nicht gechan . Es mag also dabey bleiben , bey der
Abrede , diesen Abend reisen wir . Wir haben ihn dabey,
bey dieser Meinung , gelassen . Als auch mehr demonstrativ , da
denn der Ton auf dem da lieget . Dabey ließ er cs bewenden.
Dabey bleibt es nicht . - . ,

'2. Alsein verknüpfendes Bindewort , für liker dies , m welchem
Falle es aber in der anständigen Hochdeutschen Schreibart ver¬
altet . Ich tadele deine Absicht ; dabey mißbillige ich auch die¬
ses u. s. f. Auch hier liegt der Ton auf dem da.

Anm . Ottsried gebraucht ditkiu schon als ein Bindewort;
aber bey ihm stehet es für daher . Ura Vi findet sich in dem
Fragmente eines Gedichtes aus Earls des Großen Feldzug ey
dem Schiller , und äabi in dem alten Gedichte aufden h. Anno.
S . Da 11. . . -1 ^ -L.

Das Dach , des — es , plur . die Dächer , Diminut . das Läch¬
lern , vu ' L. das Dä 'chelchen ; überhaupt,alles dasjenige , was
einen Körper decket. Besonders , r . der oberste Theil eines Ge¬
bäudes , welcher es vor der Gewalt der Witterung bedecket.
i ) Eigentlich , dasjenige , womit es gedecket ist. Ein Dach
von Ziegeln , von Stroh , von Schiefer u . s. s. Inwetterc
Bedeutung , auch die ganze Rüstung dazu . Ein einhanglg
Dach , welches nur auf Einer Seite abhängig ist ; ern Pu -
dach . Ein zweyhängiges Dach , welches auf beyden Seiten av-
hängr ; ein Satteldach . Ein äolländisches Dach , welches von
allen vier Seiten schräge zulänft ; ein Zelt - oder Walm ach.
Ein Italiämsches Dach , welches nur de» vierten Therl so po p
als - reit ist. E >n gebrochenes oder Französisches Dach , welcy
bis auf die Mitte jäher als gewöhnlich gehet , hernach aber etw
flacher geschlossen wird . Das Dach decken , das Gerüst 0
Daches bedecken. Das Dach aufsetzen , das Gerüst zu
Dache auftichtt ». Ein Gebäude unter das Dach , oder
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Dach bringen , es mit einem Dache versehen ; es bis unter das
Lach bringen , es bis auf das Dach voüführen . Ein Gebäude
in Dach und Jach erhalten , cs im baulichen Stande erhalten.
Die figürlichen Ausdrücke , einem auf dem Dache ftp » oder
fitzen, genau Acht auf ihn haben , einem etwas auf das Dach
geben , ihm einen Schlag geben, da ist gleich Feuer im Dache,
er wird gleich zornig , gehören in die niedrige Sprechart . 2) Fj-
gütlich , zuweilen das ganze Haus , doch nur so fern damit auf die
Bedeckung gesehen wird . Mit einem unter Einem Dache woh¬
nen , in Einem Hause . Vomm unter mein schattiges Dach,
Gehn . Einem Dach und Fach geben , ihn beherbergen.

Und ohne Jampf und Blut hast du kein Lach zu
hoffen , Schleg.

keine Behausung . 2 . Im Bergbaue ist das Lach eines Flö'tzes,
dasjenige Gestein , welches unmittelbar über einem Flötze lieget,
und dasselbe gleichsam bedecket, und welches bey den Gängen das
fangende genannt wird . Die Falkenierer nennen den Rücken
des Falken zwischen den Flügeln gleichfalls das Lach.

Anni . Dach , bey dem Notker lack , bey dem Latian im
Plural l ' lieki , Niederst Lak , Schwed . 'Tak , Island . Ikelri.
Angelst Ikeke , kommt von decken her , so fern solches ehedem
tagen , dagen , dachen , lautete . Das Lat . rectum , das Griech.
2̂ 04 und mit dem Zischlaute und dasHebr . NNN find ge¬
nau damit verwandt . Zu der zweyten Bedeutung ist der Plural
nicht gebräuchlich . S . Decke.

Die Dachänte , plur . die — n , oder das Dachäntlein , des — s,
plur . ut llom . liuZ . eine Art Taucher mit schwarzem Halse,
Köpft und Rücken , welche einen weißen Bauch , rostfarbene Sei-
tcntheile des Kopfes und Halses und einen schwarzen Schnabel
hat ; Lol ^ mbus Minor , Ll . Sie wird auch der Schwarz¬
taucher , ingleichen die Baftrante genannt.

Der Dachbalken , des — s , xlur . utoom . ku § . S . Dach¬
schwelle.

Der Dachdecker , des — s , xlur . ut oom . /mZ . ein Arbeiter,
welcher die Dächer der Gebäude verfertiget und fich davon
nähret.

Die Dachfahne , plur . die—n, die kleine blecherne Fahne, welche
auf das Dach gefttzet wird , die Gegend des Windes zu zeigen;
der Wetterhahn , wenn sie die Gestalt eines Hahnes hat.

Das Dachfenster, des— s, plur. M nom . IiuZ. ein Fenster in
c.nem Dache . Ist es eine bloße Öffnung mit einem Laden ohne
Glasftuster , so wird es eine Dachluke genannt.

Die Dachfette , plur . die — n , bey den Zimmerleuten , ein hori¬
zontal liegendes Holz , welches die Stuhlfäulen eines Daches oben
mit einauder verbindet ; die Fette , Stuhlfette , Dachstuhlfette.
S . Fette 2.

Die Dachflechte, plur. iouf. S . Dachmoos.
Der Dachforst , des — es , plur . die — e, oder die Dachforste^

plur . die — n , der Forst , oder ine Förste eines Daches ; die Lach-
spitze, Gicbelfpitze . S . Forst.

Der Dachhammer, des— s, plur. die— Hämmer, ein Ham¬
mer , dessen sich die Mäurer zu den Ziegeldächern , und die Zim-
Merlcute zu den Schindeldächern bedienen.

Die Dachkehle , plur . die — u, der scharfe Wückel, welchen zwey
- aneinander stoßende Dächer bilden, und die Rinne , welche man

in diesem Winkel anbringet.
Die Dachkohle, plur. die— n,diefthlechteste Art Steinkohlen,

welche über den bessern Pechkohlen liegt , gleichsam das Lach
derselben ausmacht,und auch Schieferkohlen genannt wird.

Dre Dachlatte , plur . die — n, diejenigen Latte » , welche auf
die Dachsparren genagelt werde »», und das eigentliche Dach auf-
*ehmen.

Die Dachluke , S . Dachfenster.
Der Dachmaröer , des— s, plur. ut nom. linF. ein Rahme,

unter welchem auch der Zausmarder bekannt ist , weil er sich
gern in den Häusern unter den Dächern aufzuhaltcn pflegt.

Das D achmoos, des— s, plur . inuf . eine Art Flechte, welche
fadenförmig und sehr ästig ist , aufrecht wächst , und häufig auf
den Schindeldächern angetroffen wird ; Dachstcchte , Qicbsu
vulxiuus , Q.

Die Dachmühle , plur. die— n, eine Art kleiner leichter Haus¬
mühlen , welche zuweilen in dem Dache eines Gebäudes ange¬
bracht , und entweder von dem Winde , oder auch vermittelst
eines starken Gewichtes beweget wird.

Die Dachmul - e, plur. die—n, ein schräger Kasten der Maurer,
zu dem zu den Ziegeldächern nöthigen Kalke , welchen sie vermit¬
telst der daran befindlichen Haken an die Dachlatten hängen -
der Dachkasten.

Die Dächmüschek , plur . die — n, eine zweyschalige, lange und
fast dreyeckige Muschel , welche die Gestatt eines Daches har,
nyr daß sie in eine schmale Spitze znläuft ; Steckmnscbel
kinna . Versteinert heißt sie der Pinnir.

Die Lachnase , plur. die—-N, ein Dachfenster, wenn dasselbe
mit einem Giebel und kleinen Dache versehen ist.

Die Dachpfanne , plur. die— n , eine Art veralteter Zieger
welche in derMitte flach, an beyden Seiten aber gebogen sind,
so daß die eine über , die andere aber unter sich gekrümmct ist, da¬
mit steteste besser in einander schließen . Auch die äohlziegel
werden zuweilen noch Dachpfannen genannt.

Das Dachrecht , des — es, xlur . iuuk . S . Tranfrecht.
Der Dachreiter, des— s, plur. ut NOM. llnZ. bey ben Mau¬

rern , ein kleiner Thurm auf dem Dache , der nicht seinen eigenen
Grund auf der Erde hat , sondern auf dem Dache angebracht ist
und gleichsam auf demselben zu reiten scheinet. ^

Die Dachrinne, plur. die—n, eine Rinne, das von den Dächern
ablaufende Regenwasser aufzufangen und abzuleiten ; im Ober¬
deutschen ern Lachkennel , in Rieders , eine Göte , Gate , Gante
ingleichen ein Soot , welches letztere aber auch einen Ziehbrun¬
nen bedeutet.

Die Dachrohre , plur . die— n, die metallene Röhre , welche das
Wasser aus der Dachrinne auf die Erde oder auf die Straße
führet . 1 /

Die Dachröthe, plur. inuf. diejenige röche Farbe, womit die
Mäurer die Fugen zwischen den Dachziegeln färben.

Der Dachs , des — es , xlur . die — e. 1) Ein wildes vierfnßi-
ges Thier mit einem starken Leibe, zotigen grauen , weißen und
schwarzen mit einander vermischten Haaren und kurzen Füßen,
welches an Größe einem Biber gleicht, und seine Wohnung bestän¬
dig unter der Erde hat . Die Dachßnn , oder Dachfinn , plur.
Sie — en, das weibliche Geschlecht des Dachses . Daher das
Dachsfett oder Dachsschmal ; , das Fett desDachses , das Lachs-
scll u . s. s. 2) Eine Art kleiner Hunde , welche znr Dachsjagd
gebraucht werden ; S . Dachshund.

Anm . Im Oberdeutschen lautet dieses Wort Tacho , welches
Mlt dem Ital. 1 ull 'o,dc -m Frattz .^ Lill 'ou , dem Latein . 1 »xo
^sxus , Gallus,und selbst dem Hebr . VI7N besser überein kommt>
als unser Hochdeutsches Dachs . Die Rieders , und nördlichen
Mundarten haben für dieses Thier eine andere Benennung , dw
von dessen grauen Farbe hergenommen ist. Denn so heißt eS
im Rieders . Grafing , im Dän . Gravr 'nge , im Holland . Öre-
vinZ , 6rsvel , km Schweb . OrZf -nvlo , im Engl . 6rsv wo¬
mit auch dasJtal . 6raio und das Franz . Orilürcl Übereinkom¬
men . Im Oberdeutschen hat es auch in der zweyten Endung des
Lachsen , und in der ersten im Plural die Dachsen ».
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Dach
Dachsdcru , des — ^ s , xlur . die -— e , der Rau oder die

Höhl »: des Dachses mtter der Erde . S . Lach 3r ohr c.
Die Dcrchschaube , xlur . die — n, Strohschauöcu , woraus die,

Strohdächer verfertiget werden.
DerDachschrefer , des — L, xlur . utvOW . ÜNZ. eine graru:

oder dunkelblaue Schieferart , mit welcher zuweilen die Dächer
^decket werden . Das Dachschicfergebirgc , ein Gebirge oder
Flötz , in welchem der Dachschiefer bricht.

Die Dachschindel , plur . die — n , Schindeln oder kleine
Dreier , mit welchen zuweilen die Dächer gedecket werden.

Die Dachschwelle , xlur . die— n , bey den Zimmerleuten , starke
fünfeckige Balkeir , welche in die Lager und Hauptbalken eingelassen
werden , und worauf dex Dachstuhl ruhet ; die Dachstuhlschwelle.

DieDachseichel , xlur . die — n , eine Art Eicheln , welche
länglich , süßer , größer , und zur Mästung bequemer sind,
als die so genannten Harzeicheln.

Der Dachvfinder , des — s , xlur . M . rrom . 5w § . S.
Dachshund.

Dachsyrau , uckj. et aäv . der grauen Farbe des Dachses ähn¬
lich , so grau wie ein Dachs.

Die Dachshaube , xlur . die — n , Sey ben Jägern , ein star¬
kes Garn , in Gestalt eines Sackes , welches vor einem Dachs¬
baue aufgestellet wird , den Dachs darein zu fangen.

Der Dachshund , des — cs , xlur . die - e , eine Art kleiner
starker Hunde , mit einem langen schmalen Leibe uüd kurzen
eingebogenen Füßen , welche zur Dachsjagd gebraucht werden,
dieses Thier in seinem Baue aufzusuchen ; im Oberdeutschen
Lachssinder , Dachskriecher , Dachsschliefer , im gemeinen
Leben auch ein Dachs, ' Dachslein , Tachsel.

Das Dächsbüch , des — es , xlur . die —- löcher , S . Lachs¬
röhre . ..

Der Dachspan , - es — es ., xlur . die — spane , Spane ^ oder
dünne gespaltene Breterchen , welche bey einem Ziegeldache unter
die Fugen zweyer Ziegel geleget werden , das Regenwasser abzu¬
halten ; im Rieders . Spletten , im Oberdeutschen Spleißen.

Der Dachsparren , des —xlur.  ut nom . lin§. schräge
stehende Zimmerhölzer oder Balken , welche dem Dache seine
Gestalt geben , und auf welche die Dachlatten genagelt werden.
S . Sparren.

Die Dachspitze , xlur . die — n . r ) Die spitzig Zulaufende
Fläche eines Daches , S . Dachforst . 2) Eine Säule , welche
in die Mitte der Kehlbalken gesetzet wird , bis in die Dachspitze
oder den Forst reicht , und auch die Giebelspitze , die Dach¬
stütze genannt wird.

Dre Dachsrühre , xlur . die — n , bey den Jägern , das L̂och,
welches zu dem Ressel , oder hem eigentlichen Lager des Dach¬
ses führet , ein Stück des Dachsbaues ist , und im gemeinen
Leben das Lachsloch genannt wird.

Der DachsschUefer , des — s , xlur . M osrn . linZ . S»
Dachshund.

Die Dachsschwarte , xlur . die — n , bey den Jagern , die
Haut oder das Fell von einem Dachse ; S . Schwarte.

Der Dachstein , des — es , xlur . die— e. i ) Ein jeder Stein,
mit welchem ein Dach gedecket wird . Daher werden nicht nur
die Dachziegel , sondern .auch die für die Dächer bestimmten Schie¬
fer Dachsteine genannt . 2) Im Bergbaue , eine Steinarr,
welche einem Erze oder andern Gesteine zum Dache dienet , ohne
Plural » So wird in dem Bottendorsischen Kupferbergwerks in
Thüringen , das fünfte Lager , welches auf dem weißen und
schwarzen Schiefer lieget , Dachstein genannt . ' .

DasDachftroh , des — es , xlur . car . Stroh , womit man
schlechte Häuser oder Gebäude decket,

Das iZöz

Der Dschstuhb , des —es,  xlur . die - - stichle. 2) Dasjenige
Zimmerwerk , welches unter das Sparrwerk eines Daches ge--
setzet wird , dasselbe trügen zu helfen ; ein Stuhl . Ein stehen¬
der Dachstuhl , wenn er ans gerade stehenden Säulen bestehet.
Ein liegender Dachstuhl , wenn diese Stützen schräge stehen
und mit Balken und Kreuzbändern verbünden werden . Daher
die Dachstuhlfette -, S . Dachfette ; Die Dachstuhlfanle , xlur.
die — n , die Stützen oder Säulen eines Dachstuhles , welche
die Stuhlfelterr tragen , die Stuhlsmckcn ; die Dachstuhl¬
schwelle , die Gtuhlschwelle , S . Dachschwelle . 2) Der
Stuhl , oder das . Gerüst , worauf der Schieferdecker seine
Arbeit verrichtet.

Die Dachstütze, xlur . die— n , S . Dachspitze.
DachtS.  Docht.
Die Dachtel , xlur . die — n ,̂ im niedrigen Scherze , eine

Ohrfeige , Rieders . Tachtel ; vielleicht von denken , gedacht,
gleichsam ein Denkzettel.

Die Dachtraufe , xlur . die -— n , das von einem Dache her-
abfallerche Regen - oder Schneewasser , ohne Plural ; im Ober¬
deutschen die Dachtrchfe . Jngleichen die Röhre , vermittelst
deren man dieses Wasser von den Dächern ableitct , die Dach¬
rinne , und der unterste Rand des Daches , welcher über der
Wand eines Gebäudes vorraget , die Traufe ; im Rieders,
chse , Altsriesisch Ols.

Die Dachung , xlur . die — en , das Decken eines Gebäudes,
ohne Plural . Die Dachung vornehmen , zur Dachung schrei¬
ten . Jngleichen das Dach selbst, und die Art und Weise es zu
decken. Ein gewisser Landwirth hat viele versuche mit den
Dachungen gemacht . Von dem veralteten Verbo dachen . S.
Decken.

Der Dachziegel , des — e , xlur . ut vorn . 6 nZ . Ziegel
oder gebrannte Steine , das Dach eines Gebäudes damit zu
decken. S . Fiegtl.

Dadurch , und Dadurch , nclv . clerrionürnlivo - relntivum,
für durch diesen , durch diese, durch dieses , durch denselben re.
Es ist

r . Ein anzeigendes Umstandswort des Ortes , da es denn den
Ton alle Mahl auf der ersten Sylöe hat . 1) Eigentlich . Gehe
mir nicht hierdurch , sondern dadurch . Sie ritten dadurch,
d. i. alt diesem Orte ritten sie durch . Vielleicht wird es in die¬
ser Bedeutung besser gecheckt geschrieben, da durch . Wenigstens
lasset es sich hier füglich checken: da ritten fie durch , gehe
mir da nicht durch ; welches sonst bey andern Partikeln dieserArt
ein Fehler seyu würde . 2) Figürlich , ein Mittel oder Werk¬
zeug zu bezeichnen . Dadurch wirst du nichts erlangen . -Las¬
sen sie sich dadurch nicht irre machen . Dadurch habe ich
es endlich dahin gebracht , daß u . s. f.

2. Ein beziehendes Umstandswort des Ortes , da es denn
den Ton auf der letzten Sylbe hat . r.) Eigentlich . Ehedem
war es gefährlich ., durch diesen Wald zu reisen ; aber jetzt
reiset man sicher dadurch . Das Wasser ist nicht rief , ein
Pferd kann dadurch gehen . 2) Figürlich , ein Mittel , oder
ein Werkzeug auszudrucken . Die Sache hat nicht viel gekostet,
indessen hat er sich doch dadurch zu Grunde gerichtet . Alles
Bitten war umsonst ., cs war nichts dadurch zu erhalten.

Unrn . Ottfried gebraucht statt dieses Wortes noch tckuruu
tliLT : , Notker aber schon äar clure . Rieders , daar dör . S.
Da II . und Durch.

Däfern , und Däfern , covjuver . conäit . für wenn , für das
bessere wofern . Ich will es dir geben , dafern du zu nur
kommen wirst , oder , dafevn du zu mir kommen wirst , WM
ich es dir Heben.
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Lasst euch ( dafern ihr jemahls Hort
wie sehr ich unsre Zeit verehrt,)
Dreß eurer Vater Lob gefallen , Haged.

G . Da II . und Fern.
Dafür , und Dafür , nckv . äsmovÜrAtivo -relaUvum , anstatt
. für diesen , für diese, für dieses , für denselben u. ff . Es beziehet

sich, i ) auf ein Übel, und bezeichnet alsdann ein Gegenmittel.
Sie haben das Fieber ? O , meine Arzcney ist gut dafür . Er
hat den Stein , und kein Mittel will dafür helfen . 2) Auf
einen Gegenstand der Bemühung . Ich lasse einen andern da¬
für sorgen , oder dafür , lasse ich einen andern sorgen . Ich
kann nichts dafür , ich bin nicht Ursache, daß dieses geschehen ist.
wer kann was dafür , daß die Leute so tböricht find ? 3) Auf
einen Gegenstand der Versicherung , der Meinung . Er ist ein
Arzt , wenigstens gibt er sich dafür aus . Du bist ein Be-
trieger , jedermann halt dich dafür . Dafür halten , für glau-
ben, meinen , einer ur,gewissen Sache Beysall geben, ich halte
dafür , daß er kommen wird , oder er wird kommen , wie ich
dafür halte , fängt an in der anständigen Schreibart selten zu
werden , obgleich der Infinitiv in den Oberdeutschen Kanzelleyerr
auch als ein Hauptwort gebraucht wird : meines Daführhalteus.
Ich hielt mich nicht dafür , dass ich etwas wüßte , wie es in
der Deutschen Bibel heißt , ist in dieser Wortfügung im Hochdeut¬
schen ganz ungewöhnlich . Übrigens kamt dafür irr dieser Be-
deutuug auch auf Personen gehen , welches sonst den wenigsten
dieser Wörter erlaubt ist . 4) Auf einen Gegenstand des Wer-
thes , der Wiedererstattung , Ersetzung u. s. f . Ich bin dir gut
dafür . Mancher sollte arbeiten , aber er spielet dafür . Was
wirs mir dafür ? wer steht mir dafür ? Er har mir dafür
gearbeitet . Du nnußk mir Rechenschaft dafür geben . Ist
das mein Dank dafür ? Ich will es dafür behalten , für die-

,fen Preis . Ich gebe nicht mehr als zehen -Thaler dafür.
Wer halt es für eine verlang »,nvg , Geld hinzugeben , wenn
er Thranen dafür ersparen kann ? Dusch.

Anm . Am häufigsten hat dieses Wort den Ton anfder letzten
Sylbe . Wenn es aber zu Anfänge eines Satzes oder Kommas
stehet , in welchem Falle es alle Mahl eine anzeigende Partikel
ist, so tritt , wie bcy- andern Wörtern dieser Art , der Ton zurück
auf die erste Sylbe . Dafür wirst du schon büßen müssen.
Dafür werden dich alle Heiligen bitten . Dafür halte uns
jedermann . Es gefchiehet dieses auch wohlxirr der Mitte der
Rede um eines besonder» Nachdruckes willen . Opitz gebraucht
sein darfür für davor , und dieß für zuvor , oben:

Denn was gesagt darfür
Von dieser ganzen Lehr , erkleckt uns auch allhr 'er.

Im Niederst lautet diese Partikel daar vor . S . Da H . Für,
und Davor.

Dagegen , und Dagegen , partieula Zemonürnilvo -rela»
tiva , für gegen diesen , gegen diese , gegen dieses , gegen
denselben n . s. f . Es ist

i . Ein Umstandswort , und bezeichnet , r ) eine Richtung,
- Bewegung , oder Neigung gegen und wider eine Sache ; dawider.
Er fiel an die Mauer und stieß mit dem Ropfe dagegen . In-
gleichen figürlich , eine Bemühung des Geistes gegen etwas , Wi¬
derstand . Sie haben meine Meinung gehöret , und nun wünsch¬
te ich , daß . sie Einwürfe dagegen machten . Ich sagte ihm
meine Gründe ; allein er , wandte dagegen ein u. st f . Meine
Ermahnungen sind umsonst , er ist taub dagegen . Ich habe
nichts dagegen . S . Dawider . 2) Eine Vergleichung . Sein
Verdienst ist groß , das deinige ist nichts dagegen , in Der-
Aleichuitg mit dem seinigen . Dieses Buch ist nicht größer als
Lenes, halte cq nur dagegen . Eine Stelle im Zuchrhausc muß
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eine rechte Glückseligkeit dagegen seyn , Gell , z ) Eine Ver¬
tauschung , Verwechselung . Ich fege dir ein Schaf , was
gibst du mir dagegen ? Du gibst mir Geld , ich gebe dir
Waare dagegen.

2 . Ein Bindewort , einen Ersatz , oder Vergütung mit dem
Vorigen zu verbinden . Er ist dein Feind , dagegen bin ich
Hein Freund . Sehr häufig gebraucht mau es auch zur Verbin¬
dung eines Gegentheiles , für im Gegentheile . Er verlasset
sich auf die Soldaten , dagegen trauet er den Bürgern nicht.
Ich habe niemanden beleidiget , dagegen vielen geholfen . Allein
wenn es alsdann nicht zugleich eine Compensation des' Vorder¬
satzes ist , wie in dem ersten der beyden letzen Bevspiele , so
verursachet es eilten sehr merklichen Übelksang . In bepden Fäl¬
len stehet dagegen nur zu Anfänge eines Satzes oder Kommas;
hingegen und hcrgegen aber könxrn auch nach einem oder
Mehrern Wörter : stehen.

Anm . Notker gebraucht dafür ckarn AcrAuue « Wenn das
Umstandswort zu Anfänge eines Satzes stehet , folglich mehr
demonstrativ äst , hat es den Ton auf der ersten Sylbe : dage¬
gen ist nichts einzuwenden . Dahingegen für das' Bindewort
dagegen ist eine unnütze Oberdeutsche Verlängerung . S . Da
11, und Gegen.

DasDagger , Däggert , des — s , xlur . inus . ein dickes
Dhl , welches mau ans der alten Birkenhain destilüret , und
zur Zubereitung des Juchtens , zur Wagenschmier ll . s. s. ge¬
braucht ; Rußohl . Das Wort ist vermuthlich Russisch , weil
die Sache selbst eine Russische Erfindung ist. Die Deutsche
Benennung Degenöhl , welche man demselben auch wohl gibt,
ist nur daraus verderbt.

Daheim , ein im Hochdeutschen seltenes Umstandswort des Or¬
tes , für zu Hause . Daheim ftpn . Daheim bleiben . Er ist
dgheim erzogen . Es ist nirgends besser als daheim . An
einem Mrtc daheim sepu , daselbst zu Haufe feyu.

Hier wo der Guten Schaar zuvor dahcimen war,
Opitz.

Daheim belehrten ihn die Schriften kluger Alten,
Haged.

In der Deutschen Bibel kommt dieses Wort noch sehr häiisig
vor . Bey dem Stryker lautet es ckoliaime . Da stehet hier
vermuthlich für zu. S . Heim.

Daher , und Daher , ackv . ckemovüratlvo - relaüvum,
welches so wohl als Umstandswort , als auch als ein Binde-
tvört gebraucht wird.

i . Als ein Umstandswort , und zwar des Ortes , bezeichnet es,
1) Eigentlich , eine Bewegung von einem vorher genannten

Orte her . Ich komme nicht von Berlin , aber mein Bruder
kommt daher . Rommen sie ans Frankreich ? wir kommen
nicht daher . Wenn die Sacramentc von Gott Herkommen,
so müssen ihre Diener ihren Ursprung auch daher haben.
In dieser Bedeutung liegt der Ton auf der letzten Sylbe.
In denjenigen Fällen aber , wo diese Partikel eine anzeigende
Bedeutung hat , folglich zu Anfänge eines Satzes stehet, z. B.
daher kann es nicht kommen , hat sie auch den Ton auf der
ersten Sylbe.

2) In weiterer Bedeutung verschwindet die Beziehung auf ei¬
nen vorher bestimmten Ort , und da bedeutet dieses Umstandswort
so viel als herein , einher , oder <auch nur her . In diesem
Falle , wird es in der höher » Schreibart sehr häufig mit ver¬
schiedenen Verbis gebraucht , die eine Bewegung bedeuten.

Mit beben . Wenn die klingende Lanze daher bebt , Klopst,
Mit brausen . Der Rache Dom -cr braust schon über mich

daher , Weiße.
N rr Mit
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Mit fahren . Er fahret Laher wie ein Fürst . Die Wol¬

ken donnerten und die Strahlen fuhren daher , Ps . 77 , ' 8.
Er wird kommen und wie eine Fluth daher fahren , Dan . n,io.
Der Abend fahrt daher , Zachar.

Mit fliegen . Und er fuhr auf dem Cherub und flöhe da¬
her , 2 Sam . 22 , n . Er fleucht daher wie ein Adler , Jer.
48,40.

Mit fließen . Eines weisen Mannes Lehre fleußt daher
rvie eine 8luth , Sir . 21 , 16. Denn sein Segen fleußt daher
wie ein Strom , Kap . 39 , 27.

Mit gehen . Er gehet prächtig daher . Ich muß beraubt
und bloß daher gehen , Mich , i , r 8. Und nicht so stolz daher
gehen sollet , Kap . 2, z.

Mit hauen , welches aber außer der Deutschen Bibel nicht vor¬
kommt . Ach , wie glanzet es , und hauet daher zur Schlacht,
das Schwert , Ezech. 21 , i z.

Mit Hüpfen . Gänschen hupfte froh daher , Weiße.
Mit kommen . Und sähe, daß Ramchle daher kamen,

r Mos . 24 , 6z . Du wirst herauf ziehen und daher kom¬
men mit großem Ungestüme , Ezech. 39 , 9 .

Mit prangen .' Sie prangere stolz daher.
Mit rauschen . Deine 8l « then rauschen daher , Ps . 42 , 8.

Drohende Berge von Wellen rauschten daher und schlugen
die Seiten des seufzenden Schiffes , Dusch.

Mit schleichen . Gebeugt schleicht sic daher , Dusch.
Mit schwanken . Ein Betrunkener , der von einem

Schmause daher schwanket . Dusch.
Mit schweben . Und ach wie schwebte das glühende Mädr

chen im himmlischen Tanze daher l Weiße.
Mit segeln . Durch die Flache daher segeln.
Mit stürmen . Die kämpfenden Haufen stürmen im G ?-

Vvitter daher , Dusch»
Mit taumeln.

Ein Trinker kam von chngefahr.
Und taumelte den Weg daher , Less.

Mit treten , wie stolz trat er daher ? Er tritt daher
wie eine Rröte im Mondscheine , mit einem lächerlichen
Stolze ..

Mit wachsen , welche Figur doch ein wenig hart ist. So'
wächst er , der Baum , daher , als wäre er gepflanzet , Hiob
^ 4, 9.

Mit wallen.
Mit pestilenzifchcm Fittig
wallet auf Nebeln die Seuche daher , Zach.

Mkt ziehen . Da Nabucad Nezar daher zog , Egypten-
Kmd zu schlagen , Jer . 46 , i z . Und werden weinend daher
ziehen , und den Herrn ihren Gott suchen , Kap . zo , 4.

Und so mit andern ähnlichen Verdis mehr , wo der Ton gleich¬
falls auf der letzten Sykbe liegt.

z) Figürlich , für daraus , die Beziehung auf eine Ursache , auf
-en Grund einer Crkenntniß u . s. f . zu bezeichnen. Ließ kommt
daher , wer ! er so flüchtig ist. Ich vermuthe es daher , weil
ich ihn so lange - nicht gesehen habe . Laher läßt sich ab¬
nehmen , wie viel er muß verloren haben . Wenn die Par¬
tikel , wie m dev setzt angeführten Fällen , indem Vordersätze
»der zu Anfänge - es Kommas stehet, so ruhet der Ton auf da,
«eil sie alsdann mehr demonstrativ ist ; steht sie aber im Nach¬
sätze, nach einigen Worten , in welchem Falle sie alle Mahl mehr
relativ ist, so hat ihn die letzte Sylbe . Er nahm daher Ge¬
legenheit von der Sache zu reden . Die Zufälle , die daher
entstehen . Opitz und andere Oberdeutsche gebrauchen dafür dan?
nenher . dieses rühret dannenher»

4) Eine Zeit , doch nur in einigen gemeinen Redensarten,bis
daher , bis auf diese Zeit . Der Himmel weiß , wie viele Thra-
nen ich über die Schmerzen gcweinet habe , die ich sie einige
Zeit daher habe ausstehen sehen , seit einiger Zeit.

2 . Als ein Bindewort , die Beziehung einer Wirkung auf di«
Ursache anzudeuten , die Wirkung mit ihrer Ursache zu verbinden.
Er hat seine Schuldigkeit gechan , daher kann ich mich nicht
über ihn beklagen , oder, ich kann mich daher nicht über ihn
beklagen , oder auch , daher ich mich nicht über ihn beklagen
kann . Er war abwesend , daher entstand denn der verdacht
u . s. s. Es ist nichts an der Sache , ängstigen sie sich daher
nicht.

Dieses Bindewort hat den Ton jederzeit auf der letzten Sylbe,
Opitz gebraucht dafür danncnher , dannhcr , die Schweizer da¬
nahen , deßnahen , Kero , Ottfried , Notker und andere ältere
Schriftsteller ditüiu , biäüiu , piäiu , eigentlich dabep,Wilte-
ram aber vane üaunen . Daher » für daher ist eine veraltete
Oberdeutsche Form.

*Dahier, ein Oberdeutsches Umstandswort des Ortes, für hier,
allhier , welches im Hochdeutschen ungewöhnlich ist, in der Frän¬
kischen Mundart aber schon im neunten Jahrhunderte Uw kir
lautet.

Dahin , und Dahrn , ein Nebenwort des Ortes , welches in einer
doppelten Gestalt üblich ist.

r . Als ein anzeigendes Umstandswort , eineBewegung an einen
Orthinzu bestimmen , den man gleichsam mit Fingern zeiget, da
es denn im Vordersätze stehet , und den Ton alle Mahl auf der
ersten Sylbe hat . Bis dahin bin ich gekommen . Tritt mir
dahin . Meine Seele entsaget gern den 8reuden dieses Le¬
bens , wenn sie nur dahin , wo sie künftig länger scyn wirb,
keinen 8luch mitnimmt . Dusch.

Und steiget an der Wesen Rette
Bis dahin , wo den höchsten Ring
Zevs an sein Ruhebette
Zu seinen Fußen hing , Raml.

Jngkeichen i» weiterer Bedeutung , das Ziel einer Handlung , die
Absicht eine» Bemühung zu bezeichnen. Es ist schon dahin
mit ihm gekommen , daß ex alles verkaufen muß . Suchen
sie doch die Sache dahin zu vergleichen , daß u. s. s. Seine
Sorgen gehen ohne Aufhören alle dahin , allen alles zu rau¬
ben und sich zuzueignen . Nur vermeide man den Oberdeut¬
schen Gebrauch dieses Wortes , da es mit Verbis verbündet »wird,
die keine eigentliche Bewegung bedeuten : das Gutachten lautete
dahin , daß u . s. s.

2 . Als ein beziehendes Umstandswort des Ortes , eine Bewe¬
gung nach einem vorher bestimmten Orte zu bezeichnen, da. es
den Ton alle Mahl aufderletzten Sylbe hat . r ) Eigentlich . Er
ist noch nicht in Rom gewesen , aber er wird nächstens dahin
reisen . Nimm dieses mit dir dahin . Haft du cs da gefun¬
den , so lege es wieder dahin . 2) Figürlich , (a) Eine Rich¬
tung des GemütheS , oder andere Verbindung mit einem vorher
genannten Gegenstände auszudrucken . Er spricht nur von Din¬
gen , die dahin gehören . Wenn es noch nicht geschehen iß,
so laß deine Sorg ? dahin gerichtet seyn , (b> Zuweilen ver¬
schwindet der Ork , auf welchen sich das da beziehet, und alsdann
bedeutet dahin , so viel als hinweg oder weg , und wird " l der
rdlern Schreibart mit verschiedenen Verbis sehr häufig gebraucht,
in deren Gesellschaft es auch figürliche Bedeutungen erhält . Ei¬
nige der vornehmsten dieser Zeitwörter sind :

Fahren . Darum fahren alle unsere Tage dahin durch
deinen Zorn , Ps . 90 , 9. Die Zeit fährerdahm wie ein Srronr»
Er rß dahin gefahren, d. i. aus diesem Lehen gefahren, gesior-
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den, mit einer bedenklichen Besorgtriß in Ansehung seines künf¬
tigen Zustandes.

Fallen . Er fiel dahin wie ein Rlotz , auf die Erde . Wir
find wie eine Blume , die dahin fallt , und nicht wieder auf-
blühet.

Fliegen . Weine Tage sind leichter dahin geflogen , denn
ein Weberspul , Hiob 7, 6.

Fliesten . Ach wie froh wird mein graues Alter in dei-
ner Umarmung dahin stießen.' Geßn.

Wie fließet so traurig
Euch das Leben dahin ! Zach.

Geben . Ich habe es dahin gegeben , ausgeopfcrt , weg¬
gegeben. Gott hat fie dahin gegeben in schändliche Lüste,
Röm . i , 26 . Welcher iß um unserer Sunde willen dahin
gegeben , Kap . 4, 2z.

Gehen . Ich gehe chahin ohne Rinder , d. i. ich sterbe,
> Mos . rF , 2 . Die Zeit gehrt dahin , wie ein Schatten , ver¬
gehet.

Haben . Meine Erstgeburt hat er dahin , i Mos . 27 , Z6.
Sie haben ihren Lohn dahin , Matth . S, 2, " " Denn ihr habt
euren Trost dahin . Luc. 6, 24.

. Laufen , wie ein Schiff auf den Wasserwogen dahin
lauft , Weish . 5, r o.

Leben . Ihr Kutten stehet offen meinem Freunde , der
sein graues Alter fuß dahin leben wird ! Geßn.

Und lebet so dahin , als dorfte sie nicht sterben, Opitz.
Müssen . Das macht — dein Grimm , daß wir so plog-

kich dahin müssen, Ps . 90 , 7.
Nehmen . Er nehme es auch gar dahin , 2 Sam . 19, zo.

So er über seinen Sohn , der ihm allzu früh dahin genom¬
men ward , Leid und Schmerzen trug , Weish . 14, i Z. Bis
die Sündstuch kam und nahm sie alle dahin , Matth . 24 , zy.

Reisten . Wo mich nicht die verzweifelung dahin reißt.
Den ein Anschein von Gründlichkeit zu glanzenden Irrchü-
mcrn dahin reißt , Lcff.

Schießen . Der Bach — scheußt dahin von den Leuten,
Hiob 28 , 4.

Geyn . Er ist dahin , er ist nicht mehr vorhanden , ist ge¬
storben , mit besorglicher Vermuthung . Alle unsere Freuden sind
dahrn , find vergangen . Ein Fieber , ein Stcckstuß , so find
wir dahin . Meine hohen Absichten , meine stolzen Entwürfe
waren alle dahin , Dusch.

Minkoker m out iliouck ckakin , Burkh . v. Hohenfels.
Sinken , vor Schmerzen dahin sinken.

Der Dirne sinken die Zande
von der Arbeit dahin , Zachar.

Stehen , wo dahin stehen im gesellschaftlichen Leben von einer
ungewissen Sache gebraucht wird . Es stehet dahin , ob es wahr
ist , es ist noch ungewiß . Es stehet dahin , ob ich ihn jemahls
wieder sehen werde.

Stellen . Etwas dahin gestellet seyn lassen , über eine Sache
rem Urtheil fällen wollen . Ich stelle es dahin , ob dem also ist,
lasse es unentschieden.

Sterben . Dahin sterben , ohne gehörige Vorbereitung ster¬
ben. Er starb auch so dahin , Opitz . Jngleichen auch mir
wie das einfache sterben . Die Erde wird veralten , und die
darauf wohnen , werden dahin sterben , Es. z », 6 . Darum
ließ er sie Sahin sterben , daß sie nichts erlangten , Ps . 78 , zz.

Stürmen . Die eilende Zeit stürmt alle unsere Freuden
dahin , Dusch.

llnd so mit ähnlichen Verbis mehr.
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Anm . Bey öem Notker lautet dieses Wort 6ar kwa , keß
ben Schwäbischen Dichtern aber schon ckakio . Zuweilen werden
noch andere Vor -und Nebenwörter im gemeinen Leben an die¬
ses angehängct , die denn zu dessen Bedeutung noch die ihrige
mitbringen , z. B . dahinab , dahinan , dahinauf , dahinaus
u . s. s. welche aber doch richtiger da hinab , da hinan , da
hinauf , da hinaus geschrieben werden.

Dahingegen , S . Dagegen.
Lah inten , ein Nebenwort des Ortes , für zurück , welches im Hoch¬

deutschen zuweilen noch in der höhern Schreibart gebraucht wird.
Dahinten bleiben , Zurückbleiben , 2 Mos . io , 26 . vergessen
was dahinten ist, Phil , z , i z . wir müssen alles dahinten
lassen.

. O laß mich nicht von dir getrennt dahinten ! Schkeg.
Dahinter , ackv . ckemookrLtivo -relativum , hinter dieses,

hinter dicftm , hinter dasselbe , hinter demselben . Wir standen
in der Thür , er aber stand dahinter , hinter derselben . Man
sucht niemanden hinter der Thur , wenn man nicht selbst da¬
hinter gewesen ist. Der Gang , der dahinter weg gehet . Zn-
gleicheu figürlich . Es steckt ein Betrug dahinter , es ist ein
Betrug darunter verborgen . Ich möchte wohl wissen , was
dahinter steckt. Er wollte es mir verbergen , allein ich
kam dahinter , ich entdeckte es. Ich will schon dahinter her
seyn , daß er Nichts fortbringen soll , ich will genau Acht geben.
Er hat eben nicht nöthig , so sehr dahinter her zu fern , die
Sache so eifrig zu suchen.

Das Dählbört , des — es , plur . die — e, in dem Schiffbane,
die Lehne an der Gallerte , ingleichcn das Äußerste an der Schiffs-
Verkleidung, die oberste Einfassung des Schiffes , welche das Ver¬
deck umgibet , das plattborr ; aus dem Niederst und Holland,
daal , rüedrig , unten.

Dahlen , verk . re § . neutr . welches das Hiilfswort haben erfor¬
dert , aber nur in der vertraulichen Sprechart der Obersachsen
üblich ist, tändeln , kindische Dinge vornehmen , stch albern bezei¬
gen. pfui , das heißt gedahlt , Weiße.

Riißt man mich , so heißt es thalen , Günch.
Anm . Im Schwed . bedeutet tule einen lustigen , närrischen

Menschen . Bey dem Ottsried ist ckuuu, 1en , cluellen , zaudern ;
das Angelst 6 vveIi 3 n, 6 woIiLn,bedeutet irren , albern seyn. Das
Niederst teilen , das Island , lk ^ lig .und lkaulLr,und das Oberd.
talken , bedeuten ungereimtes Zeug reden . Die letzter« stammen
unstreitig von dem alten , noch im Niederst üblichen Taal , die
Sprache , und teilen , reden , ab ; S . Zahl , und Erzählen . In
eullgen Mundarten lautet dieses Wort tallen und thalen . Jir
einigen Gegenden hat man davon auch das Adv. und Ad/, dahlig,
dahlcnd.

Dämahlig , scft . welches von bamahls gebildet worden , und stch
aufeine vergangene Zeit beziehet. Die damahlige Witterung
war nicht die beste, die Witterung , die damahls war . Der da¬
mahlige Fürst , der damahls regierende . Man hat dieses Bey-
worl getadelt , weil es nem-rn Ursprunges ist. Allein es ist doch
regelmäßig gebildet , und befördert die Kürze , weil man sonst
den damit verknüpften Begriff durch mehrere Worte ausdrucken
müßte.

Damahls , ein beziehendes Umstandswort der Zeit , ZN diesem
Mahle , zu dieser Zelt . Weil eben damahls eine übelc Wit¬
terung eintrat , so konnten wir unsere Reise nicht fortseyen.
Damahls hatten wir noch soffnung , aber /egt haben wie
keine.

Anm .,Das s am Ende ist das M 'crkmahl des Nebenwortes.
Zm Oberdeutschen ist auch damahl und damahlcn üblich . In
Zumahl lassen die Hochdeutschen dieses s gleichfalls weg ; allein
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Ln mehrmahls , nachwahls , ehemahls , jemals , nschmahls
und andern voll Mahl behalten sie es lieber bey. G . in Mahl.
Daznmahl und daznmahlenfür damahls sind unnütze Oberdeut¬
sche Verlängerungen . Opitz gebraucht damahls auch für als¬
dann , welches aber im Hochdeutschen ungewöhnlich ist:

Auch damahls legt die Liebe
Lern Feuer besser zu,
wenn alles ist gleich trübe,
Und krankt uns ohne Ruh.

Damascener , säj . inäecl . welches von dem Nahmen der Stadt
" Lamascus in Syrien abgeleitet ist, und verschiedenen Sub¬

stantiven vorgesetzet wird , den Ort ihres Ursprunges an ; ,»deuten.
Die Lamascener Arbeit , die Bearbeitung des Eisens und Stah¬
les auf Türkische Art , da man demselben nicht nur eine besondere
Hätte , sondern auch eine flammige Gestalt geben , und goldene
und silberne Figuren in,dasselbe einzulegen weiß , welche Kunst
durch die Kreuzzüge aus Damascus in Europa bekannt gewor¬
den ; ingleichen die auf solche Art verfertigten Werkzeuge . La¬
mas eener Eisen oder Stahl , das auf solche Art znbereitete Ei¬
sen oder Stahl . Die Lamascener Rlinge , eine Art vortreff¬
licher Degen - und Säbelklingen aus Damastener Stahle , welche
seit dem vorigen Jahrhunderte über auch zu Sohlingen verfertiget
werden . Lamascener Pflaumen , HrunL Vumalceva , D . eine
Abänderung der gemeinen Pflaumen , welche fleischig, süß und
rund sind, und ausSyrien nachEuropa verpflanzet worden . Schon
zu Plittii Zeiten wäre » sie unter diesem Nahmen den Römern be¬
kannt . Die Lamascener Rose , eine Art kleiner weißer oder
gelblicher Rosen , welche einen sehr schönen Geruch hat , daher sie
auch Moschrose oder Muskaren -Rose genannt wird . Sie ist
gleichfalls bey der Stadt Damascus in Syrien zu Hause . v

Damasciren , verb . reA . act . auf Damascener Art verfertigen.
Das Eisen , oder den Stahl damasciren , ihn flammig ätzen;
ingleichen mit Gold und Silber auslegen . Lamasewte Arbeit,
ein damascirter Zuntcnlaus . Daher die Lamaseirung , die
Verfertigung damascirter Arbeit ; ingleichen , die flammige Ge¬
stalt , welche in solche Arbeit eingeätzet wird.

Der Damäst , des — es , xlur . von mehrern Arten oder Ouan-
titäten , die - - e. i ) Die flammige Gestalt , welche damascirtem
'Eisen oder Stahle durch ätzende Sachen ertheilet wird ; die La-
maseirung , ohne Plural . 2) Em seidenes , wollenes oder lei¬
nenes Gewebe , mit einem glattest Boden , in welchem verschie¬
dene etwas erhabene Figuren eingewirket worden ; ehedem Da-
maschat , im OberdeutschenLamask,Engl . vamLsk , Dän . La¬
mas ?, Franz . Damas , Jtal . Dumalco , um das .Jahr r Z89
im Lat . ^ äumateuL . in den folgenden Zeiten vamacius , Va-
maLcus , Dumeus . Daher der Lamastweber, des — s, plur.
M Qorn . koZ . der Damast webet, und entweder zu den Seiden-
webcrn , oder zu den Zeugwebern , oder Leinwebern gehöret . Die¬
ser Zeug hat seinen Nahmen gleichfalls von der Stadt Lamas¬
cus , aus welcher diese Art des Gewebes in den Mittlern Zeiten
zuerst in Italien bekannt geworden ist, worauf sie sich denn durch
das übrige Europa ausgebreitet hat.

Damästen , säst et . s äv . von Damast . Damastenes Tischzeug.
Em damastenes Rleid.

Der Damböck , des — es , plur . die — bocke , der Bock , oder
das männliche Geschlecht des Damwildbretes ; der Damhirsch,
S . dieses Wort.

Das Dambr -t , des — es ", xlur . die — er , das Bret oder der
breierm Kasten , auf welchem man d,e Dame spielt ; auch wohl
dar Lamenbret . S . Lame.
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Die Dame, plur. die— n. r) Ein vornehmes Frauenzimmer,
besonders wenn es verbrächet ist. Raum aus dem Flügel-
klcid spielt fle schon stolz die Dame . Zach . 2) Die Könizinn
in dem Schach und Kartenspiele . 3) Ein Stein rn dem Bret-
spiele ; ein Damen,rein , Niederst Lambr -cke. Im Französischen
heißen alle Steine , so wohl im Wettspiele als Tr querrac , Damen.
Im Deutschen gibt man aber nur demjenigen Steine diesen Nah¬
men , der von einem Ende des Damhretes ungeschlagen bis an
das andere kommt , und alsdann verdoppelt wird . Eine Lame
bekommen . Figürlich führen diesen Nahmen auch , therls di-

* letzte Reihe Felder des Dambretes , in welcher ein Stein zur
Dame werden kann , in die Lame , oder zur Lame kommen;
cheils aber auch das gan^ e Vre,spiel selbst, Lame spielen , in
der Lame spielen , die Lame ziehen.

Ein Affe sah ein paar geschickte Rnaben
Im Bret einmahl die Dame ziehn . Gell.

Anm . In den beyden ersten Bedeutungen ist es aus dem Franz.
Dame und Jtal . DamL . Beyde stammen von dem Latein . Do-
minus ab, und bedeuteten ehedem einen Herrn . Dnme Dieu
ist im Altfranz . Herr Gott , Dame der Herr Abt , und
in Vi 6 um d. i. Vice -ckorniuus ist es noch jetzt üblich . In
der dritten Bedeutung hat es mit diesem Worte vermnthlich
nichts als den Klang gemein , denn schon im Arabischen heißt
dieses Spiel Dama . Über dieß ist bekannt , daß es, so wie meh-
reee unserer Spiele , eine morgenlänoische Erfindung ist.

Das Damenbrer, , S . Lambrct.
Das Damenfest , des— es, piur . dre -e, e,n Caronffell für

Damen , da eine jede Dame von einem Eavallier gesühret wird.
Das Damenspiel , des — es - kiur . die — e, das Spiel in der

Dame ; ingleichen das Bret , worauf es gespieler wird , das
Lambret . , ^ ^ .

Oie Damaeiß , vlur . ^Le— e,  in einigen , besonders Oberdeut¬
schen Gegenden , das weibliche Geschlecht des Damwildbretes;
das Lamthier.

der Damhirsch , des — es , pl ° r . die - e, - m- Art Wildbe -i,
welche dasÄrittel zwischen dem Hirsch - r,n 0 Rehwttdbrete hakt,
und in England häufig , in Deutschland aber seltener angekroffen
wird . In engerer Bedeutung führet diesen Nahmen nur das
männliche Geschlecht dieser Thiere ; der Damböck , der zuweilen
auch der Dämling genannt wird , in: Gegensatz ^ - er Lamgerß,
Lamhirschkuh , oder des Lamchieres.

Anm . Der Ospra der Alten war , dem Klein z,r Folge, ein
anderesThier als unser heutigesDamwildbret , und vermuthllch
eine Art Gemsen oder Ziegen . Im Dän . heißt der Damhlpch
Läa , Laadpr , im Engl . Doe , im Angelst v ^ vun , Daa,
im Holland . Vas,  Oe/u . im Franzos . Daim , m, Schwed,
väküjort , im Jtal . D ^ ino , in Vaiern Lahcl , ">w
bey den Hochdeutschen Jägern gemeiniglich Tannhrrsch , > ann-
rvildbpet u . st s.

Damisch , — er , — te, aäj . st aäv . nicht recht bey Verstände,
verrückt , albern , dumm ; nur in den niedrigen und vertraulichen
Sprechartcn . Ein damischer Mensch . Sich dann,m stelle',.
Im Oberdeutschen tamisch , im Engl . elirnilli , von clim , tru ,
ein wenig dunkel, welches zugleich die Wurzel von dämmern , u
Lampst und selbst von dem intensiven dumm rst. Im
bedeutet es auch schwindelig.

Damit , oderDamit , ein Bestimmungswort , welches in doppe-
ter Gestalt gebraucht wird.

I . Als ein Umstandswort , - a es denn so wohl unter d e
zeigenden , als beziehenden Umstandswörter -.w l
^ mit dieser mit demselben , mtt derselven fleytt.
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1. Als ein mehr anzeigendes Umstandswort , hat cs den Ton,
wie alle Wörter dieser Art , auf der ersten Sylbe , und bezeichnet,
i ) ein Mittel oder Werkzeug . Damit hat er cs zu wcge ge¬
bracht . Damit hat er seine Zeindc überwunden . Er flat cs
damit versehen , daß er so lange ausgeblieben ist. Was wol¬
len sic damit sagen ? 2) Einen Gegenstand . Damit wird es
sich schon geben . Ach damit , hat cs nichts zu bedeuten l Da¬
mit darfst du nicht so sparsam thun.

2 . Als einmehr beziehendes Umstandswort , hat es den Ton
auf der letzten Sylbe , und bezeichnet, 1) eine Begleitung oder
Gesellschaft . Ich habe ihm das Genüge gegeben , und ihn
damit fortgeschickt . Man gab ihm einen verweis , und ließ
ihn damit laufen . Nur heraus damit , cs nur heraus gesagt,
oder hergegeben . 2) Ein Mittel oder Werkzeug . Du brauchst
nur Eine Zand , da kannst du alles damit verrichten . Das
Geld ist allmächtig , man richtet alles damit aus . z ) Einen
Gegenstand . Es ist aus damit . Wir haben diese Rrankhcit

' nicht , aber unsere Nachbarn sind damit behaftet . Er thue
sehr rar damit.

z . Als ein bloß beziehendes Umstandswort , für mit welchem,
mit welcher , ist cs so wohl im gemeinen Leben , als in der Deut¬
schen Bibel freylich sehr häufig , Z. B . den Stab , damit du
Zeichen thun sollst, 2 Mos . 4, ' 7. Das Brot , damit ich euch
gespeiste habe , Kap . 16,52 . Ein Netz , damit man allerley
Gattung sähet , Matth , r Z, 47 . Der Geist Gottes , damit
ihr versiegelt sepd, Ephef . 4, 30 . Allein da diese Bedeutung
dem womit eigenthümlich ist, so wird damit in derselben in der
reinen Schreibart alle Mahl lieber vermieden.

H . Als ein Bindewort , welches den Ton gleichfalls ans der
letzten Sylbe hat , alle Mahl eine Endursache andeutet , für auf
daß , und so wohl nu5<kem Jndicative als Conjunctive verbunden
wird . Der letztere stehet , wenn der Endzjveck noch ungewiß ist,
oder nur als möglich , als thünlich vorgestellet wird . Ich melde
dir solches , damit du dich darnach zu richten wissest. Ich
warnte dich, damit du dich in Acht nähmest . Laß mich selbst
deine blühende Schönheit vergessen , damit sich mein Herz
ganz der seligen Ruhe überlasse , die michrufet . Dusch . Ich
wollte bitten , daß sie das thäten , damit ich cs nicht thun
müßte . Gell.

Wenn aber diese Endursache positiv und ohne alle Ungewißheit
üusgedriickt wird , so stehet auch der Jndicativ , besonders in der
gegenwärtigen Zeit . Gehen sie nicht mir mir , damit sie nicht
so deutlich sieht , daß ich sie liebe , Gell , verwandeln sie
sich nunmehr wieder in den Liebhaber , damit Iulchen nicht
zu sehr bestraft wird , ebend.

Anm . i . Veraltete , oder doch unangenehme Arten des Ge¬
brauches dieses Wortes sind. 1) Für dadurch , weil , lind
murren machten die ganze Gemeine , damit , daß sie dem
Land ein Geschrey machten , daß cs bos wäre , 4 Mos . 14 , 36.
Damit geschicht cs , daß niemand hinfort seinen Vater — ehret,
Matth . 1Z, 16. Der rssetrmd trinket ihm selber das Gericht,
damit , daß er nicht unterscheidet den Leib des Herrn , 1 Corl
*1,29 . 2) Mr das einfache daß , besonders nach den Zeitwör¬
tern , die ein Rathen , Bitteri und Befehlen bedeuten . Ich bitte
dich, damit du kommest . Man muß dahin sehen , damit alles
vollzogen werde . In welchen und andern ähnlichen Fällen
nur allein daß gebraucht werden kann . 3) Für hierauf , als
eiu forrsetzendes Bindewort . Sie schalten und damit gingen
sie davon . Damit ritten sie ihr Straßen , Thcuerd . Kap . 27.

Anm . 2. Ottfried gebraucht schon thurmit für zugleich , aber
bey eben demselben kommt auch noch mit tüiii , fürdas anzeigende
damit vor : uuus er mit tiftu meiuti , was er damit meinte.

Adel . W . B . 1. Th . 2. Aust.

Der Damm , des— es, plur. die Damme, i . Überhaupt eine
jebe Erhöhung von Erde mW Steinen , die eine beträchtliche Länge
hat . In dieser weitesten Bedeutung Pfleger» die Seefahrer eure
Sandbank noch einen Damm zu neunen . Das Schiff ist auf
einem Damme sitzen geblieben . 2. Besonders . 1) Eine in
die Länge sich erstreckende Erhöhung von Erde oder Steinen , be¬
sonders das Wasser abzuhalten . Einen Damm machen , auf-
wcrfen ; im Bergbaue , einen Lamm stoßen . Dem Wasser ei¬
nen Dämm entgegen fegen . Etwas mit einem Damme ver¬
wahren oder umgeben . S . Deich . 2) Die Erhöhung eines
Fahrweges . Ein Sanddamm , wenn selbiger bloß ans Sande
bestehet. Ein Steindamm , ein Anirreldamm u. s. s. In
Nredersachsen wird auch das Gassenpflaster nur schlechthin dev
Damm genannt . 3) Figürlich , in den -Orgeln diejenigen Hölzer,
worauf der Stock lieget , in welchem die Pfeifen stecken.

Anm . Lamm ist ein altes Wort , welches schon lange eine
Erhöhung von Erde zur Einschränkung des Wassers bedeutet
har . Das Engl . Dum , das Franz . Dame , welches auch erneu
kleiner', durch die Kunst gemachten Hügel bedeutet , das mittler^
Lat . Duminu , das heutige Schwed . und Dän . Dam , das Pohlu.
lamn , und andere mehr haben alle diese Bedeutung . Die
erste eigentliche Bedeutung dieses Wortes ist dunkel Die mei¬
sten Wortforscher verbinden es mit dem Zeitwocre dämmen , so
fern dieses auch bändigen und bezwingen bedeutet , und mit dein
Latein , ci omare , und Griech . ; welches dem Anscheine
nach, dadnrch bestätiget wird , daß ein Damm irn Altschwcdischerr
Onrrrpu hieß , welches mit dampfen , dem Frequentativo von
dämmen , übxrcin kommt . Da indessen Dam im Dänischen und
Schwedischen nicht allein eine Erhöhung von Erde , sondern auch
eine Vertiefung , einen Teich, einen See , bedeutet , welche beyde
Bedeutungen auch das Wort Teich hat , (S . Deich, ) so stehet
es dahin , ob sich nicht eiirmahl moch eine bequemere Ableitung
wird ansfürrdlg machen lassen. Vielleicht stammet es von einem
Worte ab, welches ursprünglich stoßen oder graben bedeutet hat.
S . Daum , Dammerde , Dammholz , und Dumpfig . Wenig¬
stens bedeutet es irr deu Zusammensetzungen zudämmcn und
verdammen oft nur stoßen ; S . diese Wörter . Stamm ist vcr ->
muthlich nur vermittelst des Zischlautes aus Damm gebildet wor¬
den , S . dieses Wort . Das Franz . Dam s bedeutet nicht nur
einen Damm , den man bey Grabung eines Canales von Zeit zrr
Zeit stehen läffet, sondern auch die Handramme , womit die Steine
bey dem Pflastern fest gestoßen werden . S . Dämmen und
Deich.

Der Dämmbrüch , des — es , plur . die — brüche , die Ein«
brechirng oder Durchbrechung eines Dammes , ohne Plural ; in-
gleicheu derjenige Drt , wo eiu Damm von dem Wasser durch¬
brochen worden . Im Niederst Dcrchbruch , welches S.

1. Dämmen, verd. reZ.sett. r. Einen Damm machen, so fern
Damm das Steinpflaster bedeutet . 2 . Vermittelst eines Dam¬
mes eiuschräirken , zurück halten , i ) Eigentlich , da es von dem
Wasser gebraucht wird , wofür auch stammen üblich ist. Wenn
das Eis sich stammet , und die Wasser dadurch gcdammet
werden.

Ein brausend Wasser , das man dämmen solft Schleg.
wie schnelle Strome
Den Bau durchreisten , der sie dämmen sollrc , ehend.
Es wird die Ungeduld das Thranenmecr nicht däm-

- men , Günih.
2) * Figürlich , unterdrücken , bändigen , in welcher Bedeutung die¬
ses MortnucimDberderitschen gehöret wird . Das Heuer däm¬
men , Bluntschli.

Der süße Schlaf , der alle Pein kann dämmen , Opitz.
Ssss ^ . Im
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Im H-chdeutfch-n gebrsucht man dasiir in manchen Fäll -ui -a«
^kutensivum dämpfen. . .

Anm. Da diese letzte Bedeutung im Oberdeutschen und in
der Schweiz am häufigsten vorkommt, so ist fie mit dem Latein.
Zomare , und Griech vermuthlich naher verwandt als
mit Damm , und da stammet dieses Wort wahrscheinlicher Werse
von zahm ab, welches ehedem, so wie 'wch "N N .edersach-
fischen, taam lautete. Indessen bedeuten so wohl das Schwedische
ckaemms » als das Angelst Zsm m Ln, das' mittlere Latein. a6-
Zemnare , und das Franz , couckainnsr , verstopfen, ver,perren,
zudämmen. Das Nieders. tämmen , heißt auch, lemanden im

2 ^L - mnren , verd . rsZ . neulr . mit dem Hulfsworte haben,
welches nur noch in der niedrigen Redensart schlämmen und
dämmen, d. i. schwelgen, vorkommt, im Oberdeutschen aber
auch außer derselben üblich ist.

prassen und schlemmen
Huren, spielen, feprcn und rcmmen, Hans Sachs.

Mit Fullcrep das sein verdcmpt , ebend.
Er schlemmet remmct schon, Opitz. ^ .

-tm Churbraunschweigischenbedeutet deumen gleichfalls schwel¬
en Andere Mundarten sagen für schlämmen und dämmen sau-
r^ ' und brausen , die Niedersachsen delgen und schweigen,
l !e P « ch°nIn Lns °» .mb z- .' ß leben. Es sch. m-, d°ß m,t
dem Worte dämmen zunächst auf deu Dunst der Speisen gese¬
hen werde, weil auSdem Frisch erhellet , das dampfen ehieem
gleichfalls für schwelgen, und Dampf für Schwelgerey ge¬
braucht worden.

Zinnien in verdammen, S . dieses Wort.
Dammerde , plur . Laut . ' ) Die Erde, welche zur Verferti¬

gung eines Dammes bestimmt, oder dazu bequem ist. 2) M
' äz rabane , die obere Erde, welche auf einem Stembruchc, einem

Hkke u s f licact, und in welkerer Vedeuknng iibcrhanpt . die
ob-rst' ftnchm -g-»d° E-d- des Erdbodens , weiche mit nllerley
Tbkilcn °ns den, G -wächS-nnd Thiereeiche»--misch, ist , und
7»ch Sauerde , G -wächs-rde , im W -inban- du Thancrd - ,
T - neerd- genannt wird ; Numus . Damm ha- i» dl-ftr Zn-
fammensctzung-in- s-b- w-it- Bedeutung, d>c vnllcicht noch die
erste ist ' denn Dammcrde scheinet hier so viel als Geabcrde zu
bedeuten, Erd - , welch- g-r-ab-n oder bearbeitet Wied,

»-.bmeneria , ul!i. - t ->äv . - in wenig h-ll- und -m wenig dunkel,
dämmernd. S - wird schon dämmerig , -S fängt an dunkel ,n
werden. Es war noch ganz dämmerig . Als ein stdieciiv
komm, es s- lt-ner vor. Doch sag, man znw-il-„ dammerigr-
wei .er, tenbes , nebeliges W -ttee. S . das folg-»»-.

v - rd . retl . nslite . mst dem Hulfsworte haben, dam.
" t ' ia styn, welches nur als -in unpersönliches Verbn», üblich

st und von dem Anfang- und Ende d-r Finsternis nach dem
Untergänge und vor dem Aufgang- der Sonne gebraucht wird.
«s dämmert schon, d. i. es fängt schon an dnmel zu werden,
Welche, , des Morgen - , -S fängt schon an Tag zu Weeden. Es
Wied bald dämmern. I, i der hohem Sch -nbart wud dieses
Wort zuweilen auch persönlich gebraucht. Oer Almd dämmert
schon am stillen Horizonte herauf . Zn welcher Gattung beson-
i-erS das Mittelwort dämmernd üblich ist. Langeste den An-
bruck des dämmernden Tages beserrfzet, Weiße, ^ »gleichen
für dunkel. Oie Bärbisse kriechen hoch empor und werden
-um dämmernden Dache, G -sin.

Nach und nach enthüllet sich nun die dämmernde
Gegend , Zachar.

Harmonische Lieder
Erfüllen den dämmernden Hain, Klopst.

Anm. Das Schweb. Zimmer , und Island . Zimmur , be¬
deuten dunkel, das Engl . tüimtler aöernebeligi limberrist

ben dem Notker die Fiusterniß , und deQmberu verdunkeln,
^welche beyden Wörter mit demLateiu. tenebrLe genau ubereur
stimmen. Die Form dieser Wörter und des Deutschen däm¬
mern verräth schon, daß sie Frcqnentativa eines Wortes sind,
welches noch in dem Angelsächsischen 6im , Z) 'm , finster, dem
Engl . 6im , trübe, dem Slavonischen und Wendstchen lemn/
und lemma . finster, und venmce , die Morgenröthe, angetrof-
fen wird Eben dieses Stammwort bedeutet aber auch Dunst,
Nebel, und in dieser Rücksicht haben wir es noch in dem Fre-
qucnrativo Dampf ; S . dieses Wort . Wachter leitet es zu ge¬
zwungen von dem Griech. Svpet. untergehen, her, weil dle Dam.
merung durch den Untergang der Sonne verursachet wird ; ^ hre
mit mehrerer Wahrscheinlichkeit von dem Bretagmschen 6/ , cku,

Li > VLmmernng , plur . das Substanti » von demi-orlg-ii,
der Zustand des Lichtes, da dasselbe mit Dunkelheit vermischet
ist, welcher Zustand durch die Brechung der Sonnenstrahlen in
dcmDunstkreise verursachet wird. Die Morgendämmerung,
Die Abenddämmerung . .

Anm . Ehedem sagte man auch die Dhemar , dre Oemcre
und die Demmerniß . Im NieSbrsächfischeu heißet die Dämme¬
rung auch die Ucht, bey dem Notker l^olitu , der Dagering,
das Schemern , die Schemerung , Zweylichten u. s. f.

Der Dammerunysfalter , des— s,plur . utn 0m. lin§. oder
Lammcrungsvogel , des — s, plur . die — vogef , eine Art
Nachtfalter , welche sich nur in der Dämmerung sehen lasten;
8püinx , I-, . Abendvogcl. . , ^

Das Dammholz , des— es, plur. die—Holzer, bey den Feuer¬
werkern, ein hölzernes Werkzeug, mit welchem dre Kugel in
dem Mörser fest gestoßen wird.

Der Dammläufer , des— s, plur. m nom . linx. mNieder-
sachsen, besonders aber in Holland , eine Art Fahrzeuge , deren
märl sich auf den Canälen zwischen deu Dämmen , und aufan-
deru Wassern im Lande bedienet; Niederst nnd Holland. Damm-
loopcr , Dän . Damloper . ^ - -

Der Dammmersier,dcs — s,plur . ut nom . linZ. derjenige,
welcher der Arbeit am einem Damme yvrgesetzet ist.

Der Dammsetzer, des— s, plur. ul vom . ünZ. ein Hamwer-
ker , welcher Steindämme verfertiget, d. i. die Straßen und Oü!
fen mit Steinen pflastert ; der Steinsetzer.

Der Dammstock, des— cs , xlur . die- stocke, in den Marsch¬
ländern , ein in einen Damm geschlagener Pfahl , woran ma»
stehet, wie weit ein jeder den Damm auf seine Kosten zu erhalte»
hat ; der Deichstock.

L - r Oammthetler , des - e, plur . u , nom . « ° 8-
selbst, derjenige, der einem jede», den ihm gehörigen -Lymeim»
Dammes anweiset oder zutheilet.

Der Dampf , des— cs, plur. von Mehrern Arten oder Ouant-ta
teu, die Dämpfe . ^ Ein jeder dicker Rauch, Nebel oder ^ >U'ss
besonders wenn er aus schwefelartigen Theilen bestehet. A^ cy
und Dampf gehet vorher , wenn ein Feuer brennen will, r -
22 , Zo . Der Dampf von einer Fackel , von einem ausge-

loscheten Lichte, von Bohlen , von g ährendem Weine , v
gelöschtem Bälke u. s. st Es steigen schädliche Dampfe a"S
Erde auf. Er opfert dir Weihrauch , um dich 'M Oamn
zu ersticken. 2) Im gemeinen Leben, Engb-rüstigkelt oe cr stl
reS Athembohlen, besonders bey deu Thicrcn ; urwelch-m,^ ,
dieses Wort iu den gemeinen Mundarten auch der Daw>-> -
der Dumpfen , die Dämpfigkeit lautet. Das Pferd a- <
Dampf . Bey den Pferden Hecht diese Krankheit auci) v ^
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fchlachtigkcit , S . dieses Wort . Die Figur wurde freylich etwas
hart seyn , wenn sie allein dieser Bedeutung ihrDaseyn gegebeir-
hälte , weil die Engbrüstigkeit einige Ähnlichkeit mit der Empsin-
düng desjenigen hat , dem von einem dicken Dampfe der Athem
benommen wird . Es scheinet daher , daß Dampfin dieserzwey-
ten Bedeutung unmittelbar von dämmen , beengen , einschränken,
herkomme, zumahl da dampfen ehedem auchfür ersticken gebraucht
wurde ; S . dieses Wort.

Anm . »- Dampf , Niedcrs . Damp , Engl , und Holland .Darup,
Jtal . lanko , scheinet ein Jntenstvum von einem Worte zu seyn,
welches so wohl in den alten als neuern Mundarten und Sprachen
noch häufig vorkommt . In Boxhorns Glossen bedeutet Ibaum,
im Slavonischen De/rn , Dim,im Epirotischen l ' irn , einen je¬
den Dunst , bey den Krainerischen Wenden ist Dim Rauch , im
Schweb . Dimma , Dirrtpa , Nebel , Dam aber Staub . In
Schwaben bedeutet Teum , Deim , in Strykers alten Gedichte
'I ' ou m , noch jetzt den Schweiß , und räumen schwitzen, und im
Österreichischen ist damen durch Ausdüllstung befeuchten . Es
kann seyn, daß dieses Wort gleichfalls zu dem alten ckim,
finster , dunkel, gehöret , S . Dämmern ; cs kann aber auch seyn,
daß es von einem andern abstammet , welches ehedem Nässe,
Feuchtigkeit , bedeutet hat.

Anm . 2. Dampfbedeutct schon vermöge seiner Abstammung
einen dicken Dunst ; man gebraucht es aber gemeiniglich nur von
einem trockenen, aus schwefeligen Theilen bestehenden Dunste.
Dädurch unterscheidet es sich von andern ähnlichen Wörtern hin¬
länglich . Ein solcher riechender Dunst heißet in Niedersachsen
auch Gwalk . Dunstim engern Verstände , Brokern , (Qualm,
das Niederst Frathcm , Fraam , Swaaßen , werden vornehmlich
von wässerigen Ausdünstungen flüssiger erhitzter Körper gebraucht;
Der Duft ist ein zarter wohl riechender Dampf , oder die gelinde
Ausdünstung wohl riechender Körper ; Rauch bestehet aus wässe¬
rigen und harzigen Theilen , die von einem brennenden Körper
aufsteigen ; eilt dicker Rauch von nassem Holze , das -licht recht
brennet , heißet Schmauch ; der Nebel ist eine Menge wässeri¬
ger Dünste , die aus dem Erdboden aufsteigen ; metallische Aus¬
dünstungen heißen im Bergbaue böse Wetter , Schwaden , Erz-
dampfe u. s. f.

Das Dampfbaö des — es , plur . die — Hader , in der Arze-
neykunst, die Erwärmung kranker Glieder durch den Dampf oder
Dunst heißer Arzeneymittel ; ein Ounstbad . Jngleichen in der
Cbymie , der Dunst des kochenden Wassers , so fern er zur Auf¬
lösung eines Körper s gebraucht wird ; kalncum vaporis.

Dampfen , verb . rex . neutr . welches das Hülfswort haben
erfordere i ) Dampf von sich geben. Die Nehlen dampfen.
Der Balk dampfet , wenn er gelöschet wird.

Es dampfte die Nü .che
Hohen Geruch von Braten , Pasteten und kräftigen

Brühen , Zachar.
wiehernd steigen die Pferde der Sonne mit dampfen-

' den Nasen
Aus den Fluchen herauf , ebend.

2) In Gestalt eines Dampfes aussteigen.
Flir seine Laster auch
Dampft hoch empor der Rauch
Seiner Opfer , Cram.

Z) Dampf verursachen . So bedeutet dampfen , im Tobaks-
rauchcu einen starken Dampf machen/

Anm . Im Niederst kantet dieses Zeitwort dampcn , im Dä 'n.
dampe , in einem alten in Oberdeutfchland 1482 gedruckten Voca-
bnlario t^ mpkeo , im Oberdeutschen aber dampfen.
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Nomm rühre nur der Berge Spitzen an,
Go dämpfen sie , daß niemand sehen kann,

Opitz Ps . 144.
Welche Form auch Luther beybehalteu hat . Sie dämpfen , wie
ein Feuer in Dornen , Ps . n 8, 8 . Ehedem wurde dampfen auch
für dämmen oder schwelgen gebraucht , wovon Frisch einige Bcy-
spiele anführet.

1 . Dampfen , verb . reZ . act . finster machen , in das Dunkele
einsperren , ein nur bey den Jägern und Vogelstellern übliches
Wort . Einen Vogel dämpfen , oder eindämpfen , ihn in einem
finstern Behältnisse aufbewahren , bis man ihn aufdem Vogel¬
herde gebraucht , damit er alsdann desto stärker pfeife oder locke,
welches auch verhalten genannt wird . Dieses sonst ungebräuch¬
liche Wort stammet noch unmittelbar von dem alten dam , dim,
dunkel , ab ; S . Dämmern.

3 . Dampfen , verb . reZ . « er . I . Ersticken . 1) Eigentlich , in
welcher nunmehr veralteteuBedeutung lempben , beckempfan,
noch bey dem Notker , furtbam5 ? li aber bey dem Tatian vor¬
kommt . Das Engl . lo clamp , und das Schwed , ckuempm , be¬
deuten gleichfalls ersticken. S . Dampfe Der Strick , womit
ein Missethäter am Galgen erwürgt wird , führet noch den Nah¬
men des Dämpfleinchens . 2) Figürlich , (a) Mildern , von
dem Tone . Eine Trompete , eine Trommel dampfen , ihren
starken Klang schwächen , (b) Unterdrücken , den Ausbruch einer
Sache hindern . Ein Feuer dampfen . Der Aufruhr ist noch
nicht gedämpft . Sein Hochmuth wird schon gcdämpfet wer¬
den . Sollte es jetzt nicht Zeit seyn , diese Unruhen durch
Überlegung zu dämpfen ? Gell . Eben diese Stimme wird
noch jetzt in dir reden , wenn du sie nicht nur Gewalt dam¬
pfest, Dusch . Von Personen wird dieses Wort im Hochdeutschen
nicht mehr gebraucht , wie wohl häufig in der Deutschen Bibel
geschiehet,woesfür unterdrücken , vertilgen , vvrkommt . Wolan,
wir wollen sie mit Listen dämpfen , daß ihrer nicht so viel
werden, ^ 2 Mos . 1, 10 . Sie denken nur , wie sie ihn däm¬
pfen , P ?. 62 , z . Die Ungerechten sollen ihn nicht dämpfen,
Ps 89 , 2z . Obgleich noch Opitz fingt:

Nein Unrecht laß mich dampfen überall , Ps . 119.
Jngleichen an einem andern Orte:

Je mehr cs dem gebühret
Der hoch erhaben wird , daß er sich dämpfen soll,

d. i. sich mäßigen . Selbst die Redensart , eines Feinde däm¬
pfen , kommt im Hochdeutschen nur zuweilen in der Poesie , um
des Reimes willen vor . Noch ungewöhnlicher ist die N . A. er
wird,unsere Missethat dämpfen , Mich . 7,19 , für vertilgen , die
Folgen derselben aufheben . 2 . I » den Küchen , in einem ver¬
schlossenen Gefäße , mit Zurückhaltung des Dampfes , langsam
kochen ; dünsten , im Oberdeutschen schmauchen , im Niederfächf.
fiovcn , schmoren . Fleisch , Apfel , Birnen dämpfen . Ge¬
dämpftes Fleisch , Dämpfsteisch , gedämpftes Obst.

Daher die Dämpfung , in der ersten Bedeutung . Die Dam¬
pfung des Feuers , eines Aufruhres , seiner Leidenschaften
u . s. f.

Anm . In der ersten Bedeutung kommt dieses Wort zunächst
wohl nicht von Dampf , sondern von dämmen her , welches im
Oberdeutschen noch jetzt bändigen , unterdrücken , bedeutet , und
vou welchem es das Jntensivum seyn kann.

Der Dämpfer , des—s, xrlur. uluom .lmZ. I) Ein Werkzeug,
die Lichter damit auszulöscheu ; ein Löschnäpfchen , und so fern
Mair in den Kirchen auf dem Lande dazu ein an einem Srabe
befestigtes Horn gebraucht , ein Dampfhorn , Loschhorn , 2) Ein
Hülfsmitt l, den Ton musikalischer Instrumente , z. B . Trompeten,
Lauten , Violinen , zu dämpfen oder zu mildern.

Ssss 2 Dämvfitz



Dämpfig , ackj . et ackv . mit dem Dampfe , d. j. der Engbrü¬
stigkeit behaftet . Ein dämpfiges Pferd . Im Niederf . dem-
pig , demstig , demstrig.

Die Dämpfigkeit , plur . inuk . S . dampf 2. .
Die Dampfkugel , plur . die- n , in der Fenerwerkskunst , eure

Kugel , welche einen großen Dampf verursachet , den Feind damit
auf einige Zeit zu blenden ; eine Blendkugel , Rauchkugel.

Die Dampf -Maschine , plur . die — n , eine Maschine , wel¬
che vermittelst der Dämpfe kochenden Wassers in Bewegung
gesetzt, und vorzüglich irr Bergwerken gebraucht wird ; die Feuer-
Maschine , welcher Nähme doch nicht so bestimmt ist . Der
Engländer Thom . Savary soll diese Maschine um »649 er¬
funden , oder doch zuerst ansgeführet haben.

DasDamspiel , S . Oamenspiel . '
DasDamthier , des — es , xlur . dre — e , das weibliche Ge¬

schlecht des Damwildbretcs ; die Damgeiß . S . Damhirsch.
DerDamtiegel , S - Brummkreisel . Dam ahmet in dieser

Zusammensetzung das summende Getöse nach , welches ein sol¬
cher Hohlkreisel verursachet . S . Dumpfig.

Das Damwilddret , des — cs , plur . inul '. ein Collectivum,
so wohl die Damhirsche als auch Damthiere mit Einem Worte,
oder auch ohne Bestimmung des Geschlechtes auszudrucken.
Sechs Stück Damwildbret.

Daneben , ackv . ckemonttrat . relativ , für neben diese», neben , l
diesem , neben denselben , neben demselben . Es bezeichnet
r ) einen nahe an einem andern gelegenen Ort . Er wohnet
gleich daneben . Lege es nur daneben . Etwas daneben gie¬
ßen , neben den rechten oder bestimmten Ort , vorbei) . 2) Einen
Ansatz zw dem vorigen , da man es auch als ein Bindewort an-
sehcn kann , für über dieß , zugleich . Er ist ein verständiger
Mann , daneben verstehet er viele Sprachen . In dieser Be¬
deutung ist es nur im Oberdeutschen und in der Kanzelleybcrcd-
samkeit üblich,' wo es auch darneben , danebens , danebst lautet. ,
Aber nun verlasset ihr euch aufLügen — darneben lepdihr
Diebe , Zer . 7 , 8. Er hoffte aber darneben , daß ihm von
Paulo sollte Geld gegeben werden , Apostelg . 24 , 26 . Im
Hochdeutschen ist es veraltet , wenn gleich noch Rost singt:

Ihr kleb , v Schäferschurz
ward auch darneben
Der warmen Mittagsluft zum Spielen übergeben.

Dev Danebrogs - Orben , des — s , plur . ut nom . sing . der
Nähme eines Dänischcn Ritterordens , ohne Plural . Jngleichen
das Ehrenzeichen dieses Ordens , welches eilt goldenes weiß
emaillirtes Kreuz ist , und an einem weißen Baude mit einer
rochen Einfassung getragen wird . Waldemar H . hat diesen
Orden schon 1215 zur Ehre der Dänischen Hauplfahne gestif¬
tet , welche den Nahmen Danadrok führcte , und bry den
Dänen ehedem in großer Achtung stand . Ihre vernutthct , daß
die letzte Splbe dieses Rahmens das mittlere Latein . Larocium
sey, welches bep dem Freher von einem Paniere gebraucht wird.
Allein in des du Fresne s?loli »wird dieses Ä3ore als e>n Schreib-
fehler für Larrocium , der eigentlichen Benennung solcher
Hanptfahm -n , angesehen.

Danebft , S . Daneben.
Dängeln , S . Dengeln.
Danieden , nckv . ckemonlirativum , für dort unten , welches

aber im Hochdeutschen veraltet ist. Die Stadt danieden , Es.
Z2, 19 . Danieden im pallast sepn , Marc . »4 . 66.

Danieder , ein Umstandswort des Ortes , für nieder , zu Boden,
welchesmit verschiedenen Verbis , besonders in der höhern Schreib¬
art , gebraucht wird . Danieder fallen , zn Boden fallen . Mit
einem Tinde danieder kommen , für niederkommen . Das

Haus lieget völlig danieder , zu Boden , ist eingefallen . Trank
danieder liegen , bettlägerig seyn . Der Feind liegt völlig da¬
nieder , ist völlig entkräftet . Danieder schlagen , zu Boden
schlagen ; am häufigsten figürlich , für entkräften , muthloS
machen . Soll ich dir mit Zoffnung schmeicheln , damit der
unerwartete Streich dich ungcwarnt danieder schlage ? Dusch.
Der Streich wird dir hart scheinen , womit das Verhängnis
alle deine Zoffnungcn da nieder geschlagen hat , ebend.

Weil das da hier keine begreifliche Beziehung auf einen be¬
stimmten oder vorher genannten Ort hat , so bat es seine Stelle
in dieser Zusammensetzung bloß der mehrcrn Nünde oder dem
Nachdrucke zu danken . Darnieder , welches in der Deutschen
Bibel häufig vorkommt , ist Oberdeutsch.

. * Der Dsmk , des — es , plur . die — e , ein veraltetes Wort
von dem Verbo denken , welches ehedem einen Gedanken be¬
deutet . ,

In solhen dannckhen reyt er weg , Theuerd.
In den dannken fach er Hergon.

' Gegen im den tewcrlichcn Seid , ebend. Kap . »S.
Die Nacht hett er ^manchen dannck , ebend. Kap . 6z>

Vermnthlich hat man dieses Wort nachher veralten lassen, um
die Zweydeitt ' gkeit mit dem folgenden zu vermeiden . S . Ge-
dank und Denken.

r. Der Dank , des — cs , plur . inuk . das Hauptwort voll dem
Verbo danken . Die Stufen , durch welche dieses Wort zu sei»
ner heutigen Bedeutung gelanget ist , sind merkwürdig , und
verdienen angeführet zu werden . ES bedeutete,

1. Die Eigenschaft einer Sache , nach welcher man sie ger¬
ne annimmt , Annehmlichkeit , Schönheit . Diese Bedeutung lasset
sich nur muthmaße » ; indessen kommen doch noch verschiedene
Spnxen derselben vor . , S . die Annr . ingleichrn Danknchmig

2 . Der Zustand des Gemüthes , mit welchem man eine Sache
gern annimmt , Wohlgefallen . Diese Bedeutung kommt in de»
Mittlern Zeiten im Deutschen und in den heutigen verwandten
Sprachen sehr oft vor . Gehorchet Ziskra nicht — Thut mir
zu Dank , und gehet zn mir heraus , Es. 56 , 16 . thut mir den
Gefallen . Noch jetzt sagt man im gemeinen Leben : etwas zu
Danke annehmcn , d. i. mit Wohlgefallen . .Man kann ihm
nichts zu Danke machen , nichts so , daß cs ihm gefiele. Es
ist mir zn Danke bezahlet worden , so, daß ich damit zufrieden
bin - Der Zrld dasselb zu Dannck nam an , Thencrd . Kap . 86.

z . Willen , Einwilligung überhaupt.
8it 1e!r li ane irckancin minem Herren krage,

Reinmar der Alte,
d. i. wider ihren Willen.

Iriüan musste luncker linen ckank
8tete stn 6er kuniginne , Heinrich von Veldig.

8ine8tliLirhe8 , freywillig , mit seinem Willen , und untstank er,
wider seinen Willen , kommen bey dem Ottfried -mchrmahls vor.
Wenn aber bey ihm mines tlmnke8 und bey dem Notker Ps-
uz einen ckanlr , nnisonst bedeuten , so scheinen diese Redens¬
arten bloß buchstäbliche Übersetzungen des Latein , gratis zu scvn-
Im Deutschen ist die Bedeutung des Willens , der Einwilliguna,
gleichfalls noch nicht ganz veraltet , denn im gemeinen Leben
höxt man noch oft , etwas wider eines Dank thun , wider
des Zenkers Dank . Sie behauptete wider des Zenkers Dank,
daß das Angebinde von ihnen käme , Weiße . Nr flat es
im brancke auen stnen ckavk verloren , in den Goslar !»
schen Statuten B . 1. Tit . r . Docket en cken anckeren-
ane stnen ckank . ebend . Art . 8 .3.

4 . Die thätige Erweisung des Wohlgefallens über eine gu e
Handlung , die Belohnung , lües er vu ans uuane lisv^
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Lora Zote tbuno , dafür ev nun ohne Zweifel feinen -Lohn vor
Gott hat , Ottfr . Ist das der Dank für meine Treue ? d. i.
der Lohn , die Belohnung . Gibst du mir solchen Dank ? Und
wenn ihr euren Wohlehätern wohl thut , was Danks habt
ihr davon ? Luc. 6, 33 , f. d. j. was für Belohnung von Gott.

Da Freund , das ist der Dank , den man am Sofe
gibt , Weiße.

Besonders bedeutete dieses Wort ehedem bey den Thurnie¬
ren die' Belohnung , die der Überwinder bekam, den Preis ; in
welchem Falle auch der Plural die Danke nicht selten war.

Ihr wisset , daß zwar ihrer viel
In Schranken laufen an das Ziel,
Doch einem der zuerste kömmt
Ist einig nur der Dank bestimmt , Opitz.

5 . Die Vergeltung einer empfangenen Wohlthat durch Wor¬
te, die Bezeigung der Erkenntlichkeit durch Worte , in welcher
Bedeutung es gegenwärtig am üblichsten ist. Einem Dank sa¬
gen , für etwas Dank sagen . Dank für etwas abstatten . Ich
statte ihnen tausendfachen Dank ab , daß stc mir so freund¬
schaftlich geholfen haben . Einem Dank für etwas wissen,
oder im gemeinen Leben , einem etwas Dank wissen , ihm
Dank dafür sagen ; wissen ist hier so viel als weifen , erwei¬
sen , S . weisen und Wette . Vuirun tüank , Ottfr . Oes
lol mir üiu AUOte ckuuc uuiücn , Heinrich vonVeldig . Ich
weiß es dir schlechten Dank , daß du dieses gethan hast . Ich
weiß allen Freunde .n, die mir zu dieser -Airath gerathen ha¬
ben, schlechten Dank , Weiße . Wo doch das es beynahe -noth-
wendig geworden ist. Die Wortfügung mit der zweyten En¬
dung , ich weiß dir dessen schlechten Dank , ist Oberdeutsch.
Dank mit etwas verdienen . Dank sey es seinem guten Na¬
turelle , daß u. s. f . i,r welchem Falle Lank für das Mittel-
wort gedankt stehet . Gott sey Dankl eine im gemeinen Leben
übliche Formel , wo Gott der Datums ist. Dem Ammei
Dank , ich denke ihr nunmehr den verdacht benommen zu
haben , Weiße . Bey ihm ist schlechter Dank zu hohlen , im
gemeinen Leben. Dank mit etwas bey einem einlegcn , ist
eine widersinnige Art des Ausdruckes , die vermuthlich nach
her R . A. Ehre mit etwas einlegen , gebildet worden . Dank
anhcben zum Gebeth , Reh . 11,17 . Dank opfern , Schmah-
wortc für Dank geben , auf daß viel Danks geschehe u . s. s.
sind biblische Arten des Ausdruckes , die im Hochdeutschen un¬
gewöhnlich sind. Einem Dank haben . Anstatt mir Dank zu
haben , Opitz , ist im Hochdeutschen gleichfalls veraltet.

6 . Lob , Ruhm , welche Bedeutung eine Fortsetzung der
vorigen ist , weil sie empfangene Wohlthateu voraus setzet,
aber außer der biblischen Schreibart wenig mehr vorkommt.
Dir gebühret die Majestät — Sieg und Dank , denn alles,
was im Ammcl und auf -̂ rden ist, das ist dein , i Cor . 30,
rUnd  da die Thiere gaben Preis , und Ehre , und Dank,
dem u. s. s. Offeub . 4, 9. Ich will den Nahmen Gottes lo¬
ben mit einem Lied , und will ihn hoch ehren mit Dank,
Ps - 69 , 3 r.

Anm . Dank lautet bey demHttfricd und seinen Zeitgenossen
suÄNL , bey den Schwäbischen Dichtern aber schon Dunk , im
Angel . Hiunc , und Engl . Itiuuks . Das u vor dem k ist
kein Stammbnchstab , sondern der gewöhnlicheBegleiter der-Hanch-
laute in den nieselnden Aussprachen . Daher fehlet cs auch in
andern Mundarten , welche die Hauchbnchstaben weniger durch die
Nase aussprechen , wie in dem Schwed . IHr , welches sowohl
Wohlgefallen , guten Willen , als auch Dank bedeutet, in dem
Zvländ .tliueAr , angenehm , schön, demGriech . angenehm,
und dem Böhmischen Olk ^ , Dank . S . Danken . Die Zusam-
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menfetznngen Dankverbindung , Dankverpstkchtung u. a . m. ge¬
hören iu die Beredsamkeit der Kanzelleyen.

Der Dänkaltsr , des— es, plur . die— rare, einzumDank-
opfer bestimmter Altar.

Und auf den Dankalkar geweihte Myvthen streun,
Güuth.

Das Dankamt , des— es, plur . die— amter, ein Wort, wel¬
ches nur in der Deutschen Bibel vorkommt , wo es Nehem . 12,8.
das Amt derjenigen Leviten bezeichnet, welche zur Abstngung der
Dauklieder bestimmt waren.

Dankbar, — er , — ste, uckj. Lt uäv . -Dank bringend . Beson¬
ders , 1) eigentlich , Dank sagend. Er war sehr dankbar für
das Geschenk , welches man ihm machte ; in welcher Bedeutung
es mur noch zuweilen im gemeinen Leben vorkommt . 2) In
weiterer und figürlicher Bedeutung , geneigt , empfangene Wohl-
thaten durch gegenseitige Dienste zu vergelten , und diese Neigung
thätig erweisend ; S . Dank . Er hat ein sehr dankbares Ge-
müth . Ein dankbarer Mensch . Sich dankbar gegen je¬
manden bezeigen , oder erweisen ; im gemeinen Leben , sich
dankbar finden lassen.

Anm . Obuucbure findet fich schon in Boxhorns Glossen.
Die Schweden gebrauchen dafür Lucklum . Dankbarlich ist
eine unnütze Alemannische Verlängerung.

Dre Dankbarkeit , plur . cur . der Zustand des Gemüthes , d«
man dankbar ist. 1) In der ersten Bedeutung dieses Beywor-
tes , zuweilen im gemeinen Leben. Er nahm es mit vieler
Dankbarkeit an , mit vielen Danksagungen . Noch mehr aber,
2) in der zweyten , die Neigung empfangene Wohlthaten durch
Gegenliebe zu vergelten , nnd deren thätige Erweisung , welche
die Erkenntlichkeit voraus setzet; S . Dank 4.

Dairkbeflissen , — er , — ste, uclj . et uckv . beflissen oder bemü¬
het , empfangene Wohlthaten durch Gegenliebe zu vergelten.
Daher die Dankbestissenheit.

Die Dankbeyieröe , plur . cur . die Begierde sich dankbar zu er¬
weisen.

DankbeyieriF , — er, — ste, uclj . et ackv . Daukbegierde ha¬
bend. Ein dankbegieriges Gemüth.

Der Dankchor , des — es , plur . die — chcre , in dem zweytcu
Tempel der Juden , eiu Thor derjenigen Priester und Leviten,
welche zur Absingung der Danklieder bestimmt waren ; Nehem.
42 , 31 . 38 . 40 . S . Chor.

Danken , verb . reZ . welches , wenn man die veralteten Bedeu¬
tungen mit iu Rechnung bringt , m einer doppelten Gattung
vorkommt.

I . *Als ein Neutrum, in welcher Gattung es ehedem gefallen
bedeutete . Dilles uuiZÜt la tbuuke , ihm gefallt nichts , sagt
noch Ottfried . Aus dieser laugst veralteten Bedeutung , erhellet,
daß dieses Verbum zunächst von dem alten nordischen tueck , te § ,
tliuegr , angenehm , schön, abstammet , welches noch im Schwe¬
dischen, Wallifischen und Isländischen üblich ist. S . Dank , Anm.
Das Niederst tanger , muirksr, frisch, lebhaft , gehöret vcrmuth-
lich auch hierher.

II . Als ein Activum, iu welcher Gestalt es nur noch allein
üblich ist , bedeutetes:

i . * Seiu Gefallen über etwas an den Tag legen, loben, rüh¬
men . 6übuukLu erm 0 burto Lberolslbou uuortc », er lob¬
te ihn sehr wegen dieser W orte , Ottfr . Ikur ibu unük muu-
Lis tliun kon , daß du uns müssest loben , ebeud. In der Deut¬
schen Bibel bedeutet Gott danken oft nur ihn preisen , feinen
Ruhm verkündigen ; außer dem aber ist es ' in dieser Bedeu¬
tung veraltet.

Ssss 3 « . Seiv
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2 . * Sein Gefallen über eine gute Handlung thätig erweisen,

belehnen , vergelten . tlrir e 8 Oott glManko , Ottfr.
daß Gott es dir vergelte . In der Sprache des niedrigen
Umganges höret man noch jetzt zuweilen , dank dirs Gott , für,
Gert vergelte es dir.

3. Wohlgefallen über und Gegenliebe für eine empfangene
Wehlthat an den Tag legen , i ) Eigentlich , durch Worte , Dank
sagen ; mit dem Dative der Person . Einem danken . Einem
für etwas danken . Gott sep gedankt .' im gemeinen Leben.
Er dankte mir mit der rührendsten Empfindung . Ich
weiß nicht Worte zu finden , ihnen dafür gehörig zu dan¬
ken. - ) Einem etwas zu danken haben , ihm dafür Dank
schuldig seyn, und in weiterer Bedeutung , es von ihm empfangen
haben , ihn als den Urheber davon erkennen . Dieses habe ich
dir allein zu danken . Er hat es sich selbst zu danken,
daß er unglücklich ist, er ist selbst Schuld daran . Die Liebe
war mir sonst angenehm , weil ich sie ihrem werthe zu dan¬
ken hatte , Gell . Wofür man zuweilen mit Auslassung des ha¬
ben , auch nur saget , einem etwas danken . Ich danke es
dem Herren Richard und seiner Arzenep , daß ich wieder ge¬
sund bin , Gell.

Sie weiß , was sie dir dankt , was ich dir schuldig
bin , Weiße.

was sie dir zu danken hat.
wem dank ich dieß Leben,
Dieß bessere Leben?
Wem dank ich den Sohn ? Ramk.

z) ^ ür einen Gruß danken , wieder grüßen , da es beim auch
von dem bloßen Danken durch Geberden gebraucht wird . Ich
grüßte ihn , aber er dankte mir nicht . 4) Im täglichen Um¬
gänge wird dieses Wort auch zuweilen gebraucht , wenn man
etwas auf eine höfliche oder auch auf eine spöttliche Art ab-
schlagen will . Ich danke dafür , d. i. nehme cs nicht an . Man
trug ihm das Amt auf , allein er dankte dafür . Ich danke
für deine Geschenke . L) Absolute gebraucht man es im Kirchen-
style von der Danksagung auf der Kanzel . Der Geistliche
dankt für eine Wochncrinn , wenn er ihre glückliche Entbindung
zur Danksagung gegen Gott meldet.

Anm . Danken , be» dem Ottfried Mauken , bey demWille-
ram ck̂ nlrLn , Angels . tlrenckan , Engl . ro tünnir , lautet im
Schwed , tacka . S . Dank . Gemeiniglich leitet man es von
Lenken her . ES kann seyn , daß beyd'e Wörter nur Ein ge¬
meinschaftliches Stammwort haben ; allein danken scheinet nicht
zunächst von denken herzukommen , vielmehr ist der B ' griff des
Angenehmen , des Wohlgefallens , allem Ansehen nach , der erste
und herrschende in demselben , und da ist es mit dem Schwed.
tiZZa , dem Engl , to tuke , dem Griech . nehmen , ge¬
nau verwandt , S . Danknehmig ; denn daß das n hier nicht mit
in Rechnung kommen könne, ist schon ben dem Worte Dank an-
gemerket worden . Die Wortfügung mit der zweytcn Endung,
ich danke dir deß , ist Oberdeutsch , und im Hochdeutschen veral¬
tet . Obgleich dieses Wort in seiner heutigen Bedeutung ein wirk¬
liches Activuni ist , so ist es doch im Passivs nicht gebräuchlich,
außer etwa impersonaliter , mir wurde gedankt , es wurde auf
der Ranzel für eine Wöchnerinn gedankt ; in welchem Falle
aber auch die meisten Neutra unpersönlich gebraucht werden
können.

Das Dankfest , des — es , plur . die — e , ein zur feyerlichen
Danksagung gegen Gott verordntes Fest . Ein Oankfcst halten,
fepern.

Dab Dankyebetch , des — es , plur . die — e , ein Gebeth , worin
man Gott für empfangene Wohlchaten Dank saget.

Das DankUed , des —es , xlur . die — er, ein Lied, in welchem
man Gott danket . , . , . _

* Danknehmig , a 6 j . er v . welches nur noch im Oberdeutschen
üblich, im Hochdeutschen aber veraltet ist . Es bedeutet , i ) an¬
genehm . Danknehme Dienste , angenehme Dienste , in einer Ur¬
kunde des Kaisers Rupert , bey dem Schiltcr . In welcher Be¬
deutung noch der erste und eigentliche Sinn des Wortes Dank
zum Grunde lieget ; S . Dank und Lanken . 2) Dankbar . Ein
Danknchmiges Gemuth « (2 o auch die Danknehnngkeit . Das
Schwed . taclrnLemIiZ bedeutet gleichfalls angenehm.

Das Dankopfer , des— s, plur . utnom . linx . in dem Gottes¬
dienste der ehemahligen Juden , ein Opfer , welches aus Dank¬
barkeit für die von Gott empfangenen Mohlchaten gebracht wurde.
Fioürlich , auch ein jedes Dankgebelh oder Danklied.

Danksagen , ein unbillig aus der R . A. Dank sagen zusammen
gezogenes' Verbum . Du danksagestwohl fein , r Cor . 14, 17.
Und danksaget dem Vater , Eol . 1, wofür in andern Stellen
richtiger saget Dank gefunden wird . Nichtiger ist das Substan¬
tiv die Danksagung , die Ausdrücknng feiner Dankbarkeit durch
Worte , weil von mehrcrn R . A. dergleichen zusammen gesetzte
Substantiva üblich sind, z. B . die Grundlegung , u . a . m . Ie-
manden seine Danksagung abstatten . Eine Danksagung thun
lassen , Gott in der Kirche für eine empfangene Wohlthat danken

Dankvergessen , ackj . et ackv . den Dank , den man andern schul¬
dig ist, vergessend. Ein dankvergessener Mensch.

Dann , sckv . ckemonlkrat . eine Zeit , oder Ordnung anzudeutcn.
i ) Eine Zeit , da es das wenn entweder ausdrücklich oder doch
versteckt , entweder vor vder nach sich hat . Dann , wenn ich
dich sehe , will ich cs dir geben . Die Ingend ist am selten¬
sten glücklich , selbst dann , wenn sic glaubet , sehr glücklich z»
scpn , Dusch , wenn ich zurück sehe, dann ists als hatte tch
nur einen langen Frühling gelebt , Gtßn.

Ia stürb ich auch zu ihren Fussen,^
Auch dann soll noch Lucindc wi ^cn,
Daß sie mein zärtlich Herz verehrt . Gell.

Hierher gehöret auch das im gemeinen Leben so übliche ^ rnn
und wann , d. i. zuweilen , mit abwechselnden Zwischenzefie« ;
wofür Willeram etesuuunue uncle etesuuctllne gebraucht , ?m
Nieder .sächsischeu aber echt und echt , und im Däu . nn og da
üblich ist. Canitz scheinet diese N . A. für bloß Märkisch gehalten
zu haben , wenn er sagt : ,

So lange dann und wann und Spinde Märkisch il. ;
allein sic ist wenigstens in ganz Obersachsen gänge und gebe.

2) Der Ordnung . Erst müssen wir lernen und dann reden.
Anm . Dann ist fteylich die Oberdeutsche Form der Partikel

denn . Allein so fern sie als ein Nebeuwort der Zeit und Or -̂
nuilg gebraucht wird / ist sie in 'der höher « und edlern Schreibart
der Hochdeutschen schon allgemein geworden . Nur Huche man
sich, dann für das Bindewort denn , oderssür das fragende , ver¬
gleichende und aiisschließcnde Nebenwort denn zu gebrauchen , wie
im Oberdeutschen sehr gewöhnlich ist. Oft gebraucht man dafür
das verlängerte alsdann oder alsdenn , S . dasselbe, inglnchen
Sodann . In dem alten Vertrage der Könige Ludwig und
thars um das Jahr 84 ° lautet dieses Nebenwort schon wane,
bey dem Übersetzer Isidors cikanne , bey demOttsried lAnnnk -,
bey dem Kerc hingegen äeune . Das Angels . ktiAonne , aonne,
das Engl . rkerr , Hollönd . ckon , und Latein , wuc haben gleicyc
Bedeutung . S . Denn . , .

Dannen , äckv. ckemonlkr/tt. und cksmonürak . relnt . we A-,
einen Ort bezeichnet, und besonders in der höhern Schrei tu t ge.
braucht wird,aber allrMahl dasVorwort von vor sich hat ; von . an-
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neu , von diesem Orte tveg ; daher es eigentlich nur solchen Verdis
beygesellet wird , welche eine Bewegung bedeuten . Zeuch von
dannen , du und das Volk , 2 Mos . ZZ, 1. Fuhre uns nicht
von dannen hinauf , V . r Z. So sollen die Meilen seine
Stadt schicken, und ihn von dannen hohlen lassen , L. Mos.
19, 12 . Dennoch will ich dich von dannen hinunter stürzen,
Obadj . 4 . (v wie hell fangt unsere Glrickseligkeit an zu strah¬
len , wenn sie von dannen fleugt!

Anm . r . Nicht so richtig ist es , wenn man dieses Wort
für das einfache Nebenwort des Ortes gebraucht . Es sind mir
von dannen viele Nachrichten zugeschickt worden , für von
da , oder voss'diesem Orte . Noch unrichtiger aber wird dieses
Wort bloss relative für wannen gebraucht . Er ist anfgefaHren
gen Ammei , von dannen er kommen wird , wo es heissen muss,
von wannen.

Anm . 2. Ehedem wurde öanne und dannen im Oberdeutschen
sehr lange auch ohne von gebraucht . Vuio er kuar tiiauue,
Ottfried . 6 enelun iLkiect trauriz Launen , Strpk . Gang
dannen , lsuule , in einem 1501 zuRom gedruckten Deutsch -Jtal.
Vocabulario . Und da gebrauchte man es auch für daher und
daraus . U; dem Leime und uz der Erde , da Adam — uz
wart gebildet , dannen wart auch die tkhuniginne Fimmels
und Erde gebildet , in einer alten Handschrift in Pezens OloLk.
v . Molten . Frisch glaubt , dass diese Partikel ans da an zu¬
sammen gesetzct sey , wie hinnen , als hin und an . Dann
kommt wenigstens in den Mittlern Zeiten im Oberdeutschen sehr
häufig für da vor . Im Angels , lautet ste tireriunu , im Engl,
lkeucs , im Schweb , lseck in , und im Island , tüuckun.

^Dannenher , oderdannenhero , eineOberdeuesche Partikel , wel¬
che mit daher einerley ist, und auch eben so gebraucht wird . Dan¬
nen ist in dieser Zusammensetzung das vorige dannen , welches
für da stehet. Aichinger versichert in feiner Sprachkunst , dass
dannenher im Oberdeutschen gar nicht , wohl aber dannenhero
gebräuchlich sey. Beyde Wörter kommen im Hochdeutschen nur
in dru Kanzelleyen vor . Opitz gebraucht das erstere sehr oft;
z. B . dieses rühret dannenher.

Dar,, eine Partikel, welche so wohl allein, als auch in Zusam¬
mensetzungen gebraucht wird . - . Allein , ist ste so wohl im Ober¬
deutschen, als NieLersächstschen für das Nebenwort des Ortes da
üblich. Die Hochdeutschen haben ste in diesem Falle nicht , son¬
dern begnügen stch mit dem einfachen da . S . dieses Wort.
2 . In Zusammensetzungen gesellet ste stch so wohl zu andern Par¬
tikeln , als auch zu Verbrs . - ) In Ansehung anderer Partikeln,
gebraucht man das dar im Hochdeutschen gemeiniglich nur , wenn
die andere Partikel stch mit einem Vocale anfängt , wie daran,
daraus u . s. s. Dagegen man da behält , wenn ihr erster Buch-
stab ein Consonant ist, dafür , damit u . s. s. Doch hiervon ist
das Nöthrgstc schon bey Da II . angemerket worden . - ) Was
aber die Verba betrifft , so bekommen ste insgcsammt das dar , ste
mögen stch mit einem Vocale oder mit einem Consonantcn an¬
fangen . Denn dass die Redensarten da seyn , da bleiben , da
stehen u. s. f . keine eigentlichen Zusammensetzungen sind, ist schon
bey da angemerket worden . Indessen lasset sich das dar nicht
mit allen Berbis verbinden , sondern nur mit solchen , die eine
rhatige Bewegung nach einem Orte zu ansdrucken . So kann
Man wohl sagen darbicthen , darbringeu , darlegen , darreichen,
darstcllen u. s. s. Aber nicht dargehen , darziehen , darlanfcn
u. s. s. weil diese Verba mehr eine intransitive als thätige Bewe¬
gung bezeichnen. Dessen ungeachtet finden sich von dieser letztem
Art im Oberdeutschen häufige Beyspiele.

Damit sy b^d zu dein Aid dar
Gmgen , Lhenerd . Kap . 67 . >

Dar iZ^o
Er zog frolich an den sturm dar , Kap . 78.
Da fügt er sich zum seiden dar , Kap . 8 ».
Liefen sie zu den püchsen dar , ebend.
Ritten die bede Vempfcr dar
Ein yeder auf fein pfcrd fürwar , Kap . 77.
Nepdelhart randt zum seiden dar , Kap. 90.

Warum die Hochdeutschen diesen Gebrauch veralten lassen, ist un¬
bekannt . Denn wenn dar , wie man gemeiniglich glaubt , ans
daher zusammen gezogen ist, so müsste man eben so richtig sagen
können dargehen , darlansen , darkommeu u. s. f. als man sagt,
daher gehen , daher laufen , daher kommen . Doch in Sprache»
muss man nicht alle Mahl fragen , warum k Übrigens gehöret dar
zu den trennbaren Zusätzen , welche in der Eoningation von dem
Verbo abgesondert werden . Ich stelle dar , stellete dar u . s. s.
Da es vermuthlich aus daher zusammen gezogen ist , so hat es
auch ein langes a . S . die damit zusammen gesetzten Verba
jedes an seinem Orte.

Daran , und Daran , ackv . ckemonürat . relat . des Ortes , für
an diesem, an dieses , an demselben , an dasselbe. Es ist,

Ein anzeigendes Umstandswort , in welchem Falle es
den Ton auf der ersten Splbe hat , und am häufigsten in dem
Vordersätze stehet . Es bezeichnet alsdann , - ) den Gegenstand
einer Beschäftigung , oder auch nur eines Ausspruches . Daran
habe ich genug . Daran kann ich ohne wchmuch nicht den¬
ken . Daran hast du kein Recht . Daran thnn sie wchl.
Daran sehe sch nun eben nichts Schönes . 2) Das Mittel/
eine Handlung zu vollbringen , besonders das Mittel einer Er-
keuntniss. Daran sollt du erfahren , daß ich der Arr bin,
siehe, ich will n . s. ft 2 Mos . 7, 17. Ich will es daran se¬
hen , wenn u. s. s.

2 . Ein Demonstrativs - Relanvum , da es den Ton auf der
letzten Sylbc hat , und nach einem oder mehrcrn Wörtern gesetzet
wird . Es bedeutet , 1) eine Gegenwart nahe an einem Orte,
oder einer Sache , ingleichen eiire Bewegung nahe an derselben.
Die Stadtliegtnicht am Berge , aber das Dorf liegt daran.
Sie gehen daran herum , an dem Berge . Schütte Wasser
daran . Die Arbeit ist leicht , und doch gehet er sehr schwer
daran . Das Thier ist mager , es ist nichts daran . Es ist
eine Lüge , es ist nichts daran , es ist .nichts Wahres an der
Sache . 2) Den Gegenstand einer Beschäftigung oder eines Aus¬
spruches . Du arbeitest auch sehr lange daran . Ich habe
langst daran gedacht . Das Zaus ist mein , du hast kein
Recht daran . Ihr habt,wohl daran gethan . Die Sache
ist gut , ich tadele nur das daran . Trüffeln find ungesund,
es hat stch schon mancher daran krank gegessen. Man har
nur seine Lust daran . Z) Das Mittel , eine Handlung zu voll¬
bringen , besonders das Mittel einer Eckenntniss . Er hat eine
durchdringende Stimme , ich kannte ihn gleich daran . 4) Oft
ist die Sache, auf welche sich das daran beziehen soll, dunkel,
und alsdann bildet cs mit einigen Verbis verschiedene gute
figürliche Arten des Ausdruckes . Z . B.

Mit kommen . Er wird bald daran kommen , d. i. an die
Reihe . Du sollst schon auch daran kommen.

Mit liegen . Mir liegt nichts daran , die Sache ist in Be¬
ziehung ans mich von keiner Wichtigkeit . Was liegt der Tu¬
gend daran , wie man seine Rleider tragt?

Dem Bösen liegt daran , dass keine Gottheit wäre,
Dusch.

Mit muffen . Nun muß er daran , nehmlich an die Reihe.
Er hat daran gemußt , im gemeinen Leben , er hat sterben
müssen.

Mit
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Mit setzen. Leib und Leben, Hab' und Gut daran setzen,
an oder auf das Spiel setzen, es wagen. Sie will ihr ganzes
vermögen daran setzen.

Am häufigsten mit seyn . (a) Er ist sehr eifrig daran , er
arbeitet eifrig M der Sache, wir wollen mit Ernst daran
seyn, daß u. s. f. wir wollen uns mit Ernst bemühen. Ich will
mit allem Fleiße daran seyn, daß ihr bezahlet werdet , (b) Er
ist sehr übel daran , er befindet fich in Übeln Umständen. Ich
bin bep ihm sehr wohl daran , ich gelte viel bey ihm.

O wie wohl ist doch daran,
Sprach ich, der so leben kann ! Opitz.

Im Hochdeutschen ist das Verbum seyn in diesem Verstände nur
mit denNebenwörtern wohl , übel, gut , schlechtu. s. s. üblich;
daher es nicht nachzuahmen ist, wenn es bey dem Opitz heißt:

Dreß Volk ist so daran,
Daß es vor allen istcht viel Noch ertragen kann.

(c) Ich weiß nicht, wie ich daran bin, in was für Umständen
ich mich befinde; doch nur figürlich, was ich von der Sache glau¬
ben soll. Ich sehe schon, wie ich mit ihm daran bin, was
ich von ihm halten -soll. Man weiß immer nicht, wie man
mit ihm daran ist. Du bist sehr unrecht daran , du irrest dich, bist
in der Sache sehr übel berichtet. Wenn ich anders recht daran
bin, wenn ich mich anders nicht irre, (d) Ls ist nichts daran,
es ist nichts Wahres an der Sache ; ingleichen, die Sache taugt
nichts.

Anni. r . In vielen der obigenR . A. stehet daran für darin;
S . An. Andere Arten des Ansdruckes, wo daran für darin
stehet, find im Hochdeutschen nicht nachzuahmen; z. B . die Erde
und was daran ist, Sprichw . 8, 26.

Anm. 2. Daran wird im gemeinen Leben sehr oft bloß rela¬
tive gebraucht. Die Sache , daran ich schon lange gearbeitet
habe. L>ie Wand , daran ich fitze. Allein es bleibt alle Mahl
ein Fehler , wenn man das demonstrativ!) - relativum damit dem
bloß relativen wo verwechselt. Hier sollte es heißen woran.
S . dieses Wort.

Anm . Z. So wohl im gemeinen Leben, als in der Dichtkunst
wird daran oft in dran zusammen gezogen. Er will nicht dran.
Ich sehe nichts Schönes dran.

Allein acht Groschen wag ' ich dran , Gell.
Pin Fehler ist die Zertrennnng dieses Wortes:

Da denket keiner an , Hüller,
für daran denket keiner ; so wie die Verdoppelung des da, da
will keiner daran, ,S . Da II . und An.

Anm . 4. Bey dem Ottfried lautet diese Partikel cksr una,
bey dem Notker ckura ana , und bey den Schwäbische»Dichtern
theils ckur uv , theiks auch schon cksran.

slnlLtruIckiZ rvil icli ün äarun
Lol rrvein xelieben riit ZelLtielreo,

der Burggraf von Liunz.
Darauf und Darauf, sckv. ckemonffruiivo-relatlvum, des

Ortes , für auf diesem, aufdicscs , auf dasselbe, auf demselben.
Es ist,

1. Ein ^ ckverkium ckemonUrari vum , da es den Ton auf
der ersten Sylke hat , und gern zu Anfänge eines Satzes , oder
doch in dem Vordersätze stehet. Es bezeichnet, 1) ein Seyn oder
Handeln an und über der Oberfläche einer Sgche . Darauf fege
-ich. Darauf sollst du liegen. Dieß ist,der rechte Weg,
darauf wandele . Hier ist ein Stecken, darauf sollst du rei¬
ten. Und fand einen Altar , daranf war geschrieben u. s. f.
Apostelg. 17, 27. Darauf räuchertest du. 2) Eule Bewegung
nach der Oberfläche einer Sache , ingleichen die Richtung des Ge-
müthes auf einen Gegenstand und nach demselben. Darauf
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siehe. Darauf mußt du hören . Darauf denke ich eben.
Darauf verstehe ich mich vortrefflich . Darauf kann man
sich verlassen. Darauf lasse ich mich nicht ein. Darauf darfst
-u eben nicht eifersüchtig sepn. Es kommt nur noch darauf
an , ob er seinen Willen dazu geben wird . Darauf soll es
mir nicht ankommcn. Z) Den Bewegungsgrund , die Ursache
einer Handlung , oder einer Bewegung des Gemüthes^ Er hat
ein gutes Herz, und darauf ist er stolz. Darauf darfst du dir
nichts cinbildcn. 4) Einen Endzweck. Darauf gehet er eben
aus . Darauf ist die ganze Sache angefangen . Es ist bloß
darauf angefangen , mich um das Mcinige zu bringen . Un¬
richtig ist es daher, wenn in dieser anzeigenden Bedeutung von
den Dichtern die erste Sylbe dieses Wortes kurz gebraucht wird.

Nur weich darauf zu fitzen,
Zu sorgen nicht, zu prangen,
Darauf ists angefangen , Logau,

wo das zweyte darauf hierher gehöret, welches in seiner ersten
Hälfte nicht hätte sollen kurz gemacht werden. Z) Eine Zeit-
folgc, für nach diesem, hierauf , wo is zugleich die Stelle einer
Bindewortes vertritt . Darauf ging der Streit wieder an.
Darauf entstand ein Lärmen . Ju diesem Falle kann darauf
ohne Unterschied für hierauf gebraucht werden.

2. Ein sckv. ckemoulil utivo -relutivuln , welches den Ton
aufder letztcn Sylbe hat, und gerne im Nachsätze, wenigstens nie
zu Anfänge eines Satzes stehet. Es bedeutet, i ) ein Seyn oder
Handeln an und über der Oberfläche einer Sache . Die Layr
fitzt nicht auf dem Baume , aber der Vogel fitzt daranf . Hier
ist ein Clavicr , spiele darauf . Du suchest das Pferds und
fitzest doch darauf . 2) Eine Bewegung nach der Oberfläche einer
Sache , ingle-ichen, die Richtung des Gemüthes auf einen Gegen¬
stand, und überhaupt den Gegenstand einer Handlung . Der Tisch
ist naß , lege dich nicht darauf . Hikr stehet ein Stuhl , scae
dich darauf . Hast du eine Wunde , so lege ein Pflaster dar¬
auf . Gehe nur gerade darauf zu. Legen sie noch einen
Gulden darauf . So auch figürlich. Ich habe ihm Geld dar¬
auf gegeben. Ich kann nicht darauf kommen, ich kann mich
bricht darauf besinnen. Wie kamen sie darauf , wie fick ihnen
das ein? Er ist zornig , neidisch, eifersüchtig darauf . Denke
doch darauf . Weißt du auch, daß der Galgen darauf steheti
daß dieses Verbrechen mit der Strafe des Galgens bedrohet ist.
Ich will mich mit allem Flciße darauf legen. Ich sehe, ich
höre nicht darauf . Merke doch darauf . Warte darauf.
Helfen sie mir doch darauf , geben sie mir Gelegenheit, mich dar¬
auf zu besinnen. Er bestehet darauf . Er verstehet fich fihr
gut darauf . Ich habe lange darauf geantwortet . Bann
ich mich darauf verlassen ? Hoffe nicht darauf , rechne nicht
daranf . Ich wollte viel daranf wetten . Und in so vielen
andern Fällen mehr. Wenn von einer heftigen Handlung die
Rede ist, so werden im gemeinen Leben noch die Wörter zu, los,
hinein u. s. f. hinzu gcsetzet. Darauf los arbeiten , darauf
zuschlagen, darauf los schlagen, darauf los borgen u. s- fl
Doch drücket darauf zu auch nur eine bloße Bewegung nach
einem Orte aus . Gehe gerade darauf zu. wir fuhren ge¬
rade darauf zu. Z) Eine Gegenwart bey einer Handlung, doch
nur in einigen Fällen . Ich war nicht auf der Jagd , aber
mein Freund war darauf . Gestern war Ball , bist du auch
darauf gewesen? S . Auf . 4) Den Bewegungsgrund,^
Ursache einer Handlung. Er bildet sich viel darauf ein. Ich
bin stolz darauf .. L) Einen Endzweck. Es war darauf an¬
gefangen . Er ist schon lange darauf aUsgegangen. 6) Eine
Zeitfolge. wir aßen und darauf gingen wir spazieren. Man
hat mich betrogen und darauf gar um das Mcinige '
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Wenn die Zeit bestimmt ist, so tritt daraushrnter -das Substair-
tiv , welches . alsda »?» in der ersten Endung stehet . Wenige
Tage darauf . Sechs Monathe , vier Wochen darauf . Eine
Stunde darauf . Den Tag darauf , als ich dich sähe . In
einigem Fällen , besonders wenn kein Zahlwort daöey ist, hat auch
die zweyte Endung Statt . Tages darauf . Des Abends , des
Morgens darauf . Abends , Morgens darauf . Des Mittags
darauf . Aber nicht der Grunde , oder der Woche darauf , son¬
dern chic Stunde u. s. f.

Anin . r . Mit einigen Verbis , wo die Beziehung dieses Wor¬
tes buntel ist, entstehen allerley figürliche R . A. Dahin gehöret
besonders das Zeitwort gehen . Aller Wein ist darauf gegan¬
gen , ist ausgctrrmken worden . Er mußte darauf gehen , ster¬
ben. Er wird wohl darauf gehen , sterben . Sein Bißchen
Ehre mag immer , darauf gehen , Less., sie mag bey dieser Ge¬
legenheit immer verloren gehen . Und wenn auch mein gan¬
zes vermögen darauf ginge , wenn mir diese Sache auch mein
ganzes Vermögen kosten sillte.

Anm . 2. Darauf lasset stch nicht knallenden Fällen gebrauchen,
wo man die Redensart m t auf diesem , auf demselben auf-
löseil kann . Mau sagt ganz richtig , du wärest auf dem Rath¬
hause , aber ich war nicht auf demselben , wir wohnen nicht
auf dem Lunde , sondern wir bleiben nur den Sommer über
auf demselben ; aber nicht , du warst aufdem Rathhause , aber
ich war nicht darauf , wir wohnen nicht auf dein Lande , son¬
dern wir bleiben nur den Sommer darauf . Noch uuverzcih-
licher ist es, wenn man diese Partikel für auf dasjenige braucht.
Darauf , was neulich berichtet ist, dienet zur Antwort . Derre-
nigc , diejenige , dasjenige , ist eines von denen Fürwörtern , die
sich, durch keine dieser Partikeln ersi tzen lassen ; S . Da U.

Anm . Z. Auch ist es wider die Natur aller dieser Partikeln,
das bloße Relativum welcher auszudruckeu ; daher mau »iemahls
darauf für worauf sagen sollte , so oft solches' auch geschiehet.
Der Sattel , .darauf er reitet , Z Mos . 15,9 . Alle Lager,
darauf er lieget , und alles , darauf er sitzet, V . 4 . Wer an-
rührct irgcnds was , darauf sie gesessen hat , V . 22 . Einen
Altar mache mir , daraufdu dein Brandopfer opferst , 2 Mof.
20,24 . Und so in andern Stellen mehr , wo diese Partikel un¬
richtig für worauf stehet.

Anm . 4 . Bey allen Partikeln dieser Art ist die Verdoppelung
des Vorwortes ein Fehler , wie schon bey dem Worte Da angc-
merket worden ; z. B . aufwelch Land der Zerr dein Gott Acht
hat , und die Augen des Zerren — immerdar darauf sehen,
Z Mos . n,i2 . Auf dero letzt gethane Frage , darauf dienet
zur Antwort u . s. f.

Anm . 5 . Im gemeinen Leben wird diese Partikel , wenn sie
zugleich relativ ist, sehr oft in drauf zusammen gezogen. Und
sagte sich drauf , Matth . 28 , 2 . Dem der drauf saß , Ostend.
6,4 . Und legte die DcLe oben drauf , 2 Mos . 40 , 19 . Drauf
schwiegen sie und sahn einander an , Gell.

Und bep dem heftigen Beginnen
Geht unsre Lust am ersten drauf , Rost.

Anm . 6. Schon Ottfrird gebraucht Maruf von einem Orte,
And B . 4 , Kap . 7, V . 1 >3 kommt bey ihm sogar das zusammen
Hezogene rlrvk in der Bedeutung einer Zeit für ferner vor:

InMake , HuaU er ri Kn , MM,
Di ok ni ruari Mu mik,

enthalte dich , sprach er zu ihr ; rühre mich ferner nicht an,
Im Angelf . lauter diese Partikel daerof . S . Da 11. und Auf.

Daraus und Daräu .tz, aUv-. clemonkrativo relaliv . für au-
diesem, aus demselben . Es ist, wie alle Partikeln dieser Art.

l . Th . - . AG.
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-r. Ein Demonstrativ » ,» , da cs den 'Ton gleichfalls auf . der

ersten Sylbe hat , und gerne zu Anfänge eines Satzes stehet. Es
bedeutet , 1) eine Bewegung aus einem Orte ; doch mehr figür¬
lich , als ergemlich . Habe Friede , daraus wird dir viel Eures
kommen , Hioh22,2i . Du wirst sehen , was daraus kom¬
men wird . Daraus entspringen alle Laster . Daraus kan»
nichts Gutes kommen . Daraus folgt , daß u. s. f . 2) Die
Mcuerie , den Stoff , aus welchem etwasgewordeu , oder emstan«
den ist, so wohl eigentlich , als figürlich . Daraus kann ich nichts
machen . Was sollte ich daraus machen ? Und ich warfs
(das Gold ) in das Feuer , daraus ist das Kalb worden , 2 Mof.
Z2, 24 . Daraus darfst du eben kein Gehcimuiß machen.
Was soll denn daraus werden ? z ) Den Gründ der Erieuilt-
niß . Das kannst du daraus abnehmen . Daraus läßt sich
schließen , nrtheilen u. s. f.

2 . Ein Demonstrativs - Relativum , welches den Ton auf der
letzten Sylbe hat , und alle Mahl hinter einem oder rmhrerir
Wörtern steher. Es bedeutet auch hier , r ) eine Bewegung aus
einem Drte ; doch nicht so wohl eigentlich , in welcher Bedeutung
heraus üblicher ist, als vielmehr figürlich . Es ist eine verwirrte
Sache , es kann niemand daraus kommen , wo vielleicht auch
heraus ichicklicher ist. Alles dieses folget daraus . Es ist vie!
Unglück daraus entsprungen . 2) Die Materie , den Stoff,
einer körperlichen oder, unlörperlichen Sache . Du machst eine
Gewohnheit daraus . Beschließet einen Rath , und werde
nichts daraus , Es . 8,40 . . Ich mache mir nichts daraus , ich
achwes nicht. Ich weiß nicht , was ich daraus machen soll,
was ich davon »rrheilc » soll. Z) Den Grund der Erkenntnis,
eines Urtheiles . Das hattest du längst daraus schließen kön¬
nen . Ich sehe daraus , daß ihm nicht zu trauen ist.

Anm . Fast alles , was bey dem vorigen Worte arlgemcrket
worden , löstet stch auch auf dieses auweudeu . Der bloß relative
Gebrauch , für woraus , ist auch hier nicht selten . Das Land,
daraus du uns geftchrei hast , 5 Mos . 9, 28 . Der Becher,
daraus ich getrunken habe , für woraus . Sie begaben sich
nach — von daraus sie an ihre Furückberufung arbeiteten , ist
doppelt fehlerhaft , weil auch hier nicht eiumahl woraus stehen
kann ; besser, und arbeiteten von hieraus an u . s. f . Im ge¬
meinen Leben wird es häufig iu draus zusammen gezogen , und
alsdann wird zuweilen noch ein zweytes da fehlerhaft vorgesitzet;
da draus wird nichts , für ' daraus . In dem Fragment ? eines
alteil Gedichtes auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schiller
lautet dieses Wort kürz ur und Mar ur , in dem Gedichte auf
den heil . Anno cüurur , und bey den Schwäbischen Dichter»
6ar us . S . Da 11, und Aus.

Davaußen , S . Draußen.
Darben , verk . reg . ne ûtr . welches das Hulfstvort haben zu sich

nimmt , r ) * Nörhig habe » , brauchen , welche Bedeutung aber
völlig veraltet ist, seitdem das zusammengesetzte bedürfen üblicher
geworden , S . dieses Wort . 2) * Mangel an etwas leideil, einer
Sache entbehren , da es denn so wohl mit der zweytcn , als mit
der vierten Endung verbunden wird . IMie keiminZens Mar¬
kant , die kein Vaterland haben , OttfrMrlulickesni Marke,
ebcnd.

8imuos6er minerMinke ie mer 6arken6e Kn,
dervon Kinrenberg ; sie muß da meiner Liebe immer entbehren.

Was soll mir Gut und Geld , so ich ihr darben muß ?
Opitz.

Er darbet nichts und sagt doch ihm gebricht , ebend.
Ern schönes Angesicht kann Schmink und Auflvich

darben , Gryph.
Muß ich dessen Einfluß darben, Günch.

Lttt I»
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Zm Hochdeutschen ist auch diese Bedeutung fremd ; Hr . Ramler
Hut fie in seinen Horazischen Oden einzuführen versuch ^ und es
wird sich zeigen , ob sie Beyfall finden wird . Im Oberdeutschen
ist sie überall gänge und acbe. Im Hochdeutschen gebrauche man
.dieses Zeitwort , Z) nur absolute und in engerer Bedeutung , an
den nochwendigsien Bedürfnissen Mangel lewen. Die Reichen
.müssen darben , Pst 34 , l 1. Der verlorne Sohn fing an zu
darben , Luc. l z , 14. Wenn ihr nun darbet , Kap . »6 , 9 . Auch
einÄönig kann darben , wenn er , wie ein Apiciüs prasset,
Dnsch - Vst darbet eine edle Seele auf dem Throne , ebend.
Er sähe seine Geliebte sich tn Gram verzehren und darben,
ebend. In den zusammen gesetzten Zeiten , ich habe gedarbt,
hatte gedarbt , wird es wohl nicht leicht gefunden werden.

Änm . Schon bep dem Ulphilas bedeutet rliaiBan und tllaui-
baa . nöthig haben . Das Schwed . tarkrva , und Angels , tllear -
kan bedeuten so wohl nöchig haben , als Mangel leiden. Im
Niedern lautet dieses Zeitwort darfen,bey dem Ottfried tkar-
ben bey dem Notker aber äarben . Im Arab . ist taraba arm
seyn.' S . Dürfen , welches genau daHit verwandt ist.

Darbietden , verd . ii -reA . ael . (S . Biethcn, ) zum Geben Vor¬
halten eine Sache , die man einem andern geben will , ihm wirk¬
lich Vorhalten , da denn dieses Wort m der edlen und anständigen
Schreibart für das niedrigere Hinhalten , Vorhalten , gebraucht
wird . Und bothcn lieber frey Geld dar vor ihr Leben , 3 Macc.
2, Z3. So dir jemand einen Streich giebet auf deinen rechten
BaEeii hem biethe den andern auch dar , Blattl ), z, 39 . Ich
wollte , daß sie das Vergnügen mit mir theilen könnten , welches
mir meine Einsamkeit überall darbiethet . Genre erhabene
Stirn schien sich den Schlagen des Schicksals darzubiethen,
ohne demselben zu trotzen . Ich suchte die mannigfaltigen
Muellen der Freude auf , die sich uns darbiethen , Dusch . Die
erste Gelegenheit welche sich darbiethen wird . So auch die

^Amm Darbiethen unterscheidet sich hinlänglich von anbiethen.
Dieses druckt nur eine Bereitwilligkeit etwas zu geben aus , jenes
aber die wirkliche Vorhaltung der Sache , die gegeben werden soll.
Darreichen hat mit darbiethen fast einerley Bedeutung , S.
dieses Wort und Dar . s. ^ .

LardrmFen , verb . irreA . acl . (S . Bringen, ) herbrmgen ; et»
""" Oberdeutsches Verbum , welches nur zuweilen in der höher»

Schreibart der Hochdeutschen vorkommt . Und sollt den Tisch
darbringen und ihn zubereiten , 2 Mos . 40 , 4 . Sie sollen
einen jungen Farren darbringen zum Gundopfer , 3 Mos . 4, r 4.
Ich wollte die Zahl meiner Gänge anfagen, und wie ein Fürst
wollte ich sie darbringen , Hiob 31 , 37 . So auch die Dar¬
bringung . T ' üara briQZaQ kommt mehrmahls schon bey dem
Ottfried vor . S . Dar . ,

Dävein , und Darein , ackv . cköMOnllralivo >relaltv . welches
alsdann gebraucht wird , wenn das Vorwort in die vierte En¬
dung zu sich nimmt , für m diesen , in diese, m dieses , in den¬
selben , in dieselbe , in dasselbe . Es ist,

1. Ein Demsnstrativum , da es den Ton auf der ersten Syloe
hat , und gern am Anfänge eines Satzes stehet, eine Bewegung
oder Richtung nach dem Innern , nach der Mitte einer Sache ans-
zndrucken . Darein (in dieses Gefäß ) darf nichts gegossen wer¬
den . Jngleichen , in verschiedenen figürlichen Arten des Aus¬
druckes . Darein kann ich mich nicht finden . Darein gebe ich
meinen willen nimmermehr . Noch mehr aber,

2 . Ein Demonstrativo -Relativum , gleichfalls eine Bewegung
nachdem Innern oder der Mitte einer Sache zn bezeichnen , da es
kenn den Ton auf der letzten Sylbe hat . Die Lampe brennet
dunkel , thue Hchl darein . Ep nahm das Horn , und blies

darein . Das Geld lieget in dem Schranke , ich habe es selbst
darein gcleget . Da nahm Saul das Schwert und fiel dar¬
ein , r Sam . 3 - , 4 . Nische dich nicht darein . Ich kann mich
nicht darein ŝchicken. Man hat schon darein gewilliget.
Gib dich nur geduldig darein . Die Sache kann nicht vor
sich gehen , es ist etwas darein gekommen . Grittus sollte
Hochzeit machen , und es kam was anders darein , Logan.
Mit dem Schwerte , mit Anütteln darein (darunter ) schlagen.

Der Frühling stochte Blumen ins Haar der Erde ein,
Aurora streute perlen und Schmelz von Thau darein?

Dusch.
Und haben Schuhe von Stahl , der Mann der freund¬

lichen Venus
verbarg des Blitzes Geschwindigkeit drein , Raml.

Hierher gehören auch verschiedene figürliche R . Ä. welche aus
der Verbindung dieses Wortes mit einigen Verdis entstehen.
Etwas darein geben , zugebeu . Es gehet darein , es kann als
eine Zugabe angesehen werden . Sich darein legen , in einen
Streit , sich in das Mittel schlagen , Hinter jemanden darein
laufen , hinter ihni herlaufen . Ich fange an zu laufender
aber lief mir immer hinten drein , Raben . Rede mir nicht
darein , unterbrich mich nicht . Darein sehen , eine Sache ahn¬
den , in verschiedenen Stellen der Deutschen Bibel.

Anni . ». Darein kann nur gesetz-cr werden , wenn das Vsv-
wort in die vierte Endung zu sich nimmt . Erfordert cs die
dritte , so stehet darin . Freylich wird sehr oft dawider gcfthltt.
Indessen gibt es auch Fälle , wo es gleichgültig zu seyn scheinet,
ob man darein oder darin gebraucht . Er machte die Stadt
fest und bauete ihm ein Zaus darein , r Macc . »Z, 48  ließe sich
immer noch vertheidigel ».

Anm . 2. Auch dieß Wort darf nicht bloß relative gebraucht
werden . Da ist eine Stadt nahe , darein ich fliehen mag,
1 Mos . ly , 20 . Das Land Tanaan , darein ich euch führen
will , 3 Mos . r 8, 3 . Kap . 2 22 . Das Land , darein ihr ge¬
het , 5 Mos . 31 , 13 . Zndiesenund andern ähnlichen Fällen sollte
es worein , oder noch besser in welche , in welches heißen.

Anm . 3 . Daß das Demonstralivo - Relarivum oft in drein,
zusammen gezogen ivird , besonders von den Dichtern nm des
Sylbcnmaßes nullen , erhellet schon aus einigen der oben .ange¬
führten Beyfpiele . S . Da H . Ein , In und Darin.

* Die Darye , plur . die — n , ein nur in der MarkBrandenbnr-
üblrches Wort , eine messingene Angel mit einem rochen Lappen
zu bezeichnen , vermittelst welcher die Hechte gefangen werden,
weil sie den rothen Lappen für Rothaugen airsehen.

Daß er als wie ein Hecht an deine Darge biß , Canitz.
Und wenn kcm großer Hecht hier in die Darge beißt,

ebend.
Vermnthlich von dem Niederst targen , zergen, reitzen. Im
Schwed , bedeutet rarZa , zerreißen. S . Zerren.

Dürtzeben , Verb . rrreZ . acl . ( S . Geben, ) welches nur im
Oberdeutschen üblich ist/für  bingeben , darrcichen . Und will sie
(die Weisheit ) ofientlich zu erkennen dargeben , Weich . 6, 24.
Durch solche dargegebenc und zugeschickte Wachteln,Kap . ^ -3-
Welche Menschen ihre Seelen dargegeben haben , für den Rah¬
men unser « Herrn Jesu Christi , Apost . iL , 26 . Der sich s^ i
für mich dargcgcben , Gol . 2, 20 . Gott , der uns dargl
reichlich , allerlep zu genießen , r Tim . 6,17.

Der vielen anzufehn ausdrücklich dargegeben
SeiiOfest gcbundnes Haupt und semkkstrecktcs Leben,

Opitz,
von dem -«uferwecktetl Lazarus . S . Dar.
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Darhalten , verb . irreZ . act . (S . Halten, ) ein gleichfalls nur

im Oberdeutschen übliches Wort , für Hinhalten , darreichen . Ich
hielt meinen Rucken dar , denen die mich schlugen , Es . Lc>, 6.
Und hielten cs ihm dar zum Munde , Joh . 19,2 9 . S . Dar.

Darm , und Darin , uUv . äsmovlirat . relnr . welches alsdann
gebraucht wird , wenn in die dritte Endung zu sich nehmen sollte,
für in diesem , in dieser , in demselben , in derselben . Es ist,

1. Em Demonstrativum , und bezeichnet alsdann ein Scyn
oder eine Gegenwart in einem Orte und Zustande , wobey es den
Ton zugleich auf der ersten Sylbe hat . Denn es war da auf-
geeicht das vordertheil der Hütten , darinnen war der Leuch¬
ter v . s. s. Ebr . 9,2 . Darin sehe ich nichts . Darin hast du
es versehen . Du betrogest dich darin , daß du glaubtest
u . s. s. Die wahre ' Herzhaftigkeit bestehet darin , daß man
sich über alle Zufälle erhebe , Sonnenf.

2. Ein Oemonstrativo -Rclativum , welches den Ton ans der
letzten Splbe hat , und gleichfalls ein Seynin einem Orte oder
Zustande bedeutet , so wohl eigentlich als figürlich . Es ist nichts,
darin . Ich habe es ja darin gesehen . Er hat ein Haus,
aber er wohnet nicht darin . Das Zimmer ist gut , aber es
sähe sehr unordentlich darin aus . Er hat sich so darin ver¬
tieft , daß er weder stehet noch höret.

Anm . 1. Sowie aus bcp diesem , durch dieses , an dieses,
«m dieses u . s. f. dabep , dadurch , daran , darum wird , so
wird auch aus in diesem , darin . Es ist also keine begreifliche '
Ursache vorhanden , warum diese Partikel darinn , darinne , oder
gar darinnen lauten sollte , so sehr auch diese Form nicht nur in
der Deutschen Bibel , sondern a,ich bey den meisten neuern Schrift¬
stellern üblich ist. Es stehet nicht gar zu ordentlich darinne
au » , . Gell . Es stehen solche artige Historien darinne , ebend,
Hulflichc Hand darinnen zu leisten , Gottsch . Darinn ich
selbst verstoßen hatte , ebend. Ich habe darinnen mein Glau-
bensbekenntniß abgelcget , ebend. Mau kann diese Verlänge¬
rung mit nichts als mit der Oberdeutschen Weitschweifigkeit ent¬
schuldigen, die auch wohl darumme und darummen für darum
zu sagen und zu schreiben pflegt . Hochdeutsche Schriftsteller soll¬
ten sich diesen Fehler niemahls zu Schulden kommen lassen.
Indessen ist er schon alt ; Ottfried gebraucht tlinrlrms , der
Verfasser des Siegesliedes auf den König Ludwig tborinus ,
der Verfasser des Gedichtes auf Carls des Große « Feldzug
tllLrmv L, lssa m ns.

Our inne al rnrn froicle ! it,
einer der Schwäbischen Dichter . Aber eben diese Schriftsteller
gebrauchen auch das einfache innä , innnn für in , welches doch
noch kein Hochdeutscher nachgeahmet hat ; denn das Nebenwort
innen gehöret zunächst nicht hierher . Hisrinnen , innehaben,
mnehalten , mitteninne u. s. f , haben eben diese fehlerhafte
Verlängerung angenommen.

Anm . 2. Im Oberdeutschen ist es sehr gewöhnlich , diestr
Partikel wieder zu zerreißen.

Da was der Tod pnne , Horn.
Als sp nun kamen in die ftat
Da dieser Rempfer innen was , Thcuerd . Kap . 77.

Welches auch in der Deutschen Bibel sehr häufig vorkommt . Das
Land , da du ein Fremdling innen gewesen bist, i Mos . 17, 8.
Kap . 28 , 4 . K §p. 27 . Das Dunkele , da Gottinne war,
2 Mos . 20 , 21 . Ein Volk , da kein Rath innen ist , 5 Mos.
Z2,2Z . Ein Land , da Ahl und Hönig innen ist, 2 Kön . 18,32.
Cramer , ein C ^lllier vonGeburt , aber ein Nürnbergischer Sprach¬
igster , gibt dieses in seinem Deutsch -Jtaliän . Wöeterbuche gar
für eine Zierlichkeit aus . Im Oberdeutschen mag ste es seynz
im Hochdeutsche« ist ste ein Fehler,.
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Anm . Z. Die jetzt aus der Deutschen Bibel angeführten Bei¬
spiele haben über dieß noch den Fehler , daß darin in denselben
bloß relative für worin gebraucht worden , welches noch in vielen
andern Stellen geschehen ist. Alles Fleisch , darinnen ein leben¬
diger Mdem ist, r Mos . 6, 17 . Ephrons ASer , darinn die
zwiefache Höhle ist , Kap . sg , 17 . Und das Land , darinir
sic Fremdlinge waren , Kap . Z6 , 7. Den Weg , darinnen sie
wandeln , 2 Mos .18,20 und in andern Stellen mehr , wo überall
worin hätte gebraucht werden sollen.

Anm . 4 . Drin , oder gar drinnen , für darin , ist nur im ge¬
meinen Leben üblich.

Die Darlaye,xlur . die— n, eine Sache, welche dargeleget wirb,
besonders aber Geld zu bezeichnen, welches bezahlet wird . In
den Gerichten wird die Bezahlung der ausgelaufenen Unkosten,
und in dem Bergbaue die Zubuße , zuweilen die Darlage genannt.

Darlehen , verk . reg . act . welches im Hochdeutschest nur zu^
weilen in der höhern Schreibart vorkommt , verlegen , hinlegen.
Lege das dar , vor meinen und deinen Brüdern , daß ste zwi¬
schen uns bepden richten , 1 Mos . Z 1, 37 . In dem werten
und fetten Land , das du ihnen dargclcgct hast , Nehem . 9, 35»
Und legt dar allcs Gut in seinem Haus , Sprich . 6, z i . Ich
aber will fast gerne darlegen und dargeleget werden für eure
Seelen , 2 Cor . 12 , 1z . Mit Gründen darlcgcn , beweisen,
darthun . So auch die Darlegung.

Das Darlehen , des—s, plur. 8t no« i. ling. im Oberdeutschen
die Darleihe , plur . die— n , dasjenige , was man einem andern
lehnet oder leihet , besonders Geld . Einem ein Darlehen geben.
Jemanden um ein Darlehen ersuchen . Ein Darlehen , odex
eine Darleihe auf Pfänder . S . das folgende . In Baiern ist
für Darlehen auch Darschnß üblich..

Darlehnen , verb . rsZ. «et . im Oberdeutschen darleihen, verb,
irreg . act . (S . Leihen, ) lehnen oder leihen , besonders Geld
leihen . Eurem eine Summe Geldes darleihen , oder darlchnen.
S . Lehnen und Leihen . Daher die Darleihung oder Lar-
lehnung , ingleichcn der Darleiher , der einem andern etwas
leihet ..

Der Darm , des— es,xlar . die Därme,Dimittut.. das Däum¬
chen, Oberdeutsch Därmlcin , diejenigen häutigen Röhren in den
thierischen Körpern , welche den Nahrungssaft weiter befördern,,
und das Untaugliche aus dem Körper abführen . 1) Eigentlich ..
Das Reißen in den Därmen haben . Der feiste Darm , S ..
Fettdarm » Der große Darm , S . Maftdarm . Der leere
Darm , der mehrentheils leer gefunden wird ; Intestinum js-
junum . Der krumme Darm , der unter dem Nabel liegt , b-is
znm untern Schmerbanchc gehet , und unter allen der längste
ist ; Intestinum ilium . Der blinde Darm , dessen unterer
Theil verschlossen ist ; Intestinum coecum . 2) Uneigentlich,.
obgleich nach einer niedrigen Figur , Darmsaiten ..

Und wo ich glauben soll , so hör ' ich auf den sanft ???
Därmen

Die Granen im D'rcrrl schwärmen, Günth ..
Anm . Darm , Niederst Daarm , lautet bey dem Radau Mau¬

rus Darm , im AngelstTstsarm , im Jsländ . lstarm , im Schw,.
lärm . Im Oberdeutschen lautet der Plural auch die Darme -,,
und i» ander » gemeinen Mundarten , nach dem Muster der Nie-
dcrstachsen, ' die Därmer . Eine Sammlung aller Därme mei¬
nem Körper heißet das Gedärm.

Die Darmbeere , plur . die — n , ein Nähme , welcher a« eitri¬
gen Orten auch der Frucht des Spcrberbanmes oder der Arles¬
beere gegeben wird , und vcrmuthlich aus dem Lat . Oratae-
ZUL lorininnlts gebildet ist. S . Arlcsbec .se Mld Elsebeepbarrnr ..

Lt -tt r . DLT-
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Das Darmbein , des — es, plur. die — e, in der Zergüede-
rungskuust, der unterste Theil des Hüftbeines oder ungenannten
Beines , an welchem der krumme Darm anlicget ; Os ilruvi
oder ilii . Daherdas Larmbeinmäuslcin , ein Mauslein , wel¬
ches an der inwendigen Seite des Darmbeines entspringet, und
dessen Höhle mit ansfüllet ; lVlulculus iliacus.

Die Darmbeitze, plur. von mehrern Arten, die— n, bey den
Saitenmachern , eine Lauge, den Schleim damit von den Där¬
men zu beitzen. , -,

De - Därmbruch , des -—es, plur . die— beuche, cm Bruchdes
Darmselles in der Gegend des Schooßes ; ^ vlerocelö , bey
dem Viehe der Wcidebruch. S . Brüch.

Die Darmdrüse , pIur . die — n,kleineDrüsen , welche in großer
Menge an den Därmen befindlich sind, deren Nutzen aber noch
unbekannt ist.

Das Darmfell , des— cs, plur. d.ie— e, die dünne, weiche und
zarte Haut , welche alle innere Theile des Unterbauches umgibt;
l^eritovveuin.

Die Darmfistel , xlur . die— n, eine Fistel, oder ein Geschwür
in dem Masidarme.

Dle Darmyicht , plur. car . 1) Die Gicht in den Därmen, ein
heftiges mit Krämpfen der Bauchmuskeln verbundenes Reißen in
dem groben Gedärme.; im Oberdeutschendie Larmfraiß , der
Darmjammer . 2) Oft verstehet man unter dem Nahmen der
Darmgicht auch nur alle Arten von Schmerzen in den Gedär¬
men, wenn sie gleich nicht mit so heftigen Zufällen verbunden find.

Der Darmhaspel , des — s, plur . m vom . ÜUA. ein Haspel
der Saitenmachcr , die zerschnittenen Darmsaiten vor dem Beitzen
darauf zu haspeln.

Die Darmhaut , plur. die— häute, die zarte Haut, welche die
Därme umgibt. >

Die Darmruhr , plur . car. eine Krankheit der Gedärme, da die
Speisen wenig .oder gar nicht verdauet fortgehen; kullio 00-
1i,Lca. S . Ruhr.

Die Darmsaite , plur . die— N, eine aus Därmen verfertigte
" Saite , dergleichen so wohl die Tonkünstler, als Drechsler u. s. s.

gebrauchen.
Der Darmschwanz,des — es, plur. die— schwänze, beyeini-

gen, der wurmförmige Anhang des blinden Darmes.
Die Darmstrenye , plur . raus . ein heftiger Schmerz in den Ge¬

därmen ; die Kolik.
Das Darmweh , des — es, plur . cur . im gemeinen Leben, ein

jeder Schmerz in den Gedärmen ; S . Lolik . >
Der Darmwurm , des— cs, plur . die— würmer, eine allge,
' meine Benennung aller derjenigen Würmer , welche sich in den

Därmen der Menschen nnd Thiere aufhalten.
Darnach , undDarnäch, aäv .üevronUrLNvo -relLtiv .fürnach

diesem, nach dieser, nach demselben, nach derselben. Es ist,
1. Ein Dcmonstrativnm , welches den Ton auf der ersten

Sylbe hat, und begleitet alsdann , 1) das Ziel einer Bewegung,
' einer Bemühung , oder eines Verlangens . Die Tugend gehet
über alles , darnach strebe. Darnach Haft du nicht zu fragen.
Trachte nicht nach Reichthum , trachte vielmehr darnach , daß
dich jedermann für rechtschaffen halte . 2) Eine Vorschrift,

'ein Muster . Die Regel ist gut , darnach kannst du dich immer
richten. Es gibt noch tugendhafte Beispiele in der Welt,
darnach richte dich.

2. Ein Demonstrativs : Relätivitm , welches den Ton auf der
letzten Sylbe hat . Es bedeutet, r) gleichfalls das Ziel einer
Handlung , oder eines Verlangens . Und sie trachteten darnach,
wie sie ihn griffen , Matth . 21, 46. Ich begehre deine Ge-
h.okhe, denn mich verlanget darnach , Ps n 9, Er rm-
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gct , läuft , strebt darnach . Seufze nicht darnach , du be¬
kommst es doch nicht. Wie entfernt ist oft das , rvornach
wir uns am brunftigsten sehnen, von dem, warum wir uns
darnach sehnen , von der Glückseligkeit.' Er fraget nichts
darnach , er achtet es nicht. 2) Eine Vorschrift , ein Muster.
Ich habe es dir ja vorgeschrieben , warum richtest du dich
nicht darnach ? Du weißt das Geboth , und thust doch nicht
darnach . Z) Eine Beschaffenheit, die Art und Weise einer
Handlung, das Verhältniß der Wirkung -zu der Ursache, beson.
ders im gemeinen Leben. Die Waarc ist nicht thener , aber
sie ist auch darnach , ihr Werth ist ihrem geringen Preise gemäß.
Ich wollte ihn gerne befördern , aber er ist nicht darnach , er
ist nicht so beschaffen, daß man ihn befördern kann. Seine
Ärmste find nicht darnach , (sind nicht so beschaffen,) daß er
die Cur aushalten konnte. Er konnte etwas dessers sepn,
wenn er darnach gelebt hätte . Sauer sollte die Traube sepn?
sie flehet mir doch nicht darnach aus . Sie machen cs dar¬
nach, daß man ihnen nicht gut sepn kann. Du hast es dar¬
nach gemacht , daß dich jedermann Haffen muß. Er hak
schlechten Trcdit , aber seine Sachen stehen auch darnach . Das
-st auch der Mansch darnach , der mich ausstechen sollte. Es
lasset sich nicht darnach an, daß .cs wohlfeiler werden wollte.
Darnach der Mann ist, bratet man ihm den Vogel, so wie er
beschaffen ist. Darnach die Zeiten scpn werden . 4) Eine
Ordnung , eine Zeitfolge, hernach. Gleich darnach , bald dar¬
nach , kur ; darnach , lange darnach , nicht ' lange darnach.
Wenn die Zeit vermittelst 'eines Substantivds ausgedrnckct wird,
so stehet dieses in der vierten Endung, und darnach tritt hinter
dasselbe. Eine Stunde darnach , sechs Wochen darnach , vier
Iahre darnach . In dieser Bedeutung nimmt cs zuweilen die
Gestalt eines fortsetzenden Bindewortes au, welches den Nomi¬
nativ hinter das Zeitwort wirft . Adam ist am ersten gemacht,
darnach Zeva , i Titüvth. 2, 1z . Er ging plötzlich weg, dar¬
nach sähe ich ihn nicht weiter . Wir gingen in die Airche«
darnach gingen wir spazieren.

Ann?, r . Für daar na sagen vieleNiedersachsen auch den darna
und do darna , und zusammen gezogen dennerna , doorna . D-eß
verleitet auch einige Hochdeutsche Schriftsteller , das da zu verdop¬
peln, welches doch bey allen Wörtern dieser Art ein Fehler ist.
La fragt er wiel darnach , Gottsch. Auch für das Relativnm
wornach oder wonach kann dieses Wort der Regel mch nicht
stehen. Das Erbe , darnach man zuerst sehr eilet, Spricht».
20, 21.

Anm. 2. Dieses Wort ist die einzige Partikel dieser Art, wo
das dar vor einem.Cousonanteuauch im Hochdeutschen allgemein
geblieben ist. Die Ursache davon lasset sich nicht angeben, ver-
muthlich ist ein bloßes Ungefähr Schuld daran . Bey den Fran-
kischenund AlemalmifchenSchriftstellernkommtdieftPartikelsehr
frühe , so wohl in Beziehung auf eine Sache , als auch anf eme

' Zeit vor. Bey dem Kcro heißt sie clunsv , clavu ^v , bey dem
Ottfried tliLvLva , bey Isidors Übersetzer üliar ufter , bey dem
Notker äara nvk , bey dem Willeram lkLrvLl ^ äareuuli , uns
bey den Schwäbischen Dichtern ÜLv vLcli.

Darnieder , S . Danieder.
*Laröb , eine völlig Oberdeutsche Partikel , 1) für darüber . SW

werden ein gnädiges Gefallen darob haben . Sein darob ge¬
habter Abscheu.

Drob wir bestürzet werden soffen, Opitz. -
Ohne Zweiftl -ist es nur aus Noth geschehen, wenn einige Hoch¬
deutsche Dichter diese fremde Partikel mit eingeschoben̂haben.

Der Mutter schaudert drob in ihrem Grabe , Schug.
Wien zittere darö'v, Gleim.
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Ä) Für daraus . Ihr werdet darob ersehen u. s. f. Zu Hey¬
den Fällen ist ste Hochdeutschen Ohren ein Ärgerniß , außer
in dem Niedrig - Komischen, wo sie wie alle ähnliche Wörter
ihre Wirkung thut . Des Ritters Heldenmähre entsagte fich
darob so schr^ Ottfried gebraucht ärof , so wohl für daher,
al» auch für davon.

Daroben , S . Droben.
Der Darrbalken , oder Dörrbalken , des— s, xlur . Mnom.

linF . in den Malzdarren , Balken oder eiserne Stäbe , wor¬
auf die Darrbreter liegen. Ähnliche Lager auf den Darröfen
in den Schmelzbutter, führen gleichfalls diesen Nahmen.

Das Darrband , S . Dörrband.
Das Darrblech , oder Dörrblech , des — es , xrlur . die — e,

r ) Zn den Malzdarren , durchlöcherte Bleche, worauf das Ge¬
treide gedarret wird. 2) In den Schmelzhütten, die blecherne
Thür vor dem Darrofen ; die Darrwand.

DasDarrbret -, oder Dörrbret , des — es , plur . die— er,,
in den Malzdarren , durchlöcherte Breter , deren man sich zuwei¬
len statt der Darrbleche bedieltet, das Malz darauf zu darren.

Dre Darre , plur . die — N, von dem Zeitworte darren , oder
dörren. 1) Die Harrdlung des Dörecns , ohne Plural . Die
Darre des Malzes , des Obstes vornehmen . Die Darre ist
hieß Mahl schlecht gerathen . ^ 2) Ein Ofen , so wohl das
Getreide zu Malze , als auch Obst , Hopfen , Flachs , Tobak
u. s s. zu dörren oder zu darren , ingleichen das Gebäude, m
welchem sich ein solcher Ofen befindet; das Darrhaus . Z) Ei-

> ne Krankheit der Thiere und Gewächse, welche mit einem Ans-
dorren der Säfte verbunden ist, und bey heul Menschen die
Auszehrung , die Schwindsucht genannt wird. Doch nennet
man die Schwindsucht bey den Kindern im gemeinen Leben
gleichfalls die Darre ; S . Darrsucht . Bey den Pferden heißt
diese Krankheit auch das Feuer , S . dieses Wort . Am üblich¬
sten ist diese Benennung von einer gewissen Krankheit der Vö¬
gel, welche mit einem Geschwüre über dem Schwänze verbunden
ist, welches gleichfalls den Nahmen der Darre führet ; S.
Dürrmaden . Bey den Bäumen bestehet die Darre in einer
Austrocknung, da denn die Schale aofällt und der Baum
wurmstichig und dürr wird.

Darrerchen , verb , reZ . act . welches in der anständiger» und
höhern Schreibart der Hochdeutschen für Üiberreichen, ingleichen
für das niedrige Hinhalten gebraucht wird. Daß Hosea nicht
darreichtc Geschenke dem Rönige zu Assprien alle Jahr , 2
Köm 17, 4 . Und sie reichten ihm einen Groschen dar , Matth.
22, 19. Ans dem vermögen , das Gott darreichet , 1 Petr . 4,
11. Er reichte den Hals" unerschrocken dar . Dann werde
ich ruhig mein Haupt dem Tode darreichen , Sonneuf.

Und reicht ihm eine Bittschrift dar , Gell.
So auch die Darreichung.

Anni. Darreichen bedeutet so viel als darbiethcn , d. i. ei-
nem eine Sache , die mau ihm gebe» will , Hinhalten. Beyde
schließen die Annehmung noch nicht mit ein. Die F -gur , 2
Pet . 1, z . Reichet dar in eurem Glauben Tugend , und in
der Tugend Bescheidenheit , ist ungewöhnlich. S . Dar.

Darren , veib . re§. LLl. in bcsondern Öfen dürre machen,
dörren., 1) Eigentlich, Malz darren , das Getreide vermittelst
des Dörrcns auf der Darre zu Malz machen. Obst , Flachs,
Hopfen darren , es auf der Darre trocknen. - ) Figürlich , in
den Schmelzhütten , das Rupfer darren , die gefingerten Erz¬
kuchen, welche nunmehr Rienstöcke genannt werden, durch ein
noch stärkeres Feuer Zwingen, alles noch übr:ge mit Silber
vermischte Blep hcrzugeben, welches in besonder» Darröfen
teschichet. ^

Anni. Darren ist m den gemeinen Mundarten fi> viel als
in den anständiger» dorren . Indessen ist diese Forni schon M.
lUnran und irMaran gebraucht schon Ottfried für trocken
machen, durch Hitze oder Dürre auszehren :

liier Mir I-aut ko Marter,
der dieß Land fo dürre machte, B . 3/ Kap. 12, V . 2/ . Die
Isländer sagen gleichfalls Maerra . S . Dörren.

Der Darrenftüub , des—cs, xlur . ear . in der Brauerey , das¬
jenige, was von dem fertigen Malze vor dein. Schroten durch
Sieben abgesondert wird, und aus Staub , Spreu u. s. s. bestehet.

Das Darrfieber , plur . Mus . im gemeinen Leben, ein mit der
Auszehrung verbundenes Fieber ; ein auszehrendes Fieber.

Las Darrgekrätz , des —es,  plur . cav . in den Schmelz biit-
Len, dasjenige, was bey dem Darren der Kienstöcke von den¬
selben abfällt ; das Darrkrag , das Darrofenzeug.

Das Darrgelö , des—es, xlur . von mehrern Summen , die—
er, an einigen Orten, ' die Abgabe, welche der Obrigkeit für
die Freyheit , Malz zu machen, gegeben werden muß.

Das Darrhaus , des— es, xMr . die—Häuser, ein Haus , wo¬
rin Malz , Obst , Flachs u. s. s. gedarret wird ; die Darre.

Dre Darrhoröe , oder Oarrhürde , plur . die— N, aus häfil-
neu Ruthen oder Draht geflochtene Horden, auf welche das
Malz bey dem Darren ansgebreitet wird.

Das Darrkratz , S . Dargekrätz.
DerDarrling , des — es , xlur . hie — e,  in den Schmelz-

Hütten, dasjenige Kupfer, welches von den Kienstöcke» in dem
Darrofen zurück bleibet , gedorretes Kupfer ; Larrknpftr,
durch eine verdorbene Aussprache auch ein Dorn , in den Ober¬
deutschen Schmelzhütten ein Darndel , Därdl.

LasDarrmalz , des — es,  p Mr. von mehrern Arten oder
Ouantiräten , die— e, auf der Darre zubereitetes Malz , zum
Unterschiedevoll dem Lnftmalze.

Der Darrofen , des — s , plur . die -- - öfen , ein jeder Ofen,
worin ein anderer Körper gedarret , oder gedörret wird. In
den Glashütten ist es ein Ofen , in welchem das Holz zum

. Glasschmelzengetrocknet wird, m den Schmelzhütten aber ein
Ofen , worin die Kienstöcke, oder die geseigerten Erzkuchen
durch eine stärkere Hitze ihres noch übrigen mit Silber ver-e
mischten Bleyes beraubet werden.

Die Darrsucht , xlur . ear . die Auszehrung des Leibes bel-
zarten Kindern ; die Atrophie , die Lörrsncht . Dahercharr-
suchtig , ach . stacke , damit behaftet.

DieDarrivanö , ^ lur . die — wände , S . Darrblech 2.
Larsetzen , verlo . reA . act . welches nur im Oberdeutschen

rlild der höhern Schreibart der Hochdeutschen üblich ist, hin-
fitzen, Vorsitzen. Du sollt die Speise und den Trank selbst
darsetzcn , Bel zw Babel V . 1°. Ingleichen figürlich. Wenn
ein Greuel der Verwüstung dargefttzet wird , Dan . 12, 11.
Gut und Blut für einen darseczcn, wagen. Mit Darlegung
Gutes und Blutes . S . Dar . ^

Larstellen , Verb . re § . aet . vor Augen stellen, gegenwärtig
machen. 1) Eigentlich, körperlich vor Augen stellen. Und
Abraham stellcte dar sieben Lammer , 1 Mos. 21, 28. Las¬
set sie ihde Zeugen darstellen, Es. 43, 9. Auf daß ste rhn dar-
stelletcn dem Herrn , Luc. 2, 22. Jemanden m seiner Bloße
darstellen , andern sichtbar machen. Sich einem darstellen,
sich ihm dai-stellen, sich ihm ans eine feyerl-che Art zeigen.

In diesem Augenblick stellt sich ein Hirt ihm dar,  Wiel.
2) Figürlich , abb'.lden.

Go schön Gelinde wirklich war,
So ' schön und schöner noch stellt sic dev Mahler dar,

' Gell . V
T t t t 3 . - ^
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Jugleichen , dem Geiste auf eine lebhafte Art gegenwärtig machen.
Der Dichter muß Handlungen und Leidenschaften darstcllen.

Die stell jetzt deinem Geiste dar , Gell.
Die Liebe kennt ihr aus den Rittern,
Die uns Cervantes dargeffellt , Haged.

So auch die Darstellung , welches auch die Art und Weife
bezeichnet , wie ein Schriftsteller die vorgetragenen Sachen
dem Geiste des Lesers gegenwärtig macht . Die Darstellung
Christi im Tempel , zu deren Erinnerung ein besonderes Fest
gefeyert wird , welches unter dem Nahmen der Reinigung
Maria am bekanntesten ist. S . Dar.

Darstrecken , verb . re » , act .. welches im Oberdeutschen am
üblichsten ist , aber doch auch zuweilen in der Hochdeutschen
höher » Schreibart vorkommt , Hinstrecken. Da sie es von ihm
forderten — streckte er die Hände dar , 2 Mace . 7, r «.

Hier streckt ein Zaun den vollen Becher
Der Nymphe dar , die ihn zu küssen winkt , Wiel.

Jugleichen figürlich , darbiethen . Dev Leib und Gut ftir sein
Volk dargestreckt , 2 Mace . 15, Zo . Wie auch für darlei-
hen . Einem Geld darstrecken , vorstrecken , leihen . So auch
die Darstreckung . S . Dar.

Darthun , veri ) . irreZ . act . (S . THun .) l ) * Eigentlich , dar-
siellen , körperlich gegenwärtig machen ; in welcher Bedeutung aber
dieses Wort nicht üblich ist. 2) Figürlich und in engerer Bedeu¬
tung , die Wahrheit oder Falschheit einer Sache begreiflich machen.
Ich kann es mit seinen eigenen Briefen darthun , daß mir
Anrecht gefchiehet . Etwas mir Zeugen darthun . Jngleichen,
die Wahrheit oder Falschheit einer Sache durch Gründe deutlich
machen , beweisen. Ich habe es ihm auf die unwidcrsprech-
lichste Art dargethan . In einer Decision des Administratoris
des Erzbisthums Magdeburg von r 6 71 Hecht es von diesem Worte:
„Weil auch wegen des Wortes darthun — viel Streit in de¬
inen Gerichten entstanden — so wird hiermit decidkret , daß
„im Fall einem per serckeMiLm oder ckecretum etwas dar-
„zuthun auferlegt würde , hierdurch ein ordentlicher oder förm¬
licher Beweis , durch das Beybringen aber nur eine bloße
„Bescheiuigung verstanden werde ."

Darüben , S . Drüben.
Darüber und Darüber , a6v . cIemovürLtüvv -r6lLtivum,fü-

über dieses , über dasselbe , über diesem , über demselben . Es ist,
1. Ein Dcmonstrativum , da es den Ton auf der erstenSplbe

hat , und bedeutet alsdann , 1) eine Gegenwart über eine Sache,
«der eine Bewegung über die Oberfläche derselben . Hier ist die
Wunde , darüber lege ein Pflaster . Hier ist die Grenze , dar¬
über darfst du nicht schreiten . Darüber ist er weg , figürlich,
dieses rühret ihn nicht mehr . Darüber gehet nichts , es wird
durch nichts überlroffen . 2) Den Gegenstand einer Handlung
des Leibes oder des Gemüthes . Darüber muß ich klagen und
heulen , Mich . 1. 8. Darüber hat man mir keinen Vorwurf
zu machen .. Darüber werde ich nicht unruhig . Darüber
habe ich mich noch nicht beklaget . Er beschweret sich dar¬
über , daß er zu viel arbeiten muß . Darüber bin ich Herr.
Darüber hat niemand z» befehlen . Darüber ward er empfind¬
lich, . und sagte mir die unverschämtesten Dinge , Gell . Wo-
bey sich, Z) zuweilen der Begriff der Zeit mit eiuschleicht, für
während , über dieser Beschäftigung . Du brachtest deine Zeit
mir Magen zu, , darüber ist nun der Frühling , vergangen.
Darüber vergehet die beste Zeit.

2 . Ein Demonstrativo -Relativum , welches den Ton ans der
mittelsten Sylbe hak. Es begleitet alsdann , 1) eine Gegenwart
über einer Sache , und eine Bewegung über dieselbe hin . Der
Zluß ist zwar breit , aber man hat eine Brücke darüber 8^
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bauet , daß man darüber gehen kann . Man muß es darüber
schvewen , wenn man wissen soll , was cs ist. Leget ein Pflas¬
ter darüber . Er stieß an einen Stein und fiel darüber . Er
ist darüber weg , oder hin , das rühret ihn nicht mehr . Es ge¬
het alles darüber und darunter , oder drüber und drunter,
es gehet vcrwiert durch einander . Ich will mich darüber
machen , ich will diese Arbeit anfangen . Lecke die Speise zu,
daß die Ratze nicht darüber (dazu) komme , wenn er dar¬
über kommt , wenn er es gewahr wird . 2) Den Gegenstand
eimr Veränderung des Körpers oder des Geistes , als eine Figur
der vorigen Bedeutung . Er hat die Gorge darüber auf sich
genommen . Die Zeiten sind gut , klage nicht darüber . Ich
will mich darüber bedenken . Du hast nicht Ursache , dich
darüber zu beschweren . Ich muß einen Schein darüber be¬
kommen . Machen sie mir darüber keinen Vorwurf . Wir
wollen mit einander darüber sprechen , uns darüber bärath-
fchlagen . Sie sind Herr darüber . Er halt ' fest darüber
Man hat ein Urcheil darüber gefallet . Mache nur nicht gar
zu lange darüber . Z) Eine Ursache , Veranlassung ; als eine
Fortsetzung der vorigen Figur . Darnach versündigten sie sich
durch Baal und wurden darüber gctodtct , Hof . r Z, r . Ich
setzte mir vor , mich zu fleißigen des Guten , und ich ward
darüber nicht zu Schanden , Sir . 51,24 . Sind denn meine
Gründe so schlecht , daß ich darüber ihre Hochachtung verlie¬
ren sollte . Mell . Ist es nicht genug , daß ich sie reich machen
will , soll ich auch noch darüber zum armen Manne werden?
ebend. 4) Eine Zeit , auch als Fortsetzung der zweyten Be¬
deutung : darüber , über dieser Beschäftigung . Das Werk ist
nicht fertig geworden , denn der Verfasser ist darüber gestor¬
ben . Das hast du von deinem Zaudern , die beste Zeit ist dar¬
über vergangen . Wie ' oft habe ich dich in meinen Armen er¬
wartet ! aber der Frühling ist darüber verblichet , Dusch . Da¬
hin auch die R . A. darüber zu kommen , während einer Hand¬
lung dazu kommen . Sie aßen , und wir kamen eben darüber
zu . 5) Eine Vermehrung , ein Übermaß ; als eine Figur der er¬
sten Bedeutung , im Gegensätze des darunter , von zwanzig
Iahren und drüber , 2 Mos . Zo , 14 . Sechzig Iahr alt und
drüber , z Mos . 26 , rz . was er gesündigt hat , soll er wie¬
der geben , und das fünfte Thcil darüber , Kap . 5, 16.
Sechs Wochen und darüber , über sechs Wochen . Es find
schon vier Iahre und drüber . Es ist schon ein viertel dar¬
über . Da man es mir dem Gomer maß , fand der nicht darr
über , der viel gesammelt hatte , 2 Mos . r 6, 18.

Anm . 1. Die Zusammenzichnng dieses Wortes in drüber ist
im gemeinen Leben sehr häufig , so wie auch der bloß relative
Gebrauch desselben für worüber . Ist das der Zluß , darüber
ich schwimmen soll ? Das Land , darüber ich habe meine
Hand gchaben , 2 Mos . 6, 8 . Nehem . 9, >5. Das Haderrvas-
fer darüber die Rinder Israel haderten , z Mos . 20 , i z . De«
ich dem Meere den Sand zum Ufer setzte , darüber es nicht
gehen muß , Jer . A, 22 . Und so m andern Stellen mehr , wo
nur worüber Statt finden kann.

Anm . 2. Ehedem wurden darafter ^ darab ^ und darob in
eben dieser Bedeutung gebraucht.

Sie erschraken darab gar feer , Theucrd . Kap . 86.
Die im Schloß sahen darab sauer , Kap . 8 «.
Darob der Feld thet gfallen tragen , Kav . 68.

S . Da II . und über . Drob komflrt noch häufig in der Deut¬
schen Bibel vor ; S . Darob.

Darum und Darum , particulacksmonürutivo -relatives "?
um diesen, um diese, um dieses, um denselben u. s. f. Sie ist,

I . Eins anzeigende Partikel , und zwar
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i . Ein anzeigendes Umstandswort , ba es den Ton auf der

ersten Sylbe hak. Es bedeutet alsdann , i ) um diesen Ort herum,
für da herum . Darum wiLele das Band . Zier ist die
rächte Grelle , darum must der Zaden gewickelt werden . Frey,
lich ist diese Zusammenziehung für die edle Schreibart zu hart,
daher man sie in derselben lieber vermeidet , und um diese u . s. f.
Lafar gebraucht . . 2) Den Gegenstand einer Beschäftigung oder
Wirkung des Geistes . Darum bath ich dich mir Thränen.
Darum hat sich niemand zu bekümmern . Darum ist es mir
eben zu thun . Es ist ihm blost darum zu thun , daß ich zu
ihm kommen soll . Z) Eine Verwechselung , eine Vcrtauschnng,
für dafür , im gemeinen Leben. Darum gebe ich keinen Hal¬
ler . Darum kann ich meine Waare nicht geben , für diesen
Preis . Angleichcn , den Verlust einer Sache . Ob ich das Buch
noch Hab - e Ach, darum bin ich längst gekommen . Darum
hat man mich langst gebracht . Darum bin ich schändlich be¬
trogen worden . Der Arme hat nichts , denn ein wenig Brots,
wer ihn darum bringt , der ist ein Mörder , Sir . Z4, 25.
4) Eine Ursache, für um destwillen , deßwegen . Empfinde ich
darum weniger , weil ich mir vornehme , nichts zu empfinden?
Dusch . Dieses habe ich darum gesagt , damit du wissen möch¬
test , u . s. f. Werde ich dir darum untreu , weil ich mir ei¬
ner andern rede ? Ich thue es darum , weil es mir so ge¬
fällt . In dieser Bedeutung ist es

2. Als ein Bindewort am üblichsten , welches einer Ursache
zur Begleitung dienet , und , wenn keine andere Partikel dazu
kommt , den Nominativ hinter das Zeitwort wirft . Darum
wird ein Mann Vater und Mutter verlassen , 1. Mos . 2, 24.
Die Brücke war abgerissen , darum konnten sich so wenige mit
der Flucht retten . Ich wußte nicht , wo er sich aufhielt,
darum konnte ich auch nicht an ihn schreiben . Nur hiühe
man sich, darum nicht in dem Nachsatze zu fetzen, wenn sich der
Vordersatz mit weil anfängt . Weil ich nicht wußte , wo er sich
aufdielt , darum konnte ich nicht u . f. f. Hier muß so stehen.
Hingegen , kann darum in dem Vordersätze ohne Übelklang das
weil im Nachsätze haben . Ich konnte darum nicht an ihn
schreiben, weil ich nicht wußte u . s. f. Das biblische darum
daß , fiigweil , ist im Hochdcmtschcn veraltet . Darum daß seine
Ge ^ e gearbeitet hat , wird er u. s. f. Es . LZ, 11 . Jugteichen
nn Nachsatze: darum daß er sein Leben in den Tod gegeben
hat , V . i2 . ^

Oft säuget darum , besonders im gemeinen Leben , die Ant¬
wort an , wenn mit warum gefraget worden . Warum Haft du
das gechan ? Darum , weil es mir so cinsiel . In der anstän-

. vigern Schreibart setzet man das weil lieber allein , weil dieses
den Begriff des darum schon mit einschließet.

Und hat für ein Warum ? zehn Darum bey der Hand,

Bloß die demonstraLlve Bedeutung dieser Partikel ist die Ursache,
warum sie in diesem Falle den Ton auf der ersten Sylbe hat,
und nicht die Gravität des Lehrenden , wie ein gewisser Schrift-
.eller m allein Ernste behauptet . Sie hat das mit allen ähu,

ucheu Partikeln gemein , in welche die Gravität des Lehrenden
gewiß keinen Einfluß hat.

H . Eine Partikel , welche nebst ber anzeigenden auch eine be¬
ziehende Bedeutung hat , oderein 6emalüir2ttvo -rtÜÄtivi .im , '
da es denn den Ton auf der fetzten Sylbe hat . Es bedeutet,'

um denselben Ort herum . Und b§ nd einen rochen Faden
* dio >. ^ du ei.11 neues Haus bauest , so

mache eine Lehne darum , 5 Mos . s 2, g. Der pstanzte einen
veinberg und führte einen Zaun darum , Matth . 21 , z -r.

Ich will torrchackne Tressen darum nehmen , Gell.

Wftl Reuschhei 't und Vernunft darum zu Wache stehn,
Haller.

Im Hochdeutschsn ist dieser Gebrauch selten, weil man in diesem
Falle die Partikel lieber austöset , um denselben , um dasselbe , oder
auch herum gebraucht . 2) Den Gegenstand einer Beschäftigung
des Leibes oder Geistes . Ich gab es ihm , weil er mich dar¬
um bach . Ihr habt nicht Ursache , euch darum zu beküm¬
mern . Ich mußte cs wohl sagen , man fragte mich ja darum.
Es war ihm sehr darum zu thun . Sie wußten nichts dar¬
um , sie wußten nichts davon . Er bekümmert sich wenig dar¬
um . Es bcm '.ihet sich ja niemand darum . Es soll darum
gcloset werden , z ) Eine Verwechselung , oder Vertauschung,
vH both ihm zehen Thaler , aber er wollte es nicht darum
(dafür ) geben . Tausend Thaler wollte ich darum geben,
wenn , es nicht geschehen wäre . Angleichen den Gegenstand ein . s
Verlustes . Ich habe es nicht mehr , ich bin darum gekom-

'*" ch darum gebracht , betrogen . Hier wird
dce erste Sylbe im gemeinen Leben oft gar verschlungen.

Ach solltest du nur erst die Liebe besser kennen,
Du gabst noch etwas drum , Rost.

Er hat mich drum gebracht . Es sey darum , cs kommt mir
darauf nicht au , es mag geschehen. Es mag darum seyn.
4) Eine Ursache. Wer seine ? Unecht oder Magd schlaget , der
soll darum gestraft werden , 2 Mos . 21 , 20 . 21 . was zürnet
ihr darum ? 2 <2am . 19, 42 . Du solltest cs nicht haben , ich
that cs eben darum . Ich lobe sie darum , ich lobe sie deß-
tvegen.

Aum . i . DieZufammeuziehutig in drum gehöretauch in Au -- '
schuttg dieser Partikel in die Sprache des täglichen Umganges , die
Zerreißung aber unter die veralteten Schönheiten.

Daß dicß unmöglich ist, da will ich um nicht streiten,
Opitz.

Eben derselbe gebraucht auch um daß für weil:
Ich muß mit Danke Gott erheben,
klm daß er seine Gütigkeit
Euch mitgetheilct dieser Zeit.

Eben von darum , oder von darummen , für darum , z. B.
ohne daß von darummen die Wahl zu verwerfen , kommen
noch in einigen Oberdeutschen Kanzelleyen vor.

Anni . 2. Hingegen ist im Hochdeutschen auch der bloß relative
Gebrauch dieser Partikel nicht selten. Die Ursache , darum ich
cs gethau habe . Daß du mir Weisheit verleihest , darum
wir dich gebethen haben , Dan . 2, 25 , für warum oder
worum . S . La H.

Anm . z . Bey dem Übersetzer Isidors lautet diese Partikel noch
umbi citiars , bey dem Willeram aber schon cl-arurribs , indem
alten Gedichte auf Carl des Großen Feldzug bey dem Schiller
tlla umbs , und bey den Schwäbischen Dichtern äcir umbs . S.
Da II . und Um.

Darunten , S . Drunten.
Darunter , und Darunter , nü v. Zemovürnti ^ o -' reüitivum

für unter dieses , unter diesem, unter dasselbe, unter demselben!
Es ist,

i . Em anzeigendes Umstandswort , welches dek Ton ans der
ersten )lbe hat , uud bezeichnet, 1) eine Gegenwart unter einer
Sache , mgleichen eine Bewegung unter dieselbe Hin . Hier ist
ein festes Dach , darunter ist man vor dem Regen sicher«
Darunter (unter dieser Stelle ) muß das Feuer gemacht wer¬
den . Darunter hat er sich verborgen . 2) Ein Mittel ; als
eine Figur der vorigen Bedeutung . Darunter (in oder bey die¬
ser Sache ) leidet seine Eigenliebe . Darunter (damit ) sucht
er nichts Gutes , z) Eine Verminderung einer Zahl , oder eines

Wertstes;
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Werches ; im Gegensätze des darüber . Es kostet sechs Thaler,
darunter kann ich cs nicht geben . 4) Eine Gegenwart oder
Wirkung unter mehreru Dingen . Darunter ist dieß das beste.
Darunter ist kein Unterschied . Da stehet ein saufen Leute,
«der darunter menge ich mich nicht . Darunter , unter diesen
Personen , sehe ich meinen Freund nicht . Wider die Art dieser
Nebenwörter kann darunter auch vonPersonen gebraucht werden.
S . Da II. ^ ^

2. Ein mehr beziehendes Umstandswort , welches den Lon
auf der zweyteu Sylbe bat . Es bedeutet,/1 ) eine Gegenwart
1 - r.r einer Sache , und eine Bewegung unter dieselbe. Da ste¬
het ein Tisch , krieche darunter . Mache ein Feiler darunter,
unter den Kessel, sicr ist ein Dach , stelle dich darunter . Es
gehet alles darüber und darunter , es gehet sehr verworren zu,
2) Die Beziehung auf einen Gegenstand . Seine Familie leidet
darunter , leidet in , mir und bey der Sache . Was sucht er
darunter , wenn er nicht mein Unglück bey ihnen sucht ? Gell.
Ehre und Tugend leiden allerdings darunter , wenn wir uns
auf B osten anderer ernähren wollen . 3) Eine Verminderung.
Alle Binder von zwey Jahren und darunter . Da man es
mit dem(Somer maß—- fand der nicht darunter , der wenig
gesammelt harte , 2 Mos . ' 6, 18 . Es kostct ' sechs Thaler , ich
kann es nicht darunter geben . 4) Eine Gegenwart oder Wir¬
kung unter mehreru Dingen . Da stand ein saufen Volkes,
,md er stand mitten darunter . Der wein ist nicht rem , es
ist Wasser darunter gemischet . Dieß ist das beste darunter.
Man hat es schon mit darunter gerechnet . Es ist kein Un¬
terschied darunter . Tue Ducarcn find gut , nur einer dar¬
unter ist zu leicht . Auch hier kann es von Personen gebraucht
werden . ^

Anm . Alles Volk Harrmtcr du bist, 2 Mos . 34 , Dw
Decke darunter erlag , Judith >3, 19, für worunter , gehören
unter die Fälle , wo die Partikel da mit der bloß relativen wo
verwechselt wird . Drunter ist nur im gemeinen Leben üblich, so
wie dieVerdoppelnng des da , La drunter sehe ich nichts Gutes.
Bey dem Notker lautet dieses Nebcnwort oar uuciere , bey dem
Stryker und den Schwäbischen Dichtern cZarunter uild ärun.
6er . S . Da II . und Unter.

Darwcrgen , verd . irreZ . uet . (S . Wagen, ) welches aus der
Oberdeutschen Mundart entlehnet ist, aber auch in der Hähern
Schreibart der Hochdeutschen gebraucht wird , hinwägen , aufwä-
gcn , vorwägen , dem Gewichte nach zufiellen . Abraham ge¬
horchte Ephron , und wug (wog)ihm das Geld dar , , Mof .2Z,i6.
So soll er Geld darwagen , 2 Mos . 22,17 . Oder sollt einen
Tcntner Silber darwagen , i Köll . 20 , 59 . Und wug ihnen
dar unter ihrer Land sechshundert und fünfzig Lentner S -.l-
Hers , Eft . 8, 26 . Und wug das Geld dar auf einer wage,
Jer . 32 , 10 .- S . Dar . z

DarrähTen , verb . reZ . act . mit welchem es eben die Beschaffen¬
heit hat/wie mit dem vorigen , hinzählen , anfzählrn , der Zahl
nach zufiellen . Warum zählek ihr Geld dar , da kein Brot ist ?
Es. LA, 2. Und zahlet - sie (die Gefäße) dar Gesbazar , dem
Zürsten I " da , Esra r , 8.

Zahlt ihm das Geld mit Freuden dar , Gell.
S . Dar.

Las , das ungewisse Geschlecht sowohl des bestimmten Artikels der,
^ als auch der Präposition der ; S . diese Wörter.

Die Lase , plur . die — n , eine besonders m Nieöersachftn «bliche
Benennung der Stechfliegen oder Brämsen , welche sie vermnchl ch
wegen ihres Snmmens erbalten 'haben , so wie der Nähme Bramse
«uch von brummen .entstanden ftyn kann , Dos bedeutete in
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ben allen Ober - und Nied rdeutfchen Mundarten ein Geiöse , und
dosen tönen , ein Gelöst verursachen; S . Getost.

Läselbst und Daselbst , cr6v . 6emonk ulivo -reluNvmm , für
da , allda , an diesem Orte , in demselben Orte . Es ist,

a. Ein 'Demonstrativum , welches den Ton auf der ersten (sylbe
hat . Daselbst sollst du wohnen , an diesem Orte . Daselbst
sähe ich ihn . Tritt unter diesen Baum , daselbst will ich dich
sehen und sprechen . » c

2 . Ein DcmonstrativenBclativum , welches den -̂ on aus die
letzte Sylbe wirst . Er «st nicht mehr zu Berlin , aber vor
vier Wochen war er noch daselbst , ^ ch habe cucrn Freund
daselbst nicht gesehen . Ich war m der Birche , waren sie aucy
daselbst?

Anm . i . Dieses Umstandswort wird im Hochdeut chcn nur als.
dann gebraucht , wenn in oder an ein Daseyn in einem Orte be¬
deuten , folglich wenn sie die dritte Endung zu sich nehmen . Es
bleiben also alle die Fälle ausgeschlossen, welche eine Bewegung
in einem Orte oder nach einem Orte einschließeU; obgleich in des
Deutschen Bibel häufige Beyspiele von diesem Gebrauche vorkonr-
meu . Und du sollt durch die wand brechen und daselbst durch
auszichcn , Ezech. 12, Z, für dadurch oder durch diese be. Ba¬
rnen fie zu ihm hinab , daselbst hin , r Sam . 22 , 1, für dahin.
Sie werden forschen nach Leni weg gen Zion , daselbst hin zu
kehren , Jer . Zo, Z, -für dahin . Und sichrere mich daselbst hin,
Jer . 40 , 1. Und liefen daselbst hin zu Fuß , Marc . 6, ZZ. Er
kommt — vom stolzen Jordan her , — denn ich will ihn da.
selbst her laufen lassen , Jer . 49 , r 9, für von demselben her.

Anm . 2. Daselbst lautet bey dem Ottfried io illu , und in den
spätern Zeiten -da sclbs . ' Das davon gebildete Oberdemsche Ad.
jectiv dascibstig , ist im Hochdenlschen nicht ausgenommen , mein
dasclbstiger Freund , die dasclbstigen Bausteine ; obgleich dasig
in eben dieser Bedeutung ihnen nicht so unbekannt ist ; S . dieses
Wort . Beyde zu vermeiden , fitzei man daselbst im Hochdeutsche»
zuweilen hinter das Substantiv,/em eS zum Adjective dienen
soll. Er kam nach Sachsen und besähe seine Gitter daselbst,
für , die er daselbst hat , oder seine dasigen Güter . Allein diese
Ellipsis ist für ein feines Gehör viel zu hart , als daß sie dessen

- Beyfall gewinnen könnte.

Das Daseyn , des —s , plur . car ein Substantiv , welches eigent¬
lich der Infinitiv des Verdi seyn , mit dem Wörtchen da ist, mid
aus der Redensart da seyn zusammen gezogen worden . / D>e
Gegenwart an einem One . Er that es tu meinem Daseyn , in¬
dem ich da war , in meiner Gegenwart . Ich befand mich vor
einigen Monathen in Paris ; allein die ganze Zeit mcm-h'
Daseyns ging nichts merkwürdiges vor . 2) Die Existenz,
ein Begriff , der so wenig einer ^Definition fäbig ist , als u
Wörter Geyn , Ding , Wesen und andere . Du bist da , du
mußt also den Zweck deines Daseyns erfüllen . Das Daiepn
eines Unschuldigen ist ein nagendes Gewissen sur seme l er-
folger . Unser Daseyn ist keinem Geschöpfe unterworfen , « l»
stehen unmittelbar unter dem Schöpfer , Käst ».

Der echten Freude Wertsszu kennen,
Ist gleichfalls unsers Daseyns Pflicht,

In dieser zwenten Bedeutung ist das Wort von den neuern ^ve
weisen eingeführet worden . Der Verfasser des alten Lo-.ge ich ^
auf den König Ludwig , bey dem Schiller , braiichtV . 73 - ^

Hierseyn , in eben derselben Bedeutung , von wesen , stv ,
welches in einem alten Vocabujlarro vor dem Ende des >Ltcn Jap
Hunderts gleichfalls für exiliere gebraucht wird . S - Da M

Dasjenige , das ungewisse Geschlecht des Fürwortes derjenige
welches stehe.
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Dasty,2ch . welches von dem Umstandsworteda gebildet worden.

Oie Gegend um den Rhein Ls! fruchtbar , und der daflgewein
ist vortrefflich , der daselbst wachset . Ich bin in Wien gewesen
und habe alle dafigcn Freunde gesprochen , die daselbst .befind«"
lich sind. Dieses Adjecrio ist aus dem Oberdeutschen entlehnet,
wo man dafür auch daselbstig und alldsst 'g gebraucht . Im Hoch¬
deutschen ist es nur in den gemeinen Sprecharten und in dem täg¬
lichen Umgänge üblich . Das s in dec Mitte ist vermuthlich nur
um des Wohlklanges willen eingeschoben , für daig.

Däsmahl , aäv . äLruallÜrut . für dieses Mahl , welches nur im
gemeinen Leben und der Sprache der Vertraulichkeit üblich ist.
Ach Himmel , hilf mir doch dasmahl l Gell . Nein , nein , das-
mahl mochte cs ein mehrcres seyn , Lest. Lasmahl auf verbo-
thenen Wegen und nimmermehr wieder ! Weiße . S . Mahl.

Daß , eine Conjunction , welche überhaupt den Gegenstand einer -
Veränderung mit dem vorher gehenden Verbo verbindet , aber da«
-ey oft von verschiedenen Nebenbegriffen begleitet ist. Sie be¬
zeichnet,

i . Den Gegenstand des vorher gehenden Verbi ganz einfach,
ohne einigen Nebenbegriff , in welchem Falle sie oft das bloße
Seichen eines nachfolgenden Satzes ist. Sie hat alsdann,

1) Den Jndicativ bey sich, wenn der Gegenstand gewiß ist,<
oder doch als gewiß vorgestellet wird . . I H sehe , daß er kommt.
Ichhsrcte , daß er sagte , er wolle nicht kommen . Ich fühle,
daß mich jemand sticht. Ich weiß , daß es unrichtig ist. Es
begab sich, daß der Arme starb . Glaubest du , daß du ein
Sünder tust ? Oer äimmel weiß , daß ich bloß deinetwegen
betrübt bin . Es ist doch ein unerträglicher Stolz , daß er
mich verläßt , Gell . Ist es nicht möglich , daß ich alleine
seyn kann ? ebend. Vergeben fle mir , daß ich noch immer
-en Zerstreueten vorstelle , ebend. Ich fürchte , daß mir diese
unglückliche Entdeckung schon mehr als zu bekannt ist, ebend.
Ich freue mich , dM cs ihnen wohl gehet . Gesetzt / daß cs
geschehen wird . Las ist die Glückseligkeit des Thoren , daß
andere ihn für glückselig halten , Dusch . Inguschen m:t der
Verminung . Ich sehe wohl , daß ich es nicht erlangen werde.
Aaum konnte ich mich enthalten , daß ich ihn nicht von dem
Pferde riß , Weiße . In welchem Falle denn gemeiniglich der
Nominativ des Hauptwortes und ein jeder Casus des persönli¬
chen Fürwortes zwischen dem daß und nicht stehet.

Zuweilen kann auch die gewöhnliche Folge der Wörter versetzet,
and der Satz , der zudem daß gehöret , voran geschickct werden.
Laß er gelehrt ist, habe ich lange gewußt . Laß er kommt,
sehe ich:

Die Eonjunction kann m dieser Bedeutung auch ssiglich einigen
andern Redetheilen beygesellet werden , anstatt sich aus ein Ver¬
bum zu beziehen, wir empfinden die Eiche oft , ohne daß
wir wissen , daß es Liebe ist, Gell , für : - und wissen uichr, daß
v . s.s. oder : ohne zu cknssen, daß u . s. s. Go stirbt er , ohne

, daß eks nützt , 2Heiße. In der Zeit , daß ich auf ihn wartcie/
Indessen , daß ich auf ihn wartete . Nach welchem Umstands-
Worte das daß auch ausgelassen werden kann.

Indeß der ftberstuß auf jede seiner Spuren
Ein ganzes Füllhorn leert , Ranil.
Und wo man bundsverrpandre Nationen
Bequem zur Schlachtbank schickt.
Indessen man , sein Heer zu sch men,
von sichrer Hoh weit um sich blickt , ebend.
Indeß nicht weit davon in frisch gepreßtem Wein

^ Zween Satyrn ihre Behlen baden , Wiel.
Die Conjunction kann in dieser einfachen Bestimmung desGe-

genstandes in mehrerer Fällen ausgelassen werde » , und alsdann
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kann ihre Stelle durch den Infinitiv , mit und ohne zu , ersetzet wer¬
den. wir empfinden die Liebe oft , ohne zu wissen , daß es
Liebe ist. Es ist doch ein unerträglicher Stolz , mich zu ver¬
lassen . Freylich lasset sich diese Wortfügung nur m weuig Fäl¬
len anbringen , ob sie gleich im Oberdeutschen häufiger ist. Mhne
daß ich den geringsten Bericht erhalten , dergleichen vorhar»
den zu seyn. wir glauben nicht , möglich zu seyn . Wir leben
der Hoffnung , dieselben uns erlauben werden.

Allein der erste Blick beym Eintritt schon erkannt - ,
Dreß Zimmer eben das zu seyn,
So mich u. s. s. Wiel.

Welche Wortfügungen auch dem härtesten Hochdeutschen Ohre r»r-
erträglich fallen müssen. Die Verda sehen nud Horen bekommen
den bloßen Infinitiv , ohne zu. Ich sehe ihn kommen , ich sähe
ihn reiten , ich höre ihn ichrcycn , wir horeten ihn blasen
u. s- f. . Jn andern Fällen wird bey der Auslassung des daß nuv
die Felge der Wörter verändert . Ich höre , er wird kommen,
für daß er kommen wird . Ich weiß , du wirst es thun.

2) Ist hingegen der Gegenstand der Handlung noch ungewiß,
oder wird derselbe doch als ungewiß vorgestellet , so folget Nach
dem daß der Conjunctiv . Ich besorge , daß du stolz werden
mochtest , oder werdest . Ich barh ihn , daß er cs thun mochte.
Ich rathe dir , daß du cs nicht thuest . Er wollte , daß ich
zu dir kommen sollte . Ich wilnschte , daß du zu ihm gingest,
oder gehen mochtest . Es ist nicht möglich , daß er eine solche
Niederträchtigkeit begehen sollte , Gell . Ehe wollte ich glau¬
ben , daß mein Vater ihm geschrieben hätte . Aber woher
wüßte ichs , daß du die Lance hättest haben wollen ? Gell.
Sollte man es ihm wohl ansehen , daß er zornig wäre?
d. i. seyn könnte.

Besonders gebraucht man den Conjunctiv gern , wenn man seine
Worte oder die Worte eines andern anführet , zurnahl wenn man
ander Rede keinen Theil nehmen will , sondern die Wahrheit oder
Unrichtigkeit derselben dahin gestcllet seyn lasset. Er sagte , daß
die Zärtlichkeit eine Schwachheit sey. Ihr habt ja immer
gesagt , daß er ein vernünftiger Mann sey. Ich erwies ihr,
daß sie verbunden wäre , zu heirathcn . wir antworteten,
daß dieses nicht Statt haben rönne.

Im gemeinen Leben , selbst in der historischen Schreibart/ist
es sehr gewöhnlich , das Bindewort bey dieser anführenden Art zu
erzählen , durch einen Zwischensatz von seinem Satze zu trennen.
Er meldete mir , daß , als er sich zu Wien befunden habe,
ihm ein Zufall begegnet sey , der u . s. s. Welche Wortfügung
zuweilen aus Noth geduldet werde » muß , aber fehlerhaft wird,
wenn dadurch die natürliche Constrnctiondes daß zerrissen wird,
z. B . daß , als ersich zu Wien befunden habe , so sey ihm u. s. s.

Indessen gibt cs Fälle , wo ungeachtet der Anführung seiner oder
fremder Worte der Jndicativ stehen kann , wenn nehmlich der an¬
geführte Satz gewiß und ausgemacht ist, oder doch dafür angenom¬
men wird . Gage ihr , daß fle eine Närrinn ist. Ich sagte es dir
vorher , daß nichts daraus werden wird . Ich wollte ihr sa¬
gen , daß der Papa nach ihr gefragt hätte . Gell , besser hat . Gage
ihr , daß ev soooo Thaler bares Geld hätte , ebend. besser hat.

Ju ander » Fällemstndet so wohl der Jndicativ als Conjunctiv
Scatt , je nachdem der Gesichtspunkt ist, aus welchem man den
Satz anstchet . Ich Hatle nicht gedacht , daß sie so zärtlich
rväre , oder ist. Sie hat mir gesagt , daß sic schon wären,'
oder sind ; daß sie alla mögliche Hochachtung verdienten,
oder verdienen.

In Obersachsen ist es indessen sehr üblich , das Bindewort daß
mit dem Conjunctive V ' verbinden , wo der Verstand den Indika¬
tiv fordert . Der Spiegel erinnert mich , daß e- Zeit sey (besser

U N UM ' ist,)
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E, ) ernsthaft zu werben , Raben . Ich habe ihm die Versiche¬
rung gegeben , daß bey uns nicht die Musketier so galant tha-
tcn (besser thun, ) wenn sie in der Schenke waren , (sind, ) Gell.
Wenn sie wußte , daß wir von ihrer Andacht sprachen (besser
sprechen, ) ebend.

Wenn dieses Wort einen Conjunctiv nach sich haben sollte,
kann es auf verschiedene Art ersetzet werden ., die widrige Zusam¬
menkunft mehrerer daß zu vermeiden , (a) Durch Auslassung
der Conjunction und Veränderung der Folge der Wörter . Ich
besorge , du möchtest stolz werden ? für daß du stolz werden
möchtest . ' Er wollte , ich sollte zu dir kommen . Welches be¬
sonders bey Anführung seiner oder fremder Worte Statt findet.
Er sagte , die Zärtlichkeit sey eine Schwachheit . Sage ihr , sie
sep eine Narrinn . Die Conjunction aber zu verschweige» , und
doch die Construction unverändert zu lassen, ist nur im Oberdeut¬
schen üblich . Also können wir nicht umhin , Ew . — zu be¬
langen , Ihro allergnädigst gefallen wolle , u . s. f. Ew . —
anheim zu stellen . Ihro erleuchtest belieben wolle , (b) Durch
den Infinitiv und das Wörtchen zu. Ich bath ihn sehr , es
mir zu geben . Ich rache dir , es nicht zu chnn . Ein gutes
Gehör muß entscheiden, in welchem Falle diese Ersetzung thunlich
ist . Mir scheint der beste Rach , die Fuße nicht zu sparen,
Wiel , für , daß mamdie Füße nicht spare , wird manchen anstößig
scyn . (c) Durch , als , als ob, als wenn , welche Wortfügung
im gemeinen Leben häufig ist, aber in der edlen und anständiger»
Schreibart eine schlechte Figur macht , zumahl wenn sie ohne
Noth und zu oft angebracht wird . Es sey ferne , daß ich damit
sagen wollte , als müsse man , oder als ob,man müsse , oder
als wenn man müsse. Er hat meinen Vater überreden wol¬
len , als ob ich ihn liebte , nnd als wenn du hingegen den Zer¬
ren Damis liebtest , Gell , klingt äußerst unangenehm . S.
Als 6.

2 . Oft bezeichnet dieses Bindewort auch das Verhältniß der
Ursache zu ihrer Wirkung , oder der Wirkung zu ihrer Ursache',
welcher Gebrauch mit dem vorigen genau zusammen hänget , und
eigentlich nur eine Unterart desselben ist . Es begleitet aber,

1) Die Ursache , ober den Grund des in dem vorher gehen¬
den Satze enthaltenen Begriffes . Ich freue mich , daß du,
gesund bist. Man verwundert sich , daß er noch lebt . Wun¬
dere dich nicht , daß die Gottlosen glüKich sind . Ich danke
dir , daß du an mich gedacht hast . Ich erschrecke , daß ich
sie so bestürzt sehe, Gell . Da der Satz , welcher die Conjunction
vor sich hat , in dieser Bedeutung wohl nicht leicht ungewiß oder
zweifelhaft ist , so hat hier auch alle Mahl der Jndicativ Statt.

Zuweilen lasset sich das daß hier auch durch wie ersetzen. Wenn
die Liebe nichts ist, als eine Pflicht , so wundert michs , wie
sie so viele Zerzen an sich ziehen kann , Gell.

Unangenehm klingt es, wenn daß in dieser Bedeutung die Stelle
des weil vertreten soll. Dieß kam alles daher , daß er es nicht
bey Zeiten gemeldet hatte . Darum , daß sie mich verlassen
haben , r Kön . i r , Zz.

2) Die Wirkung . Was kann ich dafür , daß sie mich rüh¬
ret ? Gell , was hat er dir denn gethan , daß du ihm diese
Ehre stricht auch erweisest ? ebend. Ich habe es nicht ver¬
schuldet , daß man so mit mir umgehet . Er hat mich zur
lVüstcn gemacht , daß ich täglich trauren muß , Klagel . i , rz.
Oft thut die Inversion hier eine gute Wirkung . Daß dieser
nur in K̂leinigkeiten bekriegt , daran ist seine Armuth
Schuld . ,

Daß er so wenig rcdt , das macht , er meint es treu , ,
Gell.

für : er meint cs treu , und das macht , daß er so wenig redet.
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Besonders stehet diese Conjunction , wenn Zwischen der Wir¬

kung und ihrer Ursache gleichsam eine Vergleichung angcstellet
wird , da denü in dem Vordersätze so vorher gehet . Er schwatzt
so gelehrt , daß ihn kein Mensch versteht , Weiße . Mache cs
so , daß man dich loben kann . Es ist so schwer , daß ich cs
kaum heben kann . Ich bin bloß deswegen betrübt , weil sie
mein Herz für so niedrig halten , daß ich meiner Schwester
ihr Glück nicht gönnen sollte , Gell . Oft gesellet sich das s-
immittelbar zu dem daß . Er macht seine Sachen vortrefflich,
so daß ihn jedermann loben muß , für : so vortrefflich , daß
u . s. f . Er ward krank , so daß er seine Geschäfte nicht
mehr verrichten konnte . Oft aber wird cs ausgelassen . Es
schmerzt , daß man vergehen möchte . Er schreyt , daß man
taub werden möchte . ,

Jnglejchen mit der Verneinung . Es ist so schwer , daß ich
es nicht heben kann . Oft wird die Verneinung verrmeden,
wenn dem daß noch das Wörtchen als vorgesitzet , in dem Vor¬
dersätze aber zn eingeschaltet wird . Es war zu schwer , als daß
ich es heben konnte . Ich war zu zärtlich gerührer , als daß
ich viel reden konnte , d. i. ich war so zärtlich gerühret , daß
ich nicht viel reden konnte,

Alls eben diese Art kann man auch einem bejahenden Satze eine
verneinende Gestalt geben , wobey der Nachdruck alle Mahl ge¬
winnet . Er ist viel zu billig , als daß er mir sein Wort nicht
halten sollte , für : er ist so billig, daß er mir sein Wort halten
wird . Ihr Beyfall ist mir zu kostbar , als daß ihn meine Ei¬
genliebe nicht mit Vergnügen anhören sollte, -Göll , für : ihr
Beyfall ist mir so kostbar , daß ihn meine Eigenliebe mit Ver¬
gnügen anhöret . S . Als I.

Wenn diese Conjunction dsr Wirkung zur Begleitung dienet,
so kann der Satz , vor welchem sie stehet , zweifelhaft seyn, und
alsdann muß auch der Conjunctiv stehen. Er ist so gelehrt,
daß man es kaum glauben sollte . Es ist zu schwer , als
daß ich es heben könnte . Ich bin zu zärtlich gerührt , als
daß ich viel reden könnte . . Der Jndicativ würde hier fehler¬
haft seyn. Ich bin viel zu redlich , als daß ich ihr einen Mann
mit so großem vermögen entziehen will , Gell , für wollte , oder
besser sollte.

Im Oberdeutschen wird in dieser Bedeutung für daß oft um
gebraucht , welches aber im Hochdeutschen nicht erlaubt ist. Es
ist schon mit solchen kräftigen Gründen bestärket worden , um
es einer ferncrn Ausführung nicht zu bedürfen , für : daßes
einer ferner » Ausführung nicht bedarf.

Z. Eine andere Verrichtung dieser Conjunction bestehet darin,
eine Endursache zu begleiten , m welchem Falle sie alle Mahl den
Conjunctiv bey sich hat , weil diese Endursache noch zukünftig,
ihre Erreichung also auch noch ungewiß ist . / Komm her , daß
ich dich betrachte . Zeige mir es , daß ich sehe , ob es rich¬
tig ist. .

Daß ihr Iünger ^ >
Wahrheit und blendenden Trug erkenne , Raml.

Ein Fehler ist es alle Mahl , die Conjunction in dieser Be¬
deutung mit dem Jndicative zu verbinden , wir wollen sie in
die Mitte nehmen , daß ihr das Gehen nicht so sauer wird,
Gell.

Und daß sein kleines Zorn die Nymphen nicht erschreckt,
Es unter Rosen schlau versteckt , Wiel.

Diese Bedeutung des Wortes daß isi inder höhern Schreib¬
art am Wichsten , in der gewöhnlichen Art zu reden ist damit
häufiger . Indessen gehören doch verschiedene Arten des Aus¬
druckes auch aus dem gesellschaftlichen Leben hierher . Aber , daß
ich -wieder auf das Zauptwcrk komme , so u. s. s. Ich bmtt»
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ein ehrliches Mädchen , daß sie es wissen , d. 5. ich sage es ihnen,
daß , oder damit ste es wissen.

Ehedem war es sehr gewöhnlich , das daß in dieser Bedeutung
noch durch auf zu verstärken , Ehre Vater und Mutter , auf daß
es dir wohl gehe.

Auf daß ich nichts begehe wider Pflicht , Opitz.
Allem im Hochdeutschen fängt dieser Gebrauch au zu veralten,

außer , daß man bey de Wörter in dieser Verbindung noch zuwei¬
len in der höheru Schreibart gebraucht . In der Deutschen Bi-
Hel kommen sie sehr häufig vor.

Hat das daß eine Verneinung bev sich, so wird selbige auch
hier durch einige dazwischen gesetzte Wörter von demselben getren-
net . Laß cs uns künftig nicht an Mitteln fehle . Hierher
gehöret - .

4. Auch , wenn dieses Äftt t einer Bedingung zur Begleitung
dienet , welche Beoeiuung mit der vorigen genan zusammen hängt,
die hier nur e-urch einen 9lebeubegriss eine andere Bestimmung
erhält . Da die Bedingung gleichfalls eine noch künftige und
folglich auch noch ungewisse Sache enthält , so stehet auch hier
größten Theils der Conjunctiv . Mit der Bedingung , daß er
selbst komme . Ich will cs thrrn / doch daß du cs niemanden
sagest. Ich will cs erlauben , nur daß du kein Unheil anstif-
rest. Indessen gibt es -doch auch Fälle , wo der Zndicativ , ohne
einen Fehler zu begehen , gefetzt wird . Wie sie befehlen , nur
daß ich mich nicht zu lange in der Luft aufhalten darf . Gell.

L. Zuweilen bezeichnet diese Coujunetwu auch eine Zei 't - und'
zwar , i ) eine vergangene Zeit , da ste für feit , oder seit dem ste-
het . Es find nun bald dreißig Iahr , daß ich hier lebe.
Es sind schon zehen Iahre , daß ich ihn nicht gesehen habe.
In der kurzen Zeit , daß ich hier bin . Es ist noch keine Stun¬
de , daß ich ihn .gesehen habe . 2) Eine zukünftige Zeit in
welchem Falle sie das Wörtchewbis vor - sich hat . ' Warte ' bis
daß ich komme . Gedulde dich , bis daß es gefunden wird.
Er will so lange da bleiben , bis daß die Cur gecndiget fern
wird . Indessen ist dieser Gebrauch im Hochdeutschen beynahe
schon veraltet , weil man dafür lieber bis allein fetzet. S . Bis
H . Endlich dienet dieses Wort auch

6. Sehr oft , den Ausdruck der Leidenschaften und Gemüthsbe-
wegungen zu begleiten, da es denn in den meisten Fällen elliptisch
ist, und, wenn cs aufgelöfet wird , sich alle Mahl auf eine der
vorigen Bedeutungen , am häufigsten aber auf die erste, zurück
führen löstet. Der Modus des Verbi , mit welchem es verbuu-
den werde,l muß , häuget alle Mahl von dem gewisse» oder un¬
gewissen Zustande des Satzes ab, den dieses Wort nach sich hat.
Es bedeutet aber , 1) einen Wunsch , da es am häufigsten das Zm-
perfcct,oft aber auch das Präsens des Conjunctivs bey sich hat«
G , daß du den Himmel zerrissest ! Ach , daß doch dieses nic-
mahls geschehen wäre l verflucht ftp ihr Nähme ! daß ich ihn
doch nie gehöret hatte l Laß er doch aus dem Buche der Le¬
bendigen vertilgt würde, ! Less. Laß ich ihn doch nimmer¬
mehr wiederiehen durfte ! cbrnd.

Las doch dei,! Geist den Zorn der Nonigc versöhne,
Ler jetzt die Welt verheert , Raml . ,

Jnglerchcu zuweilen auch mit dem Judieative . Ich will von
Kerzen wünschen , daß ihr Loos den größten Gewinn mag
erhalten haben . Gell . Hier kann cs auch wi ggclass n werden,
aber alsdann wird die Folge der Wörter verändert und das Ver¬
bum voran gesi tzet. Ach , zerrissest du den H-mmcl ! Wäre ich
doch nicht hingegangen ! Hätft ich es doch nicht g -sagt!
- ) Eure Bestürzung . Ach , daß Gott ! da kommt dc/papa!
Ach , daß Gott erbarme ! A) Linen Unwillen/einen Verweis.
Daß man dich doch alle Mahl suchen muß , wenn man dich
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haben will !Laß doch nnmer die alte Here s - ,
Gell . Laß er doch gleich kommen muß ! 4) Eine Ma °e
Daß wrr doch unfern Augen und Ohren nicht trauen wollen '
Daß du doch so ungläubig bist ! O , daß ich nicht längst ei¬
nen Freund ihres Gleichen gehabt habe ! Less. L) Ein Vcr-

2" nicht ungehorsam bist ! Laß du nicht
vor die Lhure gehest ! 6) Eine mit Hohn oder Unwillen be-
aremete.Verneinung , besonders im gemeinen Leben. Laß ich
mchr gar ein I " de wäre ! Was ist es denn k — O , daß ichs
ihnen doch gleich sagte ! Sie müssen rachen . Nein , daß ich
mir» nicht mit den Advocaten einließe ! Gell.

Ans,ein versprechen , Herr , mag cs cin andrer wagen.
Laß ich kein Narre bin!

sagt Hans in der Beichte bey Lessing. 7) Eine Verwunderung.
G so verdächtig vorkomme!
werden . ^ " wa behorcht

Anm . -. Es ist leicht , dftft und andere ähnliche elliptische
^ Leidenschaften so

4 M ^ me-nen Leben hat man noch eine an-
Er ba Gebrauches dtefes Wortes , da cs für so viel stehet,
ich lchon ftchs sanfte gekauft , ft viel
rch nur Wust. Nein , daß ich nicht weiß , oder , daß ich nickt
wußte . Nremahls , daß ich wüßte , hat -mich das vorürtlMl
für drewulgen , dre ich liebe , blind gemacht , Wiel.

Anm . 2 Im Oberdeutschen ist es sehr häufig , dieses Wort
^E -l beyzugesellen,die sich im Hochdentfchen

nicht gebrauchen lassen , zumahl , da alle

stm d' -st" W"rtt7such: " Di-
Dieweil oderN)eil.

Erzeigte sich die Hoffnung nicht bey mir,
Ler Gütigkeit des Herren z« genießen,
Dieweil 7 daß ich noch bin ' auf Erden ' hier , Opitz,

für das einfache weil , oder ft lange . ^
Am . Was weint ihr Mütter viel , um daß euch durch

den Streit
Die Söhne sind erlegt in ihrer jungen Zeit , ebeud.

für darum daß.
Ich muß mit Lanke Gott erheben -.

Um daß er seine Tätigkeit
Euch mitgcthcilet dieser Zeit , ebcnd.

für weil.

A ) enn . wenn daß du aufdein Pferd erhitzt gesessen bist,
ebeud.

Wenn daß dein Herze nun die großen Thaten flehet,
ebeud.

für das einfache wenn.

Mie . Und schlagt beherzt den Feind , wie daß er Lob
erwirbt , ebeud.

für damit.

Herr — wie daß du ft bedenkest den Sterblichen!
ebeud.

für daß.
Der vierte macht Geschrey,
Wie daß sic an Geduld der Lea Schwester ftv , Scultet

für daß.

Welcher Pleonasmus im Hochdeutschen auch im gemeinen Leben
n.cht selten ist. Man hat Nachricht erhalten , wre daß die
ranze Stadt abgebrannt ist.

U»»» - W -.

4.
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wo . wirf alles bas , was Welt ist von öir hin,

Wo daß du willt/was göttlich rst, erlangen , Op :tz,
für wo oder wenn.

Wo daß wir ctwann gehen wollen,
So schließen sie uns Mitten ein , ebcnd.

für wo « ' '
Anm . z . Da der Imperativ der Ausländer einen Deutschen

Übersetzer oft in eine nicht geringe Verlegenheit fetzet, so har man
den Vorschlag gethan , diesen Imperativ vermittelstdesBmdewor-
tes daß üuszudri '.cken, un.d für : Laßt uns also ans die Erde,
worauf wir wandern, 'unsere Aufmerksamkeit richten , zu sa¬
gen : daß wir also u . s. s. Der Oberdeutsche empfindet die
Schwierigkeit nicht , denn dieser sagt , ohne dem Verstände des
Originals etwas zu vergeben : Richten wir also unsere u. s. f.

Anm . 4 . Daß lautet im Niederst dat , im Dän . at , im Lat.
ut , ĉ uock , im Ä riech , orr , und im Russischen ein , clüdi . ache-
dem schrieb man diese 'Con -nnctien i den Artikel das , und das
Pronomen das aufeincrlry Art . Bey dem Kero lauten stc.6nr,
Ley dem Übersetzer Isidors ciÜLTS, bep dem Ottftied und Ta-
Iran und nach ihnen daz und das . Das Niederst dat,
Engl . tiiLl , das Schweb . das Göth . das An¬
gelst tbaet , und selbst das Latein , (fttyä , sind so wohl das
Bindewort , als auch das ungewisse Geschlecht des Ärmels,
oder doch des Fürwortes . Merkwürdig ist doch , daß , so wie
die Lateiner außer dem ĉ uoä noch ihr ut haben , auch die

^Dänen , Schweden und Isländer ein Bindewort besitzen, wel¬
ches ur , alt , lautet , und gleichfalls für daß gebraucht wird.
Aus diesem allen erhelle : , daß unser Bindewort daß nichts,
anders ist , als das ungewisse Geschlecht des Artikels oder viel¬
mehr des Fürwortes der, , welches auch durch dessen Bedeutung
bestätiget wird . Ja man findet Spuren , daß für das Neutrum
das in den nöthigen Fällen auch das männliche Geschlecht der
ftir daß gebraucht worden . So heißt es mehrmahls bey dem Ott-
fried tüs M , rüeiü , für daß ich. Um dieses gemeinschaftlichen.
Ursprunges willen hat man auch das Bindewort und den Artikel
»nd das Fürwort viele Jahrhunderte lang auf eincrley -Art ge¬
schrieben . Erst in dem sechzehenteu Jahrhunderte fing man an,
das Bindewort mit dem ß zu schreiben . Wenigstens lautet es
ju dem i z 14 gedrucktenDeutscheuLivius beständig daß . Allein,
es wahrste noch sehr lange , ehe diese Gewohnheit allgemein

v wurde , welches vermuthlich nicht eher , als um die Mitte des
vorigen Jahrhundertes geschehen ist.

Datrren , S . Datum , Anm.
Dato , S . ebendas.
DieDattel , xlust . die — n , die eyförmige Frucht des Dattel¬

baumes , welche die Größe einer Pflaume , und einen fleischi-
gen Umschlag hat . Die Kerne ,, welche in den Morgenländern
gemahlen , und wie Mehl gebraucht werden , werden oft auch
nur Datteln , häufiger aber Dattelkerne genannt . Der Deut¬
sche Rahme , das Jtal . vuttero , und Dat,wie , das Franzos.

Dates , das Engl . Dars , das Pohln . Dakt/Ü sind insge-
sammt aus dem Griech . welchen Nahmen diese
Frucht wegen ihrer Ähnlichkeit mit einem Fulger erhalten haf.

Der Dattebbanm , des — es , piür . die — bäume , eine Art
Palmen mit gefiederten Blättern , deren männliche Blumen ei¬
nen drey Mahl gecheckten Kelch, eine dreyblätterige Krone und
drey Staubfäden haben ; die Dattelpalme , kÜioenix , D . Er
wachset in den Morgenländern , besonders aber in Ostindien
und Afrika sehr häufig.

Die Dattcbbohne , piur . die— u, eine Art Gartenbohnen , mit
schwarzen Flecken, welche in der Gestalt einige Ähnlichkeit mit
den getrockneten Datteln habe» ) iftirai § § l.U8
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Das Dattelöhl , des — es , xlur . inus . ein Ohl , welches aus
den Kernen der Datteln gepresset, und von den Indianern statt
der Butter gegessen wird ; palmöhl.

Die Dattelpalme , piur . die — n , S . Dattelbaum.
Die Dattelpflaume , xiur . die — n , die Frucht eines auslan-

bischen Baumes , welcher in Virginien , Indien und Italien
wachset , und Früchte bringet , die den Datteln und Pflaumen
ähnlich sind, und dieser Baum selbst; viosp ^ ros , D . Franz.

kcha^ uemlllier , oder kÜL^ uelmrüer , Engl , Me Mü
ÜLmiri , Derlim ^ u , oder kücUumcm Ires.

DreDaLtelschneEe , piur . die — n , eine Art Landschnecken,
welche sich in die härtesten Steine einfressen , und einer Dat¬
tel Licht unähnlich sehen ; Dact/Ius.

Das Latum , ludk . inäsel . im gemeinen Leben, der Tag und
das Jahr der Ausfertigung einer Urkunde oder der Unterschrift
eines Briefes . Der Brief ist, nach dem Damm zu urthecken,
schon alt . Das Datum darunter setzen. Die figürliche Re¬
densart , sein ganzes Datum auf etwas setzen , oder stellen-,
seine Hoffnung , gehöret in die niedrigsten Sprecharten.

Darein er gar sein Datum setzt , Hans Sachs.
Anm . Dieses - Wort ist das Latein . Datum , welches Wort

, man in den Mittlern Zeiten der Meldung des Ortes und der Zeit
dec Ausfertigung einer Urkunde oder eines Briefes vorzusetzen
pflegte . Im Oberdeutschen nennet man das Datum eines Brie¬
fes oder einer Schrift , die Gabe derselben . Im gemeinen Leben
gebraucht man auch die dritte Endung dieses Wortes für jetzt.
Ich habe es bis dato noch nicht erfahren können , bis jetzt.
Auch das Verbum datiren , das Jahr und den Monathstag ei¬
ner Schrift bcyfngrn , im Mittlern Laterne ciatnre , ist im ge¬
nuinen Leben sehr üblich. Der Wechsel ist falsch datirt.

Die Daube , piur . die— n, die Sertenbreler eines runden höl¬
zernen Gefäßes . Ein Faß in Dauben schlagen , es zerschlagen,

Anm . In Niedersachftn lautet dieses Mort Deve , im Franz.
Douve , in welcher Sprache auchaäciouber,so wie im Italien,
acicioirare , aufputzcn bedeutet . Bey dem Prctorius heißt
eine Daube , Dange , bey dem Dasypodins Dnge , womit auch das
Holl . und mittlere Latein , vo ^ a überein kommt.
Da die Dauben im Niedersächs . auch SrÄe , im Engl , bra¬
ves , im Schwed , und Island . Stak heißen , so scheinet es,
daß beyde Wörter bloß durch den Zischlaut von einander un¬
terschieden find. S . Stab , Stnppe und Zuber.

Däuclyten , vertu re § . imperü welches zuweilen mit der dritten,
am häufigsten aber mit der vierten Endung der Person verbun¬
den wird , ein Unheil auf Veranlassung der Sinnen fällen.
i ) Eigentlich . Doch geh , mich däucht sie kömmt , Gell , mit
scheint . Mich daucht die Farbe sep schön. Das Haus darrch-
tete ihn üichk groß genüg . Es däuchrete mich , ich sähe eine
Gradt . Mich dänchtc , wir Kunden Garben auf dem Felde,
r .Mos. Z7.. Mir hat getrauinet , mich dättchtc, ein gerostet
Gersten - Brot wälzte sich u. s. f. Nicht . 7, i 2.

Die Butte , wie mich deucht , steht bepden übel an,
Hofmannsw.

Mich deucht , ein Blick von mir der steckte Dörfer an,
ebend.

Was den Sinnen
Hier im Finstern schone däucht , Can.

n )Figürlich,aus wahrscheiickichenGründen schließen, mutkimaßlich
urthecken . was däucht dich dazu ? Was hältst dp davon -
was glaubest , urtheilest du davon ? Er hat , wie mich darrcht,
recht gethan . Ein jeglicher that , uvas ihm recht bauchte,
Richl , 17, 6, was ihm recht zu seyn schien. Und das har dich noch
zu wenitz ^ edguchst Gott , sondern hnst u. st st i (thron . l 8, r,
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Ich habe auch diese Weisheit gesehen , unter der Sonnen , die
mich groß dauchte , Pred . 9, i z . Und es bauchten sie ihre
Worte eben als warens Mahrlem , Luc. 24 , 11 . Und es
hauchte gut die Apostel und Ältesten u. s. f Apostelg , iz , 22.

So seh ich bald Hey dir , was den GLlenus baucht,
Logau.

Anm . i . Eigentlich sollte dieses Verbum so conjugiret wer¬
den : es bäuchtet , es däuchtete , gedauchtet . Allein man zie¬
het es gemeiniglich zusammen , es daucht , im Oberdeutschen
es daucht ; es bäuchte , im Oberdeutschen es dauchte ; ge¬
haucht , im Oberdeutschen gebaucht.

Anm . 2 . Wenn die Sache vermittelst eines Infinitivs aus¬
gedruckt wird , so bekommt derselbe gemeiniglich das Wörtchen
zu» Das däucht mich gut --zu seyn. Im Oberdeutschen läßt»
matt dieses Wörtchen weg und setzt den Infinitiv allein . La
die Sonne aufging — dauchte die Moabiter das Gewässer
gegen ihnen roch seyn , wie Blut , 2K0N . 3, 22 . Und es
hauchte gut die Apostel — -aus ihnen Manner erwählen und
senden gen Antiochiam , Apostelg . 1z , 22 . Hat es uns ge¬
haucht — Männer erwählen und zu euch senden , V . 2z.
Den Eilften deucht Susanna nicht keuscher sepn , als sie,
Scult . Und so auch bey dem Opitz . Indessen ist diese ganze
Wortfügung mit dem Infinitiv im Hochdeutschen , wenigstens
irr der edlern Schreibart , veraltet.

Anm. z . Ehedem wurde dieses Zeitwort , so wie scheinen,
auch persönlich gebraucht. Iliiu nun rkuütaa , die ihm
schienen, Ottfried.

klicli Zruotte rr minnekliclier muat
Oer ckukte mi'ck in folüer roete
8 ^ rn eio fuiriA Lumme entrunt,

Markgraf Otto von Brandenburg.
81  ckukte müi an allen Leit
O -u beste urrck ckab «wol Zelan , Heink , von Sax.

Also diente Iacob um Rahel sieben Jahr , und bauchten ihm,,
als warens einzele Tage , i Mos . 29 , 20 . Im Hochdeutschen
ist dieser Gebrauch noch nicht ganz veraltet ; aber er ist doch
mehr in der gemenren als edlern Sorechart üblich . Sich groß
bäuchten , sich viel bauchten . Er bauchtet sich was Rechtes,
d. i. er bildet sich nichts Geringes ein.

Za man gebrauchte dieses Wort ehedem auch für glaubey,
dafür halten.

O o cku mjcli erst feste,
Os stustte lest clicst re vvars
80 restle mlrmestlicst Aetaa
Oes man lest c!ic st liest er man , Ditmar von Ast.
Ost Lestk clustle stulsten vvert,Heinr . von Morunge.
Oas lest st looes clustle wert , Reinmar der Alte.

Anm . 4. Ich habe von diesem Verbo mit Fleiß viele Beyfpiele
kngeführet , damit man zugleich i «« den Stand gesetzt werde , Gott¬
scheds Regel zu beurrheilen , nach welcher dänchten nur allein von
dem Uctheile der äußern Sinne , und nur allein mit der dritten
Endung der Person , dünken aber von der junern Meinung , und
mit der vierten Endung der Person gebraucht werden soll. So
lange der w'.llksihrliche Machcspruch eines einzigen Mannes kein
Gesetz abgeben kann , so lange ist auch diese Regel völlig ungegrün-
dct, man «nag sie ansehcn , von welcher Seite man will . Aus
den obigen Beyspielen erhellet schon, daß man bauchten eher
zehen Mahl mit der vierten Endung , als Ein Mahl mit der drit¬
ten finden wird . Hier find noch einige Beyspiclc . Mi tstustia
ml !i , Ottfried . B . 2, Kap . 9 . V . 53 . Istar kslrumtstustra
jzcxn ^B . 3, Kap . 13, B . 38. 0 ? ckuktsck «s leute,Schwabens.

Oas stustte mlcst 2m micstel steil , Reinm . der Alte.
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Daz dewcht few so gut , Hornegk . Nudawchtm , ebenöers.
Lancht mich zu Nacht , Hans Sachs.

Darnach als den knecht baucht sein füg , Theuerd .K .26.
Freylich findet man einige Beyspiele , wo es mit der dritten
Endung gebraucht wird ; allein alsdann kann man sicher be¬
haupten , daß der Verfasser durch das Latein , vickstur misti
verleitet worden , welches besonders von dem Kcro gilt , der
stestustl zwey Mahl mit dem Dative gebraucht , aber auch
seine Muttersprache beständig nach dem Lateinischen Texte for¬
met , wie aus tausend Beyspielen erweislich ist.

Anm . 5. Über dieß ist es seltsam, einen eigenmächtigen Unter¬
schied unter zwey Wörtern festsetzen zu wollen , die eigentlich nur
zwey verschiedene Mundarten eines und eben desselben Wortes
sind; gerade so seltsam, als wenn man unter dem Hochdeutschen
glauben und Nieders . loven einen Unterschied in der Bedeutung
und Wortfügung einführen wollte . Daß bäuchten und dünken
einerlei - Mort find, ist leicht zn erweisen ; S . Lenken und Lün¬
ten . Indessen scheinet bauchten die älteste Form zu sevn , weil
stc nicht nur mit dem Griech . scheinen, sondern auch mit
dem Latein , ckucsrs , so fern es dafür halten bedeutet , überein
kommt . Lunken ist bloß durch eine «rieselnde Anssprache , die
den Hanchlautern so gern ein n zugesellet , daraus entstanden.
In dem Göth . tstugkjau findet man schon unser dünken , wenn
man cs nach Art der Griechen durch die Nase ansspricht . Läuch-
tcn lautet im Nieders . buchten , dugten , und im Schwed . lvcka.

r . Dauen , verst . reZ . act . die Speisen in Nahruugssifft anf-
lösen , S . Verdauen , welches statt dessen üblicher geworden,
indem Hanen , mit allen seinen Ableitungen und Zusammen¬
setzungen , Lauung , Lanungskraft , Lauunggsaft n . s. s.
im Hochdeutschen veraltet ist.

2 . Darren , verst . reA. creutr . welches mit dein vorigen ver¬
wandt ist , ausgelöjet werden , von dem Eise und gesrornen
Körpern , S . Thaucn.

Z . Darren , verst . r6A . act . welches nur ben einigen Arten von
Gärberr « üblich ist, besonders bey solchen, welche Lorduair be¬
reiten , da denn unter diesen« Worte die ganze Zubereitung 'der
gefärbten Leder verstanden wird . Aus Mangel an Keuntiüß der¬
jenigen Verrichtung , welche eigentlich mit diesem Worte beleget
wird , lasset sich jetzc anch nicht bestimmen , zu welchem der Hey¬
den ersten Wörter ' es in dieser Bedeutung gehöret . Vermuch-
lich Hai es hier noch seine erste eigentliche Bedeutung , welche
noch in dein Griech . Ser-eiv, benetzen, färben , anfbehaltcn wird.

DüeDauer , plur . car . r ) Das Vermögen zu dauern , oder
lange zu währen , die Dauerhaftigkeit . Der Zeug hat eine gu¬
te Lauer , ist derb , fest. Es «st eine vortreffliche Lauer in
diese,n Zeuge . Etwas auf die Lauer machen , im gemeinen
Leben , es so machen , daß es lange dauern kann . 2) Das
Fortdauern , die Währung selbst. Unser Leben ist von kurzer
Lauer , währet nicht lauge . Die Welt hat keine ewige Lauer.
In engerer Bedeutung , eine lange Dauer , welcher Gebrauch
aber gewiß nicht der beste ist , außer wenn zugleich die inirere
Festigkeit damit ausgedruckt wird , welches aber in dei« folgen«
den Beyspielen nicht Statt findet.

Lun , der mir Nestors Lauer preist , Haged.
für langes Leben.

Was gibt deyi, was er schreibt , der Lauer Sicherheit-
ebend.

S . 1. Lauern . -
Dauerhaft , — er, — este, ackj . et . a6v . dasVerwögen habend,

lange zu dauern . Eigentlich von Körpern , vermöge der Festkg-
keir «Hrs8 innern Baues . Ein dauerhaftes Tuch , ein dauer¬
hafter Zeug . Elche,iholz ist sehr dauerhaft . Das Zaus ist

Uuuil z sehx
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sehr dauerhaft gebauet . wer sagt dir , daß deine Reitz,l,i-
aen groß und dauerhaft genug sind , ei wn Liebling getreu
und beendig zu machend Dusch . Figürlich auch von unkör-
perlicheu Dingen . Ein dauerhafter Friede , der lange dauern
kann . Wenn die Liebe dauerhaft scpn soll . Dusch . Wenn
dieses Wort zuweilen von der langen Dauer selbst, ohne Rück¬
sicht auf das innere Vermögen dazu, gebraucht wird , so schei¬
net es nicht an seinem rechten Orte zu stehen. Go plötzlich
sind die dauerhaftesten Freuden dahin , Dusch.

Wer gluLlich lieben will , liebt dauerhaft und bald,
Gell.

für beständig , standhaft . .
Dauerhaft ^ , — er , — sie, ach . et ^ v . welches das vori¬

ge mit der müßigen Alemannischen Verlängerung ist , und daher
im Hochdeutschen gar wohl entbehret werden kann . Daher
das Substantiv die Dauerhaftigkeit , das Vermögen lange zu

' dauern , die Dauer ; welches üblicher ist , als dauerhaftig.
I,. Dauern , verb . reZ . ueutr . welchcsdasHülfsworthabenerfor-

dert . r ) Ausstehen , ertragen ; in welcher Bedeutung es nur
im gemeinen Leben üblich ist, und rn einigen Fällen auch als eui
Activum angesehen werden kann , weil es mit der vierten Endung
der Sache verbunden wird . Er hat es nur zwölf Stunden ge¬
dauert , d. i. ausgehalten . Ich kann nicht lange ohne Essen
dauern . 2) An einem Orte verharren , verbleiben ; gleichfalls
nur in , gemeinen Leben. Er kann nicht lange an Einem Orte
dauern . Ich kann m dem sause unmöglich dauern . Er
kann vor RÄtc nicht dauern . Zu welcher Bedeutung es ge¬
meiniglich nur mit der Verneinung gebraucht wird . Niederst
gcdlirensttt einigen Oberdeutschen Gegenden gleichfalls gedauern.
2) Unversehrt, unverletzt fortgefahren zu seyn. Eisen und Mar¬
mor dauern lange . Dieser Zeug dauert lange . Die Ochsen
dauern länger als die Pferde , sind unbeschadet ihrer Kräfte
länger zur Arbeit zu gebrauchen . . Zugleichen , unversehrt lange
dauern . Liese Art Apfel dauert nicht , bleibt nicht lauge un¬
versehrt . Taurt dieser Anker nur , Gryph . 4) In der weite¬
sten Bedeutung , fortfahren zu ftvn . Ein heftiger Schmerz
dauert nicht langr . Die Freude dauerte eine kurze Zeit . Die
Schlacht , die predigt , die Romodie hat lange gedauert.

Zion wird beständig tanren/Gryph.
Zugleichen zuweilen , obgleich eben nicht nach der besten Figur,
lange dauern.

Doch dauern auch der Menschen Freuden ? Haged.
Ls dauerte nicht lange , sosaheich ihn kommen , d. i. es ver¬
strich nicht viel Zeit ; wofür doch richtiger Wahren gebraucht wird,
S . dieses Wort.

Anm . Dauern . Niederst duren , Oberd . taurcn , Lat . durare,
Franz , cl urer , Jtal . 6urar , Engl . W äure , stammet sehr wahr¬
scheinlich von einem veralteten Worte dur , Lat . clurus,Slavon.
t v̂rcke , hart,her , welches auch dadurch bestätiget wird , weil mit
dauer,dauerhaft,dauern zunächst aufdie innere Festigkeit der Sa¬
che gesehen wird ; S . Harren und verharren , welches vermuthlich
ans ähnliche Art ans hart gebildet ist. Im Schweb , bedeutet
Zur -, verbleiben , wie dauern 2 , und im Griech . Syeov lange.
Indessen ist doch auch merkwürdig , daß schon das Hedr . lN woh¬
nen , und hcrnack währen , dauern , bedeutet . Diejenigen Mund¬
arten , welche iil der ersten Sylbe keinen Doppellaut haben , wie
das Niederst duren , Schwed , clurn , Latein . clur -rre , Franz . 6u-
rsr , u. s. f. gebrauchen kein e vor dem r . Die härtere Oberdeut¬
sche Mundart glaubt es auch nicht nöthig zu haben , und spricht
daher taurcn , danren . Allein die' gelindere Hochdeutsche Mund¬
art , die nicht gerne unmittelbar vor dem reinen Doppellaut hö¬
ren lässet," schiebet ein e dazwischen , und spricht Laner , so wie
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st- ans Î urv .8, Niederst Mur , und aus » v- , Niederst Für,
Mauer und Feuer bildet . Das Verbum sollte also daueren
heißen -, allein das letzte e wird , wie in andern ähnlichen Verdis,
verbissen , nud so wird dauern daraus . Furdauern und andanern
für dauern sind müßige Oberdeutsche Verlängerungen . Es schei¬
tlet , daß dieses Verbum ehedem auch eine thärige Bedeutung ge¬
habt habe, für stärken , dauerhaft machen.

Du lluli Ac-tiuren mir eleu inuot,
singt wenigstens Dietmar von Ast.

2 . Deutern , vero . I'6A. neu l.r . welches gleichfalls das Hülfswort
haben erfordert , Unlust empfinden , mit der vierten Endung dev
Person , und ersten Endung der Sache , doch nur Voit einigen be¬
sonder « Arten der Unlust . 1) Unlust über eine begangene Hanö-

/ lnitg , Rene empfinden . Sein verbrechen dauert ihn nicht.
Es dauert mich sehr , daß ich es gechan habe . Dauert dich
dein versprechen schon wieder ? Zugleichen auch von künftigen
Handlungen . Laß dich die Rosten nicht dauern , laß dich durch
die Kosten nicht zum Umwillen bewegen. Er laßt sich keine Ar¬
beit dauern , er wird über keine Arbeit unwillig . Gott Lob,
daß ich mich keine Mühe , und keinen Weg dauern lasse!
Gell . Im Oberdeutschen gebraucht man dieses Mort unpersön¬
lich auch mit der zwcpten Endung der Sache . Ach, wie dauert
mich der Zeit ! Günth . 2) Mitlekden empfinden . Du gutes
Lind , du dauerst mich , Gell , ich habe Mitleiden mit dir . Er
dauert mich sehr , hat mich sehr gedauert . Er sagt , ich dauere
ihn . Sie dauern mich von Herzen , Gell . Im Oberdeutschen
ist auch hier die zwpyte Endung der Sache mit der unpersönlichen
Form flicht selten . Es dauert mich seiner , für er dauert mich.

Anm . Dieses Wort lautet im Rieders , duren , bey den altern
Fränkischen und Alemannischen Schriftstellern lu rsn , im Ober¬
deutschen noch jetzt taurcn . Sehr wahrscheinlich ist dieses Wort
von dem vorigen ganz verschieden , ob sich gleich von dessen Ab-_
stammung wenig Zuverlässiges sagen lässet, zumahl da es in den
verwandten Sprachen zur Zeit noch nicht angetroffen worden.
Indessen ist diese Verschiedenheit noch nicht Grund genug , dieses
Wort auch in der Schreibart von dein vorigen zu unterscheiden,
und es entweder taucrn oder danren zu schreiben. Die erste
Schreibart ist Oberdeutsch , und kommt in dieser Mündart auch
dem Zeitworte dauern , 6urare , zu. Die H-tzte ist wider die
gelinde Aussprache der Hochdeutschen; S . Darren i . Anm .-Über
hieß sind beyde Wörter durch die Wortfügung schon so von einan¬
der unterschieden , daß man in keinem Falle Gefahr laufen -wird,
sie mit einander zu verwechseln.

Dev Daumen , des — s,  xlur . ut liom . lmZ . Diminutiv , das
Däumchen , Oberdeutsch das Danmlcin . r ) Der erste und dickste
Finger an der Hand , welcher ein wenig äußer der Ordnung der
übrigen stehet. Einem di / Daumen schrauben , eine Art der
Tortur , da die Daumen in eilten Schraubestock eingeschrobeu wer¬
den; im Oberdeutschen däumcln , damcln . Einem den Dau¬
men auf das Auge setzen oder halten , ihn iil seinen gehörigen
Schranken erhalten , einem den Daumen drehen , ihm schmei¬
cheln, nach dem Munde reden , und einem den Daumen Halten,
ihm mit Rath und Lhat bepstehen , gehören in die figürliche Art
zu reden des großen Haufens . Die letzte Redensart ist vermuth-
lich aus dem abergläubige » Vertrauen entstanden , welches die Un¬
wissenheit in den Daumen eines Gehenkten setzet, dem man eine
große Kraft Glück zu bringen znschreibct ; S . Dicbesdanmen.
2 ) Die Breite eines Daumens , ein Zoll . Sechs Daumen,
sechs Zoll . Eines Daumens breit . Z) In den Wassermühlen,
wcrdendic Hebearme , welche die Stampfen , Hämmer oder an¬
dere Körper anfheben , auch Daumen , und die Welle , woran sie
befestiget sind , dre Daummwelle genannt . S . Däumling ; ent¬

weder
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weder wegen einiger Ähnlichkeit mit dem Daumen an der Hand,
oder auch als ein Überbleibsel der ersteil eigentlichen Bedeutung
dieses Wortes.

Ann : . In dem Salischen Gesetze lautet dieses Wort lam,
wenigstens rechnet man die letzte Hälfte von hierher;
im Schwabensp . O urnen,im Oberdeutschen Taumen,im Niederst
Luum , im Holland . Ou ^ rri , im Angels , liiuma , I) uma , im
Engl . Iliurnb , im Schweb . 1"um me . Vermuthlich ist in it die¬
ser Benennung auf die kurze dicke Gestalt dieses Fingers gesehen
worden , und alsdann würde dieses Wort das Stammwort von
Stamm , Stampf , Stumpf seyn, welche sich bloß durch den
VorgesetztenZischlaut von jenem unterscheiden ; S . diese Wörter.
Im Island , bedeutet lüumL die Hand ; der Daumen aber heißt
in dieser Sprache lumIivA , so wie die alten Schweden ihnHiu-
mul , ^ üumal , gleichsam die kleine Hand , nannten . Auch in
dieser Bedeutung lasset sich das Wort bequem auf Stamm oder
Stumpf zurück führen.

In der Deklination dieses Wortes weichen dieDeutschenMund-
arren sehr von einander ab . Die oben angezeigte ist im Hoch-
und Oberdeutschen die üblichste . Andere , besonders die aus ei-
ner Mischung von Hochdeutschen und Niedersachsen bestehen, de-
eliuiren es, der Daum , — s , plur . die Daume , andere,
der Daum , des — en , plur . die — en, noch andere der Daum,
des ens , plur . die — en . Diese Verschiedenheit , erstrecket
sich auch auf dieZusammensetzungcn , indem daselbst dieses Wort
bald Daumen — bald nur Daum — lautet.

^Der Dcrumenörehev , des — s , plur . ur vom . lms . in den
niedrigen Sprecharten , ein Schmeichler . S . Daumen r.

des — s , plur . ut vom . lms . an den
Klinken , ein breites , rundliches Stück Eisen , worauf man mit
dem Daumen drücket , wenn man die Klinke aufheben will.

Das Daumeneisen , des— s, plur . m vom . 6v§. i ) Bey den
Drahtziehern , ein Eisen , welches den ganzen Daumen bis an die
Hand bedecket, damit sie bey dem Zuschlägen der Löcher in den Zug.
eisen den Daumen nicht verletzen. 2) Zuweilen werden auch die
Daumenschrauben mit diesem Nahmen beleget. An einigen Or¬
ten sind die Daumeneisen zugleich eine Art von Banden , womit
die gaumen eines Verbrechers gefesselt werden . Z) Bey den
vroloschmieden, ein Amboß , welcher wegen deS einen Endes ein
stumpfes Bechereifen ist , um an einem beynahe flachen Boden
Veit Seirenrand darauf rund zu machen.

Das Daumenle - er , des — s , plur . ul vom . linss . ein Ring
von starkem Leder , welchen die Schuster an dem Daumen der
rechten Hand haben , den Draht beym Zuziehen um denselben
zu schlingen ; der Daumenring.

Der Daumenrmy , des — es , plur . die — e, S . das vorige.
Daumenschraube , plur . die— N, ein eisernes Schraube.

Mg, einem Missithäter in der Tortur die Daumen damit auf
dem Mittlern Gelenke zu schrauben , welches der erste Grad der
Etur ist ; der Daumenstock , das Daumeneisen . Die Dau¬
menschrauben anlegen , sie anlegen und zuschrauben , aber bald
viei.ee Nachlassen. Die Daumenschrauben zuschrauben , mit

den Daumenstocken vorstellen , mit den Daumenstocken an-
Sveifen, mit welchen Ausdrücken der heftigste Grad dieser Tor-
tur auSgedrucket wird.

Der Daumenstock , des —es,  plur . die-"- stocke, S . das
vorige.

Die Daumenwelle , plur . die— n , S . Daumen z.
des -— es , plur . die — e. 1) Ein ans einem

Handschuhe aiiSgeschnitteuer Daumen ; ingleichen ein jeder Über¬
zug über einen beschädigtemDaumen ; Rieders . D um cling . 2) I»
dem Berg -,,nd Mrihlenbaue , kleine Hölzer an den Pochstämpeln,
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vermittelst welcher dre Daumen oder Hebearme an der Daumen-
welle die Stämpel in die Höhe heben. In einigen Gegenden
werden auch die Kämme eincSKammradeS Däumlinge genannt

Dre Laune , plur . die n, S . Flaumfeder , und Dehnen.
Dauren , S . Dauern.

Das Daus , des- es , plur . die,Däuser, iu der Deutschen
Spielkarte , dasjenige Blatt , welcheS zwey Augen hat ; iugleichen
m dem Würfelspiele , diejeruge Seite des Würfels , welche zwey
Augen weiset. In bcydeu Fällen ist dieses Wort eine verderbte
Aussprache des Franz , cleux . In der Deutschen Karte ist Daus
basp -mge, was in der Französischen das Ast ist . Wie ein Daus,
wle ern Lauschen , im gemeinen Leben, niedlich , vortrefflich.
Er rst geputzt wie ein Däuschen . Zu einem vermuthlich andern
Verstände begleitet eS wohl einen verwundernden Ausruf . Was
der Daus ! müssen die Leute mit einander Vorhaben k In
welchem Falle man auch wohl der Lausend und der Deutscher
gebraucht . S . diese Wörter.

Die Davi - s-Gerste , plur . ear . S . Davids-Rsrn.
Dre Davrös - ^ arfe , plur . die — n , eine Art großer Harfen,

ceren Spttze sich unten befindet, und welche mit Darmsaiten be¬
zogen wird . S . Zarfe und Gpitzharfe.

Das Davids -Aorn , des— es, plur . cnr . eine Art vierzeiliger
nackter Gerste , welche auch Davids -Gerste , Zimmclskorn und
Agpptlsches Vorn genannt , und häufig in Norwegen gebauetwird.

Davon und Davon, ackv«clsnrovlirati vo-relLti vum , welches
überhaupt den lerrnivuvr a ^ uo einer Handlung oder eines Aus¬
spruches ansdrnckt , für von diesem , von dieser , von demsel¬
ben , von derselben . Es ist,

i . Ein Demonstrativ ««: , welches den Ton ans der ersten
Sylbe hat , und gern , obgleich nicht alle Mahl , zu Anfänge eines
Satzes stehet. Es bedeutet , i ) eine Absonderung , Besreyung von
einer Sache . Davon habe ich nichts genommen . Davon ist
noch nichts abgeschnitten worden . 2) Das Ziel , von welchem
eine Sache oder deren Bestimmung hergenommen wird . Davon
wirst du keinen Nutzen haben . Z) Den Gegenstand einer Wir¬
kung , oder eines Ausspruches . Davon weist ich nichts . Da¬
von hat man uns noch nichts gesagt . Davon erfahret man
nichts . Davon schreibt man nicht gern . 4) Eine wirkende
Ursache . Davon mußte er sterben . Davon ist noch niemand
gesund geworden , verzehrend Ferrer ging ans seinem Nkunde
dass es davon blitzte , 2 Sam . 22 , 9 . Ps . i «, 9. Davon er¬
schraken alle Lande so sehr , Nicht , z , 8 . In dieser Bedeutung
ist eS nur im gemeinen Leben üblich. In der anständigern Schreib¬
art bedienet man stch in den meisten Fällen lieber der Partikeln
daher , darüber , oder auch einer Umschreibung.

2. Ein Demonstrativo-Relativum, welches den Ton auf der
letzten Sylbe hat . ES bedeutet gleichfalls , 1) eine Absonderung
und Besreyung von einer vorher genannten Sache . Der Zausen
ist noch ganz , cs ist noch nichts davon genommen . Es hat
noch niemand davon gegessen. Das Glas ist zu voll , trink
etwas davon . Das pbel ist vorbep , die Arzeney hat mich
davon befreyck . 2) Das Ziel , bey welchem stch eine Sache oder
deren Bestimmung anfängt . wir wohnen zwar nicht an dem
Berge , aber wir wohnen doch nicht weit davon , was habe
ich für Nutzen davon k Der Schaden , den er davon hat ""
ist gross. Wenn ich es nun auch thue , was habe ich denn
davon ? d. r. was für Nutzen . Z) Den Gegenstand einer Wir¬
kung oder eines Ausspruches , was sagt man von dem Frie¬
den ? Zast du nichts davon gehöret ? Ich weist nichts
davon . Ich erfahre nichts davon . Ich habe bereits Be¬
richt davon erstattet . Er macht viel Rühmens davon . Ich

spure
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svlire nichts davon , vergiß nicht , uns Nachricht , davon Ztt
neben . Rede mir nicht mehr davon . Hierher gehören auch
einiae biblische Arten des Gebrauches , welche aber im Hoc.- deut»
schen nicht nachzuahmen sind. Das Unglück , davon memo
Freunde rathschlagen , Ps . >4 ° , >o, für worüber , säst du
nicht gegessen von dem Baum, davon sin Ansehung dessen) ich
dir geboch , du solltest nicht davon essen ? r Mos z , 11 , >7.
Wo es zugleich bloss relative für wovon stehet. S . die Urun.
4) Eine wirkende Ursache . Das Erdreich regte sich und be-
berc davon (von den Blitzen), Ps . 77, r9- das Bad ist nicht
«llen gleich nützlich , einige sind zwar davon gesund geworden,
«der es sind auch manche davon gestorben . Auch hier ist es
nur im gemeinen Leben üblich , z ) Oft ist der Gegenstand , wor¬
auf sich davon beziehet, dunkel, und alsdann hilft es gut vielen
Verdis verschiedene figürliche Arten des Ausdruckes bilden , die
doch zum Theil nur in der vertraulichen Sprache des Umgan¬
gs üblich find . Es bedeutet alsdann alle Mahl eure gänzliche
Entfernung, . weg . Die vornehmsten dieser Zeitwörter sind :

Brwtzen . Nichts davon bringen , nichts mit wegbringen;
j, »gleichen, bey einer Sache nichts erwerben . Sein Leben als
eine Berite davon bringen . ^ ^ .

Eisen . Davon eilen , wegeilen . Unsere fugend fliehet
schnell vorüber , wie ein Pfeil . eilet sie davon . ^

Fahren . Wenn ein Mensch keinen verstand hat , so fahret
ex davon , wie ein Vieh, Ps . 49, 21.

Fliegen . Der . Vogel flog davon . Unser Leben fahret
schnell dahin , als flogen wir davon , Ps . 9 «,

Der Wagen fleugt
In sanftem Srurm davon , Wiel.

Fliehen . Die Feinde hielten nicht Stand , sie flohen plötz¬
lich davon . S . Entfliehen . „

Führen . Es entstand ein wind und sichrere alles da-

Gehen . Laß den Geringen nicht mit Schanden davon ge¬
hen , Ps . 74 , 2 1. Der Schuldner ist davon gegangen , ist flüch¬
tig geworden . ^ ^ .

^sehen , welches aber im Hochdeutschen in dieser Bedeutung
nicht mehr üblich ist. Wenn aber die Sonne aufgehet , heben
he sich davon , und legen sich in ihre Locher , Ps . 104,22 . Flie¬
het , hebet euch eilends davon , Jer . 49 , 3 «.

^ehsen « r ) Jemanden davon helfen , ihm zu seiner Klucht
beförderlich ftyri . 2) Ist dir das viele Geld zur Last , 0 man
wird dir schon davon helfen ! man wird dich schon davon be-
befteyen, es dir schon abnehmen. - -,

Iayen . Man jagte ihn davon , d. i. man zagte iytt weg,
,2 Macc . 1z , 21.

R . hren , welches aber im Hochdeutschen ohne alle Beziehung
nicht üblich ist. IH will mein Antlitz davon kehren , wegkeh-
-en , Ezech. 7, 22 . ^ „

Rommen , entkommen . Er ist mit Ehren davon gekom¬
men . Er ist mit einem blauen Auge davon gekommen , er
hat weiter nichts als einen kleinen Verlust dabet) erlitten»
Glaubst du so davon zu kommen e Da falsdann ) würde »! sie
mit einer leichten Strafe davon kommen . Gell . Ich merkte,
ich würde hier so leichtes Dauses nicht davon kommen , mit
der zweylen Endung , ist Oberdeutsch.

Laufen , cutlaufen . Es ist mir heute ein Bedienter davon
gelaufen . Die Feinde hielten nicht Grand , sondern liefen
davon . . , „ <

Machen . Sich davon machen^ heimlich entfliehen.
Müssen. Paß mein Leven ein Ziel hat, und ich davon
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muß, Ps z», - , daß ich fi-rbenmuß. die W»Isrr«rink-r mich
scn wie wir davon . . — .

Reiten . Er ist mit einem Pferde davon geritten , fluchtig

^ stck»weascbleichen, heim¬

lich entfernen.
Schwimmen . Schnell sprang er in das Wasser uns

schwamm davon.
Springen . Als man ihn ergreifen wollte,  sprang er

davon.
Kratzen . Etwas davon tragen , eigentlich , es wegtragen;

figürlich , es erlangen , bekommen. Ev hat den Sieg davon
getragen . Ehre , Ruhm , Schande davon tragen . Er trug
nichts als Schimpf und Sport davon . Nutzen , Schaden
davon tragen.

Ziehen . Er ist davon gezogen , weggezogen. La nahmen
sie alle Habe und zogen davon , > Mos . »4, 11.

Anm . 1. Davon wird im gemeinen Leben zuweilen auch von
Personen gebraucht , ungeachtet solches bey dieser Art Wörter nur
selten erlaubt ist. Man bekam zehn Liebe , vier davon wur¬
den gehenkt , besser von ihnen . ,

Anm . 2. Davon für wovon kommt so wohl im gememenre-
ben , als in der Deutschen Bibel häufig vor . Bis du wieder
zur Erde werdest , davon du genommen bist, 1 Mos . Z, »9.
Durch die Gnade , nicht durch Speisen , davon keinen Nutzen
haben , die damit umgehen , Ebr . i A) 9 . Sie ricyreten cm
poltern an , davon er sollte aufwachcn , Judith 14, 8 - S.
La H. - ,

Anm . Z. Im Nicdersächfischerr lautet dieses Wort daarvan,
darvan af , und daraf , im Oberdeutschen darvon und darab.
Ehedem wurde es auch als ein Bindewort für daher gebraucht.
Davon ewr pciten ist enwiht , daher ist euer Warten umsonst,
bey dem Pezim Olols . v . Enwicht . S . DaH . und von.

Davor und Davor , säv . äelAOuliraü vo -reluüvum , für vor
diesen , vor diese, vor dieses , vor diesem , vor dieser , vor dft-
sem ; vor denselben , vor dieselbe , vor dasselbe , vor dcmft !-
ben , von derselben , vor demselben . Es ist,

r . Ein Dcmonstrativum , welches den Ton auf der ersten
Sylbe hat , und bedeutet , 1) eine Gegenwart vor einer andern
Sache . Davor steckt cin ' Riegel . Jnglcichen eine Bewegung
vor eine Sachen Davor walze den Stein . 2) Eme Bewe¬
gung vor einer andern Sache her, so wohl eigentlich als figürlich.
Davor fliehe , ich nicht . Davor hüihe dich. Davor mmm
dich in Acht . Davor behüthe , bewahre , beschütze uns Gott.
z ) Den Gegenstand einer unangenehmen Gemüthsbewcgung . Da¬
vor fürchte ich mich nicht . Davor erschrickt man eben nicht.
4) Eine wirkende Ursache . Der Lärm war Schuld daran , denn
davor konnte der Branko nicht schlafen.

2 . Em Demonstratlvo . RclatLvum , welches den Ton aus ^er
letzten Sylbe hat . 1) Eine Gegenwart vor einer andern S ^ e.
Die Thür gehet nicht auf , es fleckt ein Aregel davor . >
kann ich flehen ^ du stehest ja davor . "Zugleichen eine Bewe¬
gung vor eine Sache . Aer ist eilt Loch , stelle b' H davor,
wälzete einen Stein davor , wenn ich von dem Lrchte scyen
will , so trittst du davor . 2) Eine Bewegung vor eurer anoen
Sache her , so wohl eigentlich als figürlich . Aer ist eme Grnoe,
Huche dich davor . Er fliehet davor , wie vor dem ocuew
Ich habe dich tausend Mahl davor gewarnet . N »mm
davor in Acht . Gott hat mich davor bewahret, , d.hu Y ,
beschützet , z ) Den Gegenstand einer unangenehmen Beweg s
des Gemüthes . Er schrie so laut , daß man davo » enetzna
Du Klaubst, ich sollte mich davor fürchten? Man



Abscheu, einen Ekel , davor . Ich scheue mich nicht davor.
4 ) Erue wirkende Ursache. Es war ein Lärm , daß man nicht
davor schlafen konnte. Man k̂onnte davor nicht zu sich sel¬
ber kommen. Ich kann nichts davor , ich bin nicht Schuld
daran.

Anm . Die Trennung dieser Partikel , welche im Hochdeut¬
schen nicht erlaubt ist, ist so wohl im gemeinen Leben, besonders
Niedersachseus, als auch in dec Deutscheil Bibel sehr häufig. La
einen vor ekelt; da Huche dich vor . Die Redensart , da sey
Gott vor ! ist auch im Hochdeutscheil eingesühret; deuuderrich-
ligcre Ausdruck, davor sey Gott , ist ungewöhnlich.

Da sey der Himmel vor , den selber zu ermorden,
Schlea.

Die Verdoppelung des da, da kann ich nichts davor , ist eben
so fehlerhaft , als der bloß relative Gebrauch für wovor , das
Gcschrey davor du erschrakest, die Thur davor du stehest.
Im Niedcrsächfischen lautet diese Partikel daarvör , im Oberdeut¬
schen darvor . Bey dem Ottftied bedeutet tirurkorL , vorher -
lriis tliarkorL ZiÄNZuo, dir vorher gingen. S . Da II . und
vor.

Dawider und Dawider , v . öemoristrLtrvo -relLtivum , für
wider diesen, wider denselben n. s. f. Auch dieses ist,

1. Ein Demonfiratlvnm , welches den Ton ans der ersten Sylbe
bat , aber nur in der figürlichen Bedeutung des Wortes wider
üblich ist, einen Widerstand , Widerspruch zu bezeichnen. Da¬
wider habe ich nichts . Dawider wird sich wohl niemand
setzen. Mußt du dich auch dawider suflehnen?

2. Ein Demonstrativo -Relativum , welches den Ton auf der
mittelsten Sylbe hat." Es bezeichnet, i ) eigentlich, eine Bewe¬
gung wider oder gegen eine Sache . ' Er kam zum Thurn und
stritt dawider. Rrchr. 9, 52. Er fiel an die- Mauer und stieß
mit dem Lopsc dawider . 2) Emen Widerspruch, Widerstand,
Gegenwirkung. Du kannst immer reisen, ich habe nichts da¬
wider. Ich bin gar nicht dawider, widersetze mich diese, Sache
nicht. Er sperret ? sich sehr dawider . Murre nicht immer
dawider, wenn es nur wahr wäre , so wollte ich kein Wort
dawider reden. Mein Herz mag dawider sagen , was es
will . , -

Amin. Im Oberdeutschen lautet diese Partikel darwider , bey
dem Übersetzer Isidors cliinr u uicittur , bey dcmTatian riio ^ 1-
ÜZro^tttiuuuiüeru , vvst6nrt,üju . Die Zerreißung dieser Par¬
tikel, die Verdoppelung des da, und der bloß relative Gebrauch
für wider welches, ist auch hier widt'r den Hochdeutschen Sprach¬
gebrauch. S . Da ll . und Wider.

Dazu, und Dazu, uür . cieenorrltrLt. relnt . für zu diesem, zu
dieser, zu diesem, zu demselben, zu derselben , zu demselben.
Es ist,

i . Ein Demonstraftvum,,welchesden Ton aufder ersten Sylbe
hat, und bedeutet, r ) eine Bewegung nach oder zu einer Sache,
eine Annäherung. Dazu , zu diesem Haufen , thue es. Dazu
setze es. Dazu soll cs nicht kommen, d. i. dieses soll nicht ge¬
schehen. Es wird dennoch dazu kommen, daß Iacob wurzeln
wird, Esi 27, 6. 2) Eine Vermehrung. Dazu kommt noch
b:c",es , daß u. s. s. Noch mehr aber , Z) den Geg mstarrd einer
Fähigkeit, Neigung oder Handlung. Dazu Habe ich kerne Lust.
Dazu :st er zu verdrießlich , zu ungeschickt u. s. s. Sollte ich
mich nicht dazu schickenk Dazu mußt du dich' ganz anders
«nschichen. Dazu kann ich nicht rarsten. Dazu geborce 'Kunst.
Dazu lasset man sich nicht zwingen. 4) Eine Endursache, in
welchem Fasse es oft das Bindewort daß nach sich hat. Die Ge¬
schöpfe sind dazu da , daß wir sie genießen sollen. Schäme
dich, daß du nicht arbeiten willst , dazu bist du ja geboren

Adel. W. B . r . Th . 2. Aust.

Denn dazu bin sch dir erschienen, daß ich dich ordene u. s. f.
Apostelg . 26 , 16 . Dazu ist erschienen der Sohn Gottes , daß
er u. s. f. 1 Joh . z, 8. Daß ich daselbst auch predige , denn
dazu bin ich kommen, Marc . 1, z 8. Ich habe dir das Geld
nicht dazu gegeben, daß du es verthun sollst, z) Eine Be.
gleitung. Dazu muß ich nur lachen. Dazu sage ich nichts.

2. Ein Demonstrativs - Relativum , welches den Ton auf der
letzten Sylbe hat. Es bedeutet, 1) eine Bewegung und Annähe¬
rung nach und zu einer Sache . Las Geld ist verschlossen, ich
kann nicht dazu, ich kann uichr zu demselben kommen. Die In-
sc! stehet im Wasier , es kann niemand dazu . Thue , setze
noch etwas dazu. Er hat Lust zu verreisen, aber wir wollen
es nicht dazu kommen lassen. Ls soll gewiß nicht dazu kom¬
men, es soll gewiß nichr geschehen. Dahin gehörst auch die im
gemeinen Leben übliche Redensart : thue dazu, d. i. wende Fleiß
an. Thue dazu , daß du bald fertig wirst.

So habet steys undtthur darzu,
Daß ihr Tewcrdank disen Hauptmann
Habt gefangen , Theuerd. Kap. 95.

Jugleichen, dazu kommen , für . daritbcr zu kommen. S >-
wollren entfliehen, aber ich kam zum Giüäft dazu. 2) Ejus
Vermehrung. Ich habe an diesem nicht genug, gib mir noch
etwas dazu. Ich schenke dir den Acker und die Höhle dazu,
1 Rcos2Z , 11. Der Reiche rhut Unrecht , und troger noch
dazu, «Sir . 1z, 4. Das ist es noch nicht alles, es kommt noch
dazu , daß er auch geraudet hat . Wir wollen noch etwas
dazu setzen. In dieser Bedeutung nimmt das Nebemvort im
gemeinen Leben oft die Gestalt eines Bindewortes an , für iiber
d-eses. Gott machte zwey große Lichter, dazu auch Sterne,
r Mos. r, 16. Ich bin ein Meusch, dazu dgp Obrigkeit unrerr
than , Matth . 8, 9- Lasterhafte Hersonen, welche noch dazu
aus dem Staube erwachsen find. Z) Den Gegenstand einer
Neigung , Fähigkeit, oder Handlung. Hast du keine Last da -u ?
Er bezeiget wenig Neigung dazu. Er schießt sich sehr schlecht
dazu. Wir sind bereit , willig , fertig dazu. Er ist allzu,
verdrießlich dazu. Der Krieg ist noch nicht ausgebrochen,
man rüstet sich nur noch erst dazu. Das traget vftles dazu
bey. Es gehöret mehr dazu , als man denkt. Ich rarke
nicht dazu. Gib mir Geld dazu. Ich will auch dazu helfen.
Ich bin dazu gereichet worden . Ließ gehöret auch' noch da¬
zu u. s. sch 4) Eine Begleitung. Ginge ein Lied, wir wollen
dazu spielen. Man crmahnete ihn, aber er lachte nur dazu.
Du schweigst, sagst du denn nichts dazu ? was sagten unsere
Freunde dazu e Ich habe noch nicht ja dazu gesagt . Er
versicherte es , und schwor dazu.

Er sicht die Herde grasen,
Und spiclt ein Lied dazu , Hageö.

Anm. 1. Dazu für wozu, ist auch hier wider den Hochdeut¬
schen Sprachgebrauch ; z. B . das ewige Leben, dazu du auch
berufen bist, 1 Tim. 6, 12. So wie dieZerreißung dieser Par¬
tikel : La gebe Gott Glück zu ! Da ihrLust zu habt , Es. 1,29,
und die Verdoppelung des daDa  gehöret Kunst dazu.

Anm. 2. DiesePartikel lautet bey dem Ottfried ttturcz. rua
und r i t iii u. In der ersten Gestalt gebraucht er sie auch für
über dieses, in welchem Verstände auch Notker cinrnruo ge¬
braucht. In den spätem Zeiten zog man sie in dazu , daqe,
dacz zusammen, und gebrauchte sie in dieser Gestalt auch als ein
Vorworc für zu, bey und in. Datze Ierusalem , zu Jerusalem,
dan Himmel, im Himmel, daye Gott , bey Gott . Darzu ist
eben so Oberdeutsch wie anzu.

*Däzumahl , ein »ur im gem. iilcii Leben übliches Nebenwort der
Zrit,für zu dcm Mahle , damahls . Dazumahl zog Renin—

- '
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hinauf gen Iernsalem - 2 Kott . 16 , z . Laznmahl redetest du
im Geficht zu deinen Heiligen , Ps - 89, ' 20 . Wre wäret lhr
daulmahl so selig , Gal . 4, - L. Im Oberdeutschen lautet es auch
lvohl dazumahlen . Die Niedersachsen gebrauchen dieses Ne - ,

- bcnwort auch für zumahl da , vornehmlich . '
Dazwischen, «udDazwischen, nclv. clsmonlirLtivo -relÄli-

vum für zwischen diesen , zwischen diese, zwischen dieses , zwi¬
schen ' diesem u. s. f. zwischen denselben u . s. f . zwischen dem¬
selben u . s. f- Es ist, . ^ - 5. a

1. Ein Demonstrativum , welches den ^ .on aus der erfun
Sylbe hat , und eine Gegenwart zwischen mehrern Dingen oder
eine Bewegung zwischen dieselben bedeutet . Dazwijch « r sehe
ich nichts . Dazwischen stelle es . .

2 Tin Demonstrativs - Relativum , welches den -Lon auf
der mittelsten Sylbe hat . Es bedeutet , i ) eine Gegenwart zwi¬
schen mehrern Dingen - oder eine Bewegung ' zwischen dieselben.
Es ist nichts dazwischen . Der Tlaum , so dazwischen ist , ist
enge . Ich kann kaum die Hand dazwischen legen . Sic woll¬
ten sich schlagen , aber ich trat noch dazwischen . 2) Figürlich,
eine Unterbrechung . Ich wollte dich heute besuchen , aber es
kam etwas dazwischen . Sie wollten sich zanken , aber man
legte , man schlug sich dazwischen , man hinderte es. Rede
mir nicht dazwischen . - . ^

Die Freunde klagen ihn und weinen oft dazwischen,
Zachar . ' .

Anm . Einige Infinitive und Substantive können mit diesem
Worte auch zusammen gesetzet werden . Ich bin unwillig , daß
deine nnzettige Dazwischcnklmftmir die gute Gelegenheit ge¬
raubt hat . Diese Partikel kann , wie aus einigen der obigen
Bcyspiele erhellet , sich auch auf Personen beziehen. Ehedem wur¬
de sie auch als ein Bindewort für inzwischen , indessen , gebraucht,
in welcher Gestalt sie aber im Hochdeutschen veraltet ist . Ju dem
alten Gedichte auf Carls des GroßenFeldzug lautet sie rknr eut>
rrvileken,und , bey dem S .rryker cln sntw -üeüev.

De eine Endung verschiedener Hauptwörter, welche von Zeitwör¬
tern abgeleitet worden , das Abstractnm derselben anzudcnten,
und weiblichen Geschlechtes find. Diese Wörter entstehen so, daß
die Sylbe en von dem Verbo wezgeivorftn , und dafür de ange-
hängct wird . Zrnten , Freude ; zieren , Zierde ; söhnen oder
sühnen , Sünde ; nahen oder genahen , Gnade -, Heren , Herde;
taufen , Taufde , welches noch in den gemeinen Mundarten ei¬
niger Gegenden üblich ist ; behören , Behörde ; lieben , Liebde;
bahren , tragen , Bürde ; begehren , Begierde . In einigen die¬
ser Wörter scheinet auch der vorher gehende Selbstlaut einige
Veränderungen erlitten zu haben ; indessen stehet es noch dahin,
ob das Wort nicht von einer nun veralteten Form oder Mund¬
art des Verdi abgeleitet worden , die der heutigen Gestalt des
Hauptwortes ähnlicher war . Für begehren ist in einigen Mund¬
arten noch jetzt gieren üblich.

Viele dieser abgeleiteten Wörter sind nn Hochdeutschen ver¬
altet , oder unter andern Gestalten vorhanden . Die Alten sagten
dieErbarmde , die Begräbdc , die Betrübde , die Bewegde,
u . s. f . wofür wir jetzt Erbarmung , Begräbnis ? , Belrubniß
und Bewegung haben.

In andern Wörtern ist dieses de wieder w -ggeworfen worden,
unerachtet erweislich ist, daß die altern Mundarten dasselbe ge¬
habt haben . Für Zierde und Begierde sind auch Zier und Be¬
gier ' üblich . Für das Gehör und das Gesetz sagte man ehedem
die Gchörde und die Geseyde . Andere haben nur ihr e weg-
geworsen und bas d behalten , wie Tugend vor. taugen , Schuld
von schollen,sollen . Andere haben noch andere Veränderungen
erlitten ; denn so sind aus Zierde Zicrath , ans Heimde Her¬

mach , aus Hemde das Österreichische Hemach , ans 2Ü'Mde Är¬
mlich , und , wie Fpisch glaubt , aus Heiide so gar Heiland ge¬
worden.

Es scheinet, daß dieses de aus der gleich bedeutenden Endsylbe
heit zusammen gezogen' worden ; wenigstens sind beyde Sylbe«
von einerley Bedeutung und Gebrauch; S . H'üt . Bey dem Ul¬
philas lautet diese Sylbe tks, ' bey den Angelsachsen W, und bey
den altern Franken und Alemannen tün.

Übrigens ist diese Sylbe eine von denen, welche man nicht nach
Belieben den Zeitwörtern anhängen darf , um Hauptwort . r dar¬
aus zu bilden . Man muß es bey demjenigen bewenden lassen,
die das Alterthnm auf uns vererbet hat.

Debel , S . Döbel.
Das Decanät , des — es , plur . die — e, aus dem mitilcr«

Latein , l ) ecnnLtus , die Würde eines Decaus und dessen Ehren¬
amt ; iugleichen das ihm untergebene Gebieth , wie auch dessen
Wohnung.

Die Decaney , plur . die — en , aus demmittlern Latein . DscL-
via , ein Wort , welches in einigen Gegenden in eben den Bedeu¬
tungen üblich ist, in welchen andere Decanat gebrauchen ; auch
wohl die Dechaney.

Der Decänus , des Decani, plur . die Decani , oder der Lecän,
des — es , plur . die — e, aus dem Latein . Oeonnus , welche-
eigentlich einen Vorgesetzten über zehen Soldaten bedeutete, ein
Vorgesetzter eines Collegii , es mag solches ein geistliches oder ein

r weltliches ftyn , doch nur in einigen befondern Fällen . In de»
hohen Stiftern wird der nächste nach dem Propste in dem Ka¬
pitel der Deeanns , noch öfter aber der Dechant , und in weib¬
lichen Stiftern die Decanissinn genannt . S . dieses Wort . Auf
Universitäten heißen die Vorgesetzten der Facultäten , und in ei-
nigen Gegenden auch die Aufseher über eine gewisse Anzahl Lano-
Pfarrer Decani . In der letzten Bedeutung stammet dieses Wort
ans den Mittlern Zeiten der Römischen Kirche her, wo nach Ab¬
schaffung der Chor -oder Landbischöfe , die Bischöfe ihren Spren¬

gel in Decanare theilcten , und jedem derselben einen Dccanum
versetzten . Bey ben Handwerkern wurden ehedem auch wohl die
Oberältcsten und Obermeister Decani - genannt . S . du Fresnt
Oloü . Kero übersetzet dieses Wort sehr buchstäblich durch Lie-
tlLvvivZL.

Der December , des — s , xlur . ut vom . kivA. der zwölfte
und letzteMonachsim Zahre ; nach dem Römischen December,
weil er bey ihnen der zehente war . Carl der Große gab ihmden
Nahmen Heilmanoch oder Heilmonach , nachmahls ist aber di»
Benennung Lhristmonach üblichkr- geworden , weil das Christ¬
oder Weihnachcsfest in denselben fällt . Frisch führet auch de»
Nahmen Wolfsmonach an.

Die Dechanei , xlur . die —- en, S . Decaney.
Der Dechant , des— es, plur . die— c,  so wie Decan, ans

welchem Worte cs auch entstände » ist . Besonders führet ecr
Vorgesetzte eines Collegial - Stiftes diesen Nahmen . Behebe»
Kathedral -Stiftern hat derselbe noch den Bischofüber iich. Z>"n
Unterschiede von andern Dechanten wird er auch Dom - Dechant
genannt , In den gemeinen Mundarten der Mittlern Zeiten P
dieses Wort zuweilen in Dagen und Degen verstümmelt wor¬
den ; im Niedersächsischen lautet es Deken , im Franz . Do/en,
im Engl . Oeav . ^ -- '

Das Dechend , des— es, xlur . die— e, eine Zahl von zehen,
S . das folgende . ,

Der Decher,des — s, plur . ul vom . linZ-cineZahlvonzcpe-
Im gemeinen Leben so wohl Ober- als Nicdrrdt 'utlchlätteedwt
den verschiedene Sachen im Handel und Wandel nach Decher
gezählct . Besonders pflegen die Lederarbeiter und Lederhmu^
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die rohen und zubereitctcn Felle dechcrweise zu verknusen . Frisch
behauptet , baß dieses Wort aus dem Latcin ^DeeuriÄ entstan¬
den scy. Allein Keco gebraucht Deck noch für zehen, Sricoc; die
spätern Zeiten haben in dein Worte zehen erst den Zischlaut ein-
geführet . Decher , sann also eben so gut von dcch, zehen, gebil¬
det sepn , als von zwcy , drcy , sechs , acht », s. s. der Zwcpcr,
Dreier , Sechser , Ächter geworden . Um deßwillenist auch das

.männliche Geschlecht vorzuziehen , obgleich einige das Lecher
sagen. Aus diesem Deutschen Worte haben vielmehr die Mittlern
Lateiner ihr Oetcra . gemacht . Im Niederst läutet diefts Wort
Lcl 'cr , im Dän . Leger , im Schwed . Osker . Im Oberdeutschen
ist dafür auch das Dechend üblich.

Dechsel , S . Deichsel . -
DecrmÄ , ein Beywort aus dem Latein , clsciinaüs , welches

nur in einigen Zusammensetzungen in der Rechenkunst und Geo¬
metrie gebraucht wird . Der Oecimal -Bruch , oder eine Decimal-
Aahl / einBruch , dessen Nenner aus 10, 10 0, 10 0 o u.ss . bestehet;
die Dccimal -Rechnung , die Rechnung mit solchen Brüchen oder
Zahlen ; der Lccimal -Fuß , oder Lecimal -Schuh , der in zehen
Zolle getheilet wird , und der zehente Theil einer Ruthe ist, die
daher auch die Dreimal Ruthe genannt wird ; der Lecimal-
Zoll , der aus zehcu Linien bestehet, u . s. s.

Das Deck/ S . verdeck.
Das Deckbett , des — es , plur . die - en , ein Federbett , womit

man sich zudecket ; im Österreichischen die Tücher , welches ver-
muthlich so viel als Decke bedeutet.

Die Decke , plur . die — n , von dem Verbo decken, alles dass»
rüge , was eine Sache decket, oder bedecket. Da diese Decken in
den meisten Fällen besondere Benennungen erhalten haben , so
gebraucht man diesen allgemeinen Ausdruck nur noch, r) von ge-,
wissen biegsamen -Bedeckungen anderer Körper . Dahin gehören
die Tischdecken, Satteldecken , Pferdedecken , Bettdecken u. s. s.
Dasstruge , womit der Band eines Buches überzogen wird , .und
die Art und Weise denselben zu zieren, wird bep den Buchbin¬
dern die Lecke genannt , und bep den Jagern führen diesen Nah¬
men die Häuteder Wölfe , Bären , Dachse und des Rehwildbre-
tes . der biblischen und höher » Schreibart,wird dieses Wort
zuwnlen von den Kleidern gebraucht . Den Armen ohne Lecke
gehen lassen , Hiob 31 , 19 . Bep den Perrrickenmachern ist
die Decke dasjenige Stück der Perrucke , welches den Scheitel be¬
decket. Man muß sich nach der Lecke strecken, man muß sich
nach dem Verhältnisse seiner Umstande einschränken , wo die Fi¬
gur von der Bettdecke bcrKenommen ist. Mit jemanden unter
Einer Lecke liegen oder stecken, eine ähnliche Figur , an einer
bösen Sache mit Lhcil haben , mit darum wissen. Sie steckt ge¬
wiß auch mit unter dieser Lecke , sie weiß mit darum . Auch
dasjenige , was die Gewächse vor der Gewalt der Kalte bedecket,
führet den Nc-Hmen einer Decke. So dienet der Schnee dem
Getreide im Winter zur Lecke . Den Weinstocken , den . Ge¬
wachsen eine Lecke geben , sie mit Erde , Mist , Stroh u. s. s.
bedecken. 2) Was d:ä Höhlung eines Zimmers von oben schlie¬
ßet. Die Lecke eines Zimmers , eines Saales . Eine bretkrne,
gewölbte , gewählte Lecke , Gypsdecke u. s. f. Z) Figürlich,
alles was uns die Kenrirmß einer Bache verhindert . Eine mr-
durchdringliche Nacht ziehet ihre schwarze Lecke vor das
ZukiMftige . Istgse -chen im nachtheiligcn Verstände , für das
mebriger.k Deckmantel . Seine schüchternen Reden ließen m .ch
so viel crrarhe i , daß man mich unter der Decke di r Freund-
schaft hinkergehen wollte.

Ainu . Im Oberdeutscher ! lautet dieses Wort Decks Laken,
Takcn , welches besonders eine Decke von Bast bezeichnet ; bep
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dem Notker Oscclii und lecclii , im Mieders , gleichfalls Lecke,
im Schweb . im Dan . LÄ 'ke, rrn Böhm . veka . im
Latein . I "eKsZ . S . Decken.

Der Decket , des — s , plur . ul uom . 6nZ . Dimimch . Deckelchen
dasjenige , womit die Öffnnng eines Gefäßes oder was einem G»
säße ähnlich ist, zugedeckct wird . Der Deckel eines Glases , ei¬
nes Topfes , eines Fasses , eines Brunnens , einer Schachtel,
einer Pastete , eines Feucrgewehrcs n . s. s. In der Baukunst
wird der obere Theils des ' Säulenstuhles , womit der Würfel be¬
decket ist , gleichfalls der Deckel genannt ; im Latein , heißt er
Ooroix , und im Franz . OoruiLlie cke kiecisÜLl . Wenn die
Buchbinder die Pappe auch Pappendeckel nennen , so hat Deckel
hier noch seme erste eigentliche Bedeutung , in welcher es eine jede
Decke bezeichnet. Auch das aufder Lünft oder dem Achsuagel be¬
findliche breite Bloch , welches vor das Rad gestecket wird , dasselbe
vor dem Koche zu bedecken, heißt in Obersachsen der Deckel
an anocrn , besonders Oberdeutschen Orten aber die Lccklehne!
Lrcklohne , Lecklunse . . ^ ^

Anm . Es ist vermittelst der Ableitungssylbe — elvon decken
gevrldet , und bedcuiet ein Werkzeug zum Lecken , wie Sebel von
heben , Schlägel von schlagen u. s. s. wodurch es sich zugleich
von rem eigentlich abstrakten Lecke unterscheidet . Ein Deckel,
welcher vermittelst eines Gewindes an einem Gesäße befestiget ist
heißt im Mieders , ein Lid , S . Glied ; ein erhabener hohler Deckel
aber Stulpe , im Hoch- und Oberdeutschen eine Stirrze Im
Dänischen heißt ein Decket Läkfel , im Nieders . Lekkel .'

Das Deckeleisen , des — s , plur . utnorn . lin ^ . bep den Büch,
senmachern , ein eiserner Arm , den Pfannendeckel , wenn er ab¬
geleitet werden soll, daran zu befestigen.

Die 2, ickoeseöer , vlur . die — -tt, an den Schlössern der Schieß¬
gewehre , eine Feder , welche den Deckel , wenn er auf der
Pfanne ' ruhet , fest an dieselbe andrücket.

Dtts L.)eckeltzsüs . des — cs , die — glaser , ein großes
Trinkglas mit einem Deckel. ' ^

Ihr lacht und spitzt den Mund auf Russe,
Ihr laeyt und füllt das Deckelglas , Haged.

Die Deckelchaude , p !ur . die — n, eine veraltete Art Hauben des
männlichen Geschlechtes , welche besonders im 1z ten und i6ten
Jahrhunderte von solchen getragen wurden , welche ihr Haar ver¬
loren hatten , und woraus nachmahls die Prrrucken entstanden
sind.

Die LeckeLkanne,x,Iur . die — n, im gemeinen Leben, eine höl- '
zcrne Kanne mit einem Deckes ; Nieders . Rlippkanne , Rlipp.

Das Deckelsteb , des — cs, plur . die — e, ein Sieb mit einem
doppelten Boden , Heren unterster von Leder ist.

Decken , verd . rsZ . aet . einen Körper auf deu andern ansbreiten;
ingleichen mit einer Decke versehen . Das Tischtuch auf den
Tisch decken, ingleichen den Tisch decken, das Tischtuch über deic-
selben ausbreiten , um zu speisen. Es ist gedeckt, cs ist G -, oder
auf sechs Personen gedeckt '. In engerer und theils figürlicher
Bedeutung gebraucht man dieses .Wort zuweilen für bedecken,
d. i. gänzlich decken. So fitgt man in der Mathematik , daß zwep
Figuren einander decken, wenn sic von Einer Größe sind, so daß
sie einander bedecken können . Das Lach decken, das Gerüst
des Daches mit 'der gehörigen Decke versehen . Ein äaus >einen
Thurm , einen Stall decken. Den Wein decken , ihn mit Erde
bedecken, damit er nicht erfriere . Ingleichen für zudecken. Ge¬
deckte , oder nach der alten Mundart , gehackte pfeifen , in den
Orgeln , Pfeifen , die mit eim m Deckel verschlossen sind, S . Ge¬
hackt . Wie auch figürlich , für beschützen, bedecken. Eine Stadt,
einen Transport Lebensmittel decken. Ich kann dabep nichts
verlieren , ich bin hinlänglich gedeckt , d. i . ich habe hinlängliche

Lxxx  2 Sicher-
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Sicherheit . Zngleichen, den Augen anderer entziehen. der
Berg deckt den Wald . bedeckt oder verdeckt ihn.

Zu den meisten Fällen/in welchen dieses einfache Verbum ehe¬
dem üblich war, wird jetzt das zusammen gesetzte bedecken ge¬
braucht. Er deckte sich mit einem Mantel , r Mop 38, e4. Und
die Herrlichkeit ^ Herren wohnctc auf dem Berge Sinai
unbedeckte ihn mit den Wolken, 2 Mos. 24, 16. Mit zwecn
(Flügeln) deckten sie ihr Antlitz, Es. 6, 2. S . Bedecken. Da¬
her das Hauptwort die Deckung, welches doch wenig gebraucht
wird , zuweilen aber auch von der Decke selbst vorkoinmt.

Anm. Decken, bey dem Ottfried tlieksu , bey dem Über¬
setzer Isidors stkeccimu , Niederst dekken, Dänisch däkke,
Schweb, tckckti . Angelst tkeccan , tlmcciun , Island -l cktte-
cka , Span , tsclmr , kommt mit dem Latein. teZsre uitd dem
Griech. welches nur vermittelst des Zischlautes davon
unterschieden ist, genau überern. Es scheinet zunächst dcw Nie¬
derdeutschen Mundart anzugehören; denn in der obern Mund¬
art lautete cs dachen, dagen, sagen, bey dem Kero
bey dem Tatian t er0an , bey dem Ottfrred tllaAUU, bey dein
Stryker ckuAeo; von welcher Form nicht nur Dach, sondern
auch noch das Participium gcdackt fiir gedeckt, ben den Dr-
geln , herstammct.

L eu Deckenflechter , oder Deck'enmächer, des — s , plur . ut
NOM. tlnF . ein nnznllftlgerHandlverksmann, welcher allerlei)
Decken aus Stroh , Bast , Binseu , Wolle u. s. s. vericrtig^ .

DcrDeckenrrss des — sses, plur . die— sse, jn der Baukunst,
rin Riß , oder eine Zeichnung der Decken in den Zimmern ei¬
nes Gebäudes , wie sie sich von unten darstellen.

Das Deckenflück , des — cs , plur . die — e, ein Gemählde
an der Decke eines Zimmers ; ein Dcckengemählde, Franz.
plLtstcmä . st ^

Der Decker , des — s , plur . ut nom . 6nZ . der em Geschäft
daraus macht, andere Körper zu decken oder zu vererben; 00-

. gleich dieses Wort selten allein, desto häufiger aber in den Zu¬
sammensetzungen Dachdecker, Tafeldecker, Ziegeldecker, Schie¬
ferdecker, Bleydecker m sts. vorkommt.

DreDeckfeder , plur . die — n , in der Naturgeschichte der
Vögel, diejenigen ileinen Federn , welche die Flügel und den
Schwanz , sowohl oben als unten , bedecken.

Das Deckbar,r , des - es , plur . die — c, S . Dcckney.
Die Deckl-ehne , S . Deckel. .
Der Deckmantel , des—s, plur . die—mäntel , eigentlich, cm

Mantel , der zur Bedeckung dienet, in welcher Bedeutung es aber
nicht üblich ist. Figürlich, der scheinbare Vorwand einer bösen
Handlung . Jemanden unter dem Deckmantel der Zreundschaft
betrieaen . Seinen Ger'tz unter dem Deckmantel der Spar¬
samkeit verbergen. Er braucht Gottes Langmuth zum Deck¬
mantel seiner Bosheit . S . Mantel . In der edlern Schreib¬
art gebraucht mau dafür lieber Decke.

Das Deckmesser , des— s, plur . ut vom . im §. bey den Koh¬
lenbrennern , ein rundes Messer an einem langen Stiele , die
Deckreiser damit von den Bäumen zn reißen, oder zu schneiden.

Das Decknetz , des — es , plur . die — e , eine Art Netze,
Rebhühner , Wachteln u. s. s. damit zu fangen , wenn sie sich
unter dem Schnee verborgen haben; das Deckgarn , Nachr-
garn , Stveichnetz-

Die Deckplatte , plur . die— n , eine Art dünner gehauener
Steine, ' Mauern , Thorpfeiler damit vor der Witterung zu
bedecken; Decksterne. .

Der Deckrasen , dos— s, plur . M nom . llnZ . derjenige Rasen,
mit welchem die Wände, Lusibcrge u. st s. in den Gärten , und
die Böschung des Grabens in dem Festungsbaue bedecket wird;

in Niedersachsen Decksotten , placksotten , von dem Niederst
Sudden , Godden , Rasn.

DasLeckreiflg , des — cs , plur . csr . oder die Deckreiser,
tin ^. inul . bey den Kohlenbrennern, die Äste und Reiser, mit
welchen ein Kohlenmeiler bedecket wird.

DerDeckstern , des — cs/plur . die— e , S . Deckplatte. In
den Schmelzhütten heißt derjenige Stein , weicher über das
Kreuz der Anzucht geleget wird , gleichfalls der Deckstein.

DasDeckwachö , des — es , plur . cur . bey den Kupferste¬
chern, eilte Mischung von Wachs , Terpenthin u. st s. die feh¬
lerhaften Stellen einer Platte vor dem Ätzen damit z,r bedecken
oder bestreichen.

Das Deckwerk , des— es, plur . die—e, in dem Festungsbaue,
alles dasjenige, wodurch das Innere der Laufgraben dein Anblicke

.des Feindes entzogen wird ; das Blendwerk , Franz . Llimlcs.
Gemeiniglichbestehet es aus Querbalken, welche über die Lauf¬
gräben gedecket werden. In dem Wasserbaue ist es eine Art
von Bühnenbau , abhängige Ufer gegen das Wasser zn be¬
schützen, zum Unterschiedevon dem Packwerke.

Declamiren , verb . re §. Lcl . et neutr . mir haben , aus dem
Lat. ckeclum3re und Franz , ckeclumer , eigentlich, mit lau¬
ter säuerlicher Stimme reden oder hersagen. Figürlich , mit
m'.lwthiger Feyerlichkeit und Attsführlichkett vortragen. S»
auch die Dcclamattön.

Dre DecUnaerött , plur . dic- -- en, aus dem Latein. Declmatw.
1) Die Abweichung; doch nur in einigen Fällen. Besonders vo»
der Magnetnadel, die Abweichung von ihrer gewöhnlichen Rich¬
tung. Die Declinations - Uhr , in der Mathematik , eine ab¬
weichende Sonnenuhr , welche vorr den Hauptgegenden ab-
weicht. 2) In der Sprachlehre , so wohl die Bezeichnungder
Casus , oder verschiedenen Arten der Verhältnisse unmittelbar
an einem Nennworte , ohne Plural ; als auch d:e Arr , diese
Verhältnisse an mehrern Wörtern auf einerley Art zu bezech-
»um, in welchem Verstände man z. B . An Lateinischen fünf Le-
clinationen hat. Die Deutschen Ausdrücke Abänderung und
aban0cen , für declinireu, welche man ehedem versucht hat,
drucken den Begriff nur sehr unvollkommenaus.

Declrniren , vcrd . reA. 1. Neutrum mit haben , abwechen;
" nur in einiacn Fällen , z. B . von der Magn 'ernadel, von Soit-

uenul?ren u. s. s. - . 2sctlvum , in der Sprachlehre , die Ver¬
hältnisse arr einem Nennworte ans die gehörige Art bezeichne,1,
oder ein Nennwort auf die. gehörige An durch seine Casus füh¬
ren. S . das vorige.

LasLecvct , des — es , plur . die — e , ein flüssiger Körper,
welcher die Kräfte anderer durch das Kochen an sich genom¬
men hat ; aus dem Latein. Decoctum . S . Absud.

Las Decret > des — es , plur . die— >e , ans dem Latem.
Dscre '.um , ein Anspruch , eine Entscheidung oder ein kürzer
Entschluß des Richters oder Landesherren ans das Memorial
oder die Bittschrift einer Parier- . S . auch dccretiren , nmn
solchen Ausspruch ertheileu.

DteDeducttön , plur . die— en , aus dem Lat. ckeclucuo ,
eme Schrift , worin die Ansprüche und darauf gegrmner
Gerechtsameeiner streitenden Parley untersucht werden,

Defäct , — er, — cste, ach. et uäv . aus dem Latein, cketeclu
vu », nicht alle gehörige oder wesentliche Theste habend, u.am
gclhaft. Ein defcctes Buch , woran etwas fehlet. ,

Der Defect , des—cs, plur. die—e, aus dem Larem. l c'
tt>8, die fehlerhafte Ab.veftuheit eines wesentl.a-en Q-ettes, 0^
Mangel , und dieser fehlende Lheil selbst. Der Defeet -me-
Buches , einer Rechnung u. s. s. Daher defcrtiren , in c.
nunassachen, der: Defect in einer Rechnung zeigen.
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^ >re Defensrön , plur . irrust . ohne Notftaus dem Zak. Dekenko,
die Vertheidigung , besonders im Kriege . Daher die Defensions-
Linie , die gerade Linie, nach welcher bey Vertheidigung eines
Drtes das Geschütz gerichtet werden maß , die Srreichlinie ; der
Dcfensisncr , des —s , plur . u i. n om . IIuZ . in einigen Provin¬
zen , die ans Bürgern und Bauern auSgclesene Manitschaft,
ein Land im Falle der Noch zu vcrtheioigen , die Land -Miliz.

Defensiv , aclj . et » 6 v .uus dem Lat . 6e5enll vus , vertÜeidiguugs-
. weife. Defensiv gehen , bloß vertheidigend , im Gegensätze des

offensiv . Ein defensiver Rrieg , worin man sich bloß verthei-
diget, oder welcher bloß zur Verteidigung unternommen wird.
Die Defensiv - Allianz , das Vertheidigungsbündniß.

DasDestbö , (um der Bezeichnung des Tones willen vielleicht
richtiger Dcsileh, ) des — es , xlur . die— e, aus dem Franzos . Oe-
üle , ein enger Weg , wo nur wenige neben einander gehen
köimen ; ein Hohlweg . Daher defiliven , bey den Armeen , in
Zügen , d. i. wenige Mann hoch, marfchiren , zum Unterschie¬
de von dem Marsche in einer langen Reihe,

x . Der Degen , des — s , plur . ul nom . linZ . ein bekanntes Sei¬
tengewehr , welches ans einer langen schmalen Klinge nnd einem
Gefäße bestehet, in einer Scheide an der Seite getragen wird,
und so wohl zur Bezeichnung eines Vorzuges , als auch zur Be-
schützung dienet ; zum Unterschiede von einem Dolche , Schwerte,
Sabel u . s. s. Eigentlich dienet dieses Gewehr nur zum Stechen;
wenn es aber auch zum Hauen bestimmt ist, so bekommt es ge¬
meiniglich den Nahmen eines Haudegens . Eiu Stoßdegen,
Raufdcgen , Galanteeie - Degen , Felddegen u. s. s. Einen
Degen tragen . Zu dem Degen greifen . Den Degen ziehen.
Seinem Gegner in den Degen fallen . Den Degen verstehen,
ihn zu fuhren wissen. Au den Seidenhaspeln ist der Degen
ein hölzernes Lineal , welches mit dem einen Ende in dem
Laufrädchcn stecket, an dem andern aber beweglich ist, und da¬
zu dienet , daß die Faden ans dem Haspel neben einander,
nicht aber über einander kommen ; Franz «. Vnvieut . Es wird
auch der Laufstock genannt.

Anm . Dag , Dacke , bedeutete ehedem , so wohl im Deut¬
schen, als in den verwandten Mundarten , eine Spitze , eiu zuge-

, spitztes Ding , wie unter ander » auch aus dcmHochdeutschen Zacke,
Rieders . Tacke erhellet . OsZues 6s cerf sind im Franz . die
Zacken oder Spitzen an den Hirschgeweihen ; IstLZue aber bedeutet
in eben dieser Sprache , so wie das Jtal . Oub ^ ,Schrved . !̂ nZAsrt,
und Engl . OnZ -Asr , einen Dolch . Das Griech . mit einer
Spitze versehen , und das Hebr . ipi , durchstechen, kommen mit
diesem Worte in dem Hauptoegrisse überein . S . Schwert.

*3 . Der Degen , des — s , plur . ul NOM . ltNZ . ein nunmehr
völlig veraltetes Wort , welches ehedem einen Kriegesmann , einen
rechtschaffenen, redlichen Mann , inglcichen einenDiener bedeutete,
nnd nur noch in den Schriften der vorigen Zeiten angelroffen , zu¬
weilen aber auch noch in der komischen Schreibart gebraucht wird.

Aber Tewrdank der regen rein , Theuerd . Kap . LZ.
Dir alten kühnen Degen , Logan.

Ihr Vater ist ein alter Degen , stolz und rauh , sonst bieder
und gut , Leff. In den Überresten der alten Franken und Ale¬
mannen kommt dieses Wort sehr hänsig vor , wie auch in den 'ver¬
wandten mitternächtigen Mundarten . Es ist alle Wahrschein¬
lichkeit vorhanden , daß es von dem Zeitworts rangen , ehedem -
lstsALn , ÜSZUN; absiammet . S . Taugen , ingleichen Frischeus
Wörterbuch,SchiltersOlollar . und IhreOlollür . v .lftae ^ e.

Das Degenband , des — es , plur . die — bander , das Band
an dem Gefäße eines Degens ; das Porr d'Epce.

Das Degengefäß , des — es , plur . die — e , das Gefäß,
oder der Handgriff all einem Degen.

L eh i4Z4
Das Degengehenk, . des—es , plur . die— e? ein Gürtel , m

und an welchen der Degen gehenket wird ; ehedem das wehr-
gehenk , im Niederst das Degenkoppel , oder Legenknppel.

DerDegrnknopf , des — cs , ptur . die — knöpfe , i ) Eigent¬
lich, der Knopf an einem Degengefäße . 2) J,n figürlichen aber
nur niedrigen Scherze , ein alter Deutscher Degenknopf , ein
redlicher Deutscher , ein Man « ohne Falsch . In dem Bremisch-
Niederst Wörterbuche wird nicht ohne Wahrscheinlichkeit ge-
wuthmaßet , daß Knopf in dieser Zusammensetzung das alte
-Knappe ftp . InsZuus , degen , war auch als ein Beywort üb¬
lich , und im Heldenbnche ist Degen - Herve so viel als gestren¬
ger , tapferer Herr . S . 2. Degen.

Das Degenkoppel, des— s , plur . ut QMN. lmZ. S . De-
gengehenk und Koppel.

Das Degenöhl , des — es,  plur . inuk . S . Degenschwarz.
Die Degenfcheiöe , plur . die — n , die Scheide eines Degens.
Das Deyenschwarz, des— es, plur . car . ein dickesD>l)l,

welches von den Pferdeärzten gebraucht wird;  Degenohl,
Oleum rulei . Es ist aus Dagger - chhl oder Dagger-
Schwarz verderbt , S . Dagger.

Die Degenstampfe , plur . die — n , bey den Gold - undSil-
berarbeitern , eine blcyerne Form , die Degengefäße von Gold
oder Silberblech darin zu bilden.

Dehnbar , — er , — ,stc, aäft et näv . was sich dehnen
lasset. Daher die Dehnbarkeit , die Eigenschaft eines Körpers,
nach welcher er sich dehnen oder ansdehnen lasset.

Dehnen , verb . reA . uet . die Länge nnd Breite eines Körpers
durch Ziehen vergrößern ; ansdehnen , in den niedrigen Mund¬
arten recken , i ) Eigentlich . Das Gold lasset sich dehnen.
Dehne deine Geile lang und stecke deine Nagel feste , Es.
54, 2. Linen Missethatcr auf der Zolterbank deknen.
2 ) Zn engerer Bedeutung, - als ciü -Reeiprorurn , sich debnen,

seine Glieder ansdehnen , wie ein Fieberhafter oder Fauler;
im gemeinen Leben sich recken , im .Dberdentschen sich ranzen,
sich stranzen . Z) Figürlich , lange währen , von der Zeit.
Die Nacht dehnt sich lang » Hiob . 7, 4. nach Herrn Michae¬
lis Übersetzung . Der Weg dehnt sich gar sehr , er will kein
Ende nehmen . Jugleichen , von einem fehlerhaft langsamen
Tone . Ein gedehnter schleppender Ton . Er dehnt die
Wörter , daß einem angst und bange darüber wird . 4) Ei¬
ne Gplbe dehnen , in der Sprachkunst , sie mit einer langer»
Vermessung der Stimme aussprechcn , im Gegensätze des
scharfen . Eine gedehnte Splbe , im Gegensätze einer ge¬
schärften , welche von dem , was man in der Prosodie lang
und kur ; nennet , noch sehr verschieden sind. In Hausmann
ist die erste Sylbe gedehnt , und die letzte geschärft ; aber in
der Prosodie sind beyde lang . So auch die Dehnung , im Ge¬
gensätze der Schärfung.

Anni . Bey demKero lautet dieses Zeitwort clenLN , bey dem
Dttfried lfteuun , erliNÄ ÜLnä lo tbeulta , da streckte er seine
Hand aus , bey dem Notker cieuusn , bey dein Tatian tssenuu,
im Niederst keinen, imAngelst athenuu , im Schwed , tnsuftr,
im Island , tlieuiu , im Slavon . cLunu , im Gricch . und

im Latein , tevclere , Und Heden: lcunsre ; S . Dünn nnd
Sehne . Die Nicdcrsachftn haben noch ein anderes genan damit
verwandtes Worr , welches kanen lautet , und besonders von dem
Zeder gebraucht wird . Leder tauen , Leder bereiten , weil solches
mit vielem Ziehen und Dehnen verbunden ist, nnd womit das
Angels , tayuau , das Engl , tan , und das Franz , ruuusr , alle
von der Bereitung des Leders , überein kommen . So alt nun
dieses Wort auch ist, so scheinet cs doch nur das Jntensioum von
ziehen , im Niederst rehen / zn ftyn , so wie sehnen von sehen,

Kxxx  3 lehnen
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lehnen von legen tt. s. f. Dehnen ist doch nichts anders als ein
wiederhohltes starkes Ziehen . S . Ziehen und Zähe.

Die Deutschen Mundarten außer der Hochdeutschen haben z»
' diesem Activo auch ein Neutrum,welches im Oberdeutschen deh¬
nen , im Niederst aber dunen lautet , und ausgedehnct werden/
auffchwetten , bedeutet , und wovon mau ein neues Jnteusivum
dunsten hat ; S . Dunst . Von diesem Worte dunen heißen die
Leichten Flaumfedern der Vögel wegen ihrer großen Schnellkraft
Dunen , und in dem Munde der Hochdeutschen zuweilen Dau¬
nen . S . Flaumfeder.

De « Deich , des — es , plur . die — e, ein nur in den Nieder-
sächsischen Marschländern übliches Wort , einen Dämm von Erde
zu bezeichnen, der zur Abhaltung des zuweilen einbrechendcn Fluß¬
oder SeuvasserS aufgeführet wird . Einen Deich auffuhrm.
Einen Deich durchstechen . Den Leich einlegen , zurink legen,
einziehen , oder eine Einlage machen , einen beschädigten De :ch
in einer kürzer » Linie aufführen . Zu Deiche fahren -, zm Aus¬
besserung eines Deiches abgehen . von dem Deiche fahren , von
der Arbeit an einem Deiche wieder nach Hause gehen. Die Deiche
belaufen , besichtigen . Einem Deiche schaufrey machen - ihn so
ausbesseru , daß die Aufseher nichts daran auszusetzcn finden.
Den Deich aus der Last bringen , den Durchbruch eines Deiches
vorerst so ausbesseru , daß die gewöhnliche Fluch davon abgehal¬
ten wird . Figürlich werden in Niedersachsen auch die Torfhaufen,
wenn sie einem Damme oder Deiche gleichen , Deiche genannt.
Den Torf in Deiche fegen.

Anm . i . Zm Niederst lautet dieses WoLt Dirk , im Holländ.
v ^ k , rrn Angelst vlc , Dies , im Engl . Dike , im Franz . Dixue,
alle in der Bedeutung eines Dammes oder Walles von Erde.
Eigentlich ist dieses Wort einerley mit dem Hochdeutschen Teich,
jiistcinL , welches im Niederst gleichfalls Dirk , im Angels . Drc,
im Hngl . Duett , DK tt , imEchwed . Dike , im Island . Oikr,
lautet , und womit das Griech . ein Wasserbehältniß , und
das Latein , ciucere stollum , überein kommt . Ohne die vielen
zum Theil seltsamen Ableitungen des Niederst Deich anzrrfichren,
fosshierrrur bemerket werden , daß IVachters Ableitung nochll >ie
vernünftigste ist, der das Angels , ciicun , graben , für das Sramm-
worthält , von welchem unser Hochdeutsches siechen nur durch den
Zischlaut verschieden ist ; S . dieses Wort . Deich und Teich kom¬
men also darin überein , daßsiebcyde ein Werk bedeuten , welches
durch Graben hervorgebracht worden . Die Benennung zweper
eiuarrdcr so entgegen gesetzter Dinge , als Teich , xilciuu . und
Leich , Damm , sind , mit einem und eben demselben Worte,
kann eben so wenig befremden , als daß Damm im Niedersäch¬
sischen auch einen Fischteich , einen Graben , Graben über im Os-
nabrüclischeu auch einen Erdwall bedeutet , bedeutete im
RömischenFcstungsbaue so wohl einen Damm , als einen Graben,
und im mittkern Lat . find DEn urch DovLN so wohl ein Hügel
und Damm , als ein Canal . Vielleicht hat das Griech.
eine Mauer , anfänglich auch nur einen Erddamm bedeutet,
und alsdann würde es gleichfalls hierher gehören.

— Anm . 2. Die Ursache aber , warum .man Deich in der Bedeu¬
tung eines Erddammes hier mit einem weichen D geschrieben fin¬
det, ist nicht , nM es von eincmFischteiche zu unterscheiden , son¬
dern weil es in dieser Bedeutung ein Lunstwort der Niedersach-
sen ist, welches sie,auch wenn fieHochdeutsch schreiben und sprechen,
beständig mit einem D ausdrucken . Das Wort Damm ist bcy
den Niehersachsen von einem Erdwasic gleichfalls üblich , doch ge¬
brauchen sie von den Dämmen wider das Ser - und ' Flußwaffcr
am häufigsten und liebsten dasWort Deich . Da auf diescuDeichen
die ganze Sicherheit der niedrige » Marschländer beruhet , so sind
sie auch ein sehr wesentliches Stück dis Hchjizep und Rechksgelehtz

samkeit dieser Gegenden . Dean hat daher auch eine Menge da¬
hin gehöriger Zu.sammeusetzuügen ) von welchen die vornehmsten im
folgenden augesühret werden sollen. Amere , die l '. icht zu ver¬
stehen sind , rvie -Deicharseit , Dcrcharchi 'o, Deich oau , Deich:
baumeister , Deichbedienter , Deich -Trmmistarruö , Deicperoc,
Deichfuhre , Deich -Inspcctor , D nch Înteveffcnt , LKch -Lassr,
Deichkosten , Deichobri ^ eLt, Lc 'chrechmrn § , Derchrc -Tlster,
Leichrentmeifier-, Deichsache, Deichlchreiber, Deich--Secretm,
Deichverstandig , Deichwesen u. a. m. habe ich ü--trgch ?n zu.
können geglaubt . ^

Die Dei .yücdt , plur . die — en , S . Ztcht, in den Marfchlanverrr,
i ) die zue Aufsicht über einen Deich gehörigen Personen und de¬
ren Gericht . D e Deichacht Zusammen fordern . ^ 2) Deren
Verordiurucen . z ) Die öffentlich gewachte uild bestätigte Di-
schreibnttg eines Deiches ; das Deichbnch . 4) Der Antheil , wel¬
chen femaud von einem mir einem Deiche verwahrten Lande be¬
sitzet. Lin Land der Drichacht entziehen , d. i. es deal öffent¬
lichen Lüsten m Ansehung der Erhaltung eines Deiches entziehen.

LüS Leichamt , des— es , plur . die — amter , in den Graf-
fchastcn Oldenburg und Delmenhorst , ein Amt , welches die Auf¬
sicht über die Deiche hat , und worin der Oberlauddrost Oder-
deichamtsrichrer ist. . ^

Der Leichankcr , des — s, - plur . uk llom . ttnx . das feste User
auf welchem ein Deich liegt; der Deichfuß, die Veichstelle, Ä.
Leichufer . - - ^

Lek -Leichannehmev , des — s , plur . uk rrorrr . oerieurge,
welchem von dem Eigenthümer die Arbeit an einem Deiche ver¬
dungen wird . . - - , o ^ i.

Der Lerchband , des - es , plur . die — e, «m Strich Landes,
welcher von einem Deiche Schütz genießet, und daher dessen Er¬
haltung besorgen muß ; die Leichbank , der Deichstrich.

Leichbanöspflichtiy , ach . er aäv . S . Deichpstichtig.
Die Derchbank , xiur . die — Hanke, S . Deichband.
Des Deichheschauer , des — s , p !ur . uL uc^ rr . chnZ. eine von

der Dbrigleit zur Beschauung der Deiche bestellte Person , welche
an einigen Orten auch einBrippgrafe genannt wird , von Brippe,
emFlcchtwerk , Zaun . S . Leichschau.

Die Deichhefchweröen , llnZul . inull . die zur Erhaltung emes
! Deiches nörhiaen Arbeiten und Kosten ; die Veichlast , Delch-

hrüfe , Deichkostcn.
Der Oeichdoche , des — n , plur . die — n, ein zur Bestellung,

Ansagung und Exequiruug in Deichsachen angmommerler Bolhe;
ein Deichläufer.

Der Letchbrief , des — es,plur . die — e, eine zum .Deichwch .r
gchörigr Urkunde . ^

Der Lerchhrrrch , des —cs,  plur . die — bruchc , die von dem
Wasser geschehme Durchbrechung eines Deiches , so daß Ebbe und
Fluth durch de» Schaden ein -und ausgehen kairil, und der Ort,
wo ein Deich durchgebrochen worden.

Die Dsichbruche,plur . die — n , die Verbrechen wider die Deich-
gefetze; ingleichen die dadurch oeirvlrlle Strafe . V . Druche.

Das Deichbüch , des — es , plur . die — buchet', ein Buch , wvr-
i» alle Deichpflichtigc , und eines jeden Amhel ! an der Erhaltung
eises Deiches , verzeichnet sind ; die Deichacht , der Dcichbrref,
das ' DeichreZister , die DemKrolle.

Der Deichdamm , des — es, plur . die— dämme, ein kleiner
Damm, welcher das Wasser von eitlem Deiche abhält; die
Lauung . s

Der Deicht:rö̂ e, des .— N plur - die— .N, ein Detche. f̂ger,
ein beeidigter Aüfsther über stas Deichwejoir ; ein Dneyae-
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Deichen , vsxd . re ^ . .-rct . einen Deich anfführen ; ingleichem eine«

Deich ausbcssern , an einem Deiche arbeite «. So auch die
Leichüng.

Der Lercher , des — e, plur . ut uom liuZ . der Arbeiter an
. einem Deiche.
Das Leicherbohn , des —cs,  plur . cur . der Lohn der Deich.

arbeiter . "
Das Deichfach , des — es , plur . die —chächer, der gesetzmäßige

Antheil , welchen jemand an einem Deiche hat , und für dessen
Erhaltung er sorgen muß ; S . Deichpfand.

Deichfrey , ach . et sclir . von der Arbeit zur Erhaltung eines
Deiches befreyet . Das Deichfreyen -Geld , welches dieDeich-
freyen statt der Arbeit jährlich zur Deich -Caffe erlegen.

Der Deichfrieöen , tzxs— e, plur . cur . die strenge und allgc-
^ meine Drduung , Ruhe , und Sicherheit bey Deicharbeiten . Den

Deichftiedcn brechen . Ein Deichfriedbrecher.
Der Deichfüß , des '— es , plur . die — fuße , S . Deichanker.
Das Deich § ebö , des — es , p !u 7 von mehrern Summen,die — er,

da's zur außerordentlichen Ausbesserung eines Deiches nöthigc
Geld.

Das Deichgericht , des — es , plur . die — e, das Gericht in
Deichsachen ; in Bremen das Se ^gericht . Das Derchgcricht
hegen.

Der Deichyeschworne , des — n, plur . die —n , ein gefchwor.
ner Aufseher über das Deichwesen , der über gewisse Bauerschaften

. und den dazu gehörigen Deichzug bestellet ist ; an einigen Drten
ein Deicheid ' ger , Deichheimrath , im Clevischen ein Heimrath.
Dessen Amt heißt die Geschworenschaft , oder Deichgcfchwo-
rcnschaft.

Der Deichgräfe , des — n , plur . die — n, der Dberanfseher
über das Deichwesen in einer ganzen Provinz . Im Dldenbur«
gischen ist er der nächste,nach dem Dberlanddrosten.

Die Leichgrafschaft , plur . die — en , das Amt und Gebieth
eines Deichgräfen.

- Der Leichhalter , de- — s,  plur . ut uom . IluZ. S . Deich-
pilichtig. -

Der Deichhauptmann , des — es , plur . die — lerrte , an ei-
nigen Drten , so viel als ein Deichgrafe.

Die Deichhauptmannfchaft , plur . die — en, das Amt und
! Gebiech eines Deichhanpemannes.

Der Leichheinrrath , des — es , plur . die — räthe , an einigcn
Drten , so viel als ein Derchgeschworner . S . Heimrath.

Der Leichherr , des — en, plur . die — en , der Besitzer eines
Theiles von einem Deiche , für dessen Erhaltung er sorgen muß;
S . Deichpffichtig.

Die Lerchhol ^ung , plur . iuus . das hölzerne Pfahl -und Bohl-
wcrk, zu besserer Verwahrung des Deiches.

Lie Lerchhulfe , plur . cur . S . Deichbeschwerden.
Der Lerchkamm , des — es, plur . die— kämme, die oberste

Fläche eines Deiches ; der Rämm , die Rappe ^ .

Die Lerchlage , plur . die — n, die Dcdnrmg und Lage der Ra«
ftn eines Deiches.

Das Leichlüger , des — s , plur . die — läger , der allgemeine
Sammelplatz der Deichpst -chtigen bei) der Gefahr der Durch¬
brechung eines Deiches.

Das Leichlänö , des — es , plur . die --—lander , eine Gegend,
welche durch einen Deich wider das,Wasser gesichert wird.

Lie Deichl ^st, plur . die — en, S . Deichbeschwerden. '
Der Leichläufer , des — s, plur . u! noiu . liuZ. S >Deich-

bothe.

I4Z8
Das DeichleheN/ des—s, plur . urvom . 6ng. ein Amt bey

dem Deichwesen , welches zu Lehen gegeben wird , z. B . dar
Deichgräfenamt.

Die Leichlücke , plur . die— n, die von dem Wasser ausgespülte
Lücke in der Seitenfläche eines Deiches.

DieDeichmaffe , plur . die — n, oder das Deichmäß , des -— es,
plur . die — e, das Maß des Deiches nach seinen verschiedenen
zu vcrthcilenden Schlägen , und der Maßstab , nach welchem im
Deichwesen gemessen wird . Im Dlderrburgischen geschiehec solches
nach einer Rnthe von 20 Fuß , den Fuß zu 12 Zoll gerechnet.

Die Leichmeile , plur . die — n, im Hollsteinifchen , derDistrict
von einer Meile innerhalb eines Deiches.

Der Deichrneister , des — s , plur . ut uom . liuZ . ein Meister,
oder Unternehmer , dev die Ausbesserung eines beschädigten Deiches
gegen einen bedungenen Lohn überinmmt ; im Rieders , ein Deich-

. Haas , von Baas , ein Meister . Des heil . Röm . Reiches Deich-
meister , ist ein Titel , welchen die Grafen von Dldenbnrg , wegen
der guten Delchanstalten in ihrem Lande, ehedem von dem Kaiser
erhielten.

Der Derchmesser , des — s , plur . utuoiu . linZ . emzumAus-
meffe» der Deiche bestimmter Beamter.

Der Oeichnachbar , des — n, plur . die — n , der benachbarte
Eigenthümer eines Deiches.

Der Leichpfahl , des— es, plur . die— pfähle , ein in dem
Deiche eingeschlagener Pfahl , der eines jeden Antheil an demsel¬
ben bezeichnet ; ein Dammstoch , Dcichstoch.

Das Deichpfanö , des— es,plur . die— Pfänder, ein gewisser
Theil von einem Deiche , der jemanden zugehöcet , und für dessen
Erhaltung ex sorgen muß ; an einigen Drten ein Deichsach , Dcich-
schlarf , Schlag.

Der Letchpfenniymeiffer , des — s , plur . ul norn . liriA . a«
einigen Drten , der Einnehmer bey der Deich -Casse; der Deichrenr-
m erster.

Die Deichpsticht , plur . die — en, die Verbindlichkeit in Anse¬
hung der Erhaltung eines Deiches.

DelchpsirchttY , uclj . et zur Erhaltung eines Deiches ver¬
pflichtet ; deichbandspstichtig . Ein Derchpssichriger wird auch

, ein Dkichyalter , Deich - Interessent , Deichherr , genannt.
Dle Deichpflrchtigkeit , plur . iuul . die Deichpflicht.
Der Deichrsth , des — es , plur . die — rächender Rath in ei¬

nem Deichgerichte.
Das Leichrecht , des — es , plur . die — e, der Inbegriff aller

zu dem Deichwesen gehörigen Gesetze und Gebräuche ; in Schleß«
wig das Spadelandsrecht.

Der Derchrichter , des - s , plur . utnom . lloZ . irr Bremen der
vornehmste nach dem Deichgräfen im Deichgerichte.

Die Deichritterfchaft , plur , iuus . diejenigen Adeligen , welche
innerhalb eines Deichlandes wohnhaft find.

Die DeichroLe , plur . die — n, S . Der'chbrrch.
Die Deichr ^ ^ e, plur . die — N, die Mängel , welche die Deich«

schauer an jemandes Deichpfande gewahr werden.
Das Deichschärt , des— es, plur . die— e, ein Einschnitt in

den obern Theil des Deiches zur Viehtrift.
Der Deichfchatz , des — es, plur . irrul . derBeytrag an Gelde

s zur Unterhaltung eines Deiches.
Die Deichfchau , plur . die — en, oder die Deichschammg plur.

die — en , die jährliche Besichtigung der Deiche und Damme,
welche von den Deichbeamten geschiehet. In dem Didenburgrscheu
werden ' des Jahres zwep Hauptdeichschaiurngen von den Dber-
landdrosten und Deichgräfen gehalten ; anfferordentliche gesche¬
he« in ttörhigeir Fällen . Daher das Leichschaurmgs -Protokott;
der Deichsrhaner , S . Deichbeschanex.
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Der Deichfcblatz , des — cs , xlur . dre ichlaZc , ^ rMlge
Lheileliws Deiches , welchen eine Gegend , oder auch ern Deich-
Halter im gehörigen Stande erhalten muß , und der m;L eulge-
schlagenen pfählen bemerket ist . Im Dldenburgischeu ^ hat rede
Vogtey ihren Leichschlag , welcher wieder in besondere Erbpfan-
dee vertbeilet lst; S . Leichpfand und Schlag.

Der Derchschöß , des — sses , plur . die - sse, ein Schoß , wel¬
cher zu- Erhaltung eines Deiches gesammelt wird.

Der Deicchscchulze , des — n , plur . d'.e — u, an einigen Orten,
ein Aufseher über das Deichwesen.

Der Deichschütz, des— en, plur. die— en, oder der Lerch,
schütter , des — s , plur . utnom . lmZ . ein Unterbedieuter , der
das Vieh , wenn cs unbefugter Weife auf den Deichen wetvet,
pfändet und eintreibct ; von dem Rieders , schuddeu , schütten,,
pfänden . S . Schlitz . ^ .

Der Deichseitzener , des — Z>plur . uk . nom . lm §. der Eigener
oder Besitzer eines Antheiles an einem Deiche ; ein Lerchhaltcr.

r . Die Deichsel , plur . die — n, eine kurzsiielige Axt , horizontal
damit Zn hauen , verschiedener Holzarbeiter . Die Armmcrleute
haben so wohl eine Hiachdcichscl , welche gerade ist , al » auch eine
Hohldeichsel , deren Schneide krumm gebogen ist , etwas damit
auszuböhlen . Bey den Stellmackeci » ist sie gleichfalls irumm,
dry deu Sattlern aber gerade . Auch die Böttcher gebrauchen
dieses Werkzeug.

A,um . In den gemeinen Mundarten lautet orefes Werkzeug
D -chsel , Kessel , Distel , Distel , und ist in einigen Gegeben auch
männlichen Gescklechtes . In den Mor .sieu ehe il G losten iommt
veüläis , schon für eine Axt vor . Das Böhmische IsÜa und
^sesiuk bedeutet eine Deichsel der Sattler und Wagener . Im
DLnischen -isi Lirel ein- Handbeil . Es scheinet, daß dieses Wort
auch zu dem alter : diken , graben, , aushöhlen , siechen , gehöret,
von welchem Woxte auch Leich , Stachel , stechen, und so viele
andere Wörter abstammen . Die Eudsylbe ist die Ableitungssylbe
— el, ein Werkzeug zu bezeichnen.

S . Die Deichsel , piur . die — m die lange Stange an einem Wa-
' gen, vermittelst deren derselbe regieret wird , 'und an welche die

Pferde gespaunet werden.
Anm . Im Rieders . Ließe !, L .csse, Diesten , nnd Drcstel.

AM Engl . heißt eine Deichsel 'ssüill , im Schwed . im
Angels . Dl5ch1üiLl,dsüixch im Holland . I) v/sei , lOulle ! , im
Pohln . lssyLel . im Russischen vilcklo . Das Stammwort schei¬
net ein veraltetes D -rk, Dak zu scyn, wovon noch im Slavon.
1 ) ' c einen Pfohl bedeutet , im Deutschen aber vermittelst des Vor¬
gesetzten Zischlautes Staken , (Stange ) Stock , Sreck'en u. a. m.
übrig sind. Lndessin lasset es sich auch füglich von ziehen , Rieders,
rehcn , ableiMn , weil doch die Pferde an dieser Stange eigentlich
den Wagen ziehen, und die Endftlbe — el auch hier ein Werk¬
zeug bedeutet . Zu Niedersachsen ist dieses Wort häufig männ¬
lichen Geschlechtes . Zu Licssaud wird eine Deichsei auch eine
Zemerliange genannt . S . auch Gabeldeichsel)

Der Deichselarm des -— es , plur . die — e, zwc-y hölzerne Arme
an dem "Vorderwaßeu , zwischen welchen die Deichsel befestiget
wird ; die Vorderarme , zum Unterschiede von den siaterarmerr.

Das Leichselblsscy , des — es , plur . die — c , ein Blech , mit
welchem die Deichsel eines Wagens vorn beschlagen nurd.

Das Deichssleisen ) des — s , plur . ul nom , lroZ . cm eiserner
Steigbügel , welcher den rechten Fuß der Fuhrleute vor der Be¬
schädigung von der Deichsel verwahret.

Das Derchsseltzelö , des — es , plur . von mehrern Summen , die
—  er , an einigen Orten in Sachsen , dasjenige Geld , welches den

Froh »fuhren , wenn sic über Nacht ausöleibcn , zur Zehrung nnd
zum Stallgeldc gegeben wird , und ungefähr s Gr . für den Wagen
beträgt.

Die Deichselkette , plur . die — n , eine Kette , vermittelst welcher
die Bruftkette der Pferde an die Deichsel gehäirgt wird ; die Halt-
kette , weil sie zugleich znr Aufhairung des' Wagens dienet.

DeL Deichselnatzel , des — s , plur . die — nage !, ein eiserner
Nagel oder Bolzen , womit d:e Deichftl an die Deichselarme be¬
festiget wird.

Der Deichselpfennitz, des— es, plur. die—e, an einigen Or¬
ten , eine Art Zoll oder Brückengeld von dem Fuhrwesen , welcher
oft in Diftelpfcunig verderbt wird.

Das .Deichselpferd , des — es , plur . die — e, ein Pferd , wel¬
ches neben der Deichsel ziehet ; das Stangenpferd , im Gegen¬
sätze der Riemcnpferde , welche vor der Deichsel gehen.

Das -Dcichselrecht , des — es , plur . die — e, das Recht , die
Deichsel seines Wagens durch ein Loch in der Scheuer in des
Nachbars Hof oder Garten zu stecken.

Der Deichselrintz , des — es , plur . die — e, ein eiserner Ring,
vermittelst dessen die Deichselkette an die Deichsel gesteckt wird.
Jngleichen ein Ring , welcher die Deichsel mit den Deichselaemen
vereiniget.

Der Deichselstein, des—es, plur. die—e, in einigen Gegenden,
z.B. in Tbüeingen, Steine, mit welchen die Fahrwege, so weit
sie seitwärts ausgetrieben werden können , in der Mitte bezeich¬
net werden.

Dis Deichsohle , plur . die — u, die Sohle eines Deiches , d. i.
diejenigen Rasen , welche die Seiten eines Deiches befestigen.

Die Deichstslle , plur . die — n , S . Deichanker.
Der DeichstoE , des — es , plur . die — stocke , S . Leichpfahl.
Der Deichstrich , des — es , plur . die — e, S . Derchvanb.
Das DeichstüE , des — cs , plur . die — e , ein Stückeines

Deiches , welches jemand erhalten muß ; S . Deichfach , Lerch-
Pfand , Lerchschlag.

Die Deichtheiluntz , oder Deichvercherlung , plur . die — en,
VertheilungderDeichpfänder unter die Deichpstichtigen , welche
entweder nach Jucken , d. i. Morgen , oder nach der GirtedeS
Landes , welches man besitzet, oder auch nach dem Anschüsse des
Landes am Deiche geschiehct.

Der Dcichvsrlatz, des— cs, plur. imrss der Vorschuß, welchen
jemand zur Ausbesserung eines Deiches an Geld , Getreide , Ar¬
beitslohn u . s. ss. thut.

Das Deichufer , des—-s, plur. m vom . ImZ. das Ufer eines
Deiches , S . Leichanker . Ist dieses Ufer mit Ried -oder Schilf¬
rohr durchwachsen , so heißt es in der Gegend von Bremen ein
Riedanker , Rcet -anker , Schaltung , oder Rcetschallem

Der Delchvötzt , des — cs , plur . die — vogte , einllnterbeam-
Ler in dem Deichwesen , welcher unter dein Deichgräfen stehet.

Der Deichwetz , des — es , plur . die — e , ein Weg , welcher
neben einem Deiche hingehet , und nur zu dessen Ausbesserung,

oder von den Deicheigeneru gebraucht wird . Wo die Landsteüße
über einen Deich hiugehet , heißt solche gleichfalls ein Deich-
weg.

Der Deichzutz , des — es , plur . die —züge , ein gewisser Strich
eines Deiches , worüber ein Aufseher gesetzt ist. Den DeichzuZ
begehen , d. i . diesen Strich besichtigen, welches von den Deich"
geschwornen geschiehct.

Der Deichzwantz, des— es, plur. muss die Gerichtsbarkeit
der Deichobrigkeit.

Deihen , S . Gedeihen.
Das Deil , in den Eisenhämmern , S . Lhöil. L. Dem,
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r . Dem , die zusammen gezogen? zweytc Endung des persönliche»

Pronominis du , für deiner . S . Deiner.
s . Dem , proovinell polleüivum , oder das zucignende Für¬

wort der zwepten Person , welches so wohl mit einem Substan¬
tive , als auch ohne dasselbe gebraucht wird.

I . In Gesellschaft des Substantives , wird es auf folgende
Art abgeändert : dein , deine , dein ; Gen . deines , deiner , dei¬
nes ; Dat . deinem , deiner , deinem ; Accus , deinen , deine , dein;
Plur . deine ; Genit . deiner ; Dat . deinen ; Accus , deine . Es
bedeutet , i ) eigentlich , etwas , welches der zwepten Person ge¬
höret , oder womit sie in Verbindung stehet , insofern sie un¬
mittelbar angeredet wird . Lein Vater . Deine Tochter . Lein
Haus . Deine Guter . Er ist auch einer deines Gleichen.
Deines Gleichen ist niemand in der Stadt ; wo das Adjectw
gleich die Stelle eines Substantives vertritt . 2) Figürlich , etwas,
womit die zweyte Person in entfernterer Verbindung stehet, dessen
sie eben gedacht hat , u . s. f. Es thut nichts zur Sache , wenn
-ein obiger Gelehrter das Gegenrheil sagt , der , dessen du oben
gedacht hast . Du kannst dein Bißchen Französisch , Gell , für
ein Bischen.

Es wird wie alle eigentlich « Pronomina alle Mahl ohne Artikel
gebraucht . Stehet zwischen demselben und dem Substantive noch
e.u Adjectiv , so wird dieses am sichersten so dccliniret , als wenn
statt des Fürwortes der unbestimmte Artikel ein da wäre . Dein
armes Dind . Deine kleinen Fehler , Gell , nicht deine kleine
Kehler, obgleich solches häufig genug geschiehet.

Wenn der Kaiser an die Reichsfürstcn schreibet , so bedienet er
sich gemeiniglich der Abkürzung Dr . Licbden , welches nach dem
alten Gebrauche , da die Fürsten von dem Kaiser du genannt wur¬
den, deiner hieß , jetzt aber , da die Fürsten in dem Zusammen¬
hänge von dem Kaiser Sic genannt werden , auch Dero bedeuten
kann und muß.

Wenn so wohl dieses als auch die übrigen persönlichen Prono¬
mina mein , sein , unser , euer , ihr , vor den Hauptwörtern Hal¬
be, weg , Wille zu stehen kommen , und in dieser Verbindung
einenBewegungsgrund ausdrucken sollen, so wird .umdes Wohl-
klanges willen das n am Ende mit dem t vertauschet ; so das aus
um deinen Willen , deinen Wegen , deinen Halben u . s. f. wird:
um deinct wegen , deiner willen , deiner Halben , oder noch
richtiger deinetwegen , deinetwillen , deincthalben . Um deinet¬
willen (aus Liebe, aus Achtung für dich) ist es gewiß nicht ge¬
schehen. Das habe ich deinetwegen (zu deinem Nutzen , aus
Liebe zu dir ) gethan . Man kann diese Art des Ausdruckes auch
durch diezwepte Endung des persönlichen Fürwortes geben ; al¬
lein alsdann mus zwischen dem Pronomen und dem Substantive
noch selbst eingeschaltet werden . Es ist um deiner selbst Willen,
oder um dein selbst willen , geschehen.

Hieraus folget aber nicht , das in deinetwegen , seinetwillen,
meinethalben u. s. f. das Pronomen gleichfalls die zweyte per¬
sönliche Endung deiner , seiner , ineiner , sey. Man kann solches
leicht beweisen, wenn man nnr die äctern Schriftsteller und die
Analogie zu Hülfe nimmt . IÜ rni an ckalbun ^ eiian , sagt noch
Dttfricd für meinethalben oder in meinem N ihmen. Als man
nachmahls das r euphonicum anzichängen anstug , hing man es
an das n , ohne dieses wegzuwcrfcn ; so findet sich schon in dem
rzi4 gedruckten Linus synenchalb . Nachmahls warf man auch
das n weg, und so stehet schon im Theuerdanke von scint wegen.
Überdies gibt cs mehr Fälle , wo das t cnphonicum zwar das n,
nicht aber das r begleitet ; z. B . eigentlich , ordentlich , für
rigcnlich , ordenlich . S . T . Im Oberdeutschen vermeidet man
diese Zusammensetzung gern und sagt dafür wegen meiner,
wegen deiner u. s. f.

Adel . W . B . >. Th . - . Nuss,
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II . Soll dieses Pronomen allein , mit Auslassung des Sub¬
stantives gesetzet werden , so geschiehet solches auf eine doppelte
Art:

1. So , daß das ungewisse Geschlecht dein advcrbialiter ge¬
braucht wwd . Die Erbschaft ist dein , gehöret dir zu. Alle
diese Äcker wären deine Behalte , was dein ist. Ist dieses
Buch dein e Ist doch das Rittergut dein , Gell . Da « Loos
ist dein gewesen , hat dir gehöret.

Das Geld ist dein,
Es find nicht mehr als hundert Gulden mein , Gell.

Jugleicheu mit der Inversion , um eines besonder » Nachdruckes
Willen . Dein ist das Reich,und die Rrast u . s. s.

Dein sey das Ebenbild des ersten Sohnes , Naml.
Deine ist in diesem Falle ein Fehler , ungeachtet derselbe im

gemeinen Leben sehr häufig ist. Die Erbschaft ist deine . Man
sagt ja , die Blume ist roch , ist schon , und mehr , sic ist
röche , schone . >

Dieser Gebrauch des persönlichen Pronominis hat die Regel
für sich, das alle Adjectivcim ungewissen Geschlechte als Adverbia
gebraucht werden können , und die Pronomina sind doch in gervis-
ser Bctrachtung nichts anders als Adjcctive . So wie ich nun sa¬
gen kann , das Wetter ist schon, der Baum ist hoch, das Messer
ist scharf , so kann man auch sagen, die Sache ist dein , das
Gut ist euer u . s. f. Es gehet dieses auch mit Fragen an , doch
nur wenn mit dem Vcrbo seyn gefraget wird , wessen ist diese«
Buch ? Antw . Ls ist dein ; indem das Adverbium alle En¬
dungen vertritt.

2 . Hrngegen gibt cs auch Fälle , wo dieses und alle übrige
zucignende Fürwörter auch ohne die adverbische Gestalt von dem
Substantive verlassen sepnkönnen , doch so, das sie sich auf das¬
selbe beziehen . Alsdann gehen sie in der Declination von ihrer
ordentlichen Form in nichts ab, als das die erste und vierte En¬
dung im Singular deiner , deine , deines , meiner , meine,
meines u . s. s. hat . Dieses ist nicht mein Hans , sondern
deines . Wessen Anccht war er ? Antw . Deiner . Man gab
es nicht meinem Freunde , sondern deinem.

Frey von der Zärtlichkeit ist noch kein Herz geblieben;
Nur deines Sylvia --

Splv . Nur meines kann nicht lieben , Gell.
Anni . Dein , bep dem Übersetzer Isidors cllliin , im Niederst

diin ^ ist sich in allen Europäischen Sprachen ähnlich geblieben.
Bey dem Ulphilas lautet cs tlieins , im Angelst ckiue , Min,
im Engl . Mine,im Franz , ton , im Holland , clftu , im Dän . din,
im Schwed , clin , im Island , tdiun , im Hnngar . tieecst in den
Slavonischen Mundarten tvoj , in der Dorischen Mundart der
Griech . -i-coz, bey den Lateinern Mus . DacstStammwort ist
-u.

Der Deine , öie Deine , öcrs Deine , das zusammen gezogene
Abstractum des vorigen Fürwortes , S . Deinige.

r . Deiner , deine , deines , das zucignende Pronomen - relative und
ohne Substantiv gebraucht , S . Dein II.

2 . Deiner , die zweyte Endung des persönlichen Pronomens du.
Man spottet deiner nur . Niemand will sich deiner crbar-

, men . wir haben schon lange deiner gewartet.
Im Oberdeutschen wird diese Endung sehr gerne in dein zusam¬

men gezogen, welche Form um der Bequemlichkeit des Reimes
und des Sylbcnmases willen auch de» Hochdeutsche » Dichtern
nicht unbekannt ist. Man spottet nnr dein . Niemand will
sich dein erbarmen . Die Lorber » warten dein , Zachar . Ich
rhne es um dein selbst Willen . In der Deutschen Bibel kommt
diese Form noch häufig vor.

Y y y y Deines
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deinethalben , Deinetwegen , Vcinetwiiksn , G.
Der , die , das »einige , das Absteacium des M-.gnmde» Fn^

wertes dein, welches alle Mahl den bestimmten Artckel ber stch
hat , und ohne Substantiv gebraucht wird, sich aber doch auf -m-s
beziehet. Lein Vorhaben ist weit über meine Rrafte und
vielleicht auch über die deinigen, wo man im gemeinen Leben
über deine sagt. Es war nicht mein saus , sondern das

^ Jngleichen als ein Substantiv . Las Leinige , dein Eigen¬
tl),mi, dein Vermögen. Die Deinigen, deine Angehörigen, deine
Verwandten. Habe ich etwas von dem Deinigen angerrrhret.
Es ist deine Schuldigkeit die Leinigen ; u versorgen . Thue
dmdas Leinige , was deiner Pflicht gemäß ist , was in deinen
Kräften stehet. . , .

DicZnsammcnziehung dieses Abstractr in der, die, das Lerne,
ist in der anständiger» Schreibart der Hochdeutschen graten
Theils veraltet, außer daß sie noch zuweilen von den Dichtern un
Andenken erhalten wird/ du hast das Leine dazu beygetragcn,
was in deinen Kräften , in deinem Vermögen war . Er wird
sein Glück und das deine gewiß machen. Sorge für die
Leinen , für die Leinigen.

Der Deist , (zweysylbig, ) des — en , plur die —en , aus dem
Lat. veiüa , der zwar einen Gott , aber keine Offenbarung an-
uimm't , sondern bloß der natürlichen Religion folget. Daher
de'stisch, m dieser Gesinnung gegründet; die Lelsterey , der
Lehrbegriff eines Deisten. Von dem Griech. S-o- schreibt man
dieses Wort zuweilen auch Theist, obgleich andere eimn Unter¬
schied zwischen beyden machen. Der Leist gründet sich ganz auf
spekulative und abstracte Gründe ; der Theist aber bestimmt den
reinen dcistischen Vernunftbegriff durch Betrachtung der physi¬
schen und moralischen Welt und macht ihn prakti,ch. Jnoesien -st
dieser Unterschied bloß, willkürlich. Naturalist ist eine allge¬
meine Benennung für bcyde. .

Delicät — er, — este, uäj . etaclv aus dem Franz , cksncat,
' welches doch inden meisten Fällen entbehret werden kanmr)Feln,

im Gegensätze des grob, ingleichen zärMch, schwächlich; woc-
völlig entbehret werden kann. Eine delicate Arbeit , cmeseme.
Ein delicates Rind , ein zärtliches, schwächliches. 2) Wegen
feiner, oder mißlicher Beschaffenheit viele Behuthsamkett erfor¬
dernd. Eine delicate Sache , welche sehr behuthsam behanoelt
seyn will, im gemeinen Leben eine kitzelige Sache , im Ober¬
deutschen eine häkelige. z)Schmackhaft. vonSpeisen und Getran-
ken, lecker; gleichfalls entbehrlich. 4) Gewöhnt nur dasSchmack-
bäfte zu wählen , mit feiner Empfindung des Unschmackhaf-
tcn lecker, ekel, im Oberdeutschen hakelig, im Niederst kohrtsch,
nach welchem einige Hochdeutsche das alberne wählerisch ernge-
fübret haben. L) In weiterer Bedeutung , gewöhnt, nur oas
Angenehme, Schöne u. s. f. zü suchen und zu empfinden, mtt
seiner Empfindung und Vermeidung des Unangenehmen, Häß¬
lichen u s fi wo man es ohne Umschreibungnicht leicht mit
einem gleich bedeutendenDeutschcnAusdruckwird crsetzenkönnen.

Der Delinquent , des — en , xlur . die — en , von vem Latein.
Oe 1inquell 5,l >er sich wegen eines schweren Verbrechen- m - rer-
haft befindet, ein Miffethäter ; besonders nach ferner Vcrur-

L » DÄ 'in ? d-s- - - . pIur . div- -, »ach d-m Grkch . m>b
Latein. Delpkinus . 1) Eigentlech, eine Art großer Seefische
mtt hor-zontalem Schwänze, der Lungen hat, Athem schöpfet, und
daher nicht beständigunter dem Wasser leben kann ; IXlpü -nus,
1^. Der Nordkaper , oder Butzkopf , der Tummler , Delptiis,
und das Meerschwein,? tiocae .rL, werden als Unterarten dcssel-
hxn angesehen. Wegen einiger Ähnlichkcit.dê Gestalt , 2) ,n der

Sternkunde , ein nördliches Gestirn von zehn Sternen , welches
nicht weit von dem Adler steht. Z) Die Handhaben der Kanonen
und Mörser , weil man ihnen gemeiniglichdie Gestalt eines
Delphines zu geben pflegt.

Dem , die dritte Endung der einfachen Zahl des Geschlechts - unb
Fürwortes der, S . Der.

Der Demant , mit seinen Zusammensetzungen, S . Diamant.

Das Demat , oderDiemat , des — es , plur . die e, ein ^ eld--
maß in einigen Niedersächstschen Gegenden und den Marschlän¬
dern , welches am häufigsten von Wiesen gebräuchlich ist. Im
Hollsteinischen hält es, und zwar, im Eyderstädtischen, 216 Qua-
dratruthen , die Ruthe zu 8 Ellen gerechnet, im Amte Wundern
aber »8o Ouadratruthen , die Ruthe zu 9 Ellen . ÄnOstfrleß-
land bestehet es aus 450 Ruthen, Emder Maß , oder aus 40«
Rheinländischen Ouadratruthen.

Anm. Am kürzesten kömmt man frcylich weg, wenn man die-
ses Wort mit Zrrschen von dem Latein, ckemeter « herleitet, wen
es doch eigentlich so viel Land bedeutet, als ein Mann m e,mm
Tage abmähen karyt. Nur muß man alsdann nicht fragem wre
der Niedersächsische Landmanrr zu so vwler Gelehrsamkelt ge¬
kommen sey. Im Oberdeutschen ist in eben dieser Bedeutung
Mannsmahd üblich; woraus Mü -ßen lässet, daß m De¬
mat die letzte Sylbe gleichfalls von mähen , Mahd rst.^ Nur die
erste Sylbe ist dunkel. Vielleicht ist sie das alte -Ueo , ltrie , em
Knecht. Vielleicht gehöret sie auch zu 1  kro<l , Leut , da- Volk,
welches in einer andern Form auch einen Mann bcmutet haben
kann. Im Ostfrießischen lautet dieses Wort Lrcmt.
bey dem du Fresne aus einer alten Englischen Urkunde, scheinet
gleichfalls hierher zu gehören.

Demmen , S . Lammen.
Demmern , Demmerunyu . s. f. S . Lämmern.
Demnach , ein Bindewort , welches eine Folge oder einen Schluß

aus einem vorher gegangenen Satze bezeichnet, und so wohl zu
Anfänge des Satzes , als auch, und zwar am häufigsten, und bes¬
ten , nach einigen Worten stehet, für also , daher . Es gibt
demnach solche teilte , welche u. s. f. U) ie glücklich muß
demnach ein Tugendhafter sepn! ^ ^

Anm. Demnach für nachdem, weil , oder da, zu Anfänge
einer Periode, gehöret zu dem Unerträglichen des Kanz.lleystyls,
besonders, wenn als darauf folget : demnach dieselben mein
Gutachten verlangt , als habe mit demselben nicht länger
anstehen wollen. Die Niedersachsen und Holländer sagen statt
dieses Bindewortes , nademaal . *

* Demnächst , uckv eine nur im gemeinen Leben übliche Partikel.
1) Fürmit nächsten, so bald als möglich. Ich werde demnächst
zu dir kommen . ?) Für nächst dem , d. i. hierauf , alsdann.
Wir wollen essen, und demnächst spazieren gehen.

Die Demokratie , (viersylbig,) plur . die— n, ^
dem Griechischen, diejenige Verfassung des gemeinen Wesens, v»
sich die höchste Gewalt bey dem Volke, oder allen einzelnen wu -
dern ohne Unterschied befindet ; ohne Plural . Daher demokra»
tisch, in dieser Verfassung gegründet ; der Demokrat , des m,
plur . die—en, der diese Verfassung begünstiget, derselbene g
ben ist.

Die Demuth , plur . car . derjenige ZusttUld des Gemuche-, d»
man aus Kcnntniß seiner Unwürdigkeit m Vergleichungm ^
Würdigkeit anderer, von sich geringe denket, und solche. c-
die That an den Tag leget . Sich der Demuth befleißigen.
Etwas au » wahrer Demuth thun.
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Anm - Bey dem Notker lautet dieses Wortviumuor , und

bey dem Kero nach einer andern Form Öcolrsit ; im Österreichi¬
schen Dicnmuth , und in andern Oberdeutschen Gegenden Die-
mmh . Es kann seyn , daß die erste Sylbe dieses Wortes von
dienen , im Fränkischen und Alemannischen ehedem clsousn , ist.
Aber da Kero das Zeitwort tbsoaall , dienen , auch für demüthi-
gen gebraucht , so kommt man der wahren Bedeutung dieses
Wortes vielleicht noch näher , wenn man cs von einem veralteten
die , den , don , niedrig , ableitct , S . Donlege ; so daß Demuth,
nachdem Muster des Latein , iiumilitn s , eigentlich die Niedrig¬
keit des Gcmuth >es ausdrucken würde . Von einem andern ähn¬
lichen Worte oä , Angels , esä , leicht , sanft , hüben die Niedersäch-
stschcn und damit verwandten Mundarten ihr oodmodig und
Oodmodigkcit , welches so wohl Sanftmuth , als auch Demuth
bedeutet.

Anm . 2. Obgleich das einfache Much männlichen Geschlech¬
tes ist, so folget döch Demuth , nebst Anmuch , Großmuch , Sanft-
muth und Wehmuth , der Regel , nach welcher die Abstracta und
Lugenden weiblichen Geschlechtes sind. . '

Demüthiy , (nicht, wie viele sprechen , demüthig, ) — er, — sie,
aäj . et ackv . Demuth besitzend, Demuth verrathend . Ein de-
muchigcr Mensch . Eine demiithrge Bitte . Demiithrge Geber¬
den . Demüthig seyn , oder werden.

Anm . Der Comparativ ist zwar als ein Adyerbium , z. B.
er wird schon demiithiger , nicht abermals ein Adjectiv üblich,
weil ein demiithigerer , eine demiithigere u . s. f. das Gehör be¬
leidigen würde . Der Superlativ hingegen kann auf beyde Arten
gebraucht werden . Ich bin ihr demnrhrgster Diener . Lcmii-
chigst bitten . Für demüthig findet man bey dem Kero so wohl
äiomuate , alsckeolicli , ckeolilibo . BeydcmOttfried bedeu¬
tet tliiolun u uti , unterworfen . In Niedersachsen sagt man ood¬
modig , und im Österreichischen dienmüthig . Demiithiglich für
demurhig ist im Hochdeutschen veraltet.

Demütchiyen , verb . reZ . scl . demüthig machen . >. Eigentlich.
Ich habe ihn gedemuthigct . Er ist durch die Ärankheit gar
sehr gedcmüthiget worden . O , wie demurhigen sie mich l
Ein Lobspruch , den ich mir wegen seiner Große nicht zucig-
nen kann , thur mir weher , als ein verdienter verweis , Gell.
2 . In weiterer und zum Lhcil figürlicher Bedeutung , r ) Sich
demuthigen , sich demüthig bezeigen. Sich vor einem dcmu-
thigcn . 2) Bezwingen , unterwerfen . Seine Feinde demu¬
thigen . So auch die Demuthigung , welches aber auch eine de-
»rüthigende Handlung , eine Veranlassung der Demuth bedeutet,
Kränkung , empfindlicher Schmerz . Dieser Vorwurf war eine
große Demuthigung für ihn . viele Demiithigungen erfahren.

Anm . Bey dem Notker lautet dieses Zeitwort ckb. inuot .cn,
ckoumuoten , bey dem Kero nach einer andern Form tbeonZn,
bey demÜbersctzerJsidors mit einem andernAttfängsworte olilocl-
muolluv , im Niederst oodmodigen.

Die Demüthitzkeit , plur . inul . ein größten Theils veraltetes,
wenigstens unnöthiges Wort , für Demuth , welches nur dann zu
billigen ist , wenn man die Fertigkeit von der Gesinnung selbst
zu unterscheiden hat.

^ voll von Demuthigkeit und von Gedanken groß,
Opitz.

i .' Den , die vierte Endung der einfachen Zahl des Artikels und
Fürwortes der , S . Der.

r . Den , die dritte Endung der mehrern Zahl des Artikels der,
w. s.

Der Denar , des — s , plur . die — e, von dem Lat . venariuZ.
r ) Eine noch jetzt in dem Preußischen Schlesien übliche Schei¬
demünze , welche so viel als ei« Dreyer ist. 2) Eben daselbst ist
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es auch ein Gewicht , welches zwey Haller wieget . Vier Denare
machen ein Orient , sechzehn Denare aber ein Loch.

Der Dendrit , des— en, plur . die— en, von dem Latein, und
Griech . Oeockriteg , Steine , auf welche anfänglich verschiedene
Moosarten abgedruckt worden , deren nach ihrer Verwesung zu¬
rück gelassener leerer Raum mit zarten anfgelöseten metallischen
Erden ausgcsüllet worden , daher sie nunmehr verschiedene Baum¬
gestalten u. s. s. verstellen ; Baumstcine . Daher dendritisch?
was dergleichen Figuren hat ; i, »gleichen Dendritcn -Achat , Den-
dritcn -Rvpstall , Dendriten - Marmor , Dendriten -Onpp u. s. f.

Denen , die dritte Endung der mehrern Zahl des Fürwortes der,
S . Der.

Dengeln , verb . reZ . nct . welches nur in der Landwirthschaft uk-
. lich ist, hämmern , doch nur von dem Schärfen der Sicheln und

Sensen durch das Hämmern . Daher der Dengelhammer , ein dazu
dienlicher Hammer ; der Dcngelstock , der dazu nöthige Amboß;
das Dcngelzeug , die dazu erforderlichen Werkzeuge.

Anm . Im Oberdeutsche !» lautet dieses Wort tcngeln . Es
kann füglich das Frequenlativum von dehnen seyn , »veil dieses
Schärfen wirklich vermittelst der Ausdehnung des Stahles ander
Schneide geschiehst. Allein da 6 aeo ^ a im Schwedischen , und
cleioZia im Isländischen , schlagen bedeuten , so kann man es
noch besser als ein Frequentativum von diesem Worte ansehen.
Die Niedersächsischen Landlente gebrauchen statt dessen das Zeit¬
wort haaren . In einigen Gegenden ist einen Ochsen dengeln

>so viel als ihn schneiden, castriren.
Das Denidör , oder Denydör , des — es , plur . die — e, ein

vor kurzem erfundenes musikalisches Instrument , welches zehen
ganz verschiedene Instrumente in sich vereiniget , lauter eiserne
Saiten und vierzehn Register hat , von welchen die meisten dop¬
pelt sind. Es fasset über i.z o Arten von Stimmen oder Harmo¬
nien in sich, so daß man alle Töne aller bekannten Instrumente
durch ein bloßes Clavicrspielen auf demselben heraus bringen
kann . Der Erfinder desselbert ist Proeopius Divisch , ein Römisch-
katholischer Doctor der Theologie und Pfarrer zu Preduitz bey
Znaym in Mähren . Der Nähme Dcnidor ist das Franz . Oenis
6'or , Latein. Olon ^ lius aureuL : denn Drvlsch bedeutet im
Böhmischen Dionysius.

Die Denkart , S . Denkungsart.
Denkbar, — er , — sie, ach . er Lllv . fähig gedacht zu werden,

was sich denken läßt . Daher die Dcnkbarkeit.
Das Denkbrot,des — es,plur . die — e, eine Benennung der

Schaubrote , z Mos . 24 , 7, weil sic zur Erinnerung der göttlichen
Wohlthatcn dienen sollten.

Das Denkbüch , des — es, plur . die — biichcr , an einigen
Orten ein gerichtliches Buch , worin alle Conlracte , Zeugnisse
u . s. s. ausgeschrieben werden ; das Stadtbuch.

Denken , verb . irreß uct . etneutr . im letztcnFallemit haben.
Jmperf . ich dachte ; Conj . dachte ; Mittelwort gedacht , i . Ei¬
gentlich , Vorstellungen mit Lcwußtscyn haben , und zwar , ^ ab¬
solute , in der weitesten Bedeutung . Ich bin oder cxistire , weil
ich denke . Leblose Rorper denken nicht , haben keine mit Be-
wußtscyn verknüpfte Vorstellungen . Jngleichen , in engerer Be¬
deutung , die Art und Weise des Denkens auszudruckcn , wo dieses
Zeitwort oft auch die Mittheilmig seiner Gedanken an andere mit
cinschlicßct . Er denkt fein , gründlich , gelehrt , tief , seicht u . s.f.
2) In Rücksicht auf einen besonder » Gegenstand . So wohl mit
dem Vorworte an . Woran denken sic ? Ich dachte eben an
meinen Bruder . In welcher Wortfügung doch dieses Zeitwort
am häufigsten die folgende Bedeutung des Erinnerns hat . Als
anch mit der vierten Endung der Sache . Das läßt sich nicht
henken , kann nicht gedacht werden , davon kann man stch keine

Apyy  2 Vörstl-
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NorMmig machen, was denken siek denke dir meinen
Summer , Dusch, stelle dir ihn vor.Serr , denke meinen Schmer ;,
Schleg. Was sollen wir uns bep diesem Worte denken? Less.
Er konnte sich noch immer eine Ursache davon denken, wie
sie feiner Eitelkeit am wenigsten anffiel. Als er sich das
Heil der Erlöseten dachte , Klopfst.

Auf einer Trommel saß der Held,
Und dachte seine Schlacht , Glenn.
Und denk ich mich an deiner Seite , Weiße.

Jngleichen mit einem ganzen Satze. Sie können leicht denken,
daß mir alle Gelassenheit verging . Ich dachte bey mir selbst,
haß u. s. s. ein sehr gewöhnlicherPleonasmus . Die Wortfü¬
gung mit der zweyten Endung der Sache , ist imHochdeutichcu
seltenem Oberdeutschen aber desto häufiger. Lenke der Glück¬
seligkeit , die wir genießen werden . Ist der Gegenstand, d̂cn
man denkt, ein Ort , so bekommt derselbe auch wohl das Vor¬
wort nach. Ich dachte eben nach Hause. Ich denke nach
Berlin . In den gemeinen und vertraulichen Sprecharten ge¬
braucht man dieses Zeitwort auch als ein Hülfsmittel , die
Aufmerksamkeit zu erregen. Lenken sie einmahl den ver¬
wünschten Streich , der mir begegnet ist! Rönnen sie den¬
ken ! Jngleichen , eine mit Hohn verbundene Verneinung , er-
ue Verwunderung u. s. f. auszudruckcn. Ich dachte, was es
wäre ! Ich dachte Wunder , wo sie wäre!

Ich derben Schöps geschn? Ich dachte , was dtp
fehlte ! Rost.

wie , ließ er ihn ins Zuchthaus bringen ? —
Zu- dachte gar ! Gell.

s . Figürlich nnrd dieses Wort noch mit verschiedenen Neben-
begriffen gebraucht, welche die jetzt gedachte eigentliche Be¬
deutung theils enger eiuschränken, theils noch mehr erweitern.

i ) Von dem Bewußtseyn mit einemttrrheile. (a) Für glau¬
ben , dafür halten. Lu wirst denken , ich erzahlete drr
ein Mährchen . Ich kann es leicht denken. Ich werde aber
nicht gedacht haben , daß eine so schöne Person nicht reden
kann , Gell . Go ? Lachten sic nicht , daß er sterben sollte .
Wollte der Himmel , sie dächten wahr ! ebend. Hätte ich doch
nicht gedacht, daß du so verliebt wärest ! ebend. Ich dachte
nicht , daß ich eben so schön wäre , ebend. was denkt man
von der Sache ? .. ,

Ich denk, ich bracht iyn gar zu Thranen , Wiel.
tb) Für vermuthen. Ich habe es bald gedacht , daß es so
kommen-würde . Da es denn im gemeinen Leben, besonders
imOberdeutschen, sehr häufig als ein Reciprocum gebraucht wird.
Ich dachte mirs bald , habe mirs bald gedacht, daß es so
kommen wurde , (r) Urtheileu. Was denken die Leute von
mir ^ Was wird man davon denken? Lernen sie künftig
besser von mir denken. Man denkt nichts Gutes von der
Sache , (d) Für dienlich, für rathsam halten. Ich dachte,
ich machte kein Geheimniß mehr aus der Sache . Lachten
sie nicht auch , daß es zu theuer ist? Gut , wie sie denken.

2) Von der Vorstellung einer vergangenen oder abwesenden
Sache , für erinnern. Er kann sehr lange denken. Große
Herren denken lange . Wird die Sache ausgedruckt, so bekommt
dieselbe das Vorwort an . Lenken sie steißig an mich. Mit
Vergnügen denke ich an die vergangenen Zeiten . An die vo¬
rigen Zeiten zurück denken. Laran will ich denken. Ich
wollte wünschen , daß sie an die Sabel von dem Rnaben
dächten, Gell . Er wird es läugnen , denken sie an mlcĥ crin-
ueru sie sich, daß ich cs ihnen gesagt habe. In vielen Fällen
schleicht sich hier der Nebenbcgriff der thätigen Erwefiung des
Andenkens mit ein. Herr, denke an mich, wenn du in dein

Reich kommst, beweise dich mir gütig, wohlthatig. Lenke an
die Ermahnungen , die ich dir gegeben habe , befolge sie.
Die Wortfügung mit der zweyten Endung ist im,Hochdeut¬
schen auch hier größten Theils veraltet. Im Oberdeutschenist
sie desto häufiger. Ich denke noch der vorigen Zeiten. Len¬
ke meiner im Besten.

was sind wir , daß du unser denkst! Cron.
3) In das Andenken bringen , erwähnen , mit dem Vorworte

an . Lenke mir doch nicht mehr an ' den Mcnichen , jpnch
nicht mehr von ihm. G warum denkst du mehr an ihn!
Gell , weil er es versehen , und wider sein versprechen an
die Liebe gedacht hatte , ebend. S . Gedenken , welches in
dieser Bedeutung gleichfalls gebraucht wird.

4) Nachdenken, überlegen, (a) Eine Vorstellung durch
Nachsiunen zu erwecken suchen, mit dem Vorworte auf . Wir
müssen auf Mittel denken , den Widerwärtigkeiten des
Schicksals Trotz zu brechen. Er denkt auf einen neuen

.Streich von seiner Art . wirst du niemahls darauf denken,-
mich glücklich zu machen ? Ietzt muß ich nur darauf dem
ken, daß ich mich recht schön anpntze, Weiße.

Lie Antwort fiel mir schwer.
Ich dachte hin und her , Lcss.

Jngleichen in engerer Bedeutung , auf feinen Nutzen , auf
seinen Vortheil denken. Er denkt bloß auf sich, (b) Sich die
Folgen einer Sache als gegenwärtig vorstellen. Ein Unbe¬
sonnener steht nur das Gegenwärtige an , aber ein Äluger
denkt weiter . Man sollte schwören , sie dächte nicht weiter,
als sie spricht, (c) Den Grund der Dinge untersuchen,
absolute. Ein denkender Ropf, - der über alles nachdenkt. Er
denkt sehr tief , sehr gründlich.

A) Sich eine künftige Sache als wahrscheinlich vorstellen,
für hoffen. Ich denke, mit ihm sehr vergnügt zu leben. Ich
denke, es soll so weit nicht kommen. Ich dachte, die Sache
begreiflicherzu machen, wenn ich u. s. f.

6) Sich eiue Absicht vorstellen, Willens seyn, rm gemeinen
und vertraulichen Umgänge. Ich denke, zu dir zu kommen,
wo denken fie hin ? wo wollen sie hin ? ingleichen figürlich
in was für eine Verlegenheit, in was für ein Unglück stürzen
fie sich! Ws denkst du hinaus ? was bist du Willens ? Er
denkt noch hoch hinaus , er hat stolze Entwürfe m seinem
Kopfe. Endlich wird dieses Wort,

7) Auch absolute , mit verschiedenen Nebenwörteru von
dem ganzen Umfange nicht nur der Art zu denken, sondern
auch zu Handel» gebraucht. Er denkt edel , groß , schlecht,
gut , niederträchtig u. s. s. So edel denkt mein Freund.

Ler edler denkt als mancher Fürst gedacht, pageo.
Jngleichen , von dem Beweise dieser Art zu denken und zu
handeln in einzelnen Fällen . Las war sehr schlecht gedacht,
sagt man von einer einzelnen schlechten Handlung , so fern
sie ein Merkmahl eines schlechten Herzens ist.

Anm. Lenken, Niederst gleichfalls denken, bey dem Kero
äenciien , bey dem Ottfried tkenkea , bey dem Ulphilas maz-
kjan »imAnglstlkencL »,r1ilicÄv,imEngl .to tkillk,imSchlve.
tasaka , hat sein Imperfektum und Particip . Passiv. von eurem
andern aber doch verwandten Verbo entlehnet, welches dachen,
»der dachten hieß, und noch bey dem Ottfried vorkommt: m-
sonäa tkalrion , er fing an zu denken, B . Z, Kap. 14, B. 3 -
Um deßwillen ist es allerdings einirreguläres Verbum, wen
aus zwey, der Form nach verschiedenen Zeitwörtern zuiamme
gesetzt ist. Denn daß es im Participio gedacht und rull-t ge-
dachen hat, beweiset weiter nichts, als daß dachten cm regi ^
res Verbum war. Im Oberdeutschen, weuigsteusm einig
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vinzen , gehet denken wirklich regulär , Jmperf . ich Lenkte , Par-
ticipimn gedenkt . Die Oberdeutsche Wortfügung , ich denke mir,
d. i. ich denke Ley mir , ist schon alt ; er Matim imo , er dachte
bey sich, OtLfr . imo to tkas ttisvksnkemo , da er das bey
sich dachte , Tatran . Eigentlich ist dieses Verbum ein wirkli¬
ches Activum , ob es gleich in der ersten und zweyten Person
gar nicht , in der dritten aber nur selten passive gebraucht wird.
Daß es,' wenn es absolute stehet , die Gestalt eines Neutrius
hat , das hat es mit allen Verbis gemein.

Da alle Benennungen solcher Dinge , welche nicht unmittelbar
in die Sinne fallerr , eine Figur enthalten , und von körperlichen
Dingen entlehnet sind, so gilt dieses auch von dem Worte den¬
ken. Aber was hier für eine Figur verborgen liegst , hat , so
viel ich weiß , noch niemand untersucht ; urrd doch ist es wichtig,
den Gang des menschlichen Verstandes auch in diesem Stücke in
,den Jahren seiner Kindheit zu wissen. Die Schweden haben
uoch ein Wort , welches ÜLvka heißt , und herum schweifen,
herum irren bedeutet , welches Ihre für das FrequentgLwum von
dem Griech . Sovnv , öive/i,, hin und her bewegen , hält . Wenig¬
stens gibt dieses Wort ein Bild für die KrZft zu denken, welches
der Denkungsart der friihen einfältigen Zeiten völlig angemes¬
sen ist. denken und dachen oder dachten sind bloß der mehr
oder weniger nieselnden Mundart nach- verschieden . Das
erste scheinet wegen der Endsylbe ken das Frequentativum oder
Jntensivum des letzter » zu seyn. Ottsried gebraucht lUnüti
noch für einen Gedanken . S . L suchten , Dichten , Dünken,
ungleichen Gedanke , Gedenken.

Der Denker , des — s , plur . uk vom . üvA - bey einigen Neuern,
ein Mann , der sich zum Nachdenken gewöhnet , der überall
den Grund der Dinge zu untersuchen bemühet ist ; ein wegen der
großen Vieldeutigkeit des Verbi sehr unbequemes Wort.

Der Aberglaube zürnt im Dunkel heilger Wetter
Und schleudert Fluch und Bann auf Denker mehr

als Spötter , Dusch.
DasDenkmahs , des — es , plur . die — e, und — Mähler,

ein jedes Mahl oder Zeichen zum Andenken einer Sache . Nimm
hin Ließ zum Dcnkmahle unserer Freundschaft . Besonders ein
Mahl oder Zeichen zum Andenken eines Verstorbenen . Einem
ein Denkmahl errichten oder stiften . (!) pstanzt solche Denk¬
mahle , ihr Arten . Jngleichen ein Werk , welches die Vorstellung
von vergangenen oder veralteten Dingen enthalt . Die Denk-
mählcr der ehemahligen Pracht des alten Roms , die Über¬
reste von prächtigen Römischen Kunstwerken.

Anm . Der Plural Denkmahle ist mehr Oberdeutsch , und
Venkmahlev mehr Niederdeutsch . In der Hähern Schreibart zie¬
het man den erstern dem letztem gern vor . Denkmahl und
Dcnkzcichen bedeuten emerley ; nur daß das letzte mehr der ge¬
meinen , das erste aber mehr der Hähern Schreibart eigen ist.

Die Denkmünze , plur . die — n, ein Denkmahl in einer Mün¬
ze, eine Münze zum Andenken einer merkwürdigen Begeben¬
heit ; eine Gedächtnißmiinze , eine Medaille.

Der Denkriny , des — es , plur . die — e. ' ) Ein Ring , wel¬
chen man jemanden zum Andenken schenket. 2) Ehedem , ein
Ring , welcher aus drey in einander gefügten Ringen bestand,
wovon man einen fallen , und daran hängen ließ, wenn man sich
einer Sache erinnern wollte ; dergleichen Ringe noch zuweilen
unter alten Familien - Stücken gefunden werden.

Die Denkfaule , plur . die — n , eine Säule zum Andenken
einer wichtigen Begebenheit.

Die Denkschrift , plur . die — en. 1) Eine kurze .Schrift zum
Altdenken einer Person oder Sache ; z. B . die Schriftunter einem
Bildnisse, eine Schrift , welche in den Grundstein eines Gebäudes
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gelegt wird , u . s. f. 2) Bey einigen , eine ungeschickte Über¬
setzung des Franz . iVIemoire , welches sich besser durch Nach-

- richt geben saßt.
Der Oenkfprüch , des— es, plur . die— spräche, ein denk¬

würdiger Ausspruch, ' oder ein Ausspruch , der uns an eine
wichtige Sache oder Wahrheit erinnern soll ; eine Sentenz,
Maxime . Dienet er zur Herrschenden Regel des eigenen Ver¬
haltens , so heißt er ein wahlspruch , 8 ^ mbo1um.

Die Denkungsart , plur . die — en , von dem ungewöhnli¬
chen Verbale die Lenkung , die ganze zur Fertigkeit gewor¬
dene Art und Weise eines Menschen nicht nur zu denken,
sondern auch zu handeln . Er hat eine vortreffliche , eine
schlechte Denkungsart . S . Denken 2. 7). Im Oberdeutschere
die Gedcnkensart , bey den Dichtern zuweilen die Denkart-

Denkwürdig , — er , — ste , ackj . et uckv . des Nachden¬
kens werth , Stoff zum Nachdenken enthaltend , wodurch es
sich von dem bloß merkwürdigen unterscheidet . Eine denk¬
würdige Sache . Ein denkwürdiger Ausspruch . Er hat ei¬
ne Menge denkwürdiger Tharen verrichtet . Dieser Zufall
ist überaus denkwürdig.

Die Denkwürdigkeit , plur . die — en. ») Die denkwürdige
Beschaffenheit einer Sache , ohne Plural . Die Denkwürdig¬
keit einer Begebenheit , eines Ausspruches . 2) Die denk¬
würdige Sache selbst , in welcher letztem Bedeutung dieses
Wort im Plural von einigen Neuem anstatt des Franz . kle-
rnoires gebraucht worden , z. B . Denkwürdigkeiten der
Vrandenburgischen Geschichte.

Das Denkzeichen , des— s , plur . üt vom . lm§. ein Zei¬
chen zum Andenken einer Sache . S . Denkmahl.

Die Denkzeit , plur . die — en , ein merkwürdiger Zeitpunkt,
eine Epoche ; ein schon von Schotteln gebrauchtes Wort,
welches aber wenig mehr vorkommt.

Der Denkzettel , des — s , plur . ut vom livA . Ncryanpt
ein jeder Zettel , der uns an eine gewisse Sache erinnern soll.
Besonders , 1) bey den altern und neuem Juden , ein Zettel,
wprauf die zehen Gebothe geschrieben sind , bk ^ luLterium;
in welcher Bedeutung dieses Wort Matth . 2z , Z, vorkommt.
2) In den Gerichten , an einigen Orten , ein Zettel , worauf
der angesetzte Termin bekannt gemacht wird . Z) Im Scher¬
ze , eine Maulschelle , um künftig sich einer Sache besser zu
erinnern . Ich will dir einen Denkzettel geben oder an-
hängen.

Denn , eine Conjunction, welche allezeit den Jndicativ zn sich
nimmt , und die natürliche Wortfügung eines Satzes in den
allermeisten Fällen nicht verändert . Sie bezeichnet,

r . Die Ursache eines vorher gegangenen Ausspruchesm
welcher Bedeutung sie zu Aüfange eines Satzes stehet. Er ist
immer vergnügt , denn er ist mit allem zufrieden . Erinnere
dich deiner Geburt , denn sie legt dir Pflichten auf . Er¬
innere dich deiner Ahnen , denn sie sind Beispiele für dich.
Zuweilen stehet der Satz , von welchem denn die Ursache ent¬
halt , nicht deutlich da , sondern muß darunter verstanden
werden ; z. B . der vortreffliche Marin ! Lebt er noch ? denn
in meiner Einsamkeit höre ich schon lange nichts mehr,
kann so ergänzet werden : lebt er noch ? ich muß nach ihm
fragen , denn u. s. s. Zuweilen kann um des Nachdruckes
willen auch die gewöhnliche Folge der Wörter verändert
werden , vermuthlich steckt etwas anders dahinter : denn
wirklich sähe er sehr verwirrt aus , für denn er sähe wirk - -
lich u. s. s. Welches im gemeinen Leven auch alsdann goschie-
het , wenn denn mit der Partikel wie verbunden wird.

Iyyy z Von
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Von vielen nicht gekannt , und andern auch vernichtet;
Wie denn die schnöde Welt nur nach den Augen rich¬

tet , Opitz.
G . Wie.

2 . Einen gemeiniglich verstecktenSchluß ans einem vorher ge¬
gangenen Satze . In diesem Falle wird es mit so verbunden , und
stehet hinter dem Verbo finito und dem persönlichen Fürworte.
So mag es denn gut sepn . So bleibt es denn dabcp . So
wollen wir denn aufbrechen . So kommen sie denn . Wan
bach mich ; u singen , und weil man es durchaus haben wollte,
so sang ich denn endlich.

3 . Eine Bedingung . Ich sähe denn nicht recht . Er ver¬
spreche Mir denn , daß er nächstens zu mir kommen wolle.
Er bezahle mir denn die alte Schuld . Es sey denn , daß er
es laugne . Du sollst nicht sterben , du habest denn erst den
Herren gesehen . In diesem Falle wird denn zwar mit dem
Coniunctivo verbunden , es regieret ihn über nicht , sondern die
ungewisse Beschaffenheit der Sache selbst erfordert denselben.Auch
hier hat es den Nominativ , das Verbum finitum , und zuweilen
eine Endung des persönlichen Fürwortes vor sich. , ,

4 . Eine Einschränkung , ein Subjekt genau zu bestimmen , be¬
sonders nach verneinenden Ausdrücken , für als . wir haben uns
vor niemanden zu fürchten , denn vor ihn . Dieß hat kein an¬
derer gethan , denn du . Nichts denn Gold.

L. Eine Vergleichung , doch nur nach den Comparativen , gleich¬
falls firr als . Wer ist reicher , denn er ? Ich bin eher gekom¬
men , denn du . Ehe , denn ich sterbe.

6 . Eine Zeitfolge , in Gestalt eines Adverbii . Erst wollen
wir essen, denn spazieren gehen.

Du bist gerecht ; denn auch bescheiden?
Liebst Mäßigkeit ; denn auch Geduld ? Gell.

Im Hochdeutschen ist in dieserBedeutung dann üblicher . S . Dann.
7 . Dienet es auch zur Ausfüllung der Rede , um ihr die

hörige Vollständigkeit zu geben, wie das Latein , nnm . Ich
besorgt , was denn wegen dieser Sache beschlossen werden
mochte , wohlan , vernichte denn durch deinen Unverstand,
die Sorgfalt , die ich angewandt .' Gell . Go wies denn kommt.
Besonders nach Fragewörtern . Wo ist er denn ? Ist er denn
gelehrt ? Hast du denn auch geschrieben ? Rann denn ich
was dafür ? -oder kann ich denn was dafür ? Wissen sie denn,
daß sie dazu verbunden sind ? Hat denn ein süßer Herr
verstand ? Gell . Rönnen denn die Großen , denen diese Welt
gehört , auch seufzen ? Sonnenf.

Anm . r . Ein im Hochdeutschen veralteter Gebrauch dieser Par¬
tikel ist es , wenn selbige im Oberdeutschen für ferner gebraucht
wird . Unsere Freunde , denn mehr andere patriotische Stände.
Ungleichen für weil . Denn die Stunde gekommen war.

Dasselb beschach
Darumb dann zum Held der Reger sprach , Theuerd.

Kap . 2 O.
Opitz gebraucht dann — dann , für bald — bald , ein im Hoch¬
deutschen eben so ungewöhnlicher Fall:

Dann mnßtcn sie vertragen,
Daß man sie eingesteckt, dann daß man sie geschlagen.

Anm . 2 . Im Oberdeutschen lautet diese Partikel durchgängig
dann , im N -eders. den . In Fragen gebraucht Notker für die
Eukütika denn schon kenne , Ottfried rbnnne , Isidors Übersetzer
aber ckUan ne . Nach einem Comparative setzt Ottfried tünnne
und Kexo ckenne ; aber der letztere gebraucht dieses Bindewort
auch für wenn , und .stankn für weil . Wnntn ist noch eine an¬
dere verwandte Partikel , welche Ottfried und Willerain für
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gebrauchen , und die noch in demNiedersächsischen wanke vorhan¬
den ist. Wenn denn eine Ursache bezeichnet, so hat derftmge
Satz , in welchem es vorkommt , eigentlich ein Kolon oder doch ein
Semikolon vor sich. Ist aber der vorher gehende Satz nur kurz, s,
ist er auch mit einem bloßen Komma zufrieden.

Dennoch , eine Conjunction , welche einen Ausspruch begleitet , der
dem Vordersätze zu Folge eigentlich nicht Statt finden sollte, für
nichtsdestoweniger , gleichwohl , dessen ungeachtet . Es sind
Mährchen , und dennoch willst du so seltsame Dinge verrhei:
digen ? Wenn ich gleich nicht da bin , so kann es dennoch
ausgemacht werden . Du bringest uns den süßesten Trost,
«nd dennoch scheinest du einen tiefen Gram zu verbergen.

Nein , spricht fle, laß mich gehn
Sie sprichts , und dennoch bleibt sie stehn , Rost.

Wenn sich der vorher gehende Satz mitkeiner Conjunction an-
fanget , so steht dennoch zu Anfänge des folgenden Satzes , außer
daß es das und vor sich haben kann , und dann tritt der Nominativ
hinter das Verbum . Sie reden sehr hitzig ; dennoch werde
ich nicht aus meiner Gelassenheit kommen , Gell . Enthält aber
der vorher gehende Satz eine andere Conjunction , auf welche sich
dennoch Bezieher, so stehet es hinter dem Verbo finito und der
ersten Endung des persönlichen Fürwortes . Er zürnet zwar ans
mich ; aber er wird sich dennoch befriedigen lassen . Mb man
ihm solches gleich verboth , so that er es dennoch . Es ist als»
unrichtig , wenn man sagt : ob er gleich keine Schuld hat , dei*
noch ist er nicht außer verdacht , für so ist er dennoch nicht
außer verdacht.

Unangenehm und widrig klingt es, wenn dennoch in den Vor¬
dersatz gesetzet, und der eigentliche Vordersatz eingeschoben wird.
Dennoch , weil alle diese zwey Frieden auf eins hinaus lau¬
fen , haben wir u. s. f. Für : ungeachtet alle — so haben wir
dennoch . Wohl aber kann durch eine Inversion der Vordersatz
bis zuletzt verspüret werden . Dennoch haben wir diese zwes
Frieden u . s. s. ungeachtet sie auf eins hinaus laufen . Ich
betrübe mich dennoch nicht , obgleich mein Zustand nicht der
beste ist.

Anm . IkLunanob kommt in der Fränkischen Mundart scholl
um das Jahr 800 vor ; etwas später findet man auch clanuoeü.
Es stehet für alsdann noch . Im Theuerdank findet man dafür
noch dannocht.

Wiewohl derselb per vast groß was
Noch dannocht Tcwrdank nicht vergaß , Kap . 27.
Doch wiewsl er hat gclückcs vil
Noch dannocht ich nicht lassen wil
von seiner hewt in disem Iar , cbend.

Jngleichen das einfache noch.
Noch ließ er mit nichte darvon , Kap . 6z . S . Noch.

Versetzt lautet diese Partikel nooblZN8,nc >cblun , und so kommt
sie nicht nur bey dem Tatian , sondern auch noch bey den heutiger«
Niedersachsen vor . Dem Ottfried gilt das lbob , und einem dv»
Schwab . Dichter jo nob so viel als dennoch.

6elvviKt .' ll link clie llabtegul
^ 8i bank gslan ir Ittelse3 klingen

Vncl valvvek oben cler vvnlt
Ie vob Üel cltt8 berre min in ir gsvvnlr,

Dietmar von Ast.
Im Oberdeutschen lautet diese Partikel dannoch . S . DsH
und Iedennoch.

Das Denpdor , S . Denidor.
Das Departement , (sprich Lepartemang, ) des — s , piur,

die — s , das Franz . l ) epnrtsmk >nt . der Inbegriff zusammen g*
Höriger Geschäfte , welche her Aufsicht Einer - der mehrerer P ?»-
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sonen anverkrauet sind. Das Rriegs - Departement , Aee -De-
partement , Finanz -Departement u . s. f. Besonders wenn ge¬
wisse Collegia nach Beschaffenheit der Geschäfte in mehrere Ab¬
theilungen gesondert sind. "

^Dependent , s6j . eraüv . dependiren , vsrb . reZ . oeutr mit
haben , und die Dexendenz , plur . car . ohne Nutzen und Noch
aus dem Lateinischen für abhängig , abhangen , und Abhängig¬
keit , welche S.

Das Deputat , des — es , plur . die — e, aus dem Mittlern
Lat , Deputatum , ein zu einer gewissen Absicht bestimmterTheil.
So wird dasjenige , was gewissen Personen an Lebensmitteln,
Fruchten , Holz u. s. f. jährlich , wöchentlich oder täglich ausge-
setzet ist, im gemeinen Leben häufig ein Deputat genannt . Da¬
her Deputat - Bier , Deputat - Brot , Deputat - Zolz u . s. f.
Deputat - Fuhren , wenn die Landleute dergleichen Bedürfnisse
zuzufuhren verbunden sind. Der Deputati ' st, des — >en, plur.
die — en , welcher dergleichen Deputat erhält . Auch zu einer
gewissen Absicht auf bestimmte Zeiten ausgesctzte Geldsummen,
werden zuweilen ein Deputat genannt.

Deputiren , Verb . re » . Lcl . ans dem Lat . Zeputare , abordncn.
Daher der Deputiere , der Abgeordnete ; die Deputation , so
wohl die Abordnung , als auch die Abgeordneten ; der Deplita-
tions -Tag , an welchem sich die zu einer gewissen Absicht Abge¬
ordneten versammeln . S . Abordnen.
Der , - re , das , der bestimmte Artikel , welcher in allen seinen
Endungen unbetont ausgesprochen wird . Die Declination die¬
ses Artikels ist folgende.

Singul . pkur,
Nomin . der , die , das . die.
Gen . des , der , des . der.
Dat . dem , der , dem . - en.
Accus. den , die, das . die.

Am die eigentliche Beschaffenheit dieses Artikels desto kesser
Hennen zu lernen , muß man bemerken, daß die Substantiv « gram¬
matisch betrachtet , auf einebreyfache Art bestimmet werden . Man
bezeichnet entweder nur das Geschlecht oder die Art , oder man
bezeichnet ein oder mehrere Jndividua dieser Art , oder man be¬
stimmet dieses Individuum noch genauer nach gewissen Verhält¬
nissen desselben. Im ersten Falle bekommt das Substantiv im
Deutschen entweder gar keinen Artikel , oder in einigen Fällen den
Art -k-.l ein ; im zweyten Falle bekommt es den bestimmten Arti¬
kel der , und die dritte Art der Bestimmung geschiehet unter an-
d. rn auch durch die Pronomina und die chnen ähnlichen Adjcctiva.
Ich höre Musik , oder ich höre eine Musik , zeiget nur über¬
haupt an, daß man diejenige Harmonie von Tönen höre, welche
man Musik nennet ; ich höre , die Musik , bestimmet sie schon
genauer , als ein gew sses Individuum , welches man erwartet,
»der von welchem man vorher gesprochen hatte ; ich höre die
Musik , welche uns zugedacht ist, ich höre unsere Musik u. s. f.
bestimmt das Verhält » ß dieses Jndividui noch g nauer.

Wenn man die Sache genau nehmen will , so sind die zwcyte
und dritte Art dieser Bestimmungen so ziemlich von einerlcy Aet,
und der ganze Unterschied bestehet nur in der geringer « oder gro¬
ßem Vollständigkeit des Ausdruckes . Die Fälle , wo der Arti¬
kel der vorkommt , enthalten gemeiniglich eine Ellipse , und löset
man diese auf , so wird sich der Arni -l in ein wahres Pronomen
verwandeln . Daher kommt es auch, daß im Oberdeutschen der
Artikel der von dem Pronomen der in der Declination nicht ver¬
schieden ist, indem beyde wirklich nur ein und eben dasselbe Wort
sind. ,

Freylich «v rd sich dasjenige , was jetzt von dem eigentlich . n
dlmte dts Actitels gesagt worden , nicht auf alle Fälle anwenden
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lassen. Allein man mußchedcnken , daß der Unterschied unter
diesen Arten der Bestimmung oft sehr fein ist, und daß die Spra¬
chen ein Werk des großen Haufens sind , dessen Gefühl nur in
Ansehung der am meisten hervorstechenden Fällen richtig ist , in
andern unmcrklichern aber sich nicht selten verirret . Über dicß
gibt es Fälle , wo es wirklich gleichgültig ist , ob man den Artikel
setzet oder nicht , d. i. ob man die Sache als ein I idividnum oder
nur überhaupt in Ansehung der allgemeinen Art betrachtet . Ich
liebe Schönheit , bedeutet , daß man diejenige Vollkommenheit
liebe, welche man Schönheit nennet , man möge sie antreffen , ms
man wolle . Ich liebe die Schönheit , sagt eben das , betrachtet
aber dabey diese ganze Vollkommenheit als ein Concretum . Da¬
her kommt es, daß auch die Abstracta den Artikel der bekommen
können - so fern sie nehmlich als Concreta betrachtet werden . In
andern Fällen hingegen macht die Gegenwart oder die Abwesenheit
des Artikels auch eine merkliche Änderung in der Bedeutung.
Z . B . Er verstehet Scherz , bedeutet , er ist fähig , einen Scher;
als Scherz ertragen zu können ; aber , er verstehet - en Scherz,
beziehet sich entweder auf einen gewissen vorher gegangenen be¬
stimmten Scherz , oder auch auf die Kunst zu scherzen.

Vermittelst dieser leichtenRegel , wird man sich ohne Schwierig¬
keit in diejenigenFälle finden lernen,in welchen der bestimmteArti-
kel geraucht werden muß . Ich verweisein Ansehung derselben auf
meine Sprachlehre und das Lehrgebäude derselben, und will
hier nur das vornehmste davon in ein Paar Anmerkungen zufam -s
men fassen.

i . Der Artikel bestimmt die Jndividua , ohne ihnen ebendie
genaueste mögliche Bestimmung zu geben, denn dieses- thnn un¬
ter andern die Pronomina . Hieraus folgt nun , daß der Artikel
der nicht gesetzet werden dürfe , wenn eine Sache nicht als ei«
Individuum bestimmt werden soll. Sie hat Erziehung . Au«
Liebe krank sepn. über Feld gehen . Eine Augel von Blep.

von Puder glanztsein lockig Zaar , Weiße.
Diese Art Menschen , Thiere . Eine Menge Vögel . Ein gro¬
ßer Kaufen Sand . Ohne Regel und Ordnung schreiben . Un¬
schuldiges Blut vergießen . Das sind Schriften von Wichtig¬
keit . Er kommt von Reisen . Aus Menschenliebe , ohne Stolz
und Bitterkeit . Zu Bette gehen , sich schlafen legen - ohne
nähere Bestimmung des Bettes . Bep Tische fitzen, speisen, ohne
daß man eben Willens wäre , dsn Tisch, an welchem solches ge¬
schiehet, als ein besonderes Individuum darzustellcn u. s. f. brau¬
chen iusgesammt keinen Artikel , weil hier nur eine weitläuftrge
Bestimmung der Art , nicht aber des Jndividui Statt findet . Da¬
hin gehöret auch eine Menge advcrbischer Redensarten , die der
Regel nach den Artikel gar wohl vertragen könnten , ihn aber weg-
werfcn , weil sie als Adverbia die Gestalt eines Jndividui ver¬
lieren . °

Beyläusig kamt man noch anmerken , daß , wenn in solche«
adverbischcn Redensarten das Substantiv mit einer Präposition
in der dritten Endung ohne Artikel sichet , diese Endung
im Singular zugleich ihr e wegwirft , cs müßte denn seyn,
daß sie solches schon im Nominative hergebracht hätte . Eine
Rngel von Bley , mit Fleisch bekleidet , cs gehet ihm nach
Wunsch , mit Fleiß , ein Mann von Verdienst , mit Zohn u. s. f.
nicht von Blepe , mrtFieische u. s. f. Eine Ausnahme mache«
diejenigen Wörter , welche sich auf b, d, s endigen , welche weiche
Mitlautcr der Regel nach am Ende hart ausgesprochen werden,
daher ste dieses e behalten , um die Attssprache nicht zu veräit-
dcr -/. Außer Stande sepn, er chut mir viel zu Leide , mit
Sande besprengen , bep Leibe nicht , mit Schimpfund Schan¬
de bestehen, zu Zau 'e sepn , von Zause kommen , nach Zause
gehen u. s. si Diesen folgen auch einige andere Wörter , w»

diese
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diese Ursache nicht Statt findet ; z. V . bep Tische sepn, zu Tische
fitzen , nach Tische , das Seinige -zu Rache halten u. s. f.
Dagegen wird in andern das e wider die Regel verschlungen , mit
Weib und Lind , welche R . A. ein Überbleibsel der härter « Ober¬
deutschen Mundart ist.

2 . Wörter , welche an und für sich schon Jndividua bedeuten,
können weder als solche den Artikel entbehren , noch auch im Sin¬
gular ohne denselben zur Bezeichnung des ganzen Geschlechtes
oder eines' unbestimmten Theiles desselben gebraucht werden.
Mensch , Zunge und Blume sind Ausdrücke , welche Jndividua
bedeuten , und als solche verlangen sie den Artikel der . Ohne
Artikel können sie im Singular nicht zur Bezeichnung ihres Ge¬
schlechtes gebraucht werden ; man kann daher nicht sagen -. Zunge
ist ein kleines Glied , Mensch ist wie Blume . Sollen sie zu ihrem
ganzen Geschlechte erhöhet werden , so müssen ihnen die Artikel
der oder ein Vorgesetzer werden . Vermittelst des erster » wird
das ganze Geschlecht als ein Individuum betrachtet ; vermittelst
des letzter» aber wird Ein Individuum aus der ganzen Menge
heraus gehoben und zum Repräsentanten des Ganzen gemacht.
Man sagt also ganz richtig , die Zunge ist ein kleines Glied,
oder eine Zunge ist ein kleines Glied ; der Mensch ist wie die
Blume , oder ein Mensch ist wie eine Blume . Im P ' mal hin¬
gegen kann der Artikel ohncAnstoß wcgbleiben , weil mchrereDin-
ge Einer Art schon aushörcn , Ein Individuum zu seyn . Zungen
find kleine Glieder . Menschen sind wie Blumen . Gey stark ge¬
nug über Gräber hinaus zu sehen, Dusch . Die adverdischcn
Redensarten , mit Hand und Mund , mit Haut und Haar,
Haus und Hof -verkaufcu , zu Fuße reisen , zu Schiffe kommen
u . si f . gehören nicht hierher , weil die Substantivs in denselben
weder als eigentliche Jndividua , noch sür das ganze Geschlecht
stehen , sondern die ganze R . A. figürlich ist.

Diese Anmerkung ist wichtig - weil sie zur richtigen Beurthei-
lung mancher vorgegebenen Schönheiten bey älter » und neuern
Dichtern dienet.

Man hat den Feind aufs Haupt geschlagen,
Loch Fuß hat Haupt hinweg getragen , Logau.

Hier sind zwey Jndividua , die ihren bestimmten Artikel ohne
eine merkliche Härte nicht verlieren können . Unter den altern
Dichtern l äßt Logau , und unter den neuern Herr Gleim in seinen
Kricgesliedern den Artikel der sehr oft weg ; allein um der jetzt
angczcigten Ursache willen thut diese Weglassung auch oft eine un¬
angenehme Wirkung.

Eben dicß gilt auch in solchen Fällen , wo das Substantiv mit
einem Adjective verbunden ist, welches dasselbe zu einem Jndivi-
duo macht , wo der Artikel gleichfalls nicht weggelasscn werden
kann , cs mag nun das Individuum ein Individuum bleibe«, oder
zur Bedeutung des Geschlechtes erhöhet werden . Alten Freund
für neuen wandeln , Logau . Der Morgen brachte großen
Tag , Gleim . Dahin gehören aber nicht die Fälle , wo der Arti¬
kel an das Vor -odcr Nebcmvort angehänget wird , im härtesten
wimer / im besten Wohl.

Als ich urplötzlich einen Drachen
Aus blauer Tiefe steigen sah , Raml.

Die besten Schriftsteller alter und neuer Zeit . Wo der Arti¬
kel, obgleich m einer andern Gestalt , wirklich vorhanden ist.

Freylich gibt es auch hier Fälle , wo die Jndividua ihren Arti¬
kel wegwerfen können . Denn außer den vor hin gedachten adver-
bischcn Redensarten -, gehören dahin viele sprichwörtliche Aus¬
drücke, die aber nur in die niedrigen Sprechartcn gehören , in¬
gleichen solche Fälle , wo die Jndividua gehäuft werden . Mann,
Weib , Rnecht , Magd , alles im ganzen Hause ist krank.
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Hingegen können und müssen alle diejenigen Substantive,

welche keine eigentlichen Jndividua bezeichnen , sondern Ab-
siracta sind , den Artikel entbehren , so oft sie nicht als Jndi¬
vidua angesehen werden . Ich lhue es aus Liebe . Haß und
Eifersucht quälen ihn . Schönheit ist vergänglich . Er har
Verstand . Leide . mit Geduld.

3 . Wenn ein Individuum schon genauer bestimmt ist, als es
durch den Artikel geschehen kann , so wird dieser überflüssig.
Folglich findet derselbe vor den eigeuthiimlichen Nahmen eigent¬
lich keine Statt ; ob cs gleich auch hier nicht an Ausnahmen fehlet,
die man in der Sprachlehre finden kann . Auch Appellativ « wer¬
fen denselben weg , wenn sie durch andere Wörter , wohin be¬
sonders die Pronomina gehören , genauer bestimmt sind , als
durch den Artikel geschehen kann . Unsere Güter . Mein
und dein vermögen . Alle Einwohner . Beine Seele . Viele
Menschen , wenig Hauser . Sechs Bürger.

4. Ein anderer wichtiger Umstand ist die Zusammenziehung
des bestimmten Artikels mit Präpositionen . S . Am , Auf
und dje übrigen Präpositionen , ingleichen ' Ein.

Aus dem, was bisher gcsagc-t worden , erhellet zugleich, , wie
unbillig es ist, wenn man den Artikel im Deutschen das Ge¬
schlechtswort nennet , als wenn die Bezeichnung des grammali- j
schon Geschlechtes der Substantive seine eigentliche Beschäftigung
wäre , da doch solches nur eine zufällige Verrichtung ist, ebenst
zufällig , als an den Adjectiven , wenn sie mit ihrem Substantive
in einerley Geschlechts stehen . Eher könnte man noch auf die
Gedanken gerathen , daß der Artikel in manchen Fällen bloß zur
Bezeichnung des Casus des Substantives djene , weil diejenigen
Wörter , die ihn in dem Nominative entbehren können , ihn ir¬
den Lasibus obliquis haben müssen. So erfordern ihn in dm
jetzt gedachten Casibus die eigenthümlichen Nahmen , wenn sie am
Ende nicht declinirct werden . Die Weisheit des Salomo , die
Tugend des David . Die Grausamkeit des Nero . Jngleichcn die
Appellativ «. Die Vergänglichkeit der Schönheit , ob man gleich
sagen kann , Schönheit ist vergänglich ; befleißige dich der Tu¬
gend , ob man gleich sagt , Tugend wahret am längsten . Aber
man stehet leicht , daß diese Casus eine genauere Bestimmung des
Jndividni und seiner Verhältnisse mit sich führen , die den bcstimm-
ten Artikel nothwendig machen . Nur alsdann kann derselbe wcg¬
bleiben , wenn der Genitiv voran gesetzet wird , irr welchem Falle
aber auch der eigenthümlichc Nähme ans eine oder die andere
Art declinirct werden muß . Salomonis Weisheit . Davids
Tugend . Neros Grausamkeit . Der Tugend Lohn , für der
Lohn der Tugend . Der Schönheit Vergänglichkeit . Das ist
ohne Zweifel noch ein Überbleibsel einer alten noch in der Schwe¬
dischen Sprache üblichen Gewohnheit , da man den bestimmte»
Artikel , so oft er bey seinem Hauptworte stehet, an dasselbe au-
hänget . Z . B . im Schwedischen ist Wracke Geist , der Geist helft
ducken ; Guck ist Gott , Guckender Gott ; lckjertnHerz , m-
Herz , ickjertlnt . Im Deutschen geschiehct solches bey dmAd-ec-
tivcn noch auf eine merkliche Art . In bestem Wohl , su?
dem besten Wohl . Aus blauer Tiefe , aus der blauen Tiefe. .
Folgendes Tages , des folgenden Tages.

Anm . In der Fränkischen und Alemannischen Mundart lall¬
tet dieser Artikel Mer , M i u, Mar ., bey dem Isidor cküer , amu,
ckliatr , im Niederst im Mascul . und Fämin . de, im Neutra oal.
Er ist ein Erbthcil der ältesten bekannten Sprachen , und st» t
sich schon in dem Hebräischen , nur daß diese und andere alte SM
chcn sparsamer damit umgingen , und ihn nicht als einen nrtm,
sondern nur als ein Pronomen gebrauchtem . S . das folgen e
der Anmerkung . Die meisten nördlichen und westlichen
ten gaben diesem Worte eine weitere Ausdehnung ^ ^ -
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genläitdekn , und gebrauchten es überall da, wo ein Individuum
angezeiget werden sollte, d. i. in der Gestalt eines Artikels ; ob
fie gleich bey dem rauhen und unbearbeiteten Zustande ihrer Den-
kungskräfte in der Anwendung freylich sehr oft fehlen mußten.
Bey den ältesten Franken und Alemannen war in der Declinatiou
des Artikels und der folgenden Pronominum kein Unterschied.
Der Artikel gehet bey dem Ottfried so:

Singul . Plur.
Nom . tlier , iliiu , (tüio , tüiv, ) tkar . tliie , ttiiu.
Gen . tkies , riiera , ities . küero.
Dar . tüemo , tüera , tüsmo . 1ken.
Acc. rken , rüia , tüar . küie.
Abl . kon tkemo,rkeru , rliemo kou ikieu.

Eben so gehet bey ihm und andern auch das Pronomen , es mag
nun Demonstrativum oder Relativum seyn, und noch die heutigen
Oberdeutschen declimren den Artikel so, wie das folgende Prono¬
men, nur mit dem Unterschiede , daß sie selbigen im Genit . und
Dat . Plur . verlängern , derer , denen . Es scheinet , daß die Hoch¬
deutschen die verkürzte Declination des Artikels von den Nieder-
fachsen beybehalten haben ; aber bey diesen ist auch das Pronomen
de einsylbig , und dem Artikel in der Declination gleich. Von
dem Genit . Plural , ist noch unser Dero ein Überbleibsel ; Siehe
dieses Wort . Die gemeinen Mundarten pstegen von dem Neutra
das die beyden ersten Buchstaben gern zu verbeißen - ' s Fleisch,
's Gut , welches auch die Niedersachsen und Holländer mit ihrem
-at thutt, ' t Huus , ' t klu/8 . Da diese Unart vermuthlich schon
alt ist, so ist glaublich , daß , als man angefangen , das Deutsche
zu schreiben, dieses s aus Unwissenheit oder Unachtsamkeit vielen
Wörtern angehängct worden , mit denen es nun unzertrenn¬
lich verbunden ist . Siehe G.

L. Der , - ie , das , kronomen clemonürLtivum , Zemonüra-
tivo - relati v.und relat . welches in doppelterGestalt vorkommt.

1. In Verbindung mit seinem Substantive , da es in der De¬
klination von dem Artikel nicht unterschieden ist, nur daß es in
allen seinen Endungen mit einem etwas schärfer » Tone ausge¬
sprochen wird . Es ist,

r . Ein Demonstrativum , da es einen Gegenstand bezeichnet,
auf welchen man gleichsam mit Fingern zeiget , undfürdieser,
diese , dieses stehet . Der Mann da hat es gethan . Er ist
den Augenblick gestorben , fiir diesen Augenblick . Ich kann
ihn noch die Stunde nicht dazu bringen . Die Jahre her
Hatto ich viel zu thun , Gottsch . Das Mahl , für dieses Mahl.
Der Acker ist nicht unser , er gehöret den Leuten da,für die¬
sen. In der im gemeinen Leben üblichen R . A. von Stund -
an , wird cs auch ausgelassen.

2. Em Demonstrativs - Relativum , wo eS den Gegenstand
vermittelst eines nachfolgenden Satzes bestimmet , und sich auf
ein Relativum beziehet, für derjenige , diejenige , dasjenige.
Er ist der Mann der (derjenigen ) Frau , welche wir gestern
sahen . Ich gab es dem (demjenigen ) Bedienten , welchen du
Sestern zu mir schicktest. Das ist nicht der (derjenige ) Ort,
wo ich mich lange aufzuhaltcn wünschte . Es gehöret den
Männern , welche wir gestern sahen .' Die Häuser der Bür¬
ger , welche abgebrannt find . Die (diejenigen ) Zehen Worte,
die der Herr zu euch redete , L Mos . 20 , 4. Der Stein , den
die Bauleute verworfen haben , Marc . 12 , 10.

In vielen Fällen ist dieses Pronomen von dem Artikel fast gar
nicht unterschieden , zumahl wenn der folgende relative Satz mehr
eine Beschreibung , als beziehende Bestimmung enthält ; z. B . da
traten die Sadducäer zu ihm , die da halten , es sep keine
Auferstehung , Marc . 12, i z . Sie find nicht .der erste, welcher
mir das sagt . Ich legte die Tafeln M die Lade , die ich gs-
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macht hatte , 5 Mos . 10 , L. Als ich von dem Berge ging,
der mit Feuer brannte , Kap . 9, 1z . Die Natur thut nirgends
einen Sprung , auch in den Sprachen nicht . Der Übergang
vou einem Theilc der Rede , von einem Falle , von einer Regel,
von einer Bedeutung zur andern , geschiehet alle Mahl durch
sehrunmerkliche Grade . In den Sprachlehren bemerket man ge¬
meiniglich nur die am meisten hervorstechenden Fälle , und über¬
gehet die , welche am wenigsten merklich sind , und verursa¬
chet dadurch oft Verlegenheit . Man wird diese Anmerkung so
wohl in der Deutschen , als irr andern Sprachen sehr oft mit
Nutzen anwcnden können.

Hieraus erhellet zugleich, daß es unbillig , und einem Hochdeut¬
schen Ohre äußerst unangenehm ist, wenn man dieses Pronomen
in Verbindung mit seinem Substantive im Genit . und Dat . Plu-
ralis derer und denen spricht und schreibt . Schwerlich wird man
zur Behauptung dieses Satzes etwas anders , als die Oberdeut¬
sche Gewohnheit anführen können , welche so wohl den Artikel
als auch die Pronomina der auf die folgende verlängerte Art
deeliniret.

II. Allein und ohne Hauptwort, da es auf folgende Art de-
elinirct wird.

Ging . plur.
Nom . der , die , das . die.
Gen . dessen (best), deren (der ), dessen, (dcß). derer , (der ).
Dat .- dem , der , dem . denen , ( den) .
Are . den , die , das . . die.

dieses Pronomen ist wiederum,
1. Ein Demonstrativum , da es für das Abfokutum dieser,

diese, dieses stehet. Der Reiche nicht , denn wie sollte der Un¬
recht haben können l Das wissen nur Dichter,und was wis¬
sen die nicht ! Das will ich nicht hoffen . Wessen ist das
Haus ? Antw . dessen da , oder best da , d. i. dieses Mannes
da ; oder deren da , der da , d. i. dieser Frau da . Dem -sey,
wie ihm wolle , wenn dem also ist. Es ist an dem , es ist
nicht an dem , cs ist wahr , es ist nicht wahr . Wenn das alles
dein Ernst ist. Mein größter Rümmer ist der , daß ich von
dir entfernt bin . was spricht Herr Damis ? Hat auch der
eine Freude über deine Erbschaft ? Gell . Ihr könnt zuin
Gartner gehn , der will euch Blumen geben , Weiße . Ictzb
habe ich scchzchen Frühlinge gesehen ; doch keiner war so
schön wie der , Geßu.

An dem, in dem oder indem , nachdem , zu dem, von dem,
mit dem, werden oft figürlich gebraucht . Es ist an dem , es ist
wahr . Es war an dem, daß er zu mir kommen wollte , er
war im Begriffe , zu mir zu kommen . Indem und nachdem
kommen auch in Gcstaltciner Conjunclion vor , S . diese Wörter.
Mit alle dem , oder bey dem allen , ungeachtet alles dieses, vor
Hein, vor diesem, ehedem.

Der selber mich vor dem zjiir Tugend aufevzogen,
Schleg.

Zu dem im gemeinen Leben für über dieß.
Zu dem, was hast du zu befahren ? Hall.

Menu dieses Pronomen in zwey aufeinanderfolgenden Sätzen
verdoppelt wird , so- sichet es oft für dieser und jener.

Das Geschick,
Das stets den Wechsel liebt,
Den glücklich macht , den plagt , Gottsch.

Zuweilen auch nur für dieser allein . Man tragt sich zwar mit
der und jener Gage , Mich . Jngleichen fiir jener . Man
denkt an dieß und an das , wenn man allein iss

O wie flattert er umher,
Balo zu dieser , bald - u - ex ! Meiste

ZZL .5 . . Das



Das Neutrum das kann auch absolute für alle Geschlechter und
Zahlen gebraucht werden . Ist das deine Freude ? Ist das
deine Frau ? Das sind die Manner , die uns Weisheit lehren
wollen . Binder und Bücher , das sind sein ganzer Rcichth -um.

Wenn dieses Pronomen zu Anfänge eines Satzes .stehet, so hat
es das Verbum gleich nach sich, und der Nominativ der Per¬
son, wenn einer vorhanden ist, tritt hinter dasselbe; dagegen !.as
Relativum das Verbum bis an das Ende der Rede verschiebet.
Den habe ich niemahls gesehen ; aber , der Mann , den ich nie¬
mahls gesehen habe.

2 . Ein Dcmonftrattvo - Relativum , welches wieder von ge¬
doppelter Art ist.

1) Es beziehetsich auf ein nachfolgendes Relativum , doch so,
daß die demonstrative Bedeutung die herrschende ist , und als¬
dann stehet es für derjenige , diejenige , dasjenige . Sollte der

j - nicht mein Freund sepn , welcher mir meine Fehler aufdcckt?
Mhne die Bräfte der Seele würde der Mensch ein Raub al¬
les dessen ( oder dcß ) sepn , was ihm jetzt gehorchen muß,

^ Dusch.
Die Tochter best, der einst eül Bundsgenosse
Der Romer war , Schleg.

Urtheile daraus von dem Geiste Lerer , welche uns als Ab¬
trünnige betrachten , Mosh . warum sollte ich den Verlust

.Lerer beweinen , die nicht gestorben finde Das sind̂ die Nah¬
men derer , die ihm zu Ierusalem geboren sind , 2 Sam . L, 14.
La war die Zahl derer , die geleckt hatten u. s. s. Nicht . 7, 6.
Und derer , die vor ihm gewesen sind, ist keine Zahl , Hiob2 i , zz.
Ich bin dein Mitknecht und deiner Brüder der Propheten,
und derer , die da halten die Worte dieses Buches , Dffenb.
22 , 9. Las ist aber der Wille dcst, der mich gesandt hat,
Joh . 6, 40 . .

Der zusammen gezogene Gemt . Sing , deß für dessen ist hier
sehr häufig , und stehet selbst der höher » Schreibart nicht übel.
Das Finnin . deren möchte wohl nicht leicht Vorkommen, noch we¬
niger über in der zusammen gezogen. -Man sagt nicht , sic ist
Lic Tochter deren , oder der , welche wir gestern sahen , son¬
dern der Frau , ob man gleich ohne Bedenken im Masculino sa¬
gen kann , sic ist die Tochter dessen, oder dcß, welchen u. s. f.
Der zusammen gezögerte Gcnit . und Dat . Plur . der und den , für
Lerer und denen , wird sich selbst in der vertraulichen -Schreib¬
art kaum entschuldigen lassen. ,

Das Neutrum das kann auch hier für alle Geschlechter und
Zahlen stehen. Ist nicht Thcmircns Vater eben das , was, du
bist e '

Eitl unangenehmer Gallicismus ist es , wenn anstatt der Wre-
,dcrhohlung eines Substantives , welches einen Genitiv erfordert,
zu dem letzter » das Demonsiratioo - Relativum der oder derjenige
gesetzt, und das Substantiv zum zweytcn Mahle verschwieg -n
wird . Die Große der Sonne übertrifft die, oder diejenige , des
Monds . Ak-Anäour 6u l'olcn ! lürpulU celle cle tu lu ne,
für übertrifft die Große des Mondes . Zm gemeinen Leben, 'be¬
sonders Nwdersachsens , vermeidet man diesen Fehler durch das
Poffessivum . Die Große der Sonne übcrtrifft des Mondes
seine . Allein in der anständigern Schreibart wird die kleine
WeitLänstigkeit , welche durch die Wiedcrhohlung des Substan¬
tives verursachet wird , immer erträglicher sepn, als eines die¬
ser beyden Hülfsmittel.

2) Dder es beziehet sich aufein vorher gegangenes Individuum,
doch so, daß die demonstrative Bedeutung sehr nurllich hcrvor-
sticht ; da es denn für das Demonstrativs - Relativum derselbe,
dreselbe , dasselbe , stehet. Wer sein Leben erhalten will , der
wird es verlieren , Luc. 9̂ - 4. wer sich aber mein schämet,

Lest ( oder Lessen) wird sich des Menschen Sohn auch schämen,
V. 26. Wir haben keine Apfel mehr, aber du hast deren
noch . Wie viel hast du deren noch ? Die aber gessen hat¬
ten , der ( deren ) waren bcy Mann , Matth . 24 , 2t,.
Ich habe dessen genug . Zu dessen Urkunde haben wir u. s. f.
Dieser ist der ( deren) einer , Marc . *4, 69 . Wavlich dn bist
der einer , V . 70.

Nach wer oder was kann es , wenn es das Prädicat anfangcn
-sollte, auch weggelassen werden , wer reich werden will , fällt
in Versuchung , für der fällt u . s. s. Nach den Rclativis der
und welcher aber darf es niemahls wiedcrhohlet werden . Der
Brieg , her , oder welcher so lange gcwüthet hat , neiget sich
zum Frieden , nicht , der neiget sich u. s. f. Es nmßte denn
eiil besonderer Nachdruck solches erfordern , aber alsdann ist es
auch nicht mehr dieses Pronomen , sondern das Demonstranvum.
Der Unwürdige , welchen ich so viele Wohlthatcn erwiesen
habe , der ist mein Verräther , wo es deutlich genug für dieser

- und nicht für derselbe stehet.
Da sich dieses Pronomen immer mehr der folgenden relativen

Bedeutung nähert , so scheinet es auch , daß der Gcnit . Plur.
deren sich für dasselbe besser schicke, als der nuhr demonstrative
Lerer . Fr -.yllch lehren viele -Sprachlehrer ein anderes ; allein
es hat auch noch keiner dieses ganze Fürwort gehörig aus einan¬
der gesetzt. Diese Herren kennen höchstens nur das Demonftra-
.tivum urrd das Relativum der , und übergehen die mittler « Stu¬
fen , die diese zwep Extrema verbinden , mit Stillschweigen.

Die Deutschen können statt dieses -Demonsirativo - Relativ ) oft
das Possessiv«;« Rcciprorum gebrauchen , und im gemeinen Leben
geschichct solches mehr als zupft . Wer Gott liebt , halt seine
Gedothe , für dessen Gebothe . In der anständiger « Sprechart
gebraucht man doch lieber das Relativum , zumahl wenn die Deut¬
lichkeit solches erfordert, -und eine Beziehung aus ein entfernteres
Substantiv ausgedruckt werden soll . Mein Freund ging mit

z -.--- einem Bruder auf seinen Acker , beziehet sich ans die Haupt¬
person , aufmeincn Freund . Soll des Bruders Acker angcdcti-
let werden , so muß es dessen heißen.

Wie selig , Henzi , ists fürs Vaterland sich grämen,
Und sein ( besser dessen) verlaßnes Wohl freiwillig mss

sich nehmen, -L-ss.
- Hier sichet das Possessiv um völlig am Unrechten Drte . So auch:

> Ich seufze nicht ins Leben zurück , um seiner Freuden länger
zu genießen . Dusch , für dessen. S . Sein.

Ein anderer Gebrauch dieses Demoustratiro -Nrlativi rstvon
der neuern Höflichkeit eingeführet worden , und bestehet dar«.',
daß mau die Gcntive dessen und deren anstatt der Possessiven
gebraucht , wennman mit Personen zu thun hat , für welche man
sern und ihr für zu wenig , dero aber für zu viel hält . Guter
Freund , d.esscn Schreibrn habe wohl erhalten u. s. s. für sim
Schrelden . S . Dero , welches auch nichts anders ist, als du'
alte Genitiv d-eses Pronominss.

Emc D .berdeutsche Schönheit ist cs , wenn dieses Pronomen
zwischen Las Substantiv und dessen Adjectivc gesctzet wird . Dem
gcfammtcn Reiche und allen und jeden dessen Ständen , chr
Lassen sämmtlichcn Ständen . Und in unverhoffter widriger
dessen Entstehung , für in dessen unverhoffter u. s. s.

Z. Ein bloßes Relativum , welches sich aus ein vorher ge¬
nanntes Individuum beziehet , für das relative welcher , welche,
welches , stehet , in der Declination von den obigen darin ad-
wc -chl, daß es im Gcnit . Plural , deren , nicht aber drrer hat,
und in keimr Endung zusammen gezogen werden darf . Er m
derjenige nicht , der er sepn sollte . Die Person , dm du ln-
best. Em Greis , dessen Seele schon allen ihren Muth ver¬loren
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Io r.'N hat . IH sage dir solches mit dtr Frt ^miichlFkc-i' t ei¬
nes Mannes , der n chts mehr zu furchten , noch zu hoffen
hat . Ist dieser nicht Issus — deß Vater und Mutter wir
kennen ? Joh . 6, 42 . Der Lichter , dessen du erwahnetest.
D -e Verse , deren Schönheit du so lobtest . Die Vergeltung , de¬
ren er in dieser Welt nicht mehr genießen kann , viele von
denjenigen , deren Vorfahren tugendhaft waren.

Du , der des Glaubens lacht , du , der der Weisheit
fluchet ! Käst ».

Unglücklicher ! der , schon von Hoffnung trunken,
Les Meeans Gebiether ist, Raml.
Der Staub , den ich jetzt trete , der Staub war ihr

Gebein , Dusch.
Der Nominativ dieses Fürwortes kann oft zierlich per appo-

stti ou em bcy Fürwörtern der ersten und zweyten Person stehen.
Der ich mich deiner fo getreulich angenommen habe . Wir,
die wir uns selbst nicht kennen . Ich verzehre meine Rrafte
in Ehranen , und von dem, der ich war , ist kaum der Schat¬
ten mehr übrig , Dusch . Der du von Ewigkeit bist. Du,
der du die Dinge unter so vielerlei Gestalten gesehen hast.
Ihr , die ihr im Überflüsse geboren worden , die ihr nur le¬
ben dürfet , um zu genießen , Sonnenf.

M der du über uns mit deinem Vater sitzest, Opitz.
Der du mit Allmacht dieses Element beherrschest , Ramk.

In Ansehung der dritten Person muß das Gehör den Ausschlag
geben , ob diese Wortfügung anzurathcn ist. Rechtschaffener
Mann , der sie mich so großmüthig unterstützt haben , möchte
eben nicht einem jeden gefallen.

Wenn von einer ungcw ssen Sache die Rede ist, so verlangt cs
den Conjunctiv . Da ist keiner , der Gutes thue . Ern Latinis¬
mus aber ist es , wenn ch für auf daß , und für daß , wenn die¬
ses Bindewort den Conjunctiv erfordert , gcsttzet wird . Gott
hat seinen Sohn gesandt , der uns crlosetc , für daß er uns er-
losete.

Daßdiefcs Pronomen das Verbum bis an das Ende der Rede
verschiebe, ist bereits oben bemerket worden . Aus den bisher an¬
geführten Beyspiel .cn erhellet zugleich , daß es von dem vorher
gehenden Substantive , auf welches es sich beziehet, das Geschlecht
und die Zahl , die Endung aber von dem folgenden Zeitworte
auiümmt.

Wenn dieses Relativum auf derjenige oder auf das Demon¬
strative - Relativ,im der folget , so ist es mit welcher eincrlcy,
schickt sich aber alsdann besser für die lebhafte und geschwinde
Rede der Vertraulichkeit , als für die gesetztere und anständigere
Schreibart . Freund , den ich liebe , hat in der vertraulichen
Schreibart nichts Vermerstiches ; obgleich in der cdlcrnund ftycr-
lichen, Freund , welchen ich liebe , anständiger klingt . Ehedem
gebrauchte Manes auch für das Abfolutum was . Il ,u 2 uuir
LuAil nennen , tieirenl u . s. s. Ortfr . IIra ? l 'nu tuoü,
liu sliumor , was du thust , thne bald , cbend. Noch jetzt hö¬
ret man zuweilen im gemeinen Leben t halte das du hast , für
was . Alles , das du hier sichest.

Anm . 1. Wenn mau die Sache genau erwäget , so wird man
finden, daß der Unterschied dieses dreyfachen Pronominis seinen
guten Grund hat . Da derselbe von keinem unserer ältcru Sprach¬
lehrer gehörig beobachtet worden , fo sind auch die Regeln , welche
sie davon geben, voller Widersprüche und Verwirrung . Die meiste
Verschiedenheit betrifft den Gerrit . Pluralis derer und deren,

_ worüber man fo viele Meinungen hat , als Sprachlehren vorhan¬
den sind. In Gottscheds Sprachkunst hat auch das Relativum
derer , und er selbst schrieb koch niemahts so, sondern gebrauch¬
te für dieses Relativum alle Mahl ganz richtig Heren. Tuest Ver-
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schirbcnheit betrifft indessen nur die Hochdeutsche Mundart . Die
Oberdeutsche decliniret , wie schon gesagt worden , den Artikel und
alle Pronomina auf cinerley Art . In dieser Mundart hat nun
der Gcnikivus Pluralis auch bey dem Relative » freylich derer,
aber so lautet in derselben auch der Genitz Singul.

Natur von derer Rraft,Luft , Welt und Himmel sind,
Opitz.

In andern Oberdeutschen Gegenden lautet der Genitivns und
Dätwns Srugnl . des Relativ , dero , welches bcy uns nur noch
alsein Ehrenwort üblich ist ; S . dicsesWort . Bcyden ältesten
Fränkischen und Alemannischen Schriftstellern findet man die
Pronomina der selten anders als nrit 'der abgekürzten Declination.
O bn e r liier flabel ruuii , ob er dessen Sorge trage , Ottfr.
Den eliuncl illcliu nenn , denen kund ist dem Nähme , Pewger
Ps . 9 . Waz der (deren) in Gtepr waren , Horn . Des (dessen)
ward lcydcr wohl inn , ebend.

Da die Hochdeutschen die verlängerte Declination der neuern
Alemannen , in Ansehung des Pronominis der , wenn es ohne
Substantiv gebraucht wird , angenommen , in Ansehung des Ar¬
tikels a er es bcy dem Alten gelassen haben : so ist nur die Frage,
ob der Genitivns Plural , derer oder deren heißen müsse ? Das
Demonstrativnm hat außer allem Streit derer , und das Rela¬
tivum hat , wenn man wenige Sonderlinge ausnimmt , bey den
meisten deren . Das Den ônstrativo - Rlativum stehet zwischen
beyocn m der Mitte , und verbindet gleichsam diese bcyden Extre¬
ma . Es scheinet dnhec billig zu seyn, daß es in denjenigen Fällen,
wo es sich mehr der demonstrativen Bedeutung nähert , d. i. wo es
für der -emge stehet, derer , und wo es mehr relatives an sich
hat , oder für derselbe stehet, deren habe . Man ziehe ein gutes
Gehör zu Rache , st wird man von der Billigkeit dieser Regel
überzeuget werden.

Anm . 2. Von der Ansammenziehung des Demonstrativi und
Demonstrativo -Relativi der mtt den Präpositionen S , Da II.

Anm . z . Im gemeinen Leven hat man noch die Gewohnheit,
den weiblichen Genitiv des Singulars deren , und den Genitiv,
Pmral . aller drey Geschlechter derer und deren , st wohl des De¬
monstrativ ! als auch des Nelativi , mit den Substantiven Hal¬
ben , wegen und willen zusammen zu ziehen , und vermittelst
des r cuphonici , derenrhalbcn , derentwegen und derentwillen
daraus zu büken . Ich habe cs dercnthalben , derentwegen,
oder uin derentwillen gelhan , die ich liebe , d. i. um derer willen,
die ich liebe, oder auch im Singular , um der Person willen,
die ich liebe. Ich weiß nicht , was das für Schwachheiten
sepn müssen , derentwegen ihnen mein Herz so wohl gefallt.
Lest, für um welcher willen , oder nm deren willen . Derent-
halbcn findet sich auch schon bcy dem Opitz . Eben dieses gc-
schwhet auch mit dem Genitive dessen, in dessentwegen , um des-
fentwülen , dessenthalben , für deßhalb , dcßwegen , um dcßwil-
len . In Ansehung des Relativ ! der ließe sich diese Form in der
vertraulichen Schreibart wohl noch vertheioigcn . Nur das De-
rnottstrativiiln derer sollte nie auf diese Art gebraucht werden,
wett es alsdann in der Declination dem Nelativo gleich gemacht
wird . In der anständigern Schreibart wird man diese ganze
Ziistmmenziehmrg gern vermeiden . S . T , iugleichen Dein.

Anm . 4. Bcy dem Artikel ist bereits angemerkct worden , daß
sich derselbe, bcstndcrs aber das Pronomen der , bereits in den
ältesten Sprachen befinde. Bey den Hebräern lautet das Pro¬
nomen Dcmoiisteativumrn :, n , M , 5tte,lu . lOt !i,cben st lautet
cs 'im GothischcnLtt , Io , dey den altern Schweden und
Isländern in , lu , lü .'tl , bcy den Angelsachsen ln , leo . tüut.
Die Vertauschung des Zischlautes mit dem tü oder 6  ist zu allen
Zeiten und in allen Sprachen etwas gewöhnliches . Die ältesten

Sä ! ) ^ - Römer
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Römer sagten für « a gleichfalls 5a, und für eumlum .S . Ihre
6lollar . krosem . S . IV , und im 61oll . Th . 2. S . 879 f. Das
Pronomen , Demonstrat . der lautet imSchwed . tkeune rtien,
im Plur . 1ckelle,im Genit . Plur . tlieru . bey den Doriern 1-̂ 04.
Das Relattvum der heißt im Angels . tliLere , bey den Is¬
ländern tüa , im Schwedischen liier.

Derb , -— er, — cfte, oder— fte, »ch- et aäv, 1. Eigentlich,
dessen Theile nahe und fest aufeinander liegen , mr Gegen,atze
des locker . Derbes Brot . Derbes Leder . Der Erdboden
ist sehr derb . Der höchste Grad des Derben ist die Harte.
2 figürlich . ») Im Bergbaue , in fester Gestalt in ein anders
Mineral eingewachsen . Derbes Erz ; in weiterer Bedeutung auch
nur für reichhaltiges Erz . 2) Im gemeinen Leben, einen hohen
Grad einer Handlung üuszudrucken , doch nur m einigen Fallen.
Derb angrcifen , derb auftrcten . Jemanden derbe Schlage,
eine derbe Maulschelle geben , ihn derb abprugeln . Nach emer
noch weitern Figur auch von unkörperüchen Empfindungen . Lr
sagt einem jeden die Wahrheit sehr derb und trocken . Ich
werde mir heute einen derben Rausch trinken , Gell . 2) Mun¬
ter , gesund , rasch . Sie ist ein derbes frisches Mädchen . Nach
einer noch weitern Figur wurde dieses Wort ehedem auch für
gut , fromm , rechtschaffen gebraucht , besonders in der Zu¬
sammensetzung Biderb ; S . Bider,

Anni . Es scheinet nicht , daß dieses Wort zu verderben ge.
höre Füglicher lasset es sich zu darre , dürre rechnen , weil
die derbe Beschaffenheit eines Körpers doch auf eurem gewiß,
fen Grad der Trockenheit beruhet . Zm Dänischen .bedeutet
diärv so wohl trocken, als auch sehr S Dürfen.

Die Derbheit , xiur . cur . der Zustand , da etwas derb ist,
in allen Bedeutungen . ^

Dereinst , säv . temp . für -inst , künftig , w- lch-s vmzugNch
ü, der edler » und hoher » Schreibart üblich ist . wenn ich dich
dereinst wieder sehe, wenn -r dereinst mein Gluch m - chen
wird . Dein Glück dereinst zu bann , Gell.

O Doris drücke du «
Mir dort dereinst die Augen weinend zu l Kleist , e
Wenn dich dereinst die Sorgen des Thrones
Ans meinen Armen ziehn , Aaml.

Anni Die höhere Schreibart der Hochdeutschen hat dieses
Wort von den Oberdeutschen entlehnet , bey denen es auch der-
emsten und dereinstens lautet . Auch das Adjectiv deremsttg
ist für künftig im Oberdeutschen nicht selten . Dereinst stehet für
darrmst , u »d b-zrich»- - - i»° kü»f« g° Zc, . » uf rmr
schon gewisse Art , so, als wenn man sie vor sich sehe. S . Emst.

DerenthalbeN / derentwegen , derentwrllen , S . 2 Oer.

De^ ttestält , eine Partikel , welche mit dem Dative des Demoir-
ürativi der und dem Substantive Gestalt zusammen gesetzet rst;
für in dieser Gestalt . Es ist, 1, ein vergleichendes Adverbrum.
- ) Für dergleichen , desgleichen . Dergestalt sind auch dre
übrüten Dinge , d. i. von dwser Art . Welcher Gebrauch doch

- nur Oberdeutsch und im Hochdeutschen wenig uoüch tst . 2) Hur
fy . Seine Umstände sind dergestalt böse, daß ihm nicht mehr
ru helfen .ist. Wir sind dergestalt uyg ' ücklich, daß wir uns
nickt mehr zu helfen wissen . Auch h er wird man es m der
reinen Hochdeutschen Schreibart gern entbehren ; noch mehr aber
das davon gemachte Oberdeutsche Beywort dcrgestaltrg . 2 . Eine
bedingeildeoder einschränkendeConjunction,iuwclchcrBedeuMllg
es auch im Hochdeutschen nicht unbekannt ist. Du sollst dieses
haben , doch' dergestalt , daß du es mit deinem Bruder rheilest.

Anm . Notker gebraucht schor; ckrea Aeliäueu , für so,
dergestalt.
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Dergleichen , und Deßgleichen , zwey unaSanderliche Adjective,
welche aus dem Genitive des Pronominis der , nach der verkürz¬
ten Declination , und dem unabänderlichen Adjective gleichen zu¬
sammen gesetzet sind, für dessen gleichen , deren gleichen , derer
gleichen .Sie werden so wohl demonstrative als relative gebraucht.
In dem letzter » Falle werfen sie das Zeitwort , wie alle Relativ«
bis an das Eude der Rede . Das ist ein Mann , deßgleichen
ist nicht mehr vorhanden ; oder relative , deßgleichen nicht mehr
vorhanden ist. Dergleichen Sachen habe ich nie gesehen.
Dergleichen Thiere gibt es bey « ns nicht . Fressen und Sau¬
fen und dergleichen ', Gal . L, 21 , d. i. und andere ähnliche
Laster . S . Desgleichen.

Anm . Deßgleichen sollte sich eigentlich auf ben Singular des
männlichen und ungewissen Geschlechtes , dergleichen aber nur auf
den Singular des Fäminini und auf den Plural aller drey Ge¬
schlechter beziehen . Allein im gemeinen Leben nimmt Man es
selten so genau . Dergleichen groben Mann als dieser ist, muß
zwischen Himmel und Erden nicht mehr seyn . Gell . Ich
glaube , daß sie sich dergleichen fremden Antrag niemahlr
vermurhet haben , ebcnd. wo es billig deßgleichen heiße » sollte.
Doch gebraucht man das letztere auch im gemeinen Leben nicht
leicht , wenn es sich auf einen Plural oder auf einen weiblichen
Singular beziehen soll. Im Oberdeutschen lautet dergleichen
auch derogleichen ; S . Dero . In eben derselben Mundart ist
statt dessen auch dcrley üblich , von dem alten ley , demStamm-
tvorte von gleich.

Derhälben , eine Conjunction , welche einen Schluß , eine Folge
aus dem Vorhergehenden , eine Ursache aus dem Vorigen andeu«
tet , und aus dem verkürzten Demonstrativs der , und dem Haupt¬
worte Halbe zusammen gesetzet ist, für derer halben , daher.
Das Gesetz richtet nur Zorn an — derhälben muß die Ge¬
rechtigkeit durch den Glauben kommen , Röm . 4, i L, *6. De«
rohalben müsset ihr auch Schoß geben , Kap . 1 Z, 6. Denn
euer Gehorsam ist unter jedermann auskommen ; derhälben
freue rch mich über euch, Kap . 16, 19 . Wenn es, wie hier, zu
Ansange eines Satzes stehet , so wirft es dei, Nominativ hinter
das Zeitwort . Aber es kann auch nach einem oder mehrern Wor¬
ten stehen. Lasset uns derhälben brüderlich gegen einander
gesinnetsseyn . Indessen fängt diese Conjunction in der anjtän-
-igcrn Schreibart an zu veralten . Die Oberdeutsche Form dcro-
halben ist noch ungewöhnlicher . S . Deshalb und Halbe.

Derjenige , diejenige , dasjenige , pronom . ckemonÜrativo
relativum , welches auf folgende Art decliniret wird.

Singul . pl " r.
Nom . Derjenige , diejenige , dasjenige . Diejenigen.
Gen . Desjenigen , derjenigen , desjenigen . Derjenigen,
Dat . Demjenigen , derjenigen , demjenigen . Denjenigen.
Acc. Denjenigen , diejenige , dasjenige . Diejenigen

Dieses Pronomen zeiget einen gewissen Gegenstand an , von wel¬
chem in dem Prädicate etwas gesaget wird ; daher cs nicht nur
die Relativa , welcher , der , oder so nach sich hat , sondern sich
auch gewisser Maßen auf selbige beziehet. Derjenige Mensch,
von weichem ich dir gesagt habe . Dieienige Tilgend ist groß,
welche auch in Widerwärtigkeiten die Probe hält . Du muß
einer von denjenigen werden , welche sich durch Verdienste her-
vorthun . Ich verzeihe es denjenigen , welche Schuld daran
sind . Es kann auch zuweilen mit dem Genitive des Hauptwor¬
tes verbunden werden . Diejenigen seiner alten Soldaten,
welche u . s. s. Zuweilen wird statt dessen auch das Vorwo
unter gebraucht . Diejenigen unter seinen sslten Soldaten,
welche u. s. s. Ein Gallicismns , welcher zuwetlen mit die,cm
Worte begangen wird , ist bereits Hey dem ersten Demonstrativ -
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Relative dev angezeiget worden . Mit derjenige ist dieser Gat-
licismus desto widerwärtiger , da dieses Pronomen - alle Mahl
ein Relativum nach sich haben must.

Ann, . Die letzte Hälfte dieses Wortes ist das veraltete Bsy-
wortjenrg , jemand , einer der Zahl nach , welches von jener ab¬
stammet , und noch zuweilen im Niedersächsischen gehöret wird.
Für jenig war ehedem auch nur jene üblich . Im 14ten Jahr¬
hunderte lautete das Pronomen derjenige,in Niedersachsen der
ghenne , im 16ten Jahrhunderte in Obcrsachsen deryene , und
noch Opitz sagt mchrmahls der jene und derjcne . Der ist in
dieser Zusammensetzung das Demonstrativs - Relativum der nach
der verkürzten Derlination , welche hier um so viel nothwendiger
ist, da jenig die Stelle eines Hauptwortes vertritt , die Haupt¬
wörter aber alle Mahl das verkürzte Fürwort bey sich haben.
Die Oberdeutsche Declination im Genit . und Dat . Plur . derer-
jcnrgen und dencnjenigen ist also im Hochdeutschen wirklich ein
Fehler . Ein gewisser Sprachlehrer räch , einen Unterschied un-
ier dem demonstrativen und relativen derjenige zu machen , und
das erste verkürzt , das letzte aber verlängert zu dccliniren . Allein
er hätte erst beweisen sollen, daß dieses Pronomen jemahls bloß
relative gebraucht werde . Im Oberdeutschen ist für derjenige
auch nur bloß jener , und für alles dasjenige nur all jenes üb¬
lich, wir aber zu diesem Zwecke jenes , was hierbey nützlich
ist , veranstalten wollen . Ihm in all jenem , was er ver¬
bringen wird , Glauben beyzumesscn.

* Derley , S . Dergleichen Anm.
Dermahleinst , ein Nebenwort der Zeit , für dereinst , künftig . Es

scheinet, dass es von dem folgenden dermahlen und einst zusam¬
men gesetzet worden . Ungeachtet nun jenes im Hochdeutschen
wenig gehöret wird , so ist doch dieses besonders in der höhern
Schreibart nicht selten . In der Deutschen Bibel lautet es un¬
richtig dermaler ',,« ; S . Einst.

Dermahlen , ein Nebenwort der Zeit, für dieß Mahl, jetzt, oder
gegenwärtig , welches im Hochdeutschen veraltet ist, und nur noch
von den Kanzclleyen im Andenken erhalten wird . Ein gleiches
gilt von dem davon gemachten Neben - und Leyworte,

Dermahlitz , für jetzig. Die dermahlige Witterung.
Dermaßen , ein vergleichendes Nebenwort , für in der Maße , oder

in dem Maße . Es hat mir dermaßen gefallen , daß ich mich
daran nicht satt sehen konnte . Er wurde dermaßen zuge-
richtct , daß er gleich darauf starb . Go ihr leidet mit Ge¬
duld , dermaßen , wie wir leiden , i Cor . 1, 6. Indem
Theuerdank lautet dieses Nebenwort dermaß , und mir sol¬
cher Maß . Aus der Maßen wird auch im gemeinen Leben
für außerordentlich , ungewöhnlich gebraucht . Aus der Maßen
schon , kalt u . s. f. In eben diesem Verstände sagt schon der
Verfasser des Thcuerdankes : ein Leo aus dermaßen groß.
Und Kap . 80 . Schalt sein Anecht aus dermaß übel . Aus
dermaßen schon , Ezech. 23 , »2.

Dero , ein Beziehungswort , welches die heutige höfliche Welt
statt aller Endungen des Posseffivi Ihr und Ihre , so wohl
in der einfachen als mehrern Zahl von vornehmen Personen
allerlcy Geschlechtes gebraucht . Ich bin Dero Diener . Ich
habe Dero Meinung vernommen . Se . Majestät haben De-
-ro Minister befohlen u. f. f.

Anm . Dero ist eigentlich der Genitiv des beziehenden Pro-
nominis Der , welcher nach dessen alten Abänderung cinsylbig ge-
macht wurde . Dass wurde sehr oft an das raugchängt , wel¬
ches auch in dahero , nunmehro u. s. f. geschehen ist. Ungeach¬
tet nun so wohl der Artikel als auch das Pronomen diesen nichts
bedeutenden Anhang im Hochdeutschen längst verloren haben : so
bat man doch das Der » noch als ein Ehrenwort bepbehalten,

daher es auch jederzeit mit einem großen D geschrieben wird.
S . 2. Der.

Derohalben , S . Derhalben.
Derowegen , S . Deswegen.
Derselbe , dieselbe , dasselbe ^ pronom . 6 emonstrÄltvo-

relat . welches auf folgende Art dccliniret wird.
Ginguft plur.

Nom . Derselbe ) dieselbe , dasselbe . Dieselben.
Gen . Desselben , derselben , desselben . Derselben.
Dat ." Demselben , derselben , demselben . Denselben.
Acc. Denselben , dieselbe , dasselbe . Dieselben.

Dieses Wort beziehet sich,
1. Auf einen Nachsatz , welcher ein Relativum am seiner Spitze

hat , und alsdann ist die demonstrative Bedeutung die herrschende.
Haben sie denselben Mann nicht wieder gesehen, welchen y?ir
gestern sahen ? Aber dieser Gebrauch , da derselbe für derjenige
gesetzt wird , thut im Hochdeutschen eben nicht die beste Wirkung.
Richtiger gebraucht man es mit es in Verbindung mit dem Ne-
benworte eben . Es ist eben derselbe Mann , welchen wir ge¬
stern sahen . Er ist noch eben derselbe , der er sonst war.
Oft wird auch der Nachsatz weggelassen , und alsdann dienet eben
derselbe gleichfalls die Unveränderlichkeit des natürlichenZustan-
des einer Sache , ingleichen ihre Identität auszudrucken . Er
ist immer eben derselbe , er ist sich immer selbst gleich. Hat es
vor diesem Menschen gegeben , so kann cs auch wohl eben
dieselben Fehler gegeben haben , nchmlich , welche jetzt unter iß ->
neu angetroffen werden . Unartig ist es, das und zwischen eben
und dem Pronomen einzuschalten , eben und dieselben Fehler,
so wie es das Gehör beleidiget , wenn eben weggelasscn wird.

Die Tage sind verschwistert , alle gleich,
Nicht ganz dieselben , Schleg.

Im Oberdeutschen sind in diesem Verstände auch der glei¬
che, der eigene , und der nehmliche üblich . Den eigenen Tag,
denselben, wenn wir nur auch des nehmlichen versichert
scyn können . Auf eine subtilere Art , die doch immer die
nehmliche ist.

Sie sieht im gleichen Augenblick
Nach mir sich um , Wiel.

Wenn ich beständig der gleiche bin , d. i. eben derselbe.
2. Oder cs beziehet sich auf ein vorher gegangenes Hauptwort,

oder auf einen vorher gegangenen Satz , in welchem Falle es mehr
relativ , als demonstrativ ist. Das ist ein schönes Hans ; wer
ist der Besitzer desselben , oder wer ist desselben Besitzer ? in
welcher letzter« Wortfügung cs bloß relativ ist, und für das
Relativum der stehet. Das ^Unglück ist groß ; ich würde vielr
leicht nicht Much genug haben , dasselbe zu ertragen . Wer
sich seinem vaterlande widMet , muß dasselbe für unvermö¬
gend halten , ihn zu bezahlen , denn was er für dasselbe
wagt , ist unschätzbar.

Zuweilen wird dieses Pronomen auch für die Possessiva der
dritten Person gebraucht , wo aber ein gutes Gehör cntscheiosn
muß , in welchem Falle solches erlaubt ist oder nicht . Die
Sprachen sind alter als die Regeln derselben , klingt »nangcnch-
mer , als die Sprachen sind älter als ihre Regeln . Im folgenden
Satze hingegen stehet es ganz richtig : die Physik beschäftigt
sich mit den A - rpern ; ihre Absicht ist, die Natur derselben,
ihre Eigenschaften und Verhältnisse zu entdecken.

Noch häufiger wird dieses Pronomen von der heutigen Höf¬
lichkeit gegen Vornehmere anstatt des persönlichen Sie gebraucht.
Dieselben haben mir befohlen . Und in diesem Falle ist auch
der verlängerte Dativ Dcncnsclben cingefichret . Ich habe letzt¬
hin d>e Ehre gehabt , Dcncnsclben zu berichten , daß n. s f.

Zzzz z rvie
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Wie ich von Denenselben vernommen habe . Auch der Genitiv
Deroselben wird n cht selten für das einfache Dero gebraucht.
Deroselben Bedienter hat mir solches gesagt . Deroselben
Gnade habe ich solches zu verdanken . Welcher Genitiv im
Oberdeutschen wohl gar anstatt des Dativi gebraucht wird . Und
Deroselben gegenwärtiges zustellen zu lassen . Wenn man mit
und von sehr hohen Personen spricht , pflegt man dieses Pro¬
nomen noch mit den Wörtern Hoch, Zöchst, und Allerhöchst
zu erhöhen . Zochdieselben haben befohlen u. s. f Allerhöchst-
dieselben geruhen u. s. f.

Gegen niedrigere Personen , welche man gewöhnlich Er,
und , wenn sie weiblichen Geschlechtes stnd, im Singular Sie
zu nennen pfleget , ist , wenn man ihnen etwas mehrere Ehre
erweisen will , her Singular Derselbe und Dieselbe gleichfalls
üblich . Derselbe hat mir gesagt u. s. f.

Anni . Dieses Pronomen ist mit dem Demonstrativs der und
selbe zusammen gesetzt; S . Selbe . Auster dem eben angezeig-
tcn Falle wird auch dieses durchgängig nach der verkürzten Dccli-
ugtion des Peonominis der abgeändert , weil selbe hier die Stelle
eines Hauptwortes vertritt . Dieses Wort ist alt . Bey dem
Aero lautet es im Genit . Sing . clLÜawiu , und cieruleibun,
im Nom . Plur . äiulelbeu , und im Genit . Plur . äsroleibono;
bey dem Übersetzer Isidors im Nom . Sing , äüerleiko und 6ksr
l'elbo ; und bey dem Ottfried tker selho , kkerlelbon , tkia
lelburu . Im Oberdeutschen lautet es auch derselbte , dieselbte,
dasselbtc , in welcher Gestalt es nicht nur bey dem Opitz und an¬
dern Schlrstschen Dichtern verkommt , sondern auch an einigen
Hochdeutschen Höfen eingeführet ist. Selbe , selbte und selbiger
kommen in eben dieser Mundart vor . Dcrsclbige , diesclbige,
dasselbige ist eine andere Oberdeutsche Form , die auch im Hoch¬
deutschen nicht unbekannt ist, und sich bloß durch die müßige Ver¬
längerung der neuern Alemannen von dem vorigen unterscheidet.
Im Rieders , lautet dieses Fürwort de sulve , dar sulvc.

Derwegen , S . Deswegen.
*Oerweibe , oder Derweilen , ein Oberdeutsches Nebenwort der Zeit,

für indessen, welches aus dem Pronomins der und weile zusam¬
men gesetzet, und auch im Nicderfächsischen üblich ist , wo es
dewyle , terwile lautet . Im Hochdeutscheit kommt es nur in
den gemeinen Mundarten vor . Ich habe cs derweile dahin
gelegt , indessen. Die uuüu und i n tkiauuilu kotnmcn in eben

^dieser Bedeutung schon bey dem Notker und Ottsried vor,
Des , der Genit . Sing . dcs männlichen und ungewissen Geschlechtes

^ so wohl des Artikels der , als auch des Fürwortes der . . S . Der
und Des.

Die Dese , eine Art hölzernen Gefäßes . S . Dose.
Der Deserteur , (sprich Descvtör, ) des — s , plur . die — s , aus

dem Französischen , ein Soldat,welcherseinen Stand eigenmächtig
und böslich verläßt ; ein Ausreißer , der, wenn er zum Feinde
übergehet , ein Überläufer genannt wird . Daher desertiren,
verti . neutr . mit sepn , sine Fahne oder seinen Stand
böslich verlassen , ausreißen ; die Desertion , das Ausreißen , die

- Ansreißnng . Ehedem nannte man einen Ausreißer einen Zeer-
fiiichngen , und in noch früher » Zeiten , wie z. L . im Salischen
Gesetze, ^ uüruppo , die Desertion aber tterislir , gleichsam
Zeereslassnng , Zecrcsverlassnng . Im Oberdeutschen ist für
Deserteur auch Durchgänger bekannt , so wie man für descrtiren,
auch im Hochdeutschen durchgehen gebraucht.

DeseaNs , richtiger Deßfalls , uüv , für deßwegen , welches nur im
ge,u . Leben üblich,und ans demPconomine der und demhaupworte
biall zusammen gesetzet ist , für wegen dieses Falle ?. Ich habe cs
deßfalls gechan , damit du dich bessern möchtest . Du darfst
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deßfalls nicht erschreck' en. Deßfalls bleiben wir doch gute
Freunde , d. i. dessen ungeachtet.

Desgleichen , richtiger Deßglcichen , ein mit dem Genit . des Pro-
nominis der und dem unabänderüchcn Adjective gleichen zusam¬
men gesetztes Wort . Es ist, 1) em Abjeciivum indcclinabile , für
dessen gleichen . Das ist ein Mensch , desgleichen ich noch nie
gesehen habe . S . Dergleichen . 2) Eine verknüpfende Eon-
juner vn,für ingleichcn , wie auch , welche besonders da gute Dün¬
ste thut , wenn mehrere Glieder einer Rede verbunden werden sol¬
len . So wohl e^ als sie, desgleichen sein Vater , wie auch
seine Schwester . Ihre Priester aber bringen das um , das
ihnen gegeben wird , desgleichen auch ihre Weiber prassen da¬
von , Bar . 6, 27 . Die verlängerte Form desselbenglcichen oder
dcsselbigen gleichen , welche in der Deutschen Bibel mchrmahls
vorkommt , ist im Hochdeutschen veraltet . Dcsselbigen gleichen
sagten sie alle , Marc . r4 , 3 r . Dcsselbigen gleichen auch den
Reich , Luc. 22 , 20 . S . Des.

Deshalb , oder deshalbcn , richtiger Deshalb und Deshalben , eine
Partikel , welche auf gedoppelte Art üblich ist . r ) Als ein bezie¬
hendes Nebenwort , für wegen dessen, deswegen . Ich habe es
deshalb gcthan , damit du nicht erschrecken mochtest . Eben
deshalb komme ich zu dir . 2) Als eine Coujunction , eine Ur¬
sache, eine Folge aus dem vorigen anzudcutcn , in welchem Falle
aber doch derhalbcn üblicher ist; S . dieses Wort , ingleichcn Zalbe
und Des . , '

Der Despot , des — en , plur . hie— en, ans dem Griechischen,
derjenige , welcher seinen Willen oder Eigensinn andern als das
höchste Gesetz aufdringct , besonders ein solcher Regent . Daher
der Despotismus , d.esc Art der Gewalt , wo der Wille eines
Einzigen das höchste Gesetz Irr alle ist ; despotisch , — er , — te,
dann gegründet . Ein Tprann ist von einem Despoten noch sehr
verschieden, S . Tprann ; so wie unumschränkt , welches man zu¬
weilen für despotisch gebraucht , dessen Begriff noch nicht er¬
schöpft.

Deff, der verkürzte Genit. Singnl. im männlichen und ungewissen
Geschlechts des Pronominis der , wenn dasselbe ohne Hauptwort
gesetzt wird . Er ist es , des Richter ich bin . Gemeiniglich
schreibt Manes in dieser Gestalt nur mir einem kurzen s , des,
wie den Artikel , welches aberrbcn so sehr ein Fehler ist, als wenn
man desgleichen , deshalb , deswegen , um deswillen mit einem
s schreibet, weil des hier nicht der Artikel , sondern das Prono¬
men ist, für dessen gleichen , dessen halben , dessen wegen , um
dessen willen . S . 2 . Der.

D essen th alb en , dessentwcFen , öessentwUen , S . 2. Der.
Anm. 3.

Defltlliren , verb . rsZ . sck . ein ans dem Latein , üestülure ge¬
bildetes Wort , die flüssigen und flüchtigen Theile eines Körpers
in verschlossenen Gesäßen vermittelst der Wärme absondern ; da
sich denn dieses Woet so wohl auf denjenigen Körper beziehet,
von welchem die Absonderung gcschiehet, Arä 'mer , Essig , Wein¬
geist, Schwefel , Salpeter u . s. s. destilliren , als auch auf den¬
jenigen , der dadurch abgesondert wird , Branntwein , gebrannte
Wasser , Weingeist u . s. s. destilliren . Daher die Destillation,
der Lestillir - Zclm , der Destillir - Rolbcn , der Destillir-
Mfcn u. s. f.

Desto, ein Nebenwort, welches aflczcit den Comparativen beyge-
sellet wicd , und alsdann ihre Bedeutung nach Maßgebung eines
vorhergehenden , zuweilen auch nachfolgenden Snbjcetes erhöhet.
Ich habe es nicht gewußt , das sie zugegen waren , desto auf¬
richtiger ist mein Bekenntnis . Wenn er flehet , das du ohne

Eigen-
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Eigennutz handelst, so wird er dich desto zärtlicher lieben.
Gib es mir her, damit ich es desto besser betrachten könne.

Das um ist bey diesem Nebemvorte unnöthig , und thut eilte
unangenehme Wirkung . Ich melde dieses um desto lieber,
Gottsch . Dieses ist um desto gewisser , ebend. Das ist schon,
daß er nicht schwört ; um desto mehr kannst du auf sein Wort
bauen , Gell.

Ost beziehet sich das desto auch auf ein vorher gehendes je,
. welches vermöge der Inversion auch auf dasselbe folgen kann.

Je mehr sie sieht , daß meine Absichten ernstlich sind , desto
mehr empfinden wir ihre Vergänglichkeit . Je mehr ich ihr
von der Liebe vorsage , desto unempfindlicher wird sie, Gell.
Je mehr sich die höchste Gewalt der Tyrannei nähert , desto
mehr schwächt sie sich selbst, und macht sich von ihren Stutzen
abhängig . Du mußt dir diese Sache desto mehr angelegen
sepn lassen , je mehr sie deine Glückseligkeit befördert . Beson¬
ders gebraucht man dieses je — desto, wenn , sich zw-'y Compara-
tive aufeinander beziehen, deren jeder sein eigenes Verbum hat,
wie aus den obigen Beyspielen erhellet . Haben beyde Compara-
tive nur Ein gemeinschaftliches Verbum , so kann je auch zwei)
Mahl stehen. Es wird je länger , je schlimmer . Das Toben
deiner Widerwärtigen wird je länger , je größer , Ps . 74 , 25.
Mir den bösen Menschen aber wirds je langer , je ärger,
2 Lim . Z, 1Z. . Welches auch Statt findet , wenn das Verbum
gar verschwiegen wird . Je ärger Schelm , je besser Glück.
Ja zuweilen auch , wenngleich jeder Comparativ fein eigenes Ver¬
bum hat . Je mehr ihrer wird , je mehr sie wider mich sündi¬
gen, Hof . 4, 7. Je hoher du bist , je mehr dich demüthige,
S . Z, 2o . Welches sich allenfalls entschuldigen lasses wenn die
komparative nahe auf einander folgen.

Aber fehlerhaft ist es , das desto zu verdoppeln . Desto grö¬
ssere Noch , desto nähere Hülfe . Jnglcrchen wenn entweder das
je, oder auch das desto durch um so viel ersetzet wird , welches im
Oberdeutschen nicht selten ist. Ich liebe ihn desto zärtlicher,
um so viel mehr Ursache er mir dazu gegeben har ; oder ich
liebe ihn um so viel zärtlicher , je mehr u. s. s. » -

Aum . Die erste Halste dieses Wortes ist wiederum das ver¬
kürzte Pronomen , der , für dessen. Man findet diesen Genitiv
-eß auch mir allein für desto.

Go mügtersy schawen deß baß , Theuerd . Kap . 39.
Auch im Dän . Schwed . und Island , stehet des , liiesftlin , tUeßs,
für desto, obgleich die bcyden ersten Sprachen auch desto und
tneüo , die Isländische aber liustg M haben . Gemeiniglich glaubt
man, daß ec>hier das Niederfächsische t <?, zu, ist; allein die Sache
ist so ausgemacht noch -licht. Bey dem Ottfried tautet desto tb es
tlliu , U-es kittu mer , liies tlliu vux , für desto mehr , desto bes¬
ser, bey dem Notker clell 'e , bey dem Willeram 60L eie . in dem äl¬
test Ged 'chtc ausdcn heil . Anno ei^lli . Die Alten gebrauchten das
Finnin . des Pronominis die, oder vielmehr den Nominal . Plur.
oft absilute , wie wir das Neutrum das gebrauchen . Ja bey
dem Dttfried ist sogar l.liiu belx so viel als desto besser. In den
gemeinen Mundarten lautet dieses Nebenwort bester. Dieje¬
nigen, welche destomchr und dcstowenigcr als Ein Wort schrei¬
ben wollen, . irren eben so sehr, als wenn man dcstogroßcr , defto-
bchutsamcr u. s. s. schreiben wollte.

Deswegen , richtiger Deßwegen , eine Partikel , welche aus dessen
wegen , oder wegen dessen, zusammen gezogen ist, und theils als
ein Nebenmsrt gebraucht wird , für um dieser Ursache wegen.
Ich bitte sie recht sehr , lassen sie deßwegen nichts von ihrer
Hochachtung gegen mich fallen , G ^ll. Jngleichen für damit,
dadurch . Ich habe cs ihnen zwar geheißen , aber habe ich
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ihnen deßwegen befohlen , daß u. s. s. Theils als eine Con-
junctiou , eine Ursache auzudeuteu.

Wie ? Hab ' ich denn deßwegen nur verstand.
Um ihn zur Marter zu verschließen ? Gell.

Habe ich es dir deßwegen gegeben , daß du mir damit scha¬
den sollst?

Anm . Deß ist hier das Pronomen dessen, daher die . Schreib¬
art deswegen die richtigere ist. Das Oberdeutsche derowegen
ist aus ähnliche Art aus dem Gcnit . Plur . dero zusammen gefttzet,
und wird auch gebraucht , eine Folge , einen Schluß ans dem
Vorigen zu begleiten , für daher . Derowegcn wollen wir u. s. s.
Einige Hochdeutsche, welchen das Oberdeutsche dero in dieser Zu¬
sammensetzung anstößig war , haben derwegeneinfiihreu wollen;
allein man kann sie beyde füglich entbehren.

Deswillen , richtiger Deswillen , eine beziehende Partikel , welche
nur mit dem Vorworte um gebraucht wird . Um deswillen , um
dessen Willen , deßwegen . Ich habe dich um deswillen gestraft,
damit du dich bessern möchtest.

Die Deube , plur . die — n, ein veraltetes Wort , einen Dieb¬
stahl anzudeuten , welches nur noch in der Gerichtssprache der
Hochdeutschen gebraucht wird . Eine Deuliw begehen . Sich
verschiedener Deuben vcrdäch '"'g machen . lDiufte kommt in
dieser Bedeutung schon bey . e-a Kero und Duve in der älter»
Niedersächsischen Mundart vor . S . Dieb und Liebstahl.

Deuchten , S . Dänchtcn.
Das Deut , in den Eisenhämmern, S . Theil.
Der Deut , des — es, plur . die — e, eine Holländische und Nie¬

dersächsischeScheidemünze , deren acht anfei,reu Stüber , 400 aber
auf einen LhalerBanco gehen; Hvlländ . In Niedersachsen
wird dieses Wort auch, wie Hällcr oder Pfennig im Hochdeut¬
schen, von einer Kleinigkeit gebraucht .. Ich bin ihm nicht einen
Lcur schuldig , nicht das geringsten - S . Dütchcn.

Die Deute , S . Düte. .
Deuteln , verft . roß . uck . anscine kindische und gezwungene Art

deuten oder auslegen . Daher der Deutler , des — s , plur . ur
uom . liuA . ein kindischer, gezwungener Ausleger ; die D .utelep,
plur . die — en, eine kindische , abgeschmackte Auslegung . S.
Deuten , und — eln.

Deuten , verd . reZ . welches in doppelter Gattung üblich ist. l . Als
ein Activum . 1. Eigentlich , zeigen, weisen. Mit den Fingern
anfjemanden deuten , auf ihn zeigen. Daß man mit Fingern
anfsiedcut , Hans ' Sachs . In dieser im Hochdeutschen seltenen
Bedeutung ist es noch im Oberdeutschen gäng und gebe. 2. J,r
weiterer Bedeutung , ein Zeichen geben. Mit den Augen deu¬
ten , d. i. winkelt . Mit der Hand zu schweigen deuten.
Winket mit Augen , deutet mit Füßen » zeiget mit Fingern,
Sprichw . 6, 1z . wer mit den Augen winket , denket nichts
Gutes , und wer mit den Lippen deutet , vollbringet Böses,
Kap . - 6, zo . Auch diese Bedeutung ist nur noch im Ol erdeiil-
schen üblich . Z. Figürlich . 1) Anzeigen , zu erkennen geben.
Das sagte er aber , zu deuten , welches Todes er sterben würde,
Joh . 12, ZZ. Damit der heilige Geist deutet , daß n . s. f. Eör.
S, 8. Und er stund auf , und drntete durch den Geist eine
große Thenrnng , Apostelg . 11,28 . Dieser Gebrauch gehöret im
Hochdeutschen gleichfalls unter die veralteten . 2) Auslegen , er¬
klären . Einen Traum deuten . Etwas übel , zum Besten deu¬
ten . Alles zum Ärgsten deuten . Man hat ihn : das für
einen Hochmuth , oder als einen Hochmuth gedeutet . Eine
Sache auf etwas deuten , sie davon erklären , als eine Vorbe¬
deutung von derselben anschen . Der viel Sprachen deuten

kann.
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kann , Opitz . Daher die Veulunx, , die Auslegung , di- Er-

"ll . Als eiu Neutrum , mit dem Hülfiworte Huben . ' - ' Ge¬
richtet scyn ; im Oberdeutschen . Der Schweif des Lometen
deutet gegen Osten , oder nach Osten . '- . Figürlich , entweichen,
einVorbild von einerSachcseyn ; gleichfalls nurimOberdcutjchcn.
Im alten Testamente deutete vieles auf Christum . Was
rund ist, deutet auf die Vollkommenheit , Gryph . , S . Be¬
deuten . , . .. < ^

Anm . In der letzten Bedeutung kommt ckiuckan für bedeu¬
ten schon in dem alten Gedichte auf den Hell. Anno vor . Für
auslegen aber gebraucht bereits Notker ckiuteu . Weil die
Oberdeutsche Bedeutung des Zcigens , Weisens , fast allen unfern
und fremden Wortforschern unbekannt gewesen ist , so haben sie
auch in Ableitung dieses Wortes fast insgesammt den rechten Weg
verfehlet . Die Bedeutung , eines körperlichen Zcigens , dergleichen
das Zeigen mit dem Finger ist, ist vcrmuthlich die erste und älteste
Bedeutung dieses Wortes , welchvauch das Jtal . ack elitäre , und
das veraltete Franzos , ackckicier , haben , wenn man diese nicht
lieber von cklZitus , ein Finger , herlciten will . Alsdann »kannte
man cs füglich von stoßen , Rieders , ftöten , herlciten , welches
nicht zu allen Zeiten mit dem Zischlaute ausgesprochen worden,
da doch das Zeigen mit dem Finger eine Art des Stoßes rst. Al¬
lein es ist glaublicher , daß deuten das Jntcnsivum von einem
veralteten Verbo tihen ist, von welchem unser zeihen , zeigen,
Zeichen abstammen , welches noch in dem Isländischen tla , be¬
deuten , vorhanden ist, und schon bey dem Ulphilas Aatelffari,
in eben dieser Bedeutung lautet . S . Zeihen , Zeigen und Zei¬
ten . Das Angels .Getlieocks und das FränkischeOetlliuli wur¬
den auch von der Sprache gebraucht , weil doch diese ein Zeichen
der Gedanken ist . Das veraltete Deut , Illiot , Volk , S.
Deutsch , scheinet mit diesem Worte eben so wenig Verwandtschaft
zu haben , als das Rieders , diiten oder tüten , unfeinem Hörne
blasen , welches letztere eine bloße Nachahmung des Schalles ist.
Übrigens gehet das Zeitwort deuten im Oberdeutschen irregulär;
Jmpcrf . ich Litte , Mittelwort gedittcn , für gedeutet . . Im
Schwed . und Island , bedeutet t^ cka und tll ^ cka so wohl bedeu¬
ten , als auslegen.

^ er D euter , des — s , plur . m vom . llng . ein Ausleger , wel¬
ches Wort aber , so wie das Bey - und Nebenwort heutig , nur
in den Zusammensetzungen ein Traumdeuter , ZcLchcndcuier,
Sterndeuter u . s. s. ingleichen in glcrchdeutig , zweideutig,
vieldeutig u . s. s. üblich ist.

Deutlich / — er, — 6e, ackj . et ackv . leicht zu erkennen , leicht
zu verstehen . Und sollt auf die Greine alle Worte dieses Ge¬
setzes schreiben , klar und deutlich , 5 Mos . 27 , 8. Eine deut¬
liche Rede , eine deutliche Stimme , die jedermann vernehmen
und verstehen kann . Ich sehe etwas in der Lerne , aber ich
sehe nicht deutlich , was cs ist. Er sagte mit deutlichen
Worten , daß er kommen wollte . Fordern sie kein deut¬
liches Geständniß von mir . Eine deutliche Vorstellung , in

' der Logik, wenn man das Mannigfaltige in derselben einzeln uir-
lersche^ cn kaum Daher die Deutlichkeit , plur . ivull die Ei¬
genschaft einer Sache , da sie deutlich , ist .' Die - Deutlichkeit ei¬
ner Grimme , einer Rede u . s. f . Die Deutlichkeit eines Be¬
griffes , die Vollkommenheit desselben, vermöge welcher er von
allen andern unterschieden werden kann.

Anm . Im Schwedischen kautet dieses Wort t^ ckeÜZ. Am
Oberrheme muß es in Ser ersten Hälfte des sechzehenten Jahr¬
hunderts ein fremdes Wort gewesen scyn ; wenigstens sichet cs
indem >Lrz zu Basel gedruckte » neuen Testamente Luthers mit

unter den unbekanntenWovtern,und wird daselbst Lurch öffentlich,
merklich , erkläret.

Deutsch , aäs . et ackv . den Deutschen eigen oder gemäß , aus dem
Lande der Deutschen . 1. Eigentlich . Die Deutsche Tracht.
Die Deutsche Sprache . Deutsche Weine , welche in Deutsch¬
land gezeuget werden . Der Deutsche Orden , S . Deutschmei¬
ster . Eine Deutsche Meile , nach welcher in Deutschland gemes¬
sen wird . Die Deutsche Frephcit , die Freyhcit Deutschlandes,
oder der Deutschen . Die Deutsche Treues Deutsche Redlich¬
keit , welcher sich die Deutsche,l ehedem beflissen.

Wo Deutsche Treue sich bey Deutschen Handschlag
findet , Hagedi

Ein Deutscher Michel , S . Michel . 2. In engerer Bedeutung,
dieDeutschc Sprache und zwar , ijdiegesammteDeutsche Sprache,
ohne Rücksicht auf ihre Mundarten . Die Deutsche Bibel . Deut¬
sche Bücher . Reden sie Deutsch , ich verstehe kein Franzö¬
sisch. Es klingt zu albern , wenn ich ihnen auf Deutsch sa- '
gen wollte , daß ich sic liebe . Gell , verstehen sie denn kein
Deutsch e Da cs denn auch als cm Hauptwort gebraucht wird.
Er spricht , er schreibt ein schlechtes Deutsch . Unser Deutsch,
unsere Deutsche Sprache , nicht unser Deutsches ; sagt man doch
nicht das Blaue , das Schwarze , das Rothe , sondern Ber¬
liner Blau , Töllnisches Roth , das Beinschwarz , eine gewisse
körperliche Art der Farbe auszudrucken . Altes Deutsch . Ja
dieser Gestalt eines Hauptwortes ist es indeclinabel , wie andere
Adverbia , wenn sie ohne Concrction als Substantive gebraucht
werden . Die kernhafte Bürze unseres Deutsch , nicht unseres
Deutschen . 2) In noch engerer Bedeutung , d'.e Hochdeutsche
Mundart , welche man oft allein darunter verstehet , wenn ma»
Ausdrücke rein Deutsch , zierlich Deutsch , und llndeutsch nen¬
net . 3 . Figürlich , 1) Deutlich , im gemeinen Leben. Ich wM
dirs fein Deutsch sagen . Diesem schreibt man zu dunkel , je¬
nem gar zu Teutsch , Opitz . 2) Offenherzig , eine bekannte Ei-
genschüft dev ehemaligen Deutschen « ^ ch null es dir Deutsch
sagen , ohne Umschweife , offenherzig . Das ist. Deutsch zu sa¬
gen , nicht an dem . Deutsch von der Leber weg sprechen.
3) Redlich , rechtschaffen , unverstellt , nach Art der alte » Deut¬
schen, in welcher Bedeutung dieses Wort noch im Oberdeutschen
sehr üblich ist. Auf -guten Deutschen Glauben . In redlichem
Deutschen vertrauen . Da uns viele vornehme Stände mit
Deutschen Herzen und Muth bepgerreten sind . Aus wahrem
Deutsch -patriotischen Eiser . Ein Deutsches , aufrichtige - , ge¬
wisses, versprechen . Eine Deutsche , austichtige , genaue, Ei¬
nigkeit.

Der Irrrhum alter Deutscher Treu
- Ist mit der alten Zeit vorbey , Haged«

Anm . 1. Deutsch , Oberdeutsch Teutsch,Niederst düdeek , Holl.
ckuitlcli , Schwed . t ^ sk,Dän . rpdsk , zeiget durch sein sch am
Endeschon , daß es ein Beywort ist, undso viel als Deutlich be¬
deutet . Das Ŝtammwort ist also Deut . Es würde eine »un¬
dankbare Arbeit scyn, alle die verschiedenen und zum Theil unge¬
reimten Ableitungen dieses Wortes anzuführen . Die vernünf¬
tigsten Wortforscher sind auf das alte Driock , Volk, geMen,
aber ohne den wahren Sinn dieses Wortes einzusehen. Tho,
Lot , ist ein altes , noch nicht ganz veraltetes Wort , welche, ei¬
nen Blutsfreund bedeutet , und mit dem Hebr . I 'M, ein S ^ un ,
ein Geliebter , eine mehr als zufällige Verwandt,ch ^ t
Oberdeutschen bedeutet Gediet noch jetzt das Geschlecht , un-
einen Patheu . Dor , Deut , scheinet also überhaupt einen n Y
Verwandten bedeutet zu haben , und wurde Nachwahl -- muv
lective von einem Haufen solcher verwandten Personen,
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Familie , ober einem Volke , denn die ältesten Völker waren
doch eigeutttch nichts als Familien , gebraucht . Die Gelegenheit,
bey welcher die Deutschen diesen Nahmen bekommen , lasset sich
aus der bekannten Stelle des Tacitusmuthluaßen : e ^ perum
66 f//r<7nr' -?a voduüulum reccns et nupsr nueliturn : ftuo-
uium ĉ ui p«imurn I l̂lenum irLUSArLls, 6 .n!Io3 expule-
ruN , nunc luoZri , nunc 6 e,„ rE vocati lunt u .s.s. Aus
dieser Stelle erhellet , doch dieser Nähme and cin Niederrhcine ent¬
standen ist, indem die nachmahlrgm Terngrer , zuerst die Leu-
tische , d. i. die Alliirten , oder die Verbriwerten , genannt worden,
weil sie sich auf das genaueste wider die Gallier vereiniget hat¬
ten . Vermnthlich bekamen sie diesen Nahmen mehr von den Gal¬
liern , als daß sie sich ihn selbst beygeleget hätten , und die Römer,
denen dieser Nähme schwer anszusprechen war , übersetzten ihn,
und machten 6 srrnnni , d. i. Brüder , daraus . Ursprünglich
führeten also nur diejenigen Völkerschaften , welche an dem Nic-
derrheine wohneten , den Nahmen der Deutschen , und ihnen ist
derselbe noch lange Zeit vorzüglich eigen geblieben , indem man
noch zu OttfricdsZsitennnter der Deutschen Sprache vorzüglich
die Niedersächstschc und ihre Tochter die Fränkische verstand . Der
Verfasser des alten Gedichtes von den, Kriege Carls des Großen
wider die Saracenen , Hey dem Schiller , unterscheidet V . 3981  die
Deutschen , die er Deusen nennet , sehr genau von den Aleman¬
nen ; und noch jetzt werden im Englis . unter dem Nahmen O utcll
vorzüglich die Niederländer verstanden , dagegen Deutschland in
eben dieser Sprache 6 ermnny heißt . Da die übrigen in Deutsch¬
land wohnenden Völker , den Nutzen solcher Verbindungen sahen,
so vereinigten sie sich nach und nach gleichfalls , vornehmlich wider
die Römer ; und dadurch geschähe rs , daß vermnthlich auch sie
nachmahls Deutsche genannt wurden , bis endlich diese allgemeine
Benennung , wie mehrmahls zu geschehen pflegt , von einem ein¬
zelnen Umstande zum eigenthümlichen Nahmen eines ganzen Vol¬
kes geworden . Diese Ableitung , welche von einem ungenannten
Verfasser in den Hannöver . Anzeigen des Jahres 17 Z0 vorgc-
tragen worden , kommt so wohl mit der Sprache , als auch mit
der Geschichte sehr gut überein . Wenigstens ist sie unter allen
bisher versuchten die natürlichste und wahrscheinlichste . Was den
Rahmender Deuten oder Teutonen betrifft , welche anfäng¬
lich in dem hentigemDänemark wohneten , und sich schon hundert
Jahre vor Christi Geburt bekannt machten , so scheinet es/daß
ihre Benennung einen ähnlichen Ursprung hat , obgleich nichtzu
vermuthen ist, daß der spätere Nähme der Deutschen von ihnen
entstanden sey.

Anm . 2. Eine andere Frage ist, ob dieses Wort vorn mit ei¬
nem L odermit einem T geschrieben werden müsse. Richey , Za-
bricius und Gottsched haben in den neuern Zeiten eigene Schrif¬
ten darüber heraus gegeben. Richep ist der einzige , der diese
Frage aus dem rechten Gesichtspunkte ang si hen und beantwortet
hat ; allein er wurde übcrschrien . Die Niedersachsen , bcy welchen
dieserNahme entstanden ist, schreiben und sprechen düdsch,dndesk.
Die Oberdeutschen , die das d in den meisten Fällen int verän¬
dern , haben tentsch , im Schwabcnspicgel luttcti , bey,dem Hvr-
negk tervtzsch , bey den Schwäbischen Dichtern tulllcli . Die
Franken , deren Mundart eine Vermischung des N ederdcutschen
und Alemannischen ist, wählten einth , daS M ttclzwischen dem
d und t. Die Hochdeutschen schrieben nach dem Muster der Ober¬
deutschen lange eint , bis durch Luther » und andere Niedersachlen
in Obersachsen das d üblicher wurde , welches sich auch daselbst
erhalten hat . Das verwandte Wort Deut , Diet , Volk , wird
s lbst im Oberdeutschen nichtleicht mit einem T gefunden werden.
Bey den! Kero lauteres Iseotn , im Salischen G setze ürncirr,
bey dem Übersetzer Isidors Olles <ch Hey dem Ulphilas dlüiiucls,
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im Angels . IssiecZ . bey dem Ottsried lüftet , 111 'rol , bey dem
Notker Oiet , im Schwed . Illioci.

Der Deutsche , des — n,p 1ur . die —- n, Fämin . die Deutsche,
der — n , plur ; die — n, der, oder die aus Deutschland gebürtig
ist, das vorige Beywort , als ein Hauptwort gebraucht . Er ist
cm Deutscher . Sic ist eine Deutsche . Die Deutschen sind
von Natur ein wenig träge . Er ist ein alter ehrlicher Deut¬
scher , ein ehrlicher Mann , nach Art der allen Deutschen.

Der Deutscher , in einigen niedrigen Mundarten , besonders Nie-
dersachscns , eine versteckte Benennung des Teufels , welche hier
nur um der Abstammung willen bemerket wird , weil sie das alte
nordische Illull 'e , l ?uüe , ein böser Geist , ein Dämon , im An¬
denken erhält.

Deutschherrig , a6j . ei uäv . <S . Deutschmeister.
Deutschland , ßeu. — es , oder — L, plur . cur . das Land der

Deutschen , ohne den bestimmten Artikel , außer wenn es ein Bcy-
wort vor sich hat . Das arme Deutschland ist sehr oft ein Opfer
seiner innern Unruhen geworden . Er ist ein Mann , der
Deutschland Ehre macht , nicht Dentschlande , weil das e im
Dativowcgfällt , sobald der bestimmte Artikel fehlet . Die äl¬
ter » Schriftsteller schrieben dieses Wort gctheilct : ckutlcüe
lunch dem Gedichte ans den heil . Anüo ; zu tewtzschen
Landen , Hornegk.

Der Deutschmeister , des — s, plur . utnorn . linA. der Mei-
- ster , oder das Haupt des Deutschen Ordens , dessen Wübde nun¬

mehr , nachdem die Hochmeister in Preußen ei,rgegangen sind, mit
dem Hochmeistcrthum verbunden ist. Er wird daher der ^ sch¬
und Deutschmeister , dessen Würde und Gebietst aber das Hoch-
und Deukschmcisterthum genannt . Der DcutschcOrdeu wurde
zu Ende des zwölften Jahrhundcrtes von einigen Deutschen im
gelobten Lande zu Beschützung derer gestiftet , welche nach dem
heiligen Grabe wallsahrteten , und 1226  nach Preußen gerufen.
S . Hochmeister , ingleichen Arenzherr . Die Glieder dieses
Ordens werden auch Deutsche Herren genannt , daher das im
gemeinen Leben übliche Bey - und Nebenwort , Dentschherrig,
oder Deukschherrisch , dem Deutschen Orden gehörig.

Die Deutung , S . Deuten I.
Das Diadem,des — -cs , piur . die —- e, aus dem Griech ; Z,« -

Stig.« , eine Kopfbinde , besonders eine königliche Kopfbinde , welche
vor Eittführung -derKronen das Kennzeichen der königlichcnMür-
de war . Diadem wird noch jetzt in der höher » Schreibart , so
wohl von der Krone , als auch von der dadurch bezeichnten höch¬
sten Würde gebraucht.

Des Zepters Gold,
Das Diadem mit Sternen iibcrsat , Can.

Der Diamant , des— es, plur . die — en, der sch wertste, festeste
und durchsichtigste Edelstein , welcher daher auch für den kostbar¬
sten unter allen gehalten wird , gemeiniglich ohne alle Farbe , wie
Helles Wasser ist, zuweilen aber doch in alle übrige Farben spielet.
Der Böhmische , unechte oder occrdentalischc Diamant , im
Gegensätze des echten, oder orientalischen , ist nichts anders als
ein harter , wasserhellcr , durchsichtiger Quarz oder Kiesel . Nach
der verschiedenen Art ihn zu schleifen, bekommt er verschiedene
besondere Nahmen . S . Brillant , Dichstein , Tafelstein , Rau-
tenstcin und Rosenstein.

Anm . Dieses Wort ist aus dem Gricch . aus welchem
die Deutschen , Franzosen , Holländer , Pohlen , Ungarn und Böh¬
men , Mit -Wegwerfnng des « , Diamant gemacht haben . Vor
Alters sagte man im Deutschen auch Adcmant , wovon noch De¬
mant hin und wieder üblich ist. In einigen Mundarten lautet
der Plural auch die Diamanrc , oder die Demante.

Aaa aa Das
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Las Diamantbart, des— -s, xlur. ini-li -m «nrkiiar Di«-
mant , besonders wenn er gepulvert rst, da denn drc,es Pulver
rum Schleifendes reinen Diamantes gebraucht wird. Die letzte
Hälfte scheinet das Nieders. Bord , Rand, zu seyn, weil dieser
unreine Diamant von vielen für die Mutter des reinen gehalten
wird , das Wort selbst aber -aus Holland hcrstammet.

Die Diamantdruse , odxr Demantdruse , plur . die— n, bey den
Liebhabern des Mineralreiches , eine abgestumpfte Quarzdrusc,
wo die Quarze keine Spitzen haben, und bald stehen, bald ttegen;
von einiger Ähnlichkeit mit den'Diamanlcn.

Diamanten , oder Demanten , a6j . eruckv . von Diamanten , ovcr
mit Diamanten besetzt. Ein diamantenes Rreuz . Diaman¬
tene Halsbänder . Ein diamantener Ring . Ftgürttch , m der
höher» Schreibart , glänzend, ingleichen sehr hart , unverletzlich.
Er (der Winter ) deckt den donnernden Strom mit dramante*

Das Dramantenyewlcht, des— es, pIur. inus.eineArtl.es
Gewichtes, welches in dem Edclsteinhandel gebraucht wird, und
wo vier Gran ein Karat machen.

Die Diamantgrube , oder Dcmantgrube , plur . die — N, em
Flötz, in welchem echte Diamanten gebrochen werden.

Die Diamantkugel , oder Demamkugel , plur . die — n, bey
den Liebhabern des Mineralreiches , eine Art runder hohler Ster¬
ne , welche inwendig mit klaren Krystallen , welche den Dia¬
manten gleichen, besetzt sind.

Die Diarnantmutter , oder Lemantmutter , plur . dre — mut¬
ter , eine Steinart , welche inwendig echte oder unechte Diaman¬
ten enthält . ,

Der Diamantschneider , oder Demantschneldcr, des — s, plur.
ut nom . livA. ein Steinschneider , welcher vornehmlich Dia¬
manten bearbeitet.

Die Diane, plur. inusi. in dem Kriegeswesen einiger Provinzen,
der Trommelschlag bey anbrechendem Lage, welcher am häufigsten
die keveill « genannt wird ; aus dem Französischen und Spa¬
nischen vians , Viava , und dich von dem Span , vm,
der Tag , äiss.

Die DianemAmseL , plur . die — n, bey den Schriftstellern des
Naturreiches , eine Art Amseln oder Drosseln , welcheuntcr dem

' Nahmen der Ringeldrossel am bekanntesten ist ; S . dieses Wort.
DerDianen -Baum . des - es, plur . die — Bäume , ein chy-

misches Prodrict, da man durch ein rn Salpeter - Saure aufgelo-
sctes und durch Quecksilber niedergeschlagenes Silber eine baum¬
förmige Zusammenfügung der Silbertheile erhält ; von Dräne,
so ferne dieses Wärt bey den Chymisten so viel als Silber be¬
deutet, der Silberbaum.

Dich , der Accus. Singul . des persönlichen Fürwortes du ; S.

- er, — che, aclj . staäv . i ) Eigentlich , dessen Theile
genau mit einander verbunden find. Ein dichter , d. i. fester,
LE Eine dichte, derbe, Leinwand . Ein dichter Zaun.
Dichtes soft , welches fest und nicht wurmstichig ist. Das Faß
ist nicht dicht, hat Ritzen. Hier will ich die Zweige der Lin¬
den zu einer dichten Laube zusammen flechten, Dusch. 2) In
weiterer Bedeutung, viele und nahe bey einander befindliche Theile
habend Ein dichter Wald , der aus vielen nahe bey einander
stehenden Bäumen bestehet. Unter dem Schatten dichter Bäu¬
me Dusch. Bey frühem Morgen kam der arme Amymas aus
dem dichten^ i.r, Gefin. Dichtes Haar. Ein dichter sau¬
fen Leute. ^ du, dessen Wort aus der dichten Fmsternrß einen
Funken heraus schlug! Ebert . Die dichte Nacht , Dusch.
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, Die Fremden besser zu erfreuen,
Umstcckt der milde Wirth den Tisch mit dichten Mepen,

Haged.
Des Lebens Purpur steht, und jeder Saft wird dicht,

Hall.
Im gemeinen Leben ist dafür dick gebrärdchlich. Für dichtes
Gold , dichtes Silber , 2 Mos. 25,36 . 4 Mos. 10, 2, ist jetzt
gediegenes Gold , gediegenes Silber üblicher. Z) Nahe , als
ein Ncbenwort ; doch nür in der NiedcrsächsischcnMundart.
Licht an dem Rande , Dusch. Einzelne Plagen sind selten,
sie folgen einander dicht auf dem Fuße nach, Ebert.

Der Leichenweg ging dicht an einer Hecke hin, Gell.
Im Hochdeutschen klingt dieser Gebrauch unangenehm, i4) Fi¬
gürlich , sehr, in der niedrigen Sprechart . Sich einen dichte»
Rausch trinken . Jemanden dicht abprügeln.

Aum. Dicht , dick, gedeihen und gediegen, sind in Ansehung
her Abstammung und Bedeutung genau mit einander verwandt.
Das Stammwort ist vermuthlich das Göth . rliuijan und Angels.
rliLLv , aufschwcllen, aufquellen, wovon im Nieders. noch dijen
in eben derselben Bedeutung üblich ist. In dem Fragmente eines
alten Gedichtes auf Carls des Großen Feldzug , bey dem Schil¬
ler, kommt tliicli für dick vor. Im Engl , lautet dicht liZltt,
im Dän . digt, im Schwed , tuet , und im Finnischen ülicu.
S . Dick.

Die Dichte, plur. iuu5. ein wenig gebräuchliches Hauptwort,
die dichte Beschaffenheit eines Körpers , oder den genauen Zu¬
sammenhang seiner Theile zu bezeichnen. Die Dichtheit hat mehr
Analogie für sich, Dichtigkeit aber ist niedrig.

l/Dichten , verb . reZ . act . im gemeinen Leben, dicht machen.
Ein Faß dichten, die Ritzen in demselben verstopfen, oder auch
die -Daube» näher an einander treiben.

2 . Dichten , verb . reA. veulr . welches mit dem Hulfsworte ha¬
ben abgcwandelt wird, aber in einigen Fällen auch als ein Ac-
tivum üblich ist. Es bedeutet,

1. * Nachdenken, im Nachdenken begriffen seyn, welche Bedeu¬
tung aber im Hochdeutschen völlig veraltet ist , obgleich noch
Schlegel sagt : Gewiß er dichtet hier auf etwas Böses . Lar
Dichten und Trachtendes menschlichen Herzens, i Mos. 6,z.
Rufet laut , denn er ist ein Gott , er dichtet, oder hat zu schaffen,
1Kön. 18, 27. Das Herz des Gerechten dichtet, was ' zu am- '
Worten ist, Sprichw . 1A, 18.

Unfalls auf mcr schalkheit dicht, Thcuerd. Kap. 34,
Denn er stets auf mein schaden dicht, Kap. 69.
Jedoch vergeß ich nimmer den Gebrauch,
Daß ich bep mir Mf deine Satzung richte, Qpitz.
Die so Tag als Nacht auf krumme Ränke dichten»

Giinth.
In gleicher Bedeutung kommt schon bey dem Dttfried ili ckiltton
für meättor , und llies nkitonues füp rneclituiLouis vor.
Im Schwedischen ist clioktta gleichfalls Nachdenken.

2. * Nachdenken, ein Verlangen zu befriedigen, auf Mittel
- und Wege denken, eine Absicht zu erreichen, welche Bedeutunz
im Hochdeutschen gleichfalls veraltet ist. Ihr Dichten wider
mich täglich , Klagcl. z, 62.

Leins Herzen Dichten ward nichts gurs , Hans Sachs.
Segne meiner Sinnen Dichten, Gryph.
Lenk wie du willst mein Dichten und Beginnen , Can.
Entfernt man sich von dem, dem man zu schaden dich-

: tet k Schleg.
Auch im Böhmischen bedeutet vueiitenj das Verlangen, 6uek-
teti verlangen, und 6/Ltitsli streben, welches abcrwohlzunächst
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Von dem Slavorr . Duck , der Athem, der Geist,Mud ck̂ cliuti,
Schemen, herkommt.

z . * Erdichten, in der Einbildungskraft zusammen setzen, was
man nicht also empfunden hat ; eine Bedeutung, welche im Hoch¬
deutschen gleichfalls nicht mehr üblich ist. Lugen dichten.

Wer mag wohl dem von uns was dichten,
Derserzund Nieren prüfen kann ! Güirlh. "

In engerem Verstände bedeutet es bei) den neuern Philosophen
zuweilen die Theile eines vorchcr in Gedanken zergliederten Dun¬
ges willkürlich wieder zusammen setzen. Das Schristd. ckiekta
hat diese Bedeutung gleichfalls. ^

4. Hervor bringen, von verschiedenen Handlungen, welche mit
Nachdenken verbunden sind, i ) *Überhaupt hervor bringen, ver¬
fertigen. In dieser Bedeutung kommt ciilrturi , im Angels, lit¬
ten bey dem Stryker , und ckrxüt noch jetzt im Englischen für
zuhereiten vor. Laß das Buch ein ander Gericht sey, daß es
verändert scy, im Buche Belial von 1472 . was Fleisch und
Blut dichtet, dasr 'stjabos Ding , Sir . 17,50 . 2) * Vermit-
telst der Sprache hervor bringen. Eure Zunge dichter Unrechtes,
Es. L9, 5. Z) * Schreiben , Hiemo ckiüton ili tliir Vuscli,
dem schreibe ich dicß Buch, Ottfr . Um das Jahr 1569 kommt
Acht von der Schreibart vor. 4) * Beschreiben.

Mb ich euch wolt berichten
Und vollikleich richten
Des Tempels Form und Geschäft,

«in alter ungenannter handschriftlicher Dichter bey dem Pezim
6loÜLrio « Allediese Bedeutungen sind im Hochdeutschen gleich¬
falls fremd, in welcher Mundart dichten nur noch, z) von der
Verfertigung eines Gedichtes oder einer vollkommen lebhaften
Rede vorkommt. Singet , spielet und dichtet ihm von allen
seinen Wundern , 1 Chrom 17, 9. Ein fein Lied dichten, Ps.
4 L, 2 . In dieser Bedeutung kommt richten schon um das Jahr
1240, ingleichen bey dem Horncgk vor. Das mittlere Latein. .
llictare , eine Schrift , einen Brief , ein Gedicht verfertigen,
victameu , ein Gedicht, und vlclawe , ein Dichter, scheinen
aus dem Deutschen gebildet zu seyn. Obgleich nach unfern heuti¬
gen Begriffen bon der Dichtkunst und einem Gedichte, das Wesen
desselben in der Erdichtung, oder vielmehr in dem höchsten Grade
der Lebhaftigkeit bestehet, so haben doch die Alten, da sie diese Be¬
schäftigung dichten nannten, darauf wohl nicht gesehen, sondern
sich mehr nach demGriech. und Latein.? ostu , ? oemL gerichtet,
welche von voisrv, machen, hervor bringen, Herkommen; znmahl
da aus dem vorigen erhellet, daß dichten, von mehret» Arbeiten
des Geistes gebraucht wird. S . Dichter und Dichtung.

Anm. Dichten gehöret ohne Zweifel zu dachten, oder dachen,
welches noch in dauchtcn, und m einigen Temporibus des Zeit¬
wortes denken übrig ist. - In unfern alten Denkmählern finden
sich noch einige ähnliche Verba, welche gleichfalls hierher zu ge¬
hören scheinen. Dergleichen sind,ckicÜ2n, ciiZ.ru rurd tinZun,
bitten, bey dem Kero,Ottfried und in den Monseeischen Glossen;
6tccun , anbethen,M den letzter« ; tüiZZen , geloben, wünschen,
6itkiZ , Verlangen, Wunsch, bey dem Ottftied , (S . G ig) und
andere mehr. Ja das Latein, ctrcere , scheinet aus eben derQuelle
herzustammcn, zumahl da üjittun im Angels, auch für dictwcn,
in die Feder sagen, vorkommt. Jur Oberdeutschen läutet dieses
Zeitwort richten, welche Schreibart sich auch in einigen Stellen
der Deutschen Bibel eingcschl,chen hat, vcrmrühlich weil Luther
und seine Behülfen cs in älter» Oberdeutschen Übersetzungen
so geschrieben fanden.

Der Dichter -des— s, plue . ul noin . liv§ . Fämin . die Dichte¬
rin», p iur . die — en, eine Person, welche die Fertigkeit besitzet,
«mBedicht zu machen; für das verächtlich gewordene Poet . In

diescrBcöcutung findet sich das Wort schon seit denZeiten dcsHans
Sachs . Und war weiser, dcnn alle Menscheu, auch weiser denn
die Dichter, 1Köm 4, Z1. Opitz gebraucht dieses Wort gleich¬
falls , obgleich uoch selten, für einen Poeten,Logau aber alsei¬
ne Zweydeutigkcit, und im Gegensätze cmes Poeten:

Doch pflegen insgemein,
. Wo vicl Poeten sind, viel Dichter auch zu seyn.
Anm. Dieses Wort ist ohne Zweifel nach dem Muster des

Griech. gebildet, welches von vo/s/v , machen, hervor
bringen , crsinoeu, absiammet. Die nieisten Völker haben ihre
Dichter auf ähnliche Art benannt. Unter den ersten Fränkischen
Königen hießen sie in Frankreich Fausten, von surre . Nachmahls
ward in der Provence der Nähme Iroubäüours üblich, von
irouver , finden, crfindeu.

*Dre Dichterey -piur . dre— en, ein im Hochdeutschen veraltetes
Wort , welches bey den Schlesischen Dichtern des vorigen Jahr¬
hunderts sowohl vorder Fertigkeit Gedichte zu machen, als auch
voll einem Gedichte selbst, verkommt. Einige Neuere haben es
wieder einznfirhrcu gesucht, obgleich, wie cs scheinet, mit schlech¬
tem Glücke.

Und aller Dr'chterey auf ewig abzusagen,Cam
Der Beyfall seiner Zeit und nicht die Dichterey
Legt dem, der es verdiene, das Lob dev Nachwelt bee

Beruh.
Drum send ich dir die Zeilen

Die meine Dichtcrep zu deiner Lust entwarf , Haged.
Daß meine Lichtercp dem Reim noch dienstbar ist,

ebcnd. .
S . Dichtung und Dichtkunst.

Die Dichtergluk , plur . cur . in der poetischen Schreibart die
Begeisterung.

Umsonst, daß Dichterglut in einem Ginne brennet.
Der nicht des Staatsmanns Welt , die Welt des Wel¬

sen kennet , Käst».
Dichterisch , ucft. etuciv . welches Nt den neuern Zeiten für poe¬

tisch eingeführct worden. Die dichterische Schreibart . Ern
dichterisches Genie, Dusch. In dichterischenStunden , Haged.
die der Muse günstig sind, wo man zur Poesie aufgelegt ist.

Mich nennt der durstige Zircan
Recht dichterisch den Dichterschwan, Haged.
— Drauf wandelt er fort im dichterische» Ticfsinn,

Zachar.
Mich rufet der Nachtigall Lied nicht mehr in den dich-

' krischen 6ain , Crom
Der Dichterling , des — es, plur . die — e, ciu schlechter, nie¬

driger Dichter, im verächtlichen Verstände. Der gemeine saufe
der Dichterlinge . S . Ling.

Die Dichtheit , S . Dichte.
Die Dichtigkeit , S . Dichte.

Die Dichtkunst , plur . cur . , . In der weitesten Bedeutung, die
Kunst zu dichten, d. i. die Klirrst, die Lhcilc eines vorher in Ge¬
danken zergliederten Dinges willkürlich wieder zusammen zu
setze» ; in welchem Verstoude die.Dichtkunst alle schönen urrdbil-

- deuten Künste unter sich begreift. 2. In engerer und gewöhr»-
licherer Bedeutung. 1) Die Fertigkeit ein Gedicht zu verfertigen
d. i. scirreu Gedanken den höchsten Grad der Lebhaftigkeit zu ge- .
ben ; die Poesie, in dem vorigen Jahrhunderte die Lrchterey, die
poctcrcp , bry den Neuern auch oie Dichtung . 2) Der Inbe¬
griff aller Regeln, die dabei) zu beobachten sind, und deren Vor¬
trag ; die Poetik, bey dem Opitz glerchsalls die pocterev . die

^ichtcrcy.
Aaa - a - Lic
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Dicl )tUNtz,piur . die — en, das Hailpt 'vort des Verbi dich¬
ten . i . Die Fertigkeit zu dichten ; ohne Plural , mw zwar,
>) in der weitesten Bedeutung , wie Dichtkunst 1 . Daher die
L ' chtnngskraft , oder das Dtchtnngsvermögen , dm Kraft , o.e
Theilc eines in Gedanken zergliederten Dinges willlurnch wieder
zusammen zu setzen; oder die Kraft , Dinge in der Einbildung
zusammen zu setzen , die man nicht also empfunden hat . 2) In
engerer Bedeutung , die Fertigkeit , ein Gedicht zu verfertigen;
ehedem dieDichtercp . Der Dichtung kühner Schwung . Be-
geistert von der Dichtung , Dusch . 2 . Eine erdichtete Vorstel¬
lung , eine Erdichtung , verschiedene Gedanken und Tichtnn-
gen sinnreicher Geister , Opitz . Besvnders,in edlerer Bedeutung,
eine poetische Erdichtung . Er mag sich der Dichtungen bedre-
nen , sein Gcmählde zu erheben , Dusch . ^

Das Orchtwerg . oder Dichtwerk , des — es , cur , oey oen
Schiffern , das Werg von den ausgezupften alten Tauen , wonüt

. die Schiffe gedichtet , d. i. kalfatert und verstopfet werden , n.
r . Dichten . . ^ <

DiE . _ er, _ este, uäj . et adv . welches eme Art der korperlreyen
Ausdehnung im Gegensätze der Länge und Breite ausdruckt ; und

^ ^ Eigentlich , da dieses Wort , 1) diese Ausdehnung überhaupt
andeutet , ohne Rücksicht auf ihren Umfang . Mit dem Worte dick
betrachtet man alsdann die Thcile , welche einen Körper aus-
«mchcn , nicht wie sie an und nebeneinander , sondern wie sie über
einander liegen . Es ist in dieser Bedeutung nur als ein Neben-
wort in G sellschaft solcher Ausdrücke üblich, wodurch das Maß
dieser Ausdehnuugchcstimmt wird . Der Baum ist drcp Fuß dick.
Eures Fingers , oder einen Finger dick. Eines Messerrückens
dick. Obgleich der Genitiv , besonders im Oberdeutschen , imSing.
häufig vorkommt , so findet im Plural doch nur allein der Accusativ
Statt . Die Mauer ist viele Ellen dick , nicht vieler Ellen.
Er ist so dick , als er lang ist. Dieser Baum ist dicker , als
jener da . Dick in dieser Bedeutung als ein Beywort zu ge¬
brauchen,z . B . ein vier Foll dickes Bret , für eur Bret , wel¬
ches vier Zoll dick ist, klingt unangenehm . Nur der Superla¬
tiv kann füglich als ein Beywort gebraucht werden . Das dickste
Bret unter allen . 2) Eine beträchtliche Dicke habend , sehr dick,
wegen der Vlengs der über einander befindlichen Theile einen
großen Raum einnehmend ; als ein Bey - und Ncbenwort . (a ) Ei¬
gentlich . Ein dickes Brot . Ein dickes Buch . Ein dicker
Bauch . Das dicke Bein , S . Dickbein . Der dicke Darm,
der Dickdarm , der große Darm in den thiecischen Körpern , von
welchem der blinde Darm , der Grimmdarm und der Mastdarm
Theile sind, (b) Figürlich , so wohl für geschwollen , im gemeinen
Leben. Eindickes Bein haben,ein geschwollenes . Eincndickcn
Backen haben . Als auch für unempfindlich , gleichfalls nur im
gemeinen Leben. Ein dickes Fell haben , gegen die Züchtigun¬
gen abgehärtet seyn. S . Dickhäutig . Dicke Ohren hajbeir.
Es . 6, i «, gegen alle Vorstellungen unempfindlich seyn. JaPs.
119 , 70 kommtauch ein dickes, d. r. fühlloses , Herz vor.

2 . Figürlich , r ) Aus vielen und nahe an einander befindlichen
rhei 'len bestehend. Ein dicker Wald . Eine dicke Wolke . Eine
dicke Finsterniß , 2 Mos . 10 , 22 . Der Lärm der Unruhe ver¬
folgt die Freunde des Friedens durch die dicksten Schatten.
Eine dicke Luft . Die Luft ist hier sehr dick. Die Baume
ft .hen hier sehr dick , sehr nahe an einander . Das Getreide
wird dicke stehen , Ps . 72 , S . Dicht . Besonders , ^ we¬
gen Menge der über einander befindlichcn .Theile einen großem
Zusammenhang habend ; vornehmlich von flüssigen Körpern , im
Gcg . nso.tze des dünn oder flüssig . Dickes Blut haben . Dickes
.Bier . Die Tinte ist sehr dick. Der Gast wird dick. Dicke,

d. i. geronnene , Milch ; in Niedersachsen plundermilch , PIum-
permilch , in einigen Oberdeutschen Gegenden Schlocken . S.
Milch und Rase . Durch dick und dünn , im gemeinen Leben,
durch Sümpfe und Moräste . Besonders wird ' das Neutrum'
als ein Hauptwort oft vondem Bodensätze flüssiger Körper ge¬
braucht . Das Dicke des Bieres , des Raffees , der Tinte u . s. s.

Z. Oft , als ein Adverbium . Diese Bedeutung ist im Hoch¬
deutschen völlig veraltet , aber nicht in den OberdeutschenKan-
zelleyen , wo dickbemeldt , dickbcsagt,dickmahls u . s. s. für oft ge¬
meldet , oft besagt , oftrnahls noch häufig Vorkommen . Ottsricd,
Willcram , Notker , und alle OberdeütschcSchriftsteller der altern
Zeiten gebrauchen Miko , diccko , kkicco , und dikke s-hr
häufig für oft . Das Schweb . Nkln hat gleiche Bedeutung,
venlius bedeutete Sey den Römern in den ätte-rn Zeiten gleich¬
falls oft ; in den barbarischenJahrhnndcrtcnkommt ipilius ill
eben diesem Sinne vor , wovon auch die Jtaliäncr ihr Ifiello
haben.

Anni . Dick , Niederst dick, lautet Hey den altern Fränkischen
und Alemannischen Schriftstellern kkicco , tkieko , im Ai-gcls.
dicce , im Holländ. dick , im Dän. tpck, im Schweb. kjock, im
Engl . kkick , im Jsländ . Micke , und im Bretagnischeü ieo,
tew . Wachter hält dasGothischemken , in den folgenden Jahr¬
hunderten im Oberdeutschen dickten , berühren , iantzceej
Griech . für das Stam '.nwort . So wahrscheinl ch diese
Ableitung ist,so scheinet doch das noch im Niederst befindliche Zeit¬
wort diien,üufschwcllcn , ausgebehnct werden , noch mchrern An¬
spruch auf die Verwandtschaft mit diesem Worte zu haben . S.
Gedeihen , Dicht . Lick kann im gemeinen Leben mitvielcn Haupt-
und Beywörtern zusammen gc-setzet werden , wenn ihre dicke Be¬
schaffenheit bezeichnet werden soll. Dicksüßig , dickbäckig , dick-
blütig , dickköpfig , dickbemig,dickohrlg , dickschälig , der Lick¬
kopf , der einen dicken Kopf hat , der Dickbanch u . s. f.

Das Dlckbem , des —- es , xlur . die — e, im gemeinen L-bcn, das
dicke Bein , d. i. der ybcre dickere Theil des Fußes bis an das
Knie , welcher auch der Schenkel , im gemeinen Leben aber auch
die Lende genannt wird . Ehedem wurde dieser Theil der Liech,
bcy dem Rabatt Maurus Deob,bcydemJsidor Dkeck , bey lcm
Willcramsiieks , Dicke , im Angels . ^ ' kio genannt ; welches
Wortnoch i.t dem Oberdeutschen Leich oderDiech,in dem Nä¬
ders. Lee , in dem Holland . DiZe , Dfte , und in demEngl . lüssch,
alle in der Bedeutung des Schenkels , übrig ist, aber im Hochdeut¬
schen nicht mehr gehöret wird.

Das Dickblatt , des — cs , plur . inusi . bey den neuern Schrift¬
stellern des Pflanzenreiches , der Nähme einerÄthiopischen Pflan¬
ze mit fünf Staubfäden , fünf Stanöwegcn , und dicken Blat¬
tern ; G ralsuls , D.

Der Dicköarnr,des — es , plur . die — darme . S . Dick ' . 2).
Die Dicke , p !ur . car . das Hauptwort von dem Bey - und Neoen-

worte dick , in dessen sämmtlichcn Bedeutungen . D Von ccr
Ausdehnung eines Körpers , so fern sie durch neben einander ta¬
gende Theile verursacht wird . Die Dicke eines Baumes messen.
Der Baum wachset in die Dicke . Die Dicke der Mauel.
Das Faß hält acht Ellen in der Dicke . 2) Von der Menge
und Nähe der Theile . Die Dicke des Waldes . Die Dicke der
Haare . 3) Von dem dadurch verursachten Zusammenhänge tt
Theile . Die Dicke der Safte , des Blutes , der M -lch- ^
dieses Wort nicht allein die Analogie sondern auch dcnGcd ^ 'M-
für sich hat , so kamt mau die von andern dafür versuchten Licr-
heit und Dickigkeit sehr wohl entbehren.

Dickhäutig, - er , - ste, üdj . et adv . ' ) Eigentlich , sinc d-ck
Haut oder eine dicke Schale habend - Dickhäutige Erbn 'si ^ y-.
nen u. s. s. Wofür doch dickschalig üblicher ist. 2) Figun-̂
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im gemeinen Leben , unempfindlich , gegen alle Züchtigungen
abgehärtet . Ein dickhäutiger Mensch.

Das Dickicht , des — es, plur . die — e, im Jagd - und Forstwe¬
sen, eine dichte oder dicke Stelle in einem Walde , welche stark
mit Unterholzc bewachsen ist ; Die Dickung , im Oberdeutschen

' das Dicket . Las Wildbret hat sich in das Dickicht gezogen.
Selber die Rudel liegen gestreckt im kuhlesten Dickicht,

Zachar.
Ein äaseldickicht , Büchendickicht u. s. s. Jngleichen auch von
andern dick stehenden Gewächsen ; ein Rohrdickicht . Dicki be¬
deutet schon in den Monseeischen Glossen einen dicken Wald , das
Engl . 'I 'Uieket,und das spätere Latein . Oensetum haben gleiche
Bedeutung . Da ein solches Dickicht im Mittlern Lateiue auch
Looperkum , und im Französischen !e Louvsrt heißet , so schei¬
net es , daß man dieses Wort ehedem von Decke , decken ab¬
geleitet habe . Von der Endsylbe S . — icht.

DerDlckkopf , des — es , plur . die — köpfe , i ) Im gemeinen
Leben , aus Verachtung , ein Mensch mit einem dicken Kopfe.
2) Bey den neuern Schriftstellern des Thierreiches , eine Art
Mexikanischer Hänflinge mit einem ungewöhnlich dicken Kopfe;
küvnria Msxieuvn , k,.

Dicklich , —er, — ste , ach . et aäv . ein wenig dick. Ein
dicklicher Mensch.

DasDrckmäß , des — es , plur . ivuk . bcy den Jägern , der
Bast oder das rauche Häutchen , welches dem Hirsche oder
Rehbock um das neue Gehörn wachset , besonders nachdem er
dasselbe abgeschlagen hat , das Gefege.

DieDickmrinze , plur . die — n , eine ehemahlige Benennung
aller Miinzarten , welche eine beträchtliche Dicke hatten , zum
Unterschiede von den dünnen Blechmünzen , oder Bracteaten;
ehedem auch ein Dickpfennig.

DieDichrübe , plur . die — n , eine Spielart der gemeinen
Beete , welche sich durch ihre vorzügliche Größe und Dicke
von andern unterscheidet , und unter dem Nahmen der Run¬
kelrüben , am bekanntesten ist.

Dickschälitz -, — er , — ste, uclj . « ta6v . dicke Schalen habend.
Dickschalige Nüsse . Dickschaliges Obst . S . Dickhäutig i.

Der DickscHnabel , des — s , plur . die — schnäbel , oder der
Dickschnäbler , des — s , plur . ut vom . llnZ . bey den nouern
Schriftstellern des Tierreiches , z. B . dem Klein , eine allgemeine
Benennung aller derjenigen Vögel , welche dicke kreiselförmigc
Schnäbel haben ; LoeootUrauckLS . Besonders wird der braune
Steinbeißer oder der Kirschfink . der Dickschnabel genannt.

Der Dickstem , des —.- es -, plur . die — e , ein Diamant , wel¬
cher nur auf der obcrn Hälfte brillantiret worden.

DerDickrhaler , des — s , plur . ut vom . livZ . ein Nähme
einer harten Spanischen Silbermünze , welche fünf Kopfstücke
oder 27 bis zo gute Groschen gilt , sonst aber auch Ronigs-
thaler , Philippsthalcr genannt wird.

DieDickimy , plur . die — en , S . Dickicht.
Der Dickzirkel , des — s , plur . ut vom . ling . eine Art Zir¬

kel, den Durchmesser der Kugeln , inglcrchcn die Dicke anderer
runden Körper damit zu messen. Der Zohlzirkcl , Taster und
ewige andere Werkzeuge find Arten desselben.

Dictam , S . Diptam.
Die , S . Der.
Der Dieb , des —es , plur . die —e, Fänün . die Diebinn , plur.

die — en , der oder die einem das Seinige heimlich und boßhaf-
tcr Weise entwendet . Speichw . Gelegenheit macht Diebe . Fi¬
gürlich , eikr brennender Nebendocht an einem Lichte, der auch
ein Wolf , ingleichen ein Räuber , im Schweb , aber gleich¬
falls Imf genannt wird.
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Anm . Dieb , Niederst Deef , lautet bey dem Ottfricd und

Tatian 'IUriob . bey dem Notkeri ) iüb . bcy demUlphilasHiiubs,
im Augels .Oiok , im Engl .I ^ iiek , im Holl . i) isf , im Dän .Lillff,
ilnSchwed .ViufstmWendis. 1 'vt .wachter und die mcistenWort-
forscher behaupten , daß Dieb anfänglich einen Knecht bedeutet ha¬
be, und erst nachmahlS wegen derUittreue dieser Art Leute in dem
heutigen Verstände üblich geworden , welches Schicksal auch das
Latein , bckrr gehabt . Gewiß ist es, daß I ' iieovvü im Angelst einen
Knecht , Hiiuuu i aber bey dem Ottfricd , Notker und Tatian,
eine Magd bedeuten . Ehen diese Bedeutung hat auch das Schwed.
Ili .vr , imFämin .Ha ^ (S . Dirn, ) dasBöhmischeOüvvlcn , eine
Magd , und dasGriech . Sya -a'« , ein Knecht , eine Magd,
S . Dienen . Ihre bestreitet diese Abstammung , weil das Goch.
Ibiubs , ein Dieb , undlliius , eilt Knecht , zu kurz stud, als
daß eines von dem andern Herkommen könne. Ihm zu Folge
stammet Dieb , für vu5 , von dienen , Dieb , kur , aber von einem
Mrbckannten Verbo her , welches verbergen bedeutet hat , von
welchem tlirubjo bey dem Ulphilas für heimlich verkommt ; so
wie dasGriech . riXsirr ^zvou gebildet ist. Im Pohlni¬
schen bedeutet ckybis schleichen, lauern ; m eben dieser Sprache
aber ist Il/ba auch der Ort , wo man die Leibeigenen verkauft,
ingleichcn das Halscisen . In einigen Oberdeutschen Gegen¬
den hat Dieb im Genit . des Dieben und im Plur . die Die¬
ben . Ehedem hatte man auch das Verbum dieben , bey dem
Ottfried tliiubsv , im Angelst cleokinv , im Engl . to lftis-
vs , für stehlen . Die Zusammensetzung Diebsange , ein
diebisches , betricgliches Auge , Diebsbande , Diebsstuger , ei¬
ne zum Stehlen fertige Hand , Diebsgenoß , Diebsgesell,
Diebsgefindel , Diebshohle , Dieösränke , Diebswirth , der
Diebe heget ober beherberget , u. s. f. sind theils niedrig , Heils '
leicht zu verstehen.

Der Diebe , S . Dobel.
Die Dieberey , plur . die — en, mchrmahlige Diebstähle , wiedcr-

hohlte Handlungen des Stchlens , als ein Ganzes betrachtet.
Er ist der Diebcrc -p wegen , oder Dicberey wegen in verhaft ge¬
nommen worden . Es gehen viele Diebereyen vor.

Die Diebinn , plur . die — en , S . Dieb.
Diebisch , — er , — te , uäj . et uäv . 1) Nach Art der Die¬

be. Diebisch handeln . Er ist diebisch mit mix umgegangen.
Etwas diebischer Weise entwenden.

Er schleicht mit scheuem Blicke
Und mehr als diebscher Furcht zurücke , Haged.

2) Zum Stehlen geneigt , zum Stehlen gewöhnt , von diebi¬
scher Art seyn . Diebisches Volk.

Wo er mit dicbscher Faust das Gold von Pillen schabt,
> Ca ».

Anm . Der Comparativ kommt als ein Adverbinm z,»veilen,
als ein Adjeetiv aber niemahls vor, so wenig als der Superla¬
tiv . Ehedem war dieblich für diebisch üblich ; dagegen diebig,
im Schwabenspicgcl cliuüi ^ , gestohlen bedeutete.

Der Diebsdaumen , des — s , plur . ut vom . linZ . der Dau¬
men von einem gehenkten Diebe , welcher , der Einbildung dcS
großen Haufens zu Folge , Glück bringen soll. Er tragt einen
Diebsdaumen bey sich, sagt man daher figürlich von einem
Menschen , der ein ungewöhnliches Glück hat.

Das Diebsglück , des —cs,  plur . cur . ein unverdientes
Glück , deßgleichen oft die Diebe bey ihren lasterhaften Unter¬
nehmungen haben.

Der Drsbsgrirß , des— es, plur . die— grüße. -a)Der unter
den Dieben übliche Gruß , woran sie sich erkennen . 2) In den
Gerichten ehedem , die Fornull , mit welcher ein Dieb vor Ge¬
richte angeklaget werden mußte.

Aaaaa z Die



Die Diebsrotte , plur . die — n , eine Rotte von Dieben , d.k.
' »' ein Haufen mehrerer mit einander,verbundener Diebe ; inglei-
' chen , ein Hauferr diebischer, liederlicher Leute , in dem verächt¬

lichsten Verstände.
Der DLehöschlüssel , des — s , plur . utncim . 6ug . im gemei¬

nen Leben , ein Nachschlüssel , dergleichen die Diebe zu führen
pflegen , S . Dieterich . Im Schwabenspiegcl Oiubflu ^ el.

Der Diebstahl , Les - -̂ cs , plur . die — stähle , i ) Die Hand¬
lung des' Stehlench oder die heimlicheEntwendung desEigenthu-
mes eines andern ; als einAbstraetum , ohne Plural . Der Dieb¬
stahl ist verkochen . 2) Im Concreto , die wirkliche heimliche
Entwendung fremden Eigcnthumcs . Einen Liebstahl begehen.
Sich eines Diebstahles schuldig machen . Er hat sich vieler
Diebstähle verdächtig gemacht . Ein gewaltsamer Diebstahl,
der mit Erbrechen und andern GewaltchätiLiciten verbunden ist.
Ein offenbarer Diebstahl , wo der Dick auf frischer That er¬
griffen worden , im Gegensätze des heimlichen , wo solches nicht
geschieht . z ) Figürlich , gestohlenes Gut , in welcher Bedeutung
dieses Wobt nur zuweilen im gemeistert Leben vorkommt . Zinder

- man aber bey ihm den Diebstahl lebendig , u . s. s. 2. Moj . 22,4.
Anm . Dieses Wort kommt schon seitdem 1zten Jahrhunderte

vor . In dem Schwabenspiegel lautet esDiubÜLl , und in dem
alten Augsburg . Stadtbuche von 12 7 6 gleichfalls Dinpstal . Die
letzte Hälfte ist unstreitig von stehlen , denn Dtlfried gebraucht
auch das einfache Kal für einen Diebstahl . Dieb scheinet in
dieser Zusammensetzung ein Bess - und Nebenwort zu scyn, und
noch seine eigentliche Bedeutung des Heimlichen , des Verborgenen
zu haben , weil sonst dieses Wort eine ungewöhnliche Tavtologie
enthalten würde . S . Lreb . Die Alten gebrauchten für dieses
Wort theils Deube , im Niederst Duvc , im Angelsächst l ' beok-
cle , im Engl . Ilrclr , (S .Oenbe, ) theils Liebheit , bey dein Ulphi-
las 'I ' üiubffeit/I ' stiulijct , im Schwabens . DiLpksit.

L. Die Diele , plur . die — n, ein nur in den gemeinen Mundar¬
ten inDberdeutschlandundNiedersachsen übliches Wort , ein aus
eurem Baume geschnittenes Bret in gewöhnlicher Länge auszu¬
drucken , wofür im Hochdeutschen Bret bekannter ist . Daher,
-er Dielenhandel , der Brethandel , der Lielenhändier , der
Brcchänd 'lex, der Dielensäger , der Bretschneider , das Lielen-
werk , eine Arbeit , ein Gerüst aus Brctern oder Dielen u. s. s.

Anm . -Im Niederst lautet dieses Wort Dcle , im Holländ.
De vie und D - eie , im Angelst Dnel . .Dille , im Engl . Denl,im
Schwed . alle von theilcn , Niedcrsächst dclen , Schwed,
taelju , Franz , tunler , Irak . 1LZllerre , schneiden, zerschneiden.
Im Böhmischen bedeutet Di l gleichfalls einen Theil . S . Theil.
DasGriech . eineTafel , das Lat . Ulen , einBret,lurd
tnlesre , zerschuerocn, das Franz . llllnc , das Verdeck, scheinen
mit diesem Worte genau verwandt zu seyu. In demSchwaben-
spiegcl Tit . 124 bedeutet 6etmlle , die Pallisaden oder Planken
um eine Stadt . Das ie, welches das Zeichen eines gedehnten i
ist , macht das h in diesem Worte völlig unnöthig.

r . Die Diele , plur . die — n, ein glcichsafls nur in den gemci-
nen Mundarten , besonders Nicdersachsens , übliches Wort . i )Der
feste von Lehm geschlagene Fußboden eines Zimmers , oder einer
Scheuer . Die Scheundielc,,die Scheunteune . 2) Derjenige
Theil des Hauses , d. r gemeiniglich mit einem solchen Fußboden
versehen ist, der Hausflur , das Vorhaus . z ) Der feste Erdbo¬
den unter der Dammerde , in dem Ackerbaue , iy welcher Bedeu¬
tung dieses Wort in der Lausitz vorrommt . 4) Die Decke einxs
Zimmers , welcher Gebrauch besonders in Schwaben üblich ist.

Anm . In diesen Bedeutungen , in welchen das Wort imNie-
dcrst Dele,Dale lautet , scheinet es von dem Mieders , - aal , nie¬
drig , abzirstammen , weil dvch der Begriff des Niedrigen , des

Fußbodens , in demselben der herrschende ist. S . Thal . Selbst
die vierte Bedeutung läßt sich daraus erklären , weil auch das
Wort Boden auf ähnliche Art gebraucht wird . .

Dielen , verb . uet . mit D -elen, d. i. Lretern belegen.
Ein Zimmer dicken. Der in Jammern Pflaster setzt und nur
dre Säle dielet , Haged.

Der Dielenkopf , des — es, plur . die— köpfe , in der Dorischen
Ordnung der Baukunst , eine Tafel unter dem Krauzle .sten,
welche dem Kopfe , d. i. dem hervor ragenden Stücke einer
Diele gleicht , und unten mit Zapfen versehen ist ; tff 'euäo.
rnntuius , Franz , Ilucule , Jtal . iVlockî liolie.

Die Diene , S . Tiene.
Dienen , v erb . reg . neutr . welches das Hülfswort haben er¬

fordert , und mit der dritten Endung des Hauptwortes verbuw
den wird . Es bedeutet , »

1. Eigentlich , überhaupt , jemanden unterwürfig , von :hm
abhängig seyn, und diese Abhängigkeit durch die That beweisen;
in welcher im Hochdeutschen veralteten Bedeutung cs noch häu¬
fig iu der Deutschen Bibel vorkommt . Der Größere wird dem
Kleinern dienen , 1 Mos . 25 , 23 . Daß wir hinfort der Sun¬
de nicht dienen , Röm . 6, 6. Daß sie innen werden , was er
scy , den Königreichen im Lande dienen , 2 Chron . 12, z.
Gehorchet ihnen nicht , sondern dienet dem König zu Baoel,
Jcr . 27 , 17 . Erlöse die , so den seiden dienen müssen , 2
Macc . i , 27 . < - .

2 . In engerer Bedeutung , diese Äbhängigkeit -thätig ermesse»;
und zwar , 1) durch gottesdienstliche Verehrung , welcher gleich¬
falls bloß biblische Gebrauch noch m der theologischen Schreibart
üblich ist. Laß die Leute ziehen , daß sie dem surren , ihrem
Gott dienen , 2 Most 10 , 7. Dienet dem serren mit Furcht,
Pst 2,1 1̂. Daß sic andern Göttern dienen, 5 Most 7,4 . Schä¬
men müssen sich alle , die den Bildern dienen , Pst 97 , 7.
2) Durch niedrige körperliche Arbeiten , welche, (a) aus der Leib¬
eigenschaft herstieß ^rr-; für fröhnen . Zu sore dienen , im ge¬
meinen Leben, söre >§uf und laß uns den Egyptcrn dienen,
2 Most 14 , 12 . Oder , (b) um Lohn geschehen, in welcher Be¬
deutung man besonders von dem Gesinde saget, daß es diene.
S . Dienstborhe. Bey einem dienen, sich jemanden zu solche»
Arbeiten um einen gewissen Lohn verpflichtet haben . Als ein
Koch , als ein Knecht , als eine Magd dienen ; im gemeinen
Leben, für einen Koch n. s. s. dienen . Ich will hir sieben Iah*
um Rahel , deine jüngste Tochter , dienen , i Mos . 29,18 . 20,50.
Aber einen Dienst dienen , V . 2 7, ist völlig ungebräuchlich . Zu
Tische dienen , bey Tische aufwarten , im gemeinen Leben, sowohl
Ober -als Niederdeutschlandes . S . Äbdicnen und Aufdicnen.
3 ) In edlerem Verstände , eines andern Geschäfte ausrichten,
eines andern Nutzen befördern , so wohl gegen eine gewisse Ver¬
geltung , als auch aus andern Verbindlichkeiten . So dienet der
Advocat seinem Clienten . Wer dienet ihnen in dieser Sache k
Ich habe ihm redlich geöienct . Diene einem Narren in fei-

' ner Sache nicht , Sir . 4, Z 1. S . Bedienen . Besonders von
Kriegesdienstcn , wo dieses Verbum so wohl von gemeinen Solda¬
ten , als auch von den Befehlshabern gebraucht wird . Zu Fuße
dienen , zu Pferde dienen , ein Soldat zu Füße oder zu Pferde
seyn. Er hat lange unter mir gedienet . von unten auf
dienen . Laß dir nicht einkommcn , daß du dem Staate um
besonderer Vortheilc willen dienen wolltest , wie wenig Tu¬
gend muß der besitzen , der seinem valerlandc um eben das
Geld dienet , um welches eres eben so willig vcrrathen würde.
Dusch . Jngleich/n von Civil - Diensten . wir dienen alle einem
serren . Sr hat dem Könige und dem Vaterlande viele Iayre
treu gedienet . Der Kirche dienen , ein kirchliches Amt verwalten.

Z. § !gm ..ch,
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Figürlich , r ) Eines ändern Vorteile , eines andern Ver¬

gnügen befördern , auch ohne Lohn , aus Höflichkeit , aus Gefäl¬
ligkeit . Wer mir dient , dem diene ich wieder . Durch die
Liebe diene einer dem andern , Gal . L, i z . Womit kann ich
ihnen dienen ? Rann ich ihnen mit Gelde dienen e Damit
ist mir nicht gedienet , das befördert meinen Nutzen , mein Ver¬
gnügen nicht.

Mit Balgen und mit Raufen
Wird keinem was gedient , Opitz,

welche Wortfügung mit dem 'Zeitworte werden , und mit dem
was aber im Hochdeutschen ungewöhnlich ist. Wozu dienet die¬
ser Unrath ? Matth . 26 , g. Das dienet , hülft oder nützet, zu
nichts . 2) Das Mittel einer Wirrung , der Erreichung einer
Abstcht feyn, gereichen . Das sollte zu deinem Besten dienen.
Las dienet zu seinem Ruhme . Der Berg dienet der Stadt
zur Beschutzung . Die -er Umstand dienet ihm zur vertheidi-
gung . Das lass dir zur Warnung dienen . Dieses Gebäude
hat meinen Vorfahren zu einem Jagdhaufe gedienet.

Oft dient ein wilder Muth sich selbst zum smderniß,
* Schleg.

2/ ^ ich schicken, rm gemeinen Leben. Das dient nicht zur Sache.
Er dient nicht nach soft , schicktsich nicht an den Hof . Ringe
und Narren dienen nicht zusammen . 4) Zur Antwort crthei-
len , antworten , ingleichen belehren, . erklären , welche veraltete
Formel der Höflichkeit nur noch unter dem großen Haufen üblich
ist. Da dieselben gefragt — so diene hierauf u . s. f . Mein
äerr lasse sich dienen , d. i. belehren.

Wenn jemand ferner sagt_
Darauf dient wiederum u. f. f. Opitz,

uehmlich, zur Antwort . Dahin auch die Formel , ihnen zu die-
nen; ja , z'u dienen u. s. f. gehöret , womit die Höflichkeit der
Niedrigsten Elaste fast jede Antwort zu begleiten pflegt . - '

Anni . Im Nicdersächsifchcn lautet dieses Zeitwort denen , im
Angels tlieniLn , bcy dem Ulphilas tiuo3,tiong,r ?,in , bcy dem
Kero cleonon , bey dem Isidor clUson -m , bcv dem Ottfried
^o ^ .imSchwed.tjnnn,imJsländ .thjon0,tlitennuUeuL.
Die Abstammung ist noch iungewiß . Wachter hält das WaLisische
Ovo , ein Mann , für das Stammwort , welches freylich ein we¬
nig weit hergehohket ist. Ihre schlägt zwey andere Ableitungen
or, entweder von dem Grrech . arbeiten , wovon auch A»-- ,

em Knecht, abstammet , oder das Jsländ . tUiu . demiithigen , . e-
zwingen. Der erste Vorschlag wird dadurch unterstützt , weil
wenn im Jsländlschen auch arbeiten bedeutet , und dienen in
verdienen einen ähnlichen Sinn hat , nchmlich durch Arbeit er-

dav einfache dienen war ehedem für verdienen
u ich. link icir Aedienet ^ LL? Rudolph von Rotenburg.
Zn dem alten Fragmente von Carls des Großen Feldzug wider
ue aracenen lommt es in dieser Bedeutung mehrmahls vor.
vo wahrscheinlich diese Ableitung auch ist, so scheint doch die an - -
ere noch mehr für sich zu haben . Deo , cieou bedeutete che-
em niedrig (S . Donlege, ) iflld figttrljch demüthig , daher kommt

oeouu und Dsokieilbeydcm Kero so oftfür kumilis und Du-
^ Demuth . Dienen bedeutete also eigentlich sich

oeinuthrgeu, sich unterwerfen , welches in den letzten Zeltender
raMMi Einfalt nicht anders als durch persönliche körperliche
Lenste , oder durch Frohnen geschehen konnte . Za Kero gebraucht
rusoonn wirklich für bezwingen , demüthigen , dienstbar machen,
«m -das Isländische tftia , von welcher Form dienen das Jntcn-
! n.n feyn kamr, hat noch eben diese Bedeutung . Merkipur-
>g>l auch, daß dienen im Österreichischen auch von den Vögeln

g 'raucht wird , und Eyer legen bedeutet ; dienen kann auch hier.
" so gut von den , m'ehriß, unten , abstammen , als legen von
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lag , leg , niedrig . S . Donlege . Wer indessen die Ableitung
von arbeiten , für glücklicher hält , der muß freylich die
Bedeutungen dieses Zeitwortes anders ordnen.

Der Diener , des — s , xlur . utnom . linZ . Fämm . die Diene-
rinn , plur . die — en , der oder die einem andern dienet, doch
nur in einigen Bedeutungen des Vcrbi . i ) Ein Diener Gottes,
M Verehrer desselben. Ein Götzendiener , der Götzen verehret.
Ern Baalsdiener . 2) Der einem andern zu häuslichen Diensten
umLohn verpflichtet ist. Ein Diener , wofür doch jctztBedienter
üblicher ist. E -n Rammcrdiener , Rachsdiener , Gcrichtsdie-
nee m s. f. z ) Der von einem andern mit einem Amte beklei-
tt ist. Ein Diener des Staates , Diener der Gerechtig-

^kt , welche sie Gerechtigkeit handhaben . Die Obrigkeit ist
Gottes D -cnerinn , Röm . 1z , 4. Ein Diener des göttlichen
Wortes , em Prediger in der evangelischen Kirche . In dieser
B Henning kommt es , den letzten Fall ausgenommen , nur noch
m eer hohern Schreibart vor . Im gemeinen Leben ist auch -hier
Besemer üblicher . 4) Der eures andern Vorthcilc befördert,
in ivelchcm Sinne Diener ein Wort ist, welches man sich aus
Bescheidenheit oder Demuth beylcget. Ich bin ein alter treuer
Diener ihres sauses gewesen . Oft ist es auch uur ein bloßer
Attseruck der modlscheu Höflichkeit , wobey man nichts denket. Ich
bur ihr ergebener , gehorsamer u. s. f. Diener . Ihre unrer-

- rhamge Dienerinn.

Anm . In oer ersten allgemeinsten Bedeutung des Verbi ist
das substantiv im Hochdeutschen nicht mehr üblich, ob es gleich
m -, er Deutschen Bibel noch einige Mahl in derselben vorkommt.
So heißt Christus Apostelg , io , 45 ein Diener der Beschnei-
dnng , weil er sich derselben unterworfen hatte , und Matth . 22,16
und ail andern Orten werden die Anhänger Hcrodis , dieHcrodia-
ner , Diener Zerodis gekannt.

Die DienevfcHtrft , s>!ur . irmf . ein nur in der Oberdeutschen
Mundart und dem Kanzelley -Su -le übliches Wort , die fain .nt-
lichen Beamten oder zu anständigern Diensten verbundenen Per¬
sonen eines Landes oder eines Heecn , als ein Ganzes betrach¬
tet , anzudeuten . Die sammtliche fürstliche Dienerschaft , die
sämmllichen Hof - und Civil - Beamten . Das Zaus Sachsen
hat eme ansehnliche Dienerschaft . Ehedem druckte man mit die¬
sem Worte besonders die Ministeriales , oder Die,Meute höherer
Art , aus.

Dienlich ), er, ste, ncjj . et aäv . welches nur in den zwey
ersten figürlichen Bedeutungen des Zeitwortes dienen gebraucht

^vi'rd, eines Nachen, eines Absichten befördernd . Ein dienliches
s ulftmitte ! er -mden , d. i. ein nützliches , ein beguemes. Die¬
ses ist euch nicht dienlich , nicht heilsam , nichtgesund . Ich dachte,
dr'eß Mittel wäre in dieser Sache das dienlichste . So auch
die Dienlichkeit.

Dienfam , — er , — ste, s6j . et welchesxiber in der anstän¬
digen Hochdeutschen Schreibart zu veralten aufängt , wie dienlich.
Das ist euch nicht drensam . Mas einem dienfam (heilsam,
nützlich^ gesund) ist, kann dem andern gefährlich feyn . Im
Oberdeutschen wird dieses Beywort sehr häufig gebraucht ; z. B.
wir wollen unserer Scits alles diensame willig da ; u be¬
tragen ; ihr wollet dessen Inhalt dicnsamer Orten kund
machen.

Der Dienst , des — es , plur . die — e, das Hauptwort des Zeit¬
wortes dienen . Es bedeutet,

1. Einzelne Handlungen , vermittelst welcher mar, dienet'
und zwar , , ) in der weitesten Bedeutung , einzelne Handlungen^
womit man seine Abhängigkeit von jemanden beweiset; in weicher
Bedeutung aber dieses Wart nicht mehr üblich ist. 2) N e-driae

körperliche
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körverrche Handlungen , wodurch man brr Abhängigkeit entweder
fcmcr Person oder seiner Güter von einem andern -an den Tag
leaet -n w lcher Bedeutung dieses Wort häufig für §rohndienst
oder äofdirnst gebraucht wird . - An den Dienst gehen . Gemes¬
sene d. i. bestimmte , Dienste . Angemessene , außerordentliche,
unbestimmte , Dienste . Spann - oder Pferd edlenste , welche mrt
Pferden und Wagen , Zanddienste , welche nnt ocr parw gelci-
stet werden . S . 8rohne , Scharwerk , Robat . lind er sagte
8rohnvogte Über sie, die sie mit schweren Diensten drucken
solle n 2 Mos . i , n . In weiterer Bcdclltung werden zuweilen
auch alle daraus hcrfl -eß-nde Zinsen , Abgaben u. s. f . Dienste ge-
naunr . Z) In edlerem Verstände , entzclne Handlrurgen , wo¬
durch man eines andern Geschäfte ausrichtet , oder dessen Nutzen
und Vergnügen befördert . Er hat mir viele Iahre treue Dienste
rrelcistet . Einem einen wichtigen Dienst leisten . Damit hat
man mir einen schlechten Dienst gethan . Jngleichcn figürlich,
ein guter Dienst , Nutzen , Gefallen , Vergnügen . Siehatmw
durch ihr versehen einen Dienst , d. i. einen Gefallen , gethan.
Sie meinen , sie .thun Gott einen Dienst daran . Dagm ge¬
boren auch die böflichc-n Ausdrücke des gesellschaftlichen Umga,^
aes . Was stehet zu ihre,i Diensten ? womit kann mauihr Vergiiu-
geu befördern , was verlangen sie? Alles was ich habe , stehet zu
jhmn Diensten , oder stehet ihnen zu Dienste.

2. Der ganze Umfang aller dieser Handlungen , so wohl m ^
r -chünz auf den, der sie leistet , als auf den, der sie empfangt;
da ^cml dieses Wort thcils im Singular allem , rheils '.m "> uual
allein gebraucht wird , r ) In der weitesten Bedeutung , der ganze
Umfr ug aller derjeniscu Handlungen , womit man seine Abhän¬
gigkeit von einem andern 'an den Tag leget ; ohne Plural . Der
Dienst Gottes , die Verehrung des göttlichen Wesens ; obgleich
das zusammen gefitzte Gottesdienst mehr von der äußerlichen ge¬
meinschaftlichen Verehrung gebraucht wirkn von dem unfern
wcrdcn wir nehmen zum Dienst unsere Gottes , -2 Mofi >0, 2 ü.
Dm Götzendienst , die Verehrung der Götzen . Der Bildersrcnst,
die Verehrung der Bilder . In der Deutschen Bibel wird da-
Wort Dienst oft absolute mit Aiislaffnng des Gemtws für Got¬
tesdienst gebraucht , welches aber nicht mehr üblich ist. Und wenn
ihr insLand kommt — so haltet diesen Dienst , 2 Mofi 12 , 2z.
Und wenn eure Rinder werden zu euch sagen : was habt ihr
da für einen Dienst ? V . 26 . Ich weiß deine Werke und deine
Liebe und deinen Dienst , Offenb . 2,,iy . 2) Der ganze Um¬
fang aller niedrigen körperlichen Dienste , so wohl der ^ eibergeur m
An den Dienst gehen . Zum Dienst verbunden ftpn . Als
auch des Gesindes , und niedriger häuslicher Bedienten ; da die¬
ses Wort so wohl als e u Singulare , als auch als ein Plurals
gebraucht wird . Sich in den Dienst , oder in einen Dienst be¬
geben , sich als Knecht oder Magd zu dienen verpflichten . In
Die sten bep einem stehen. Dienste bcp jemanden,nehmen.
Jemanden in seinen Dienst , oder in seine Dienste nehmen . Auch
an Höfen ist dieses Wort von denjenigen höherrrBedicutenuvlich,
welche zur persönlichen Bedienung c'u?s Fürsten bestimmt sind.
Dm Dienst haben , in der Reihe der zu dessen persönlichen Be¬
dienung bestimmten Personen , wirklich anfwarten . Der Dienst
habende Kammerhcrr . 3) Der ganze Umfang edlerer Dienste.
In Dienste treten . Kriegesdienste nehmen . Der Lrenst des
Königes , der Dienst meines Zerren erfordert es . Es hat )c-
mand diesen Ausdruck getadelt , weil der König oder der Herr
hier nicht die wirkende Ursache , sondern der Gegenstand sey. Aber
wer hat denn gesagt , daß der Genitiv nur allein tue erstere aus-
drucken könne ? Gottesdienst , Bilderdienst , oic Ehre Gottes,
der Nutzen des Königes und tausend ähnliche Ausdrücke be¬
weisen das Eegentheil.

z . Das daraus fließende Verhaltmß , die damit verbundene
Würde , der Stand , das Amt eines Dienenden . 1) Eines Die¬
nenden von der niedrigern Art . Einen Dienst suchen , d. i. als
Knecht oder Magd dienen wollen .' Aus dem Dienste gehen.
Einem den Dienst aufsagen . 2) In edlerer Bedeutung ^ ein
Amt , eine Bedienung , doch nur im gemeinen Leben. Ein ru¬
higer , ein einträglicher Dienst . Einem einen Dienst antragen,
anvcrtranen . Einen Dienst bekommen . Um einen Dienst
anhaltcn , leinen Dienst suchen . Außer Dienste leben . Ein
Kirchendienst , ein kirchliches Amt , ein Schuldienst , ein Amt
an einer Schule . In dieser Bedeutung eines Amtes ist das Wort
in einigen Gegenden nicht nurungewisscn Geschlechtes , das Dienst,
sondern man hat auch im gemeinen Lehen das Diminutiv,Mt das
Dicnstchen , im Oberdeutschen Dienstlein.

4 . * Derjenige , welcher Dienste leistet ; in welcher Bedeutung
dieses Wort nur noch in einigen gemeinen Mundarten so wohl
Ober - als Niedcrdcutschlandes für Dienstbothe üblichist . Eins
Stuben darin die Dienst speisen , so der 8uhr und Pferden
abwarten , Bluntschli . In dieser Bedeutung kommt Oeonoii
schon bey dem Kcro für einen Diener vor . Icli rvns ie cftr
cftenLÜ eiin , ich war jeder Zeit dein Diener , Reinmar derAlie,

Anm . Dienst , Rieders . Deenst , lautet bey dem Kero IWonok,
bey den, Ottsried und Tatian Hionolt , im Schwed . IIunst.
Tatian gebraucht es auch für Gehorsam . Die in der medrigen
Sprechart übliche R . A . einem auf den Dienst warten oder
lauern , ihm hinterlistig nachstcllen , wurde ehedem in guter Be¬
deutung für anfwarten gebraucht.

Der Dienstadel , des — s , ftlur . cur . diejenige adelige Wurde,
welche gewisse Bedienungen oder Stellen gewähren , dergleichen
z. B . gewißeOfficiers - Stcllen sind ; zum Unterschiede von dem
Geburtsadcl und Bricfadel.

Der Dienstag , S . Dinftag.
*Die Dienstarfieit , plur . die— en, ein im Hochdeutschen im-

gebränchlichesWort , welches mir in der Deutschen Bibel gebraucht
wird , allerlei ) Bcrufsgeschäfte anzudeuten . Der erste Tag soll
heilig unter euch seyn , — da sollt ihr keine Dienstarbcit thun,
3 Mos . 7, 8, 21 , f.

Dienstbar , —er , — ste, ackj. ebuckv. 1) Zu dienen verbum n;
vornehmlich von niedrigen körperlichen Diensten , als eine^ oye

, der Leibeigenschaft . Dieses Zaus , dieses Gur ist mir dien!-
bar , ist nach Meuselwitz dienstbar . Dein Same wird em
Zremdlinn sepn in fremden Landen , und sic werden ihn dien -
bar machen , Apostelg . 7, 6. JnZleichen in den Rechten, u-
weiterer Bedeutung , verpflichtet etwas zu thun oder zu lenm.
5.  Dienstbarkeit 2. In edlerer Bedeutung werden Eör.
die Engel dienstbare Geister genannt . 2) Zu dienen s-tl,
dienstfertig ; weiche Bedeutung doch im Hochdeutschen ungewohu-

DieÄensibEeit , p, «r . di, - -.,, - , D -r Zul!a,,d,
jemanden zu körperlichen Diensten verpflichtet ist, ohne Plu c ,
Leibeigenschaft . In Dienstbarkeit gerathen , in der Dien ! 0
keit stecken. Iemandcnaus der Dienstbarkeit erlösen , / fisi
der biblischen Schreibart wird es in diesem Verstände wenig - -
gebraucht . 2) I » den Rechten ist die Dienstbarkeit , oder v ^
vitut , mchtnureine Verbindlichkeit etwas zu thun , fiiicttii -
zu leiden , und alsdann werden auch diejenigen ^ mge 1 /
welche man zu thun oder zu leiden verbunden Dien '
keitcn genannt . Es haftet eine Dienstbarkeit auf cem ^
Eine Dienstbarkeit ausübcn , abkaufcn , erwerben u. s^
fern die Dienstbarkeit auch im Leiden bestehet, iminen ^ - ,
sieigr , Tristen , Wege u . s. s. unter die Dienstbarkeiten des
des gerechnet. dienst-
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Dienstbeflissen, — er , — ste, ach' . et a6v . beflissen oder bemü¬

het, einem andern zu dienen, d. i. ihm Gefälligkeiten zu erweisen.
Ein dienstbefliessencr Mensch . Am häufigsten gebraucht man die¬
ses Wort noch in den Unterschriften der Briefe , gegen geringere
Personen . Ich bin ihr dienstbeflissener Diener . Im Ober¬
deutschen auch dienstgcflissen.

Die Dienstbeflissenheit , xlür . car . die Beflissenheit , oder sorg¬
fältige Bemühung , andern zu dienen , oder ihnen gefällig zu
werden.

Der Dienstbothe , des — n , xlur . die — n , eine Person männ¬
lichen oder weiblichen Geschlechtes , welche sich gegen Kost und
Lohn zu niedrigen häuslichen Diensten verpflichtet . Er ist mein
Dienstboche , sie ist mein Dienstboche . Die Dienstbochen , das
Gesinde . Niederst Deenstbade , Decnstbar . Es scheinet , daß
man mit diesem Worte eigentlich auf die Verbindlichkeit dieser
Personen gesehen, sich von ihrer Herrschaft verschicken zu lassen.

Der Dienstbrief , des — cs , xlur . die — e. 1) Bey einigen
Handwerkern , ein schriftliches Zeugniß , daß ein Gesell wirklich
bey einem Meister gedienet , oder gearbeitet habe ; die Kund¬
schaft . 2) Im gemeinen Leben zuweilemauch eine Bestellung
oder Urkunde , worin jemanden ein Dienst , d. i . ein Amt , ver¬
sprochen wird.

Der Dpenstörescher , des — s , plur . ut vom . 60Z . auf dem
Lande einiger Gegenden , ein Drescher , welcher dem Gutsherren
zur Frohne dreschen muß.

Der Diensteifer , des — s , xlur . car . der Eifer , seinem Dienste,
d. i. seinem Amte , nach seinen Obliegenheiten ein Genüge zu
thun . Zuweilen auch der Eifer , andern zu diciren, d. i. ihnen
Gefälligkeiten zu erweisen.

Dienstergeben , — er , — fte, ach . et ackv . welches när zuweilen
in den Unterschriften der Briefe an Geringere gebraucht wird , ge¬
neigt zu dienen . Ich bin ihr dicnstergcbener , oder diensterge --
bcnstcr Diener.

Dienstfertig , — er , — sie, ach . et ackv . fertig , d. i. bereit und ge-7
neigt, andern zu dienen , d. i . ihnen auch mit eigner Muhe und Be¬
schwerde Gefälligkeiten zu erweisen . Ein dienstfertiger Mensch.
Er har ein dienstfertiges Gemüth.

Die Dienstfertigbeit , plur . car . die Bereitwilligkeit , andern
auch ohne Vergeltung Gefälligkeiten zu erweisen.

" Dienstfreundlich , ackj. et ackv -ein widersinnig zusammen gesetz¬
tes Wort , welches auch nur von der niedrigen Höflichkeit im ge¬
meinen Leben gebraucht wird . Mein Bruder lasset dich dienst-
freundlich grüßen , freundlich mit Erbrechung seiner Dienste.

Dienstfrey , ach . et ackv . von gewissen Diensten befrcyet . Ein
dienstfreies Gut , welche keine Frohn - und Hofdienste zu leisten
hat.

Dienstgesiissen, ach. etackv. S . Dienstbeflissen
Das Dienstgeld, des—es,p1ur. von mehrern Summen, die —er,,

an einigen Orten dasjenige Geld , welches die Bauern anstatt der
zu leistenden Frohndienste an die Grundherrfchaft bezahlen . Irr
den Churbraunschweigischen Landen führet auch dasjenige Geld,,
welches' die Juden den geschlossenen adeligen Gerichten für den
Schütz entrichten müssen , diesen Nahmen.

Der Dienstgenöß, des— ssen, plur. die— ssen, der mit einem
andern zu gleichen Diensten , besonders zu gleichen Frohndiensten
verbunden ist. . -

Die D '.enstgerechttybeit,plur . ioust . das Recht , gewisse Dienste
von einem andern zu fordern ; das Lienstrecht.

Das Dienstyeschirr , des — es, p»1ur . die— e, an einigen Or¬
ten, dasjenige Geschirr , d. i. Wagen , Pferde und Knechte , mit
welchem dieUoterthanen dem Gut - Herren die Frohndienste leisten
müssen. Besonders führet diesen NahrgeNLUwMm die Vorspann,

Ldel.w >B. rvTh. ^ uK.

welche dleUnierthane « dem Landesherren auf feinen Reifen qs-
ben müssen, wofuran vielen Orten ein so genanntes Gesckirra -lL
bezahlet wird . ^

* Diensthaft, — er, — este, ach . et aäv . welches besonders i„,
Oberdeutschen üblich ist, wo es so wohl dienstpflichtig , d. i zu ge¬
wissen Diensten verpflichtet , als auch dienstfertig , zu dienen bereit,
bedeutet , im Hochdeutschen aber seltener gehöret wird . Eben dieses
gilt auch von dem verlängerten Bcpworte diensthaftig und dem
Hauptworte Diensthaftigkeit.

^ltnsthaus , des es, plur . die — Hauser , ein Haus,
m welchem man zu dienen gezwungen ist ; ein ungewöhnliches
Wort , welches nur in der Deutschen Bibel vorkommt , wo Ägyp¬
ten mehrmahls das Diensthaus der Israeliten genannt wird r
z. B . 2 Mos . r z , z , 14. Jos . 24,17 . Mich . 6, 4 . « . s. s.

Der Dtenstherr , des en, plur . die — en, in einige » Gegen¬
den, der-enige, dem ein Unterthan Frohndienste leisten muß , und
der oft noch von dem Gutsherren verschieden ist. Jngleichen der
Hausherr , im Gegensätze seines Gesindes.

Die Diensthufe , xlur . die — n, ' eine zuFrohndiensien verpsiich-
ttte Hufe , oder eine Hufe , deren Besitzer Frohndienste leisten muß,

" rm Gegensätze einer Frephuft.
Der Dienstknecht , des — es , plur . Hw— e, im gemeinen Leben,

em Knecht , der um Lohn dienet ; vermuthlich im Gegensätze de»
Wortes Anecht , so fern es ehedem auch cinen -jeden freyeu junger;
Menschen bedeutete . G . Dienstmagd.

Die Dienstleistung , f>1ur . die — en , die Leistung so wohl geZ
zwungener Dienste , als auch gewisser Höflichkeitsdienste.

Die Dienstleute , iivZuI . ivus . S . Licnstmann.
* Dienstlich , — er , — ste, ach . et a6 v . 1) Heilsam , nützlich,

tauglich , welche Bedeutung doch nnr noch imOberdentschen üblich
ist , indem die Hochdeutsche Deundart dafür dienlich gebraucht.
Dreß Wasser ist den Augen nicht allermaßen dienstlich , Opitz!
Die zum Ariege und Frieden dienstliche Handwerke , eberrd.

Durch warme dienstlich fcpn , und durch beeistem
Frost , cbend.

Dienstbeflissen , eifrig ; eine im Hochdeutschen gleichfalls
veraltete Bedeutung.

Derselben Leib , die mich so dienstlich ehren , Opitz.
Man muß forderlich und dienstlich scyn, d. i. dienstfertig . Im
Hochdeutschen ist dieses Wort nur noch als ein höflicher Ausdruck
unter dem großen Haufen üblich, wenn derselbe dienstlich grrißew
lasset , oder feinen dienstlichen Gruß vermeldet . Das freund-
dienstlich , unterdienstlich urrd andere ähnliche Zusammensetzun¬
gen gehören thcils in eben diese Classe, theils in die veralterndk-
Beredsamkeit der Kanzelleycn.

Der Dienstlohn , des — es , plur . car . der Lohn des Gesindes ^
der Gcstndelohn , m Obersachftn auch der oder das Liedlohn,
S . Lohn.

Dienstlos , ach . et aäv . außer Diensten , keinen Dienst habend.
Ein dienstloser Anecht , eine dienstlose Magd . Jngleichen in.
edlerer Bedeutung , ohne Bedienung . Dienstlos feyn, kein Amt.
bekleiden.

Die DienstmayH , plur . die — mä'gde, eine Magd , welche sich zrr
niedrigen Hausdiensten verbunden hat >im Gegensätze des Wortes
Magd , so fern es ehedem eine jede junge unverheirathete Person-
des andern Geschlechtes bedentete.

Der Dienstmcrnn , des — es , plur . die Dienstleute : r . In der
nettesten Bedeutung , ein jeder , der einem andern zu gewissen
Diensten verpflichtet ist. Diese Benennung war in den Mittlern
Zeiten sehr üblich, da diese Dienstleute , oder in dem Mittlern
Läteine Ninrksrialss , sehr verschiedener Art waren , und
alles unter sich begriffen, was man jetzt Lehenslcute , Vasallcn >,

Ebbbch ^
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Erbbeamte , Zinskeute , 8r 'öhner , Leibeigene u. s.f . uennet . 2. 1 ,r
engerer Bedeutimg , wurden ehedem, 1) diejenigen Dicnftmanncr,
oder noch mehr Dienstleute , und im Latein . lVIiniflsricilLL , ge¬
nannt , welche Hofleheir besaßen , sich dafür zn gewissen Hofdien¬
sten gewidmet hatten , und deren Streitigkeiten daher auch nach
dem äofrechte entschieden wurden ; im Gegensätze der, eigentli-
lichen Vasallen , welche sich zu Kriegcsdiensien verpflichtet hatten,
nnd deren Streitigkeiten nach dem Lehcnrechte ausgemacht wer¬
den mußten . Diese Dienstleute wurden ehedem auch äauslertte
und äarrsgcnosscn genannt , und gehörete » größten Thcils zu lwm
nicbern Adel , ob sich gleich auch häufige Beyspiele finden , daß sich
Personen höher » Adels zu solchen Diensten gewidmet haben . An
den Höfen werden diejenigen Verrichtungen , selbst der höher » Be¬
dienten , z. B . der Kammcrhecren , welche zu der persönlichen Be¬
dienung eines Fürsten gehören , noch jetzt der Dienst genannt.
2 ) Aber auch diejenigen führten den Nahmen der Dienstleute
oder Ministerialen , welche von geringer knechtischer Herkunft
waren , und größten Thcils als Leibeigene angesehen werden muß¬
ten . In diesem Verstände werden in einigen Gegenden , beson¬
ders NiederUchsenS , die Untcrthanen der Gutsbesitzer , die einem
andern zu gewissen Frohndiensicn , oder statt deren zu einem ge¬
wissen Zinse verpflichtet sind, die Meier , Zinsleute u. s. f. noch
jetzt Dienstleute genannt . An andern Orten heißen sie auch Dien-
ster , besonders in den Zusammensetzungen Spanndienster nnd
Handdienster , so fern sic zu Spann - oder zu Handdiensten ver¬
pflichtet sind. ^ _

Amu . Dieses .Wort ist alt . Oeonostmsn bedeutet schon bey
hemHcro , undlliiouolimLn bey dcmOttftied , einen Diener.

Diu luells miuue l'uell 'LU soll
Ir 6 ielietr murine Zit
Ir Ion itt delier äunne Zoll , Hr . Weruher v.Tuisen.

Dtenstpsennitz , des — es, plur . die — e, an einigen Orten,
so viel als das Micthgeld , Micthpfennig.

Das Drenstpserd , des — cs, plur . die — e, ein Pferd , so fern
> es zum Dienste anderer gebraucht wird . So werden die Pferde,

womit die Dienstleute fröhnen müssen, mgleichen die Pzerde der
Reitcrcp , mehrmahls Dienstpserde genannt.

Die Dienstpflicht , plur . inus . 1) Die Verbindlichkeit zu ge¬
wissen Diensten aller Art , in welcher Bedeutung aber drestv Wort
wenig vorkommt . 2) Die Verbindlichkeit zu Hofdiensten im Ge - ,
gcnsatze derLehenspflich ^ welche-eigentlich nur anfKriegesdienste
gerichtet war . Z).An einigen Orten , derjenige Eid , welchen ein
Bedienter seinem Herren , und der Untcrthan seiner Grundherr-
schaft ablegen muß , und worinn er sich besonders zur treuen
Leistung der schuldigen Dienste verpflichtet.

Dienstpflichtig , uc!j . etaöv . zu gewissen Diensten verpflichtet,
besonders zu Frohndiensicn verpflichtet . Ein dienstpflichtiges
Gut , ein dienstpflichtiger Bauer . So auch die Dienstpflich-
tigkeit , plur . esr.

Das Dienstrecht , des — es , plur . inus . das Recht , von emem
andern aewisse Dienste ' ; » fordern . Besonders in Zliedersach-
sen, das Recht , gewisse Zwang - oder Frohndienste von den Leibeige¬
nen zu fordern ; die Dienstgerechtigkeit . S . Dienstzwang.

Dienstschul - iy , ach ./et aelv . welches mit dienstpflichtig einerley
Bedeutung hat , aber nur noch zuweilen in den Unterjch eisten der
Briefe zwischen Personen gleichen Ranges gebraucht wird . Ich
bin ihr dicnstschttldiger,oderim Superlativ , dicustschuldigstcr
Diener.

Der Diensttay , S . Dinstag . ^ ,
Dienstverwawöt , sflj . etsdv . im gemeinen Leben , zu gew,ssen

Diensten verwandte , d. i. verbunden . Ein Dicnstverwandter,
ein Leibeigener , ein Dienstmann , Frohner.

^ Die 1492

DrenstwMig , — er , — ste, säj . etaäv . willig , die Dienste , zu
'welchen man verbunden ist , zu leisten . Jngleichen , wrll ' g ei¬
nem andern allerlei ) Dienste der Höflichkeit zu leisten , dienst¬
fertig ; in welcher Bedeutung dieses Wort noch am häufigsten
in den Unterschriften der Briefe von Vornehmern an Geringere
gebraucht wird . Ich bin ihr dienstwilliger , oder im 'Superlativs
dienstwilligster Diener . Das zusammen gesetzte Unterdienstwil-
sigster , welches Opitz in der Zuschrift von Grotii Buch von der
Wahrheit der christlichen Religion an den Hauptmann und die
Rathmänner der Stadt Breslau gebraucht , ist im Hochdeut¬
schen veraltet . S . Unter . Daher die Dienstwilligkeit.

*Der Dienftzaum , ein ungewöhnliches Wort , welches nur 2
Sam . 8, i , vorkommt , wo die Stadt Gath diesen Nahmen führet,
weil sie an der Grenze der benachbarten Länder lag , welche da¬
durch im Zaume gehalten , und zum Dienste gezwungen wer¬
den konnten.

Der Diensizwany,dcs — cs, plur . cur . das Recht , gewisse
Dienste , besonders frohndienste , von dem andern zu fordern,
und ihn dazu zu zwingen , oder anzuhaltcn , und die Ausübung
dieses Rechtes selbst. Den Dicnstzwang haben , besitzen , ans-
üben . S . Bancrnzwang . Besonders an einigen Orten , das
Recht der Herrschaften , vermöge dessen ihre Untcrthanen gegen
einen geringen Lohn in ihre Dienste treten müssen.

Dies , S . Dieser.
* Diesemnach , ein im Hochdeutschen veraltetes Bindewort , wel¬

ches auch nach diesem zusammen gesetzct ist, und einen Schluß aus
einem kurz vorher gegangenen Satze begleitet . Es w :-rd auf eben
die Art gebraucht wie demnach , und ist im Oberdeutschen am
üblichsten.

Dieser , diese , dieses , pronom . äsmonkrllt . welches ansfol¬
gende Art decliniret wird.

Singul . Plur.
Nom . Dieser , diese , dieses . - Diese,

zusammen gez. dieß,
oder diesl

Gen . Dieses , dieser , dieses . Dieser.
Dat . Diesem , dieser , diesem . Diesen.
Accus . Diesen , diese, dieses , Diese,

zusammen gez. dies,
oder dies.

Es bestimmet einen genannten Gegenstand so genau , als wenn
man gleichsam mit Fingern .anf ihn wiese. Dieser Mann ist es,
welchen ich meine . Ich meine dieses äaus . Zuweilen wird
es auch figürlich von der Zeit für gegenwärtig gebraucht . Zn
dieser Zeit . In diesen Tagen , oder dieser Tage . In diesem
I ihre . Allein in andern Fällen , z. B . zu Anfänge dieser lle-
gierung , ist doch gegenwärtig besser. ^ ^

Wenn dieses Pronomen sein Hauptwort bey sich hat , nnd noa)
ein Adjectiv vorhanden ist, so stehet dieses, wie bey allen Pw-
nornüubus , Zwischen dem Pronvmine und demHauptworlc ^Duse
schone Blume . Dieses gehet zuweilen auch mit ganzen Dützen
an , wenn sic die Stelle eines Adjcctives vertreten . I -ch ebre m
dir diese , einer andern Belohnung würdige Tugend . Nur
nicht mit dem Genitive eines andern Hauptwortes , obgleich st -
chcs im Oberdeutschen häufig geschichct ; z. B . diese der Sa.
chcn wahre Beschaffenheit . .

Zuweilen wird auch das Hauptwort verschwiegen . Dreier
cs , von welchem ich sprach . Welches besonders im gcmemen
Leben mit gewissen sehr bekannten Hauptwörtern gcschrehct. L)en
vierten dieses , d. i. dieses Monathes . vsrzciger dieses , - '
dieses Briefes , dieser Schrift . In andern Fällen klmgt swa-es
sehr hart , zumahl mit dem Genitive . Dieser Thorhelt ist e -
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trägljcher , als jener Weisheit . Dieses (nehmlich Menschen)
Schwachheiten sind endlich noch zu ertragen.

Am häufigsten hat dieser , wenn es' ohne Hauptwort stehet, zu¬
gleich eine bez'ehende Bedeutung , indem es auf ein kurz vorher
genanntes Hauptwort zurück weiset. Befleißige dich der Tu¬
gend , denn diese wird ' dich nie verlassen . Wenn dir Prono-

- mina dieser und jener sich aufeinander beziehen, so gehet dieser
auf die nähere oder zuletzt genannte , jener aber auf d?e entfern¬
tere oder zuerst genannte Person oder Sache . Befleißige dich
der Geduld und eines guten Gewissens ; denn jene lehret dich,
die Widerwärtigkeiten ertragen , dieses aber ihnen Trotz bic-
then . Zuweilen gehet dieser aufdas Gegenwärtige , jener aber
auf das Vergangene oderZukunftige . Deine Tugend wird nicht
allein in diesem , sondern auch in jenem Leben vergolten wer¬
den. Daß dich dieser und jener ! gehöret unter die sinnlosen
Fluche des Pöbels . Auf ähnliche Art wird in der Deutschen Bi¬
bel dieß und das , für dieses und jenes gebraucht . Gott rhue
mir dieß und das , wo du mir etwas verschweigest , i Sam . Z, r 7.

Das ungewisse Geschlecht dieses Pronomiuis stehet, so wie das,
oft absolute für alle Geschlechter und Zahlen . Dieses oder dieß
ist meine Zrau . Sind dieß die Männer , die uns Weisheit
lehren sollen ? Glaube nicht , daß dieses der erste Brief ist,
den ich an dich schreibe . Zuweilen kann das Pronomen auch
in dem Geschlechts sichen, welches das Hauptwort , auf welches
cs sich beziehet , erfordert . Glaube nicht , daß dieser der erste
Briefist , dcn ich an dich schreibe . Dusch . So sagte schon Pew-
gcr bey dem Pe ; im Gloll . v . Ec : lüliu ist ciiu Le , dieses ist
das Gesetz. Indessen ist doch das Neutrum für das Gehör in
den meisten Fällen besser , als ein anderes Geschlecht.

Besonders dienet das Neutrum , verschiedene adverbifche R . A.
zu bilden. Ohne dieß , über dieses oder über di ?ß , vor die¬
sem, d. i. vor dieser Zeit , ehedem. Ich habe heute ohne dieß
eine angenehme Nachricht vom Hofe erhalten . Gell.

In den meisten dieser Fälle kann dieses Neutrum im Nomina-
, tive und Accusative auch verkürzt werden , besonders wenn es ohne

Hauptwort absolute stehet. Nur ist die Frage , wie cs nach
dieser Verkürzung geschrieben . werden müsse ; indem es einige
dieß , andere dies , diß oder dis , geschrieben wissen wollen . Die
gewöhnlichste Art der Verkürzung eines Wortds geschiehst durch
AuSwcrfung des kurzen e, und so wirb aus dieses , dieß , welche
Schreibartwohl die richtigste ist. Indessen finden sich doch auch
Beyspiele , wo nebst diesem e noch ein Mitlautcr weggeworfcn
wird , und so möchte sich auch dies verthcidigen lassen. Welche
diß und dis schreiben , gründen sich auf die Aussprache , welche
nach dieser Verkürzung frcylich eiu kurzes i hören lässct , dagegen
ie dasZeichen eines langen i ist. Übrigens findet diese Zufammen-
Zichung nur in der gesellschaftlichen und vertraulichen Sprcchart
Statt . In den höher » Schreibarten pflegt man fie lieber zu
vermeiden. Die Zusammensetzungen diesfalls , diesseitig und
diesseits gehören nicht hierher ; denn hier ist dies nicht das
Neutrum , sondern das verkürzte Mascul . und Fämin . für die¬
ser , diese.

Sehr unangenehm klingt es , wenn dieses Pronomen hinter
das Hauptwort in Gestalt eines Nebenwortes gesetzet wird . Die
Gejchichre ist diese , für dieß ist die Geschichte , oder die Ge¬
schichte lautet so. Die Sache ist diese.

Wenn auf dieses Pronomen ein Adjectiv folget , so wird das¬
selbe am richtigsten so declinüct - als wenn stuft des Pronominis
oer Artikel vorhanden wäre . Dleseneuen Empfindungen . Die¬
ser ehrliche Mann . Dieses gute Rind . Findet man gleich
häufige Beyspiele von dem Gegentheile , so find selbige doch nicht
«achzuahmktt; z. B. diese wenige Worte, Mosh, für wenigen;

dleser todterHund , 2Sam . i6,y . dieser ööferHaman , Ezech
7, 6. zu aller drefermächtiger Hand , 1 Petr . 2,1 z , wofür 'dock-
andere Ausgaben richtigertodte , böse, und mächtigen haben

Anm . Dieses Pronomen lauter im Nomin . Sing , clü - j'er
bey dem Übersetzer Isidors , im Fämin . cjsüu,bep dem Kero im
Neutrobey  demOttfried diez, ditz, in den späwrn
Betten ; im Genit . Mascul . bey dem Ottfried tüesles ; im Dat.
Ma,cul . oey den: Kero ciellemu ; imAccuf .Mafcul . bey dem Kcro
elelunIm Fränkischen um das Jahr 942 teluo ; im Dat . Masc
bey ^ mDttfrledfvn tlielemo , und im Fämin . bey dem Kero
cllckaru . Im Rieders , lautet es im Mascul . und Fämin . dissa
merdusse , und im Neutro dir , im Angelst 6is , , ckeo8,

MI Engl . Mm , illete , IM Schweb , tiieuvs , im Plural
ruetle , im Dän . denne , im Neutro dctte , bey dem Utphilas
Msmm n . Es schemet aus dem Neutro des bestimmten Artikels
das um den persönlichen Fürwörtern er , sie, und es , im Niedcr-
sachstrcheu ik, zusamnu -tt gesetzet zu ftyn . Ehedem war für die¬
ser, so rvoyl im männlichem NomimSingul . als auch im weiblichen
Gemt . und Dat . und im Ge,nt . Plur . auch dirre , und zusam-
uu u gezogen dir , üolich. Ja schon Ottfricd sagt liierer , gleichsam
der ech sur dieser . ^Ve>1 mieü elirre üuoele , der Schenk von
L-' -mpurg . In einigen Oberdeutschen Gegenden , z, B . derSchwech
wird dieser nvchmahls mit er , sie, cs zusammen gesetzet, und da
lauteres dickerer , drcsere , diescres ; Genit . diesercs , dieserer
die eres ; Dar . drescrem , dieserer , dicsercm ; Accus, dieseren'
dieu -re d-esereu , und auchso im Plural , Die Ließheit einiger
murr » Philvjophcu ist eben so barbarisch als das Latein , bknec-

> ceituS ' welches dadurch ausgedrucht iverdcir soll. Das miabän-
ee l cye Bcywort dieserrey für von dieser Art , ist Oberdeutsch
dieu 'rthalocn , viefertwegen , dieserwegcn für daher , aber ist
nur in einigen gemeinen Mundarten üblich.

Diesfalls , sciv . ans diesen Fall, , in diesem Falle . Sie haben
von keiner Rachgier nichts zu befürchten , cs find diesfalls
schon alle nothigcn Maßregeln genommen worden . Im
Ooerdelttschcil hat man davon auch das Beywort dicssallftg.

Licsjährig , uclj . Die diesjährige Witterung , die Wittirniiq
welchrwrr in dem gegenwärtigen Jahre hcchen. Der diesjährige

Diesmahck , richtiger Dicß ükahl , uclo . temp . für dieses Mahl
jetzt, gegenwärtig . Ließ Mahl soll es geschehen , aber gewiß
nicht wieder.

O Muse stimme noch für dießmahl meine Lieder!
" Cron.

Da das Pronomen der , die , das , oft die Stelle des Fürwortes
dieser vertritt , so sagt man für dießmahl auch dasmahl . Die
davon gemachten Beywörter dießmahlig und dasmahlig aber
find mrr im Oberdeutschen gebräuchlich . Da die erste Sylde hier
das verkürzte Neutrum dieß ist, so ist auch die Schreibart mit dem
ß dre richtigste . -

Diesseitig , uc!j . welches aus dem folgende » Nebenworte gebil¬
det ist, sich aufdiescrSelteckefirldelld , im Gegensätze des jenseitig.
Las diesseitige Ufer der Donau . Das diesseitige Frankreich,
welches. aus dieser Seite des Rheines lieget . Figürlich gebraucht»
man dieses Wort auch, doch größten Theils nur im Oberdeutschen,
von demjenigen, was an dem Orte , wo man sich befindet , ge¬
schehet . Die diesseitigen Anstalten zum Rricge . Die dies¬
seitigen Bemühungen zum Frieden . ,

Diesseits , u6v . des Ortes , auf dieser Seite , im Gegensätze des
jenseits . Diesseits des Flnsses , des Gebirges . Im Hochdeut¬
schen verbindet man es am liebsten mit dem Genitive . Opitz ge¬
braucht es auch mit dem Dative , und Luther in der Deutschen
Sibel nach dem Muster der Oberdeutschen mit dem Accusative.

r Figürlich

,v
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Kiaiirlich bezeichnet es auch, boch mir am häufigsten imOberbeut,
sch-n, den Sri , w ° man sich befindet , weil man sonst dies-
feits (d. i. von dieser, oder von unserer Seite ) genothlger seyn

würde , härtere Mittel vorzukehren.
Anm . Die letzte H Aste ist das Hauptwort Sette , welches

vermittelst des angehängten s zu einem Ncbenwortc gemacht
worden ; welches auch in abseits , anderseits , allerseits , bcp-
dcrseitö u . s. s. geschiehet. Man stehet hieraus zugleich , caß
diesseits dem Hochdeutschen Sprachgebrauche gemäßer ist, als
das Oberdeutsche diesseit , welches mehrmahls in der Deutschen
Bibel vorkommt . S . Jenseits . Für diesseits ist in einigen
Oberdeutschen Gegenden,auch herhalb und ennct , so wie für
jenseits , genhalb und aftert üblich«

Die Dirke , S . Düte . . ,
1 Dieterichs Gen . Dieterichs , ein eigenthümltchcrMannsnahme,

' welcher zu dem alten Worte l 'üioä , Oeo6 , gehöret , welches
unter andern auch Volk bedeutete , in diesem Nahmen aber eine
andere Bedeutung zu haben scheinet ; S . Deutsch . Frisch
glaubt , daß die zwey letzten Sylben bloß die männlichen Enonugen
er und ich find, welche nach und nach an das Wort Diet angc-
hänget worden , so daß erst Dieter und hernach Lreterich dar¬
aus geworden . Allein es scheinet vielmehr dieser Zusatz das
Wort Reich , ein Regierer , zuseyn , denn in der alten Fränkischen
Mundart bedeutet l ' ioäerik wirklich einen Regierer des Volks.
Von den alten Formen und Verkürzungen dieses Wortes hat
Frisch eirw große Menge gesammelt . Im Rieders , lautet dre,er
Nähme Dierk , und im Latein . Itreockyrrcus.

L . Der Dieterich , des — es , xlur . die— e, im gemKnen Leben,
ein Nachschlüssel , ein Werkzeug , welches einem Schlüssel gleitet,
mehrere Schlösser damit zu öffnen ; bey den Schlössern cm Haken.

Anm . Zm Niederst heißt ein solcher Schlüssel Dierker , rm
Dän . Lirik , im Schwed , v/rck , virck , im Pöhln.
Wachter glaubt , diese Benennung stamme unmittelbar von Diet,
Tisch , Volk oder gemein , her , und bedeute dahor einen allgemei¬
nen Schlüssel . Ihre , der dieses Wort bey dem Wachter nicht
finden können , leitet es von dem Mittlern Latein . Oireclarius
her , welches einen Dieb bedeutete , der seinen Diebstahl vermittelst
heimlicher Eröffnung der Thüre verrichtete . Allein , da ein
solcher Nachschlüssel auch im Niederst petcrkcn heißt , dre gletch-
falls Niederst Benennung Dierker aber mit dem Nahmen Dierk,
Dieterich einerley ist ; so ist wohl glaublicher , daß dieses Werk¬
zeug nach gewissen Personen , die dasselbe erfunden , oder zuerst
zum Diebstahle gebraucht , benannt worden.

*DerDiechaufe , des — n , xlur . die— n , ein m Oberdentsch-
kand, besonders in Nürnberg , übliches Getreidemaß , Heren vier
eine Metze , zwey und dreyßig aber ein Malter machen . Ein
Dtechaufe hält wiederum zwey Diethauficin , oder vier Maß.

Dieweil . 1) Ein Oberdeutsches Bindewort für weil , welches im
Hochdeutschen größten Theils veraltet ist, und nur -noch von den
Kanzelleyen im Andenken erhalten wird . Dieweil du hast ge¬
horchet der Stimme , * Mos . A, 17 . Dieweil er ein göttlich
Leben führe » , Kap . Z, - 4. Zngleichen für da doch, wie
kÄnnt ihr gutes reden , dieweil ihr böse seydk Matth . 12 , Z4.
Die Oberdeutschen setzen oftmoch ihr verlängerndes all vor dieses
Wort , alldieweil . 2) Ein Nebcnwort der Zeit für so lange als.
Dieweil Mose seine Hände empor hielt , 2 Most 17, Die¬
weil du lebest , Sir . ZZ, 21 . Kap . 39 , ' 5. Zngleichen für indes - ,
fen , indessen daß . Ehud war emrunnen , dieweil sie verzo¬
gen , Nicht , z , 26 . Dieweil fle so redete , schaueren sie fie an,
Judith , ro , »L. was habe ich dieweil k Sir . n , 24 . . Jn-
gleichm für da , indem . Dieweil du noch bey ihm auf dem
Wege hist, Matth , z , 2 Z. In allen diesen ahverbische « Bedeu¬

tungen ist es im Hochdeutschen nur noch in ben gemeinen Mund¬
arten üblich.

Anm . In dem alten Gedichte auf 'den h . Anno bedeutet sl
ckie will bamahls . Für so lange als , kommt 6 ie uriils auch
im Schwabenspiegel vor . Nach dem Muster des Oberdeutschen
alldieweil gebrauchen auch die heutigen Schweden niilüen-
tinuü für weil.

I . Die Dille , plur . onr . eine Pflanze , welche in Portugall und
Spanien wild , bey uns aber nur in den Gärten wachset ; an
einigen Orten das Dillkraut , Hochkraut , in Schwaben um das
Jahr r 479 Anetraut , nach dem Latein , ^ rietlruin . Daher
der Dillsame , das Lillöhl , das Dillwasscr u . s. f.

Anm . Der Nähme dieser Pflanze lautet in denMonseeischen
Glossen Uli , Ulli , im Angelst Oüe , im Engl . Dill , im Holl,
und Niederst Dille , im Dänischen Dill , Dild , im Schweb.
Dili . Martimus leitet ihn von dem Griech . uinbellu,
her , wegen der Gestalt der Blumen , Frisch aber von der letz¬
ten Hälfte des Wortes ^ » lir ^ ilis , Salzkraut , welches ehe¬
dem für eine Art der Dille gehalten wurde . Da aber diese
Pflanze in einigen Gegenden auch Hochkraut genannt wird , so
wird mit diesem Nahmen wohl auf ihren hohen Wachsthnm
gesehen. Im Holländ . und Niederst bedeutet tillen noch jetzii
aufheben , und Till die Aufhebung . S . auch Dolde . Der
Lat . und Griech . Nähme scheinet einen ähnlichen
Ursprung zu haben , von « v« , aufwärts , in die Höhe . Übri¬
gens ist dieses Wort im Oberdeutschen auch ungewissen Geschlech¬
tes , das Dill , dagegen cs bey einigen Niedersachsen und Hoch¬
deutschen als ein Masculinum üblich ist , der Dill.

L . Die Dille , plur . die — n , an verschiedenen Werkzeugen,
eine kurze Röhre , etwas hinein zu stecken. Die Dille an ei¬
nem Leuchter , worein das Licht gesteckt wird . Die Dille an
einer Lampe , das Behältniß des Dochtes , u . s. s. Das Franz.
Douille , und Oberdeutsche Dol , Dohle , ein Canal , schei¬
nen mit diesem Worte genau verwandt zu scyn ; S . Dohle r.
In den gröbern Mundarten lautet dieses Wort Tülle.

Z - DieDille , piur . die — n,  bey den Schlöstern , ein flaches
Stück Eisen , welches das Eingcrichte bedeckt, und durch tvel-
ches das SchlüMoch gehet . In dieser Bedeutung scheinet das
Wort zu Diele , im Schweb , lilju , ein Bret , zu gehören.

DasDiÜkraut , des — es , plur . iuuf . S . i « Dille.
Die Dillraupe , plur . die — n , eine Art grüner Raupen mit

schwarzen Zirkeln , welche sich auf der Dille aufhält.
I . * Das Ding , des — es,  xlur . die — e,  ein im Hoch¬

deutschen veraltetes Wort , welches aber ehedem von einem
großen Umfange war , und noch in verschiedenen Provinzen so
Wohl Ober - als Ntederdentschlandes üblich ist, daher dessen Be¬
deutungen ein wenig genauer erwogen werden müssen. Es be^
deutete,

Eine Rede , ein Gespräch . Daß dieser Gebrauch im Dmo-
schen der erste und urwrünzliche sey , behauptet Wächter mit
vieler Wahrscheinlichkeit , worin ihm auch Ihre beypstichttt.
Von dieser nunmehr ganz veralteten Bedeutung finden sich *lr
den altern Dcnkmahlen noch häufige Beyspiele.

ttiir 12 I,uen8
VuL3 iro tiiiriA i.ÜLr tlio uuss » -

Lucas erzählet dir , was damahls ihr Gespräch war,Ott-
fried B . z, Kap. r 3, V . ivZ . Lio Oincii Oats « lauter
Dnr Oincti voll ieo sna riuus , ckar iü üo ^
Wort Gottes des Vaters . Dieses Wort war im Anfänge,
das ist sein Sohn , Notker Ps . 21, V. 7.

Vutar uuortvn
loü . luu
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unter mancherlei Borken und wichtigen Gesprächen , Dttfie.
B . Z/ Kap . 18 , V . 2.

Hsanoia er Ke ttts alles
Ilres ereria ittinZes,

5a erinnerte er sie an das ganze vorige Gespräch , B . z, K . 11,
V . 90 . Und so an andern Orten mehr . S . Dingen 1.

2 . Besonders , ein feyerliches Gespräch , und die Versammlung
zu demselben , und in westerer Bedeutung eine jede Zusammen¬
kunft . Sowohl , 1) eigentlich , von welcher Bedeutung sich .so
wohl in den Mittlern , als auch späternZeiten gleichfalls häufige
Beispiele finden , krallten Kain ttta ? tliinZ , stclleten sie in die
Versammlung , Ottfr . B . 3, Kap . 17, V . 17 . u . Kap . 20 . V . 108,
nennet er das Synedrium der Juden ein IlilaZ . Loncilio po-
xulorurn eornrnuni , t^uock al ? i ^ lls (Luesnibus)
a uobis TTkine vocatur , Adam von Bremen . Als auch ^ figür¬
lich, was in einer solchen feyerlichcn Unterredung beschlossen wird,
eine Bedingung , ein Vertrag , in welcher Bedeutung so wohl
Ding , als auch Geding , selbst von besondern Arten der Verträge ,
z. B . einem Herrathsvertrag , einer Leihe , Lehnung , Miethe,
Schenkung , Anwartschaft u . s. f . sehr häufig war . Omue 77,7/?^ ',
r̂ uock eli ckonailo , heißt es in dem Longobardischen Gesetze.

2 . Ein Gespräch , in welchem man streitet , ein Wortwech¬
sel, besonders ein Wortwechsel vor Gerichte , und figürlich auch
eine streitige Sache , eine Rechtssache , ein Prozeß . Auch von
diesem veralteten Gebrauche finden sich in den ältern und Mitt¬
lern Zeiten häufige Beysprele . In den Monseeischen Glossen ist
Oinctt eine Rechtssache , und Notker gebraucht Din ^ ürii in
eben dem Verstände . Im Angels, ist IttiuZ gleichfalls ein jeder
Streit , besonders ein gerichtlicher.

4 . Eine gerichtliche Versammlung , ein Gericht , und derart,
wo dasselbe gehalten wird . Diese Bedeutung findet sich von den
ältesten Zeiten an . Schon in dem Salischen Gesetze istI 'tienca
ein Gericht . Ottfricd nennet ein Blut - oder Criminal - Gericht
noUicti HinZ , und das jüngste Gericht HiinZ tilu ttüftiAas.
Gebschen Ding ist in den später » Zeiten eine ordentliche , ,rn-
gebsthen Ding aber eine außerordentliche GerichtSversammlnng.
S . Bochding . Obgleich im Hochdeutschen auch diese Bedeutung
veraltet ist, so ist fie doch noch in vielen Provinzen hin und wie¬
der gänge und gebe. Zu Breslau Heilen fich die Stadtgerichte
in das große und in das kleine Ding , d. i. in das Ober - und
Uutergericht . Daher die noch hin und wieder übliche Redensart,
das Ding hegen , Gericht halten . Sich vor gehegtem Dinge
und an gewöhnlicher Gerichtsstelle einsinden . Am häufigsten
kommt dieses Wort noch in einigen Niedersächfischen Gegenden,
z. B . in Schleßwig , Hollstein u. s. f. vor , wo das Ding , oder
das Hing und Recht , das Gericht in bürgerlichen Sachen aus-
öruckt. In diesen und andern Gegenden find zum Theil auch
noch die Zusammensetzungen Burgerding , vogtding , Drey-
ding , Meicrding , Frepding u. s. s. üblich , besondere Ar¬
ten der bürgerlichen Gerichte auszudrucken . S . auch die folgen¬
den Zusammensetzungen , welche im Hochdeutsche,r gleichfalls
veraltet , in einigen Provinzen aber noch jetzt üblich sind. Das
Augelsächs. OiriA , das Holland . OivA , das Schwedische 'ki n -»,
und das Dänische Thing haben gleichfalls die Bedeutung eines
Gerichtes.

Anni . Sollte Ding in dieser letzten Bedeutung eine mehr als
Zufällige Verwandtschaft mit dem Äriech . Gericht , und dem
Hebr . sn und sn , richten , vor Gericht streiten , dingen , sn , ein
Rechtsyandcl , und ftn ein Richter , haben : so würde es eines der
ältesten Wörter in der Deutschen Sprache seyn. Bey demOtt-
frieo lUtd dessenZeitgenossen kommtDl 'ng ttnd Geding auch häufig
sürHoffmtug , und dingen für hoffen vor ; eine Bedeutung , deren
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Verwandtschaft mit den vorigen ein wenig schwer zu entwickelt
seyn möchte.

S. DasDiny , des — es , plur . die — e , und in einigen Fäl¬
len auch die — er , eiu Wort , welches heut zu Tage noch ei¬
nen weiten Umfang der Bedeutung hat . Es bedeutet,
- r . * Eigentlich , Hausrath , Werkzeug , ein körperliches Hülfs --
mittel , etwas zu verrichten . Daß diese Bedeutung die erste
und eigentliche sey, ist indessenAur noch eine bloße Muthmaßung,
die Wachter zuerst gewaget , Ihre aber aus dem Isländischen
und alten Schwedischen bestätiget hat . Das Latein , res wurde
gleichfalls von dem Hausrathe gebraucht . Merkwürdig ist auch,
daß im Alt -Französ . ^ Keri,^ 6 ri , Ackerpfcrde , ^ Lkare und
^tkarium im Mittlern Lateinischen eine Meierey bedeutete,
wovon hernach ^ ikaire nicht allein die allgemeine Bedeutung
eines jeden Eigenthums , sondern auch überhaupt einer jeden
Sache bekommen hat , welches Schicksal cs mit unsrem Deut¬
schen Worte Ding gemein Hau

2. * Eine Arbeit , ein Geschäft . 8 ven cker klleiiosftejm ikk,
ficves er ckarine bickars Lu ttnem kacke , ru cker I^ucftirren,
ru cier ^ efteokeu I )in § , in det» Straßburg . Stadtrcchte bey
dem Schitter . Noch jetzt sagt man im Plural im gemeinen Le¬
ben , ich will meine Dinge schon machen , was mir zu thun
oblieget . Sechs Tage sollt du arbeiten , und alle deine Dnw
ge beschicken , 2 Mrss. 20 , 9. Bey dem Ottfricd kommt Ki-
tftinAen , das Zeitwort , mehrmahls für bestreben , sich be¬
mühen , teuckere , contenckere , vor.

z . In werterer Bedeutung , eine Sache , im Gegensätze einer
Person . Diese Bedeutung kommt nur noch zuweilen in den
Rechten vor , das Latein , kes auszudrucken . S . auch Dinglich«

4. In noch weitcrm Verstände , ein Individuum , als die allge¬
meinste Benennung , wo man dieses Wort häufig gebraucht , wenn
man die eigentliche Benennung eines Judividui nicht weiß , oder
nicht gebrauchen will . Was ist das für ein Ding k Das ist
hoch ein artiges Ding . Wissen fie nicht wie das Ding heißet 5
Ja , ja , die Liebe ist nun so ein wunderlich Ding , Weiße . An
cinigcrlcy Ding , das von Zellen gemacht ist , 3 Mos . 13, 49 -
Las Salz ist ein gut Ding , Luc. 14 , 34 . In dieser Bedeutung
hat der Plural die Dinger . Es ist in derselben auch däs Dimi-
mttivnm Dingelchen und im Plural Dingerchenüblich . Sie ha¬
ben von mir wissen wollen , was Anakreontische undSapphischr
Mden für Dinger find , Käfin . wie heißen die kleinen Din¬
gerchen , die so in den Sonnenstrahlen herumstiegen 2 Lcss.
Das find große Weinbeeren ; es sind ja Dinger wie pstaumon.
Ich glaube , die Zerren Richter werden aus Zöstichkeit die
Dinger gar eingehen lassen , sagt der Jude bey Lessing von den
Galgen . Im Niedersächfischen sagt man in dieser Bedeutung,
obgleich mit einiger Verachtung , im Plural gleichfalls Lingerjes»
In den gemeinen Mundarten werden die Mitesser an den Kin¬
dern auch die bösen Dinger genannt . An andern Orten heißt
der Wurm am Finger das böse, und die Rose das heilige Ding.
In eben diesem Verstände gebraucht mau das Wort Ding im
gemeinen Leben und in der vertraulichen Sprechart auch von
Personen , und vornehmlich von jungen Personen des andern Ge-
schcchtes, da es denn im Plural gleichfalls Linger hat . Es ist
ein artiges , ein leichtfertiges Ding.

Das kleine lose Ding hat Lust mich noch zu schrauben»
Zö'ren fle doch, was ihre Minna für ein eingebildetes alber¬
nes Ding war , Less. Ie nun , meine Tochter ist kein uneben
Ding , Weiße . Wenn alle Mäoeyen so find , wie ich mich jetzt
suhle , so sind wir sonderbare Oinger , Less. Ein leichtsinni¬
ger Bube , der ein halb Schock arme junize Dinger verführet
hat , Weiße . Wenns aufs Zeixathen ankommt , wollt ihr

Bbbbb  Z Dinges
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Dinge immer klüger seyn , als eure Großväter , ebend. ^Zu¬
weilen auch von Persoiwu männlichen Geschlechtes , wir haben
Über unsere Anbether gezankt , ich will die Dinger immer so
nennen , Less. Freylich schleicht sich iu diese Beneunung etwas
von Verachtung mit ein ; aber in Preußen und einigen Nieder-
sächsischen Gegenden ist sie der herrschende Begriff , denn da ge¬
braucht man dasWortDing nur von bcrnchtigtcnWeibespersonen.
Hierher .gehöret auch der Oberdeutsche Gebrauch dieses Wortes,
eine Person zu bezeichnen, die man nicht zu nennen weiß , und
alsdann gebraucht mau es so wohl im männlichen , als weiblichen
Geschlechte . wie heißt der Ding ? der Mann . Wo wohnet
doch die Ding von der wir gestern sprachen 2 Etwas Ähnliches
hat asich die Schwedische Sprache , wo das Wort UnZ auch zu¬
weilen im mältnlichen Geschlechte gebraucht wird.

-z . In noch weiterer Bedeutung , alles was wirklich vorhanden
ist, ohne cs als ' Jndividua zn befrachten , in welcher Bedeutung
besonders der Plural die Dinge Üblich ist. Gott ist der Schöp¬
fer aller Dinge . Das Ende aller Dinge.

6 . In der weitesten Bedeutung , alles wovon man einen Be¬
griff haben kann , cs sey nun wirtlich oder nur bloß möglich , cs
sey nun eine Substanz , oder nur eine Eigenschaft , eine Beschaf¬
fenheit derselben, in welchem Verstände es im Plural gleichfalls
Dinge hat , und nicht nur bey den Philosophen üblich ist, das Lat.
Lin -; anszudrucken , sondern auch im gemeinen Leben häufig ist.

< Er gehet mit großen Dingen schwanger , macht große Entwürfe.
Vor allen Dingen . Aller guten Dinge sind drey . Das ge¬
het nicht mit rechten Dingen -u . Besonders in den vertrau¬
lichen Sprecharten . Das Ding , die Sache , der Vorschlag u. s. s.
gefällt mir . Laß mir das Ding bleiben , wie gehet das
Ding zu ? Das Ding siehet sehr bunt aus , die Sache sieht
verwirrt aus . Das Ding begreife ich nicht . Ich weiß das
Ding lange , die Sache . Ich habe das Ding lange gemerkt.
Darüber ward er empfindlich , und sagte mir die unverschäm¬
testen Dinge , Gell . Ich habe dem Dinge reiflich nachgedacht.
Machen sic dem Dinge ein Ende , wenn wir Freunde bleiben
sollen , ebcnd. In der anständiger » Schreibart bedienet man sich
in den meisten dieser Fälle lieber des Wortes Sache . Hierher
gehören,

7 . Auch verschiedene adverbischc Redensarten , in welchen diese
allgemeine Bedeutung des Wortes Ding zum Grunde lieget.
Guter Dinge seyn, aufgeräumt , sorgenlos seyn; welcher Aus¬
druck doch im Hochdeutschen weiÜH mehr vorkommt . Die Ober¬
deutsche Mundart ist vorzüglich -reich an selchen adverbischen Aus¬
drücken. Platter Dingen , platterdings ; schlechter Dingen/
schlechterdings ; befindenden Dingen nach , nach Befindender
Umstände -, daß er sich in Ansehung der Miethe billiger Dinge
bequeme ; bewandten Dingen nach ; üeuer Dingen , für neu¬
lich ; gestallten Dingen nach ; unmöglichen Dingen,unmöglich;
«llthunlicher Dingen nach ; keiner Dingen , kciuesweges ; be¬
fugter Dingen , mit Recht ; wiederhohlker Dingen , nochmahls;
er wollte es nicht so leichter Dingen fahren lassen , und hun¬
dert andere Ausdrücke mehr , die den Hochdeutschen unbekannt
sind.

Anni . i . Obgleich das Wort Ding in den meisten Fällen , be¬
sonders aber in der weitesten Bedeutung nur den gemeinen Sprech-
arten eigen ist, so lasset es sich doch auch in diesen nicht überall ge¬
brauchen , wo man es wohl ehedem gebrauchen konnte . Ich thue
ein Ding in Israel , daß wer das hören wird , u. s. s. ,1 Sam.
Z, 11 . Denn es nutzet nicht — - weil es ein eitel Ding ist,
Kap . 12 , 21 . wo Neid und Zank ist, da ist Unordnung und
eitel bos Ding , Jac . Z, i 6 u . s. s. sind noch Überbleibsel der
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Oberdeutschen Mundart , in welcher dieses Wort häufiger ge¬
braucht wird , als in der Hochdeutschen,

Anm . 2. Wachter leitet dieses Wort von thun her ; eine Ab-
' leitunc/ die viele Wahrscheinlichkeit hat , aber freylich nur noch

eine Mutlnnaßung ist, und worauf sich die gleichfalls nur muth-
maßliche erste Bedeutung eines Werkzeuges gründet . Aber es
wird überhaupt -schwer fallen , von dem Ursprünge dieses so alten
Wortes etwas mehr als Muthmaßuugcn anzugebcn . Ebenum
deßwillen ist es auch unbekannt , ob Ding , so fern es ein Ge¬
spräch und Gericht bedeutet , von Ding , eure Sache verschieden
ist, oder ob solches nur verschiedene Bedeutungen eines und eben
dcsscMn Wortes sind. So weit wir diese bcydcn Wörter heut

- zuTagc kennen , lassen sich ihre Bedeutungen ohne Gcwaltthätig-
kcit nicht wohl mit einander vereinigen . Aber es ist möglich , daß
verschiedene Bedeutungen verloren gegangen sind, die die Sprossen
einer Leiter ausgemacht haben , von welcher uns jetzt nur noch
die zwey äußersten Enden übrig sind. In einigen Gegenden,
z. B . der Pfalz , hat dieses Wort , auch wenn es nicht blöß ein
Individuum bedeutet , im Plural die Dinger . Als es der Na¬
tur der Dinger (der Dinge ) eben kommt , d. i. gemäß ist, heißt
cs auch in hem 148 z zu Augsburg gedruckten Buche der Natur.
Als Wolfdie Philosophie von den unnützen Grillen der Scholasti¬
ker säuberte , und sich dadurch dem Spotte der Thoren anssetzte,
nannte Gottfried Zeidler hie Ontologic aus Verachtung die-Din-
gerlehre , womit er auf cum schmutzige Bedeutung des Wortes
Ding unter dem Pöbel anspicletc . Zu verwundern ist eshaher,
wie ein gewisser Schriftsteller noch vor wenig Jahren die Ontolo¬
gie in allem Ernste mit diesem längst vergessenen niedrigen Nah¬
men belegen können.

*Die DtNtzbcrnsi , plur . die -— bänke , an einigen Orten noch die
Gerichtsbank , die Gcrichtsstättc.

Der Drnyebrref , des — es, plur . die — e, unter den Handw r-
kcrn einiger Gegenden , ein schriftlicher Vertrag , besonders wenn
darin eine Arbeit , oder eine Lieferung bedungen wird . S . das
folgende.

Drnyen , verb . irreZ . ncl . Jmverf . ich dnng , Mittelwort gedun¬
gen ; welches ehedem in eben so vielfachen Bedeutungen üblich
war , als ^ Ding . Es bedeutete , i . * Reden , sprechen . Vnr
er tllinoot -r mit in , solange er mit ihnen redete , Ottfried.
Besonders von verschiedenen Verrichtungen , welche durch Worte
geschehen, i ) Zu sich berrck"n, vorfordcrn , irr welchem Verstände
es in den älterilund mittlernZeiten häufig ist. 2) Geloben , eine
gleichfalls veraltete Bedeutung . Z) Appcllircn . Zier er nicht
an den Lhaiscrgedingt , Pewgcrbcy dem Pcz im Diese
Bcderftnng soll noch in Baiern üblich seyn. 4) Unterhandeln,
in welchem Verstände dieses Wort noch im gemeinen Leben, voü.
der Unterhandlung über den Preis einer Sache gebraucht wird.
Er dinget sehr genau . Im Oberdeutschen feilschen , märkeln,
im Niederst filen , im Hochdeutschen auch handeln . S . Bedin¬
gen . 2 . Einen Vertrag machen , S . die Zusammensetzungen,
Aufdittgen,Ausdingcn , Bedingen , Eindingcn , verdingen ; von
welcher Bedeutung , die ehedem einen sehr weiten Umfang hatte,
dieses Wort nur noch von derjenigen Art des Vertrages gebraucht
wird , wo man einen andern durch einen verheißenen Lohn zu
etwas beweget , miethen . Arbeiter dingen . Einen Fuhrmann
dingen . Ein gedungener Mörder . Ein gedungener -Eobred-
ner , der um einen Lohn lobet . Eine gedungene Feder . Sich
auf ein Schiff dingen.

Ja dinget nur die halbe Welt zusammen.
Und raftt wider Einen Mann , Raml.

Z. *Prozeffiren, eine Sache vor Gerichtführen, ingleichen richten,
urtheilen,
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^rrcheiten , von welchen längst veralteten Bedeutungen in Schilters
Glossario Beyspiclc verkommen . S . i Ding.

Anm . Bey den altern und neuern Oberdeutschen gehet dieses
Verbum regulär , ich dingte , gedingt ; welcheConjugatjon noch
sehr oft in der Deutschen Bibel vorkommt . Z . B . 2 Mos . 2 2,1 Z.-
Z Mos . 2z , 4 . Nicht . 48 , 4. Matth . 20 , 7, u . s. f. Eben diese
reguläre Conjugation hatte es, wenn cs hoffen bedeutete . Vu-
fere koröereu ckinAton au ckUi, uucke 6uI0U0Ü st, Notker.
S . Bedingen.

"DerDingepfenmy , des — es , plur . die — e, S . Angabe.
"DtNystüchtig -, acij . eta6v . in den Rechten zuweilen noch, den

Gerichten entflohen . Er ist dingffiicht -ig geworden , ist den Ge¬
richten entflohen . Ein Dingffiichtiger . Das Hauptwort die
Dingffncht war ehedem gleichfalls üblich. S . 1 Ding.

*Der Dinyfrieöen , des — s, plur . car . in einigen , besonders
. NiedersächstschenGegenden , zuweilen noch die Unverletzlichkeit der

Gcrichtsstellen . Den Dingfrieden brechen . S . i Ding.
*Das DtNyyerrcht , des — es , plur . die — e , an einigen Or¬

ten, ein Dorf -odcc Baucrngcricht , worin besonders die Rügen
angebracht werden . S . Feldgericht . Gcrichi scheinet in die¬
ser Zusammensetzung bloß eine Erklärung des unbekannt gewor¬
denen Wortes Ding zu ftpn.

*Der Dingyraf , des — en , plur . die — en, in den ohigen Ge¬
genden, der Vorsteher , oder Richter in einem Dinggerichte , der
air andern Orten auch ein Bauermeistcr heißt.

^DerDmghof , des — es , plur . die — Hofe. 1) Ein Ort , wo
der Gerichtshcrr den Landleuten das Recht spricht , an einigen
Orten ; von Ding , das Gericht . Daher der Dinghofsherr , der
Besitzer eines solchen Gerichtes ; der Dinghofsmann , dessen Bcy-
sitzr , welche in Schleßwig Dinghörer , an andern Orten auch
Dingmänner genannt werden . 2) Ein Hof , dereinemLehens-
manne mit der Bedingung verliehen w''rd , etwas bestimmtes da¬
von zu leisten, oder sich' widrigen Falls einer gewissen Strafe zu
unterwerfen ; Guria ciominioalis , von Ding , ein Vertrag . In
der Schweiz , Elsaß und am Niederrheindsind dergleichen Höfe
noch sehr häufig . Bcsondersführendasslbst diesen Nahmen die¬
jenigen Höfe, auf welchen die so genannten Rutscherzinscn haften.
AmN ederrheine wird ofteinejcde Meierey , ein jeder leibeigener
Hof, ein D inghof genannt.

*Der Dinghorer , des — s , plur . utuom . liuZ . S . Dina-
Hof >.

*Der Dmykauf , des — es , plur . die— kaufe , an einigen Orten,
ein außerordentliches Gericht , welches auf Kosten des Klägers
gehalten und dadurch gleichsam gekanfct wird ; S . i Ding.

1. * Dinglich , ach . et uclv . gerichtlich , zum Gericht gehörig , ein
Wort , welches im Hochdeutschen völlig veraltet ist; S . 1 Ding.

2 . Dinglich , sch . ei uclv . von Ding , so fern es eine Sache , im
Gegensätze einer Person ausdruckk , irr den Rechten , was einem
Dinge oder einer Sache zukömmt , imGegensatze des persönlichen.
Das dingliche Recht , j >>8 reale . Einige Sprachlehrer haben
auch das ungewisse Geschlecht das dingliche nennen wollen . Allein
da die Voraussetzung sehr unrichtig war , sochaben sie auch wenig
Bcyfa.ll damit gefunden . k »

* Der Dinymcrnn , des — es , plur . die — lente , S . Dinghof 1.
*Der Dmtzpfennig / des — es , plur . die — c, S . Angabe und

äandgeld.

*Dinypflichtiy , a6j . einem Dinge oder Untergerichte
unterworfen , in einigen Gegenden , z. B . im Schlesischen . S.
i Ding und Dingstellig.

Lmgsrag , S . Dinstag.

"DieDingstütt , plur . die — statte , ober die Dingstatte , plur . .
die — n , an einigen Orten , der Ort , wo ein Ding , oder Unter¬
gewicht gehalten wird ; die Dingstclle , der Dingftuhl.

*DieDinysteUe , plur . die — n, S . das vorige.
* Dinystellig , a6j . etaclv . an einigen Orten , wie dingpsschkiF.
*Der Dinystuhl , des — es , plur . die — stichle , S . Ding¬

statt.
* Der Dmyvöyt , des — es , plur . die — wogte , in dem Hollstei¬

nischen, der Richter in dem Dinge und Rechte.
Der Dinkel , des — s , plur . ca r . eine Getreidcart , welche nach

demLinne eine Art des Weitzens ist , vicrblüthigc abgestumpfte
Kelche und Bliithen hat ; 1>it .lcuru fpelia , I, . Dinkel ist der
OberdeutjckieNahme diescsGcwächses , im Nieders . wird cs Spelt,
ingleichen ll^nälkorn genannt . Nach andern find Dinkel und
Spelt oder Spelz noch -verschieden , indem der Dinkel nur Ein
Korn in Einem Balge (S . Einkorn, ) der Spelt deren aber
Zwey haben soll. Wenn die Körner ans den Hülsen sind, heißen
sie im Oberdeutschen x.« r Bern ; so lange sic aber noch
in den Hülsen stecken, werden sie daselbst Vesten, vesen , Fasen
genannt , welchen Nahmen auch wohl das ganze Gewächs führet.
Amelkörn ist ein anderer Oberdeutscher Nähme , der vcrmuthlich
daher rühret , weil das Amelmehl ehedem aus dessen Körnern
verfcrtlgctwnrdc ; S . dieses Werl , ingleichen Spelz . Der Nähme
Dinkel soll aus dem Griech . §ix-, -cx,og verderbt ftyn , weil cs gleich¬
sam gespalten ist,sso daß auf jeder Seite der Ähre zwey Körner
neben einander stehen. S . Einkorn.

DieDinkelyerste , plur . car . eine Art Gerste , welche vierzeilig,
und nackt ist, und auch äimmclsk .orn , Davidskorn , ingleichen
Ägyptisches Rorn genannt wird.

Der Dtnfttty , richtiger Dinstag , des — es , plur die —̂ e, der
dritte Tag in der Woche . Auf den Dinstag will ich zu dir
kommen . Ich sähe ihn Dinstags früh.

Anm . Im Nieders . heißt dieser Tag Dingsdag , im Holland.
OijusclaZti , v/susckaZk , V ^ UeuLla ^ im Dan . Tijsdag,
imSchwcd . IjzclaZ , im Angels . I ' uesäaeg , Di v̂ssclaeZ , im
Engl . luescka ^ , im Jsländ . I/rsclaeZ . Uber den Ursprung
dieser Benennung hat man allerlei ), zum Theil sehr verschiedene
Muthmaßungen gehabt . Einige haken sie durch Dingstag er¬
kläret , weit die Alten an dies, m Tage Ding oder Gericht zu hal¬
ten pflegten ; andere haben sic dagegen von Dienst ableiten wol¬
len, weil die Dienste , d. i. die Zinsen und Gülten , an diesem
Tage bezahlet werden müssen. Allein daß bchde Verrichtungen
vorzüglich diesem Tage eigen gewesen, ist noch unerwiesen . Da
alle übrige Wochentage nach dem Beyspicle der Lateirr. Bcnett-
nnngen von den Planeren entlehnet sind, der Dinstag aber im
Lateinischen von dem Mars benannt worden , so ist sehr wahr¬
scheinlich, daß änch der Deutsche Nähme eben dieselbe Bedeutung
habe . Uber dicß hat Ihre,sehr deutlich gewiesen, daß der Mars
ben den»altcn Angelsachsen 1 °uu und 1 uA, im Henit . luue«
geheißen habe . Eigentlich solltedieferTagsmDeutschen Distag
odcr Dnestag heißen ; allein man hat noch andere Bcyspiele , da
das n vor dem s bloß von der niesclnden Mundart eingeschaltet
worden . Was diese Ableitung bestätiget , ist , daß der Nähme
Dinstag ehedem nur dem nördlichen Dentschlandc eigen war.
Im Oberdeutschen hieß dieser Tag Erichtag , Ertag , und in ei¬
nigen Gegenden führet er diesen Nahmen noch. Erich ist aber
auch nichts anders als der Oberdeutsche Nähme des Kriegcsgot-
tes Mars . In Oberschwabcn wird dieser Tag <mch der After-

^ Montag genannt . Die Schreibart Dienstag gründet sich bloß
auf die unrichtige Ableitung von dem Worte Dienst . Die Ans¬
sprache erfordert deutlich genug ein kurzes, und keiu langes i.

Die Dmte , S . Tmte.
> ' Dev
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Der Diptam , des-—r, x ûr. car . ein Nähme, - er verschiedenen
Pflanzen beygeleget wird . ») Der eigentliche oder so genannte
weiße Diptam gehöret zu den Pflanzen mit zehen Staubfäden
rind einem Staubwege ; Dictumnus , D «woraus auch der Deut¬
sche Nähme entstanden ist . Er wachset in Deutschland , Frankreich
und Italien wild , und wird noch jetzt für eines der wirksamsten
Gegengifte gehalten . S . auch Aschwurz . 2) Der falsche oder
unechte Diptam , ist eine Art des Andorns , und wächst auf der
Insel Kreta ; Marrubium kleuclo -DiLtumnuL , D . z ) Der
Arensch ? Diptam hingegen OriZavum Dictumnus , I-,, ist
eigentlich eine Art des Dostens , wachset auf der Insel Kreta auf
dem Berge Ida , und ist gleichfalls als ein gutes Gegengift
bekannt.

Dir , der Dat . Sing , des persönlichen Fürwortes derzweyten Per¬
son ; S . Du.

Die Dirne , xlur . die — n . 1) Eine junge unverheirathete Per¬
son des andern,Geschlechtes . In dieser Bedeutung war dieses
Wort ehedem in edlem Verstände üblich , indem nicht nur die
Nonnen , sondern auch die Jungfrau Maria damit beleget wur¬
den. Heut zu Tage ist es in derselben im Hochdeutschen beynahe
veraltet , und man nennet in Nicdersachsen nur noch die ledigen
Weibespersonen gemeiner Leute Dirnen»

Wie manche frische Dirne
Schminkt sich aus jenem Bach , Haged.
Denn oft die Natur auf eine der blühenden Dirnen
Ihre glücklichsten Meitze verschüttet , Zachar.

2 ) Eine Magd , welche Bedeutung gleichfalls nur noch im Nie-
hersächsischen angetroffen wird.

Anm . Im Rieders , lautet dieses Wort in beyden Bedeutungen
Deren . Hiisrvu , Ibierna , ist schon bey dem Qttfried und
Willeram eine Jungfrau,und Dbiurnattuam bey dem erstern die
Juugfrauschaft . Eben derselbe gebrauchtIHnenu auch für eine
Kindbetterinn . Bey den Schwäbischen Dichtern ist Diuren so
viel als ein Mädchen , undÄlfrik braucht D ^ rna für eine Hure.
Wachter glaubt , daß dieses Wort aus 'I ' lrienerne , eine Diene-
rinn , zusainmen gezogen sey. Allein die Bedeutung einer Magd
jst neuer, wenigstens kommt sie bey den altern Fränkischen und
Alemannischen Schriftstellern bey weitem nicht so häufig vor.
Das Schwed .InLinL , und Jsländ .I 'liervL bedeuten gleichfalls
eine Magd , uud in der erster » Sprache ist Hierein Knecht.

Der Discänk , des — es , xlur . ivus . aus dem Mittlern Latein.
ViscLorus , die höchste Stimmein der Musik ; die Oberstimme,
nach dem Jtal . Loxrnno . Daher die Discant -Stimme , xlur.
r>j? — n , diejenige Stimme , welche den Discaut singet ; die
Discant -Zlote , xlur . die — n, eine Flöte , welche eine Quarte
»der Quinte niedriger gehet alsdasFlageolct , und eine Quiute
höher als die Alt -und Basset -Flöte . Der Discantift, , des— en,
xlur . die — en, der den Discant singet.

Der Dissident , des — en , xlur . die — en , aus dem Lateim
6illi6sre , eine allgemeine Benennung , mit welcher in Pohlen
die von der herrschenden Kirche abweichenden Lutheraner , Refor-
mirtett und Griechen beleget wurden.

Die Distel , xlur . die — m 1) Überhaupt ein jeder stacheliger
Blumenkopf einer Pflanze , und die Pflanze selbst, welche solche
trägt . Da es mehrere Arten solcher Gewächse gibt , so sind auch
viele mit Distel zusammen gesetzte Benennungen entstanden , der¬
gleichen Gewächse von andern zu unterscheiden . Da ^ r die Berg¬
distel , Brachdistel , Gänsedistcl , Gartcndistel , saferdistel u . s. f.
2 ) In engerer Bedeutung , eine Pflanze , deren eyförmiger Kelch
gus stacheligen Schuppen bestehet , welche wie Dachziegel über
einander liegen ; Garlluus, ! , . Die Specrdistcl , Gurttuus lav-
Lkolölus , die klSüsk Distel , Lspäiaus crjl 'xus » hix Sumptz

distel, 6nräüu8 puluttris , die knollige Distel , Garcluus tu-
Lerolus , die Grerndifiel , Laräuus üt -llubus , die Marien¬
distel oder Zvaucndistel , GLLäuus Murine , und andere mehr,
sind Unterarten derselben . ^

Anm . Tatian nennt ein solches Gewächs schon Iviüilo.
Im Rieders . Holland , und Angels . lautet dieser Nähme gleichfalls
Distel , im Dän . und Norweg . Tidsel , im Schwed , litte ! ,
im Island ». Urittil , im Engl . lüittle . Es ist sehr wahr¬
scheinlich , daß diese Benennung von dem Angels, sie¬
chen , absiammet . S . Deichsel . Die Hochdeutsche Mundart
spricht das i in diesem Worte gern kurz aus , dagegen die ge¬
meinen Mundarten es gemeiniglich dehnen , als wenn es Die-
stcl geschrieben wäre.

Der Distelfink , des — en, xlur . die — en, eine vorzüglich in»
QberdeUtschcn übliche Benennung des Stieglitzes , weil er sich
von demSamen einiger Distelarten nähret , daher er von andern
auch der Distelvogel genannt wird , S . Stieglitz . Der Lat.
Nähme Lurttuelis , der Franz , elmr6ovveret , der Jtal.
Gurciello , der Griech . ^ carttbi3 , der Holland . Dittel-
vivckc , sind von eben diesem Umstande hergenommen.

Der Distelkopf , des — es, xlur . die — köpfe , die Blume,
nebst dem runden Samcnbehältnisse einer Distel , welche auch
nur schlechtweg die Distel genannt werden.

Die Distellaus , xlur . die — lause , eine Art Blattläuse , welche
sich auf den Blättern der Disteln aufhalten ; ^ xbi3 eurttui, !/.

Die Distel -Melone , xlur . die -^- n , die Frucht eines Amerika-
uischcn Gewächses und dieses Gewächs selbst. Sie gleicht einer
Melone , nur das sie mit krummen Stacheln besetzt ist.

Der Distelorden , des — s , xlur . ut vom . kuA S . Andreas
Orden.

Der Distelpfennig , S . Deichselpfennig . .
Der Distelvogel , des — s, xlur . die— -Vogel, S . Drstelsink.
Der District , des — es , xlur . die — e, ein Bezirk , eine Ge¬

gend, welche unter einem gewissen Gerichtszwange , oder unter
eines Gebiethe stehet . Es ist aus dem mittler » Lateinischen
Dittricius , welches so wohl die Ausübung des Gerichtszwaugcs
und einer jeden oberherrschaftlichen Gewalt , als auch den Be¬
zirk derselben bedeutete . S . des du Fresne Olollar . v . Di-
ttrioZere.

Das Litchen , des — s, xlur . ut vom . ttv § . S . Brachvogel.
Die Dithyrambe -, xlur . die — N, bey den älter » Griechen, ei¬

gentlich er» Gedicht , welches zum Lobe des Bachus an seinen
Festen gesungen wurde . Hernach auch in weiterer Bedeutung,
eine jede Qde , m welcher eben derselbe erhaben » und kühne
Schwung herrschet , welcher den eigentlichen Dithyramben ei¬
gen war . S . Gicero 6e oxr . xen . 61c.

Der Diwan , des— e, xlur . ivul . der Staatsrath des Türki¬
schen Kaisers , in welchem der Groß - Wessir den Vorsitz hat.
Vollständig heißt dieser Nähme im Türkischen Gälebe Diwan.

*Der Dobber , des — s xlur . ut vom . ÜnZ.-ein nur m Nie-
dcrsachsen übliches Wort , in dev Schiffahrt ein Holz anzudentt-n,
welches über dem. Anker schwimmt , und die Stelle zeiget, >v»
derselbe liege/ . S . 2 Döbel . Gemeiniglich wird dieses Zei¬
chen auch eure Boje genannt ; S . dieses Wort.

I . Der Döbel , des — s , xlur . utnom . ttvA . eine Art eßbares
Weißfische nrit einem dicken Kopfe und breiten silbersarvenu«
Schrippen ; G^ xriuus Dobulu , D . S . Alant.
und Brandenburg lautet dieser Nähme mehrentheils ^ u '
Au einigeil Qrten heißt dieser Fisch auch Mauser oderMan e ,
weil er Mäuse essen soll , an andern DicIsopf , B ^aryicy'
Srin Böhmischer Nähme ist IlausL
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L.Der Dobel , des — s , plnr . ut vom . tinZ . im gemeinen Leben,
ein Zapfen , ein Pflock . So nennen die Mäurcr und andere
ArbeiLSleute den hölzernen Pflock , welcher in die Mauer getrie¬
ben wird , etwas darin zu befestigen , einen Löbel . Bey den Faß¬
bindern sind es stumpfe hölzerne Nägel , womit die Bodeusiücke
aneinander gefüget werden , bey den Steinmetzen eiserne Bolzen,
mit welchen auf ähnliche Art die Steine an einander gcsiiget
werden , bey den Wagnern hölzerne Pflöcke , die Felgen eines Ra¬
des an einander zu befestigen , bey den Schlössern , ähnliche ei¬
serne Zapfen , welche durch zwey Stucke gehen , die man mit ein¬
ander vereinigen will, « , s. f . Inden gemeinen Mundarten wird
dieses Wort bald Lebcl , bald Liebel , bald aber auch Dobbcl aus¬
gesprochen. Vermnthlich gehöret dieses Wort zu einem alten
Stamme , der ehedem schlagen bedeutet hat , wie das Griechische
-r-vir5kt !>, und von welchem ,dripfen , und tupfen , stopfen , Fuß-
stapfen u. a. m. noch als Zntcnsiva übrig sind. S . auch Lud-
Hammer , Lobber und Lande . Das Nieder, '. Tappen , im
Hoch - und Oberdeutschen ein Zapfen , scheinet gleichfalls hierher
zu gehören , und auch einJnkeusioum von dobben , dudben , siechen,
stoßen , schlagen, zu seyn.

Z. Der , oder das Döbel , des — s , plur . car . bey den Landleu-
ten inObersachftn , eineArt Unkrautes ^ welches unter dem Ge¬
treide , besonders aber unter der Gerste und dem Hafer wachset,
und einen dünnen Halm mit einerzwcpzeiligen langen Ähre hat.

DerDöbelboöenr des —-s , plur . die — bödcn , im gemeinen
Leben , der Fußboden zwischen zwey Stockwerken , wo der Raum
zwischen zwey Hanptbalken mit dicht an einander gelegten Balken
ausgefüllet ist, welche mit zur Seite eingebohrten Dobeln ver¬
bunden werden . Sofern ein solcher Boden dem untern Zimmer
zur Decke dienet , heißt er auch eine Dobcldccke.

Döbeln , verb . re ^ . set . mit Döbeln verbinden . Ein Faß , oder
den Boden eines Fasses döbeln , bey den Faßbindern , die Bo-
densiückc durch Döbel an einander singen.

*DoberiF , sckj . etackv . ein MeißnischesProvinzial -Wort,wel¬
ches von einer dicke,r, warmen und dabey windstillen Luft gebraucht
wird , und so viel als das Hochdeutsche schwühl ist. Lobcrigcs
Wetter . Die Abstammung ist mir unbekannt ; vielleicht ist es
noch ein Überbleibsel der Slavisch - Sorbischen Mundart , der¬
gleichen es in den untern Classen in Meißen mehrere gibt.

Doch / eine Partikel , welche eigentlich für den Nachsatz gehöret , und
überhaupt betrachtet , eine Bejahung andeutet , obgleich diese Be¬
jahung gemeiniglich mit allerlcy Nebmbegriffcn verbunden ist. In
den sieben ersten Bedeutungen hat sie die Gestalt eines Bin¬
dewortes ; allein indek letzten kann sie zmveilen für isin bloßes
Nebenwort gelten . Sic dienet,

r . Einem Satze zur Begleitung , welcher dem Vordersätze zu
Folge eigentlich nicht Statt finden sollte , wie dennoch . Mb du
mir gleich viel vorgeplandert hast , so habe ich doch nichts
verstanden . Ungeachtet er mich sähe , so redete er mich doch
nicht an . Wenn der Vordersatz sich mit keinem Bindewortc an¬
sänget , ssoflesiet doch am liebsten hinter dem Verbo finito , so daß
dieselben Nominativ vor sich hat . Zanken sie immer ; ich weiß
-och , daß sie mich lieb haben . Sehen sie immer sauer ans;
sie meinen es doch gut mit mir . Man beleidiget mich täglich ;
aber ich werde doch nicht müde , Gutes zu thnn . Ich ver¬
botst es ihm ; aber er that cs doch. Lu redest fast so klug,
wie mein Bruder , und hast doch nicht stnbiret , Gell . Im
gemeinen Leben läßt man das doch den Nachsatzzuweilen anfan¬
gen ; alsdann tritt der Nominativ hinter das Zeitwort . Die
Sache war richtig ; dochwollten sic nichtdaran . Minderhärt
klingt es , wenn und vorher gehet. Die Sache avar richtig,
und doch- wollten sie nicht daran . Zuweilen ist derSatz,wor-
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anfsich doch beziehet , versteckt, und weit vorher zu suchen. Gu¬
tes Bind , du wirst doch denken , daß ich ihn zu deinem Ver¬
gnügen habeherbittcn lassen , Gell . Es ist doch ein unerträg¬
licher Stolz , daß er mich verläßt , ebend. Zuweilen wird er
auch in dem Nachsatze eingeschaltet . Ließ kann ich, so alt -ch
bin , doch wohl leiden , ebend. S . Dennoch.

2. Bezeichnet sie auch einen Gegensatz dessen, was im Vorher¬
gehenden gesagt worden , wie aber ; da sic denn den Nachsatz alle
Mahl anfäugt . Du polterst und drohest nur immer ; doch
ich habe gelindere Mittel . Er harre versprochen zu kommen ;
doch er kam nicht.

Z. Eine Compensatio « dessen, was m dem Vordersätze war ge¬
sagt worden , da sie denn gleichfalls für aber , und auch zu An¬
fänge eines Nachsatzes stehet . Er spricht schlecht ; doch er
schreibt gut . Du hallest alles erhalten , wo nicht mir Ge¬
walt , doch mit Güte.

Reicht läßt sich die Vernunft , doch schwer das Herz
betrügen , Gell.

4. Eine Einschränkung des Vordersutzes , auch wie aber ; da
es gleichfalls den Nachsatz anfängt . Ich erlaube dir viei < doch
nicht zuviel.

Zwar lehren wir und lernen bepde;
Doch unsre Wissenschaft ist Freude,
Und unsre Bunst Gefälligkeit , Hagcd.
Apoll vergaß bep Muntern Thoren,
Wenn ihm ein holder Mund .gefiel.
Die stolze Harmonie der Sphären;
Loch nicht sein sanftes Saitenspicl , ebend.

L. Einen Einwurf ; immer noch wie aber , und auch zu Anfänge
des Satzes . Es istfreplich nicht erlaubt ; , doch er kann nicht
gewußt haben , daß cs vcrbothen ist. Die Natur ist hier
schon ; doch w -rd sie cs auch für mich scpn?

6. Eilw Bedingung , in der vertraulichen Sprechart . Mor¬
gen erwarte ich sie ; doch daß sic mir das Bewußte mitbrin¬
gen . Ich will es ihnen sagen ; doch müssen sic mir versprechen,
daß sie mich nicht vcrrathen wollen . Auch hier kann es durch
das Bindewort aber ersetzet werden.

7. Oft dienet es bloß , eine vorher angcfangene Rede abzn-
brechen , welchen Gebrauch es mit dem aber gleichfalls gemein hat.
Es wäre viel davon zu sagen ; doch wir wollen hier keine Un¬
tersuchung anstelle » . Es ist frcylich nicht recht ; doch wir wol¬
len davon abbrechen.

8 . Noch öfter werden die bisher bemerkten Bedeutungen , und
die Beziehung anfdas Vorhergehende unkenntlich , und da hat
diese Partikel eine intensive Kraft , durch ibre bejahende Bedeutung
den Nachdruck zu erhöhen , oder doch wenigstens die Vollständig - ,
kcit und die Runde der Rede zu befördern . Sie stehet in diesem
Falle alle Mahl hinter einem oder Mehrern Worten . Sie beglei¬
tet alsdann , i ) eine einfache Bejahung vdek Verneinung . Ia
doch ! Nein doch ! Nichrdochl wo die Partikel zugleich einigen
Unwillen verrätst . 2) Einen bejahenden Satz .. Ans diese Art
weiß man doch, woraufman sich zu verlassen hat . Gell , wir
müssen doch mir ihr reden . Ich möchte doch wissen , was
sie mir zu sagen hätte , ebend.

Die Alte sollte sich doch schämen , /
Die Mannsperson mir zu entzieh «, ebend.

Zuweilen kann durch eine Inversion , welche in der vertrauli¬
chen Sprcchart ihre Anmut !) hat , der Nominativ hinter das Zeit¬
wort gefttzetwerden . Brichtmir doch derAngstschwciß darüber
aus , für es bricht mir doch n. s. s. Ifl mirs doch recht lieb,
daß ich sic hier sehe. Ware ich doch vorhin bald eben so
leichtgläubig gewesen . Hätte ich doch nicht gedacht , daß dn
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so verliebt wärest ! Gell. Sieht sie doch so frerrudlich arrs,
als wenn m s. s.

verlier ich doch , so mächtig ich auch bin,
An dir drn Ruhm der größten Zauberr 'nn , Gell,

^ast .drr mich doch erschreckt , daß ich beinahe die Blumen
verschicktet habe ! Weiße . Z) Einen Imperativ , wo doch oft
einigen Unwillcmverkünhiget . Wirf mir doch das nicht vor.
Laß mich doch zufrieden . So höre doch. Ach gehe doch.
Ost hat cs auch nur die Gestalt einer Bitte . Gage mir es doch.
Folgen sie mrr doch. wo ist er denn ? O , zeiget mir ihn
doch, Gell . Aber auch in dieser letzten Gestalt setzt es Vertrau¬
lichkeit voraus , daher mair es in dieser Bedeutung gegen Personen,
denen man Ehrcrbiethuitg schuldig ist, nicht gebrauchen darf . 4)
Eine Frage . Sie haben cs doch ? Es ist doch wohl nichts Bö¬
ses ? Sic wird doch nicht Tag und Nacht bechen ? Das will ich
nicht hoffen , Gell . Camilla ? — doch wohl nicht die Schwe¬
ster des Lalio ? Es ist dach wciberlehn?

Seht , was ich fand , ihr habts doch wohl verloren?
Gell.

Auch wenn diese Frage einen Verweis , einen Unwillen enthält,
was reden sie doch ? Du wirst doch nicht schon wieder sitzen?
wie können sie sich doch ohne Noch traurig machen ? Gell.
Lu wirst doch wissen , ob du ihm gut bist ? Sie werden mir
doch nicht zumuthcn , daß ich in ihre Seele reden soll ? 5) Ei¬
nen Ausruf , einen Wunsch . V , daß doch mein Vater käme!
O , konnte er doch nur lieben ! Jngleichen eine Klage . Lie
Zeiten sind doch gar zu schlecht ! M , daß ihr Leute doch al¬
lenthalben Widersprüche sinder!

Anm . Im Niederst lautet diese Partikel doch,dog,bey
dem Ulphilas llinu , bey demOttfried tlloll,bey dem Willeram
ckost , imAngels . cksnli , imHolländ . ckoclr , im Engl.
Dän . dog , im Schwed . ckock . Sie scheinet aus da auch zu¬
sammen gesetzet zu seyn, welches wenigstens mit ihren Bedeu¬
tungen sehr gut überein kommt . Die Alten gebrauchten sie auch
im Vordersätze für obgleich , und so gebraucht schon Kcro sein
clolläok . S . Dennoch und Jedoch.

Der Docht , des — cs , xlur . die — c, derjenige brennbare Kör¬
per in eincm Lichte oder einer Lampc , welcher das Fett oder Ohl
zusiihret , so die Flamzne eigentlich unterhalten muß . Des Le¬
bens Docht , eine schon sehr abgenutzte Figur,das Leben zu be¬
nennen.

Anm . Man leitet dieses Wort von ziehen , Niederst tehcn
her , und da ist die Oberdeutsche Mundart , welche dieses Wort
Docht und Tacht spricht und schreibet, der Abstammung freylich
getreuer geblieben , als die Hochdeutsche . Indessen findet sich schon
bey dem Opitz Docht . In der Nieder -sächsischen und gemeinen
Obcrsächsischen Mundart lautet dieses Wort Dacht . Im Ober¬
deutschen ist cs zugleich ungewissen Geschlechtes , das Tocht , wel¬
ches auch in der Deutschen Bibel bepbehalten worden : ein
glimmendes Tocht.

DieLochtbank , plur . die — banke , bey den Lichtziehcrn , eine
Bank , auf welcher die . Dochte zu den Lichtern verfertiget
werden.

Das Dochtgarn , des — es , plur . inuf . das Garn , aus welchem
die Dochte zubercitet werden ; Lichtgarn.

r . DieDocke , plur . die — n, eine Art großer Hetzhunde , der¬
gleichen besondeks diejenigen sind, welche aus England und Irland
zu uns kommen . Eine Englische Docke . Der Nähme ist aus
dem Englischen OoZ , ein Hund , wovon die Franzosen auch
ihr DoZue , und die Dänen ihr Logge entlehnet haben . Im
Hannöverischcn bedeutet Tacche eine jede Hündinn . S . Petze,
ungleichen Zauche . Freylich sollte dieses . Wort billig Dogge

geschrieben werden ; aber da die Hochdeutschen das L sehr deutlich
hören lassen , so wird es auch gemeiniglich mit demselben ge¬
schrieben.

2 . Die Docke , p !ur . die — n , in den Seestädten , ein besonderer
Ort in den Häfen oder an dem Ufer des Meeres , wo neue Schiffe
gcbauct und alte ausgcbessert werden . Er hat einen mit Schleusen
versehenen Canal , darein das Schiffmitder Fluch gebracht wird,
und sich bey der Ebbe , wenn das Wasser wiederLbläuft , auf die
Lagerhölzer setzt, da denn die Schleusen verschlossen werden . An,
einigen Orten , die Dockformc , von dem Franz , k 'orme , eine
Docke.

A,M , In dieser Bedeutung lautet es im Engl . Dock , im
Dän . Oakke , im Schwed . Oocka . Juuius leitet cSvon dem
Griech . §ox " ov, ein Bchältniß , Casauboitus aber von Sox«v>-,
ein Kasten , Schrank , her ; Ableitungen , die man nur ansiihrcn
darf , um ihre Unschicklichkeit zu zorgcn. Die neuern Sprachfor¬
scher, Ihre selbst nicht ausgenommen , wissen indessen keine besse¬
ren . Da der Canal das Hanptstiick einer Docke ist, so hätte man
doch leicht auf das Angels , ckicun , graben , fallen können , von

-welchem auch DeichnudTcich hcrssammen ; S . bcyde Wörter.
Im Mittlern Laterne bedeuten OocciL , DoZn , Dotier , Du ^ s-
rin , sowohl einen Graben , als onch ein Trinkgefäß . -Im
Jtal . ist Doccia noch jetzt ein Canal.

Z . Die Docke , plur . die — n, Diminut . das Löckchen , Obcrd.
das Döcklein , überhaupt eine jede kurze dicke Säule , r . Eigent¬
lich, da dieses Wort in verschiedenen Handwerken und Lebensarten
sehr häufig gebraucht wird , gewisse kurze dicke Säulen zu benen¬
nen , sie mögen nun vicrcckt, oder gedrechselt seyn. So werden in
den Bergwerken diejenigen Hölzer , welche an bcyden Seiten des
Baumes hangen , der quer durch die Spindel geht, bey den Tuch¬
machern die kleinen Säulen an dem Spinnrade , worin die Spin¬
del gehrt , bey den Tischlern die starken Stücke Holz zu den Sei¬
ten der Gestühle , bey den Drechslern die kurzen Säulen , zwischen
welchen das Holz , welches gedrechselt werden soll, eingcspannct
wird , (S . auch äohldocke, ) in den Fischteichen die Zapfen oder
Schlägel , in den Schmclzhütten die zwey hölzernen Säulen , zwi¬
schen welchen der Schämet des Blasebalges auf und nieder bewe¬
get werden kann , an den Wagen an einigen Orten die Rungen
oder Bockhölzer , in der Baukunst kleine Säulen , Stollen oder Fi¬
guren ander : Geländern , Docken genannt . Bey den Messer¬
schmieden ist die Docke ein dünnes vierseitiges Eisen in dem Am¬
boßklotze, mit einem Loche, die Messerklingen cinzunchmen , wenn
man den Absatz daran schlagen will . Die Schlösser nennen dieje¬
nigen Stücke gestähltes Eisen von allerlei- Gestalt , welche siem
den Schraubstock spannen , .allerlei - Zierathen darauf auszutie-
fen , nicht nur Untersätze , sondern auch Docken . 2 . Figürlich,
wegen einiger Ähnlichkeit , i ) ein zusammen gelegtes Bund Schnü¬
re, oder anderer biegsamer Körper . So heißt bcyden Jägern ein-

' zusammen gelegtes Bund Schnüre , Leinen u. s. s. eine Docke.
S . Anfdockenund Ausdockcn . Im gemeinen Leben fuhren die¬
sen Nahmen kleine zusammen gcdrehete Bündel Seide oder Garn.
Die kleinen Bündlein Stroh , welche zuweilen zwischen die Fugen
der Dachziegel oder Schindeln gesteckt werden , das Rcgeuwesscr
abzuhalten , werden gleichfalls Docken genannt . In den Tobaks-
fabriken führen diesen Nahmen zusammen gebundene Bündel ge-
trockneterTobaksblättcr , welche etwa ein halbes Pfund am Ge¬
wichte halten . 2) Eine Puppe ; hoch mehr im Oberdeutschen und
Nicdcrsächsischen , als im Hochdeutschen . Das Bind spie"
noch mit der Docke . S -e hat sich geputzt , wie eine Locke . Zecher
der Dockcnmachcr , der Decken ui-d andere Spielsachen für Km-
dcr verfertiget , die Dockeuwaare , der Dockcnkrämcr , ^er

' * Locken-
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Dockenschrank u. st st Z) Eine Art des Kopfputzes des andern
Geschlechtes.

Anni . Auch dieses Wort ist von den Sprachforschern bisher
sehr vernachlässiget morden . Die meisten sehen die Bedeutung
k/ner Puppe als die erste eigentliche an , und fallen daher entwe¬
der auf das Holland , tacken , spielen , so doch erst von Docke ab-
stammct , oder mit Wächtern anfdasGriech .^ ev^ « , ' ch schmucke,
bereite zu. So fern dieses Wort eine Puppe bedeutet , lauiet es
im Oberdeutschen Tocke , im Niedersächstschcn Dokke , im Schwe¬
dischen Docks . Es ist sehr glaublich , düst diese Bedeutung nur
eine Figur von der Bedeutung einer kurzen Säule ist, und da
kommt dieses Wort sehr genau mit Stock überein , welches bloß
vermittelst des Vorgesetzten Zischlautes aus Docke geworden , S.
Stock . Wird doch Stock im gemeinen Leben auch sehr häustg
gebraucht , einen kurzen , dicken Körper auSzudrucken ; z. B . der
Stock eines abgehauenen Baumes , der Stock , d. r. der Rumpf,
eines Hemdes u. s. f. Das mittlere Latein . Docsriurn und
Griech . Soiros, ein Balken , gehören gleichfalls hierher.

4- Die Docke/ ^ lur . die— n, an den Claviereu, ein Tangent,
S . Tocke.

Docken , vsrb . reZ . 1. Activum , so fern Docke ein zusammen
gelegtes Bund Schnüre u . s. s. bedeutet , zu einer Docke machen,
aufwickelu ; doch nur in den Zusammensetzungen anfdocken , ans-
dockcn , S . diese Wörter . 2 . Neutrum , mit dem Hiiifsworte
haben , mit der Puppe spielen , Puppen machen . Das Bind
will docken. Niederst dokkcn , Oberd . rocken, Holland , rocken.

Das DockenMstänöer , des — L , p !ur . ut U0IN> ÜNZ. in der
Baukunst , eill Gecänder , welches aus Docken , d. i. kurzen, mei¬
sten Theils gedrechselten Säulen , bestehet.

Der Dockenstämpek / des — s, plur . ut uo .m . 6nZ . in den
Stampfmühlen , ein Stämpel , etwas damit zu zerstampfen,
oder zu zerstoßen.

Der Dockenftock , des — es , plur . die— stocke, bcy den Drechs¬
lern , ein Stock , 0. i. hölzerne Docke , worin die eiserne Docke
befindlich ist , und die wie ein Reitstock beweglich ist.

Die Dockforme , plur . die — n , S . 2 Docke.
DerDöctor , des — s , piur . dieDoctörcs , oder Docrören,

ans dem Latein . Doccor , ein Lehrer , ein Ehrennahmc dessen,
der die höchste Würde in derTheologic , Rechtsgelchrsamkeit , Ar-
zeneykunde uild Weltweisheit erhalten hat . Daher die Doktor¬
würde , das Doctox - Diplom , der Doctor - Hrit u. s. s. Im ge¬
rne nen Leben wird ein mit dieser Würde begabter Arzt nur *« ?-'

ein Doctor genannt , und in weiterer Bedeutung gibt her¬
nach der Pöbel auch einem jeden, der sich, berufe, : oder nnberu-
feu, mit Heilung menschlicher Gebrechen asiHbt , diesen Nahmen.

*DerDod , des — en, plur . die —en, Mfnin . die Dod , plur.
die — en, ein nur im Oberdeutschen übliches , im Hochdeutschen
aber völlig unbekanntes Wort , einen Pathen oder eins Pathe zu
bezeichnen, in allen Bedeutungen dieses Wortes . Zn Schwa¬
ben lautet dieses Wort in dem weiblichen Geschlechte Toda.
In andern gemeinen Mundarten so wohl Ober - als Nieder-
deutschlandcs ist Taes bcy den Kindern noch jetzt so viel als
Vater , oder MutteL . Im Böhmischeil beamtet Deck den Groß¬
vater . S .-̂ Leutsch , Atte und Vater.

Die Dogge , ein Hn.no , S . r Docke.
1. * Die Dohle , plur . die— n, ein im Hochdeutschen unbekanntes,

in den gemeinen Mundarten Oöer -und Niederdeulschlaudes aber
sehr häufiges Work , einen Canal , einen Graben , zur Ableitung
des Wassers und anderer Feuchtigkeiten eine Ui zncht, anzudeu-
ten. Im Oberdeutschen lautet dieses Mort Dole , Dolle , Tole.
ZndenMonsceis . Glossen wird Dolun durch closcns erkläret.
Im Niederst ist Dole eine kleine Grube , welche als ein Merk-

Doh
mahl auf den Äckern aufgeworfen wird . In einigen Oberdeut¬
schen Gegenden ist dieses Wort männlichen Geschlechtes , der
Dohl . Jm Wallisischen ist Irall , ein Loch, eine Grube , welche
Bedeutung auch das Goth . Dsl p̂, das Schwed .1  ul !, das Pohln.
Dol , das Böhm . Dulek , und das Engl , Dill hat . S . Dille . Im
Mittlern Lateine kommtDols für einen niedrigen am Wasser ge¬
legenen Acfcr vor , und auf dem Lande um Leipzig und in Meißen
ist Dolle oder Tolle , eine niedrige Stelle in einem Acker, in wel¬
cher sich in nassen Jahren das Wasser sammelt ; S . Thal und
Teller . Du Zresne führet bcy dem Worte Doli um folgende
Stelle ans einer Urkunde von 1191 «u : Decretum eil ĉ uoc!
Domini cleVico lisbesnt in Perpetuum meckietstem
pulmenti,et csiuoclkrsepoiitio eteccleiiseiVlnAnlonenil
remnnestsslvum in Perpetuum siolum pulrnentum,leu
uiLticumcko/r '/Orsclus ; ĉ uocicko/Ztt/Tritsinterpretslur,
kiusntum 6ursnt unciic ^ue littors msris , ici eil , ĉ usn-
tum ckursl csnsli8s msri ukihue sck llsZnum . Er wülß
dabep nicht , was er ans den: Worte cloliumhier machen soll,
und möchte es gern für einen Fehler des Abschreibers hal¬
ten , der clolium für Dniurn , d. i. Dominium , gelesen.
Allein cs ist deutlich genug , daß cs unser Wort Dohle ist.

2 . Die Dohle , plur . die — n - ein Waldvogel , mit einem zu¬
sammen gedrückten und gewölbten Schnabel , welcher zu den
Krähen gehöret , und vorn drey und hinten Eine Zehe , einen
grünen Hittterkopf , eine schwarze Stirn , schwarze Flügel und
einen schwarzen Schwanz hat.

Anm . In den gemeinen Mundarten lautet dieses Wort Dahle,
Dnhle , Thole , rvclches ohne Zweifel eine Nachahmung seines
natürlichen Geschrcycs ist, womit auch die lctzteHälfte des Latein.
RahmensöckooecZuIsüberein kommt . JnLiefland und andern
Gegenden ist das Diminut . Thalken üblich . In dem 1i zu
Rom gedruckten Deutsch -Jtal . Vocabulario wird das Jtäl . Ds-
tuia durch Tul erkläret . Von seinem Geschreye hat dieser Vo¬
gel so wohl im Deutschen als in den fremden Sprachen noch ver¬
schiedene andere Nahmen bekommen. In den Graubnndcn heißt
er Bcen ; in der Schweiz Alprabe , Alpkachle ; M Steiermark
Dache ; in Wien Dächer ; in Schwaben Dule ; in andern Ober¬
deutschen Gegenden Gauch , Jacke , Schneegacke ; im Rieders.
Gakke , Alke ; im Engl . LiiouZK , Dsrv ,̂ üsckckavv:
im Franzos . Glioucss ; um Osnabrück Rae , um Bremen
Rakkreie , an andern Orten Rapken ; im Däu . Raae , Allcke;
im Holland . Kurv , i^ se ; in der Mark Brandenburg Drucke,
Blas , Rias ; im Griech . LoXo/o ; ,' im Russischen Oslks , k̂ lirs;
im Böhin -schen Nsvvks , Wrsns ; im Norwcg . Allikc , Raa,
Raye , Raage.

Die Dohne , xlur . die — n, ein größtenTheils Niedersächsisches
Wort , diejenigen , meisieu Theils mit hölzernen Bügeln versehenen
Schlingen auszudruckcu , worin man zur Herbsizeit Drosseln und
andere kleine Vögel zu fange » pfleget , und welche sonst auch
Sprenkcl , im Oberdeutschen Schneiden , Gchneißen , amNheiu-
sirome Baumgerichte , und in Niedersachsen auch Snirrcn ge¬
nannt werden . Dohnen legen , stellen.

Anm . Bey dem Plautus kommt Denus schon in eben der¬
selben Bedeutung vor:

Nunc sb trsnienns luräus iubricum petit:
Den6ebit lio6ie purore , its intencli lenus.

Das Schwed .D ^ nn bedeutet gleichfalls eine solche Vogelschlinge.
Leibnitz leitct es von dehnen , Wachter von dem Äugelst J ' nn,
ben demUlphilasDsino , ein dünner Zweig , Reiß , eine Ruthe,
(S . Zaun, ) Ihre aber von dem Gothischcn Dirsn , eine Sehue,
her ; S . Sehne.
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D ?vDohnenfany , des — es , plur . kauf . der Vogelfang ver-
m ttelst der Dohnen , und das Recht , Dohnen legen zu dür¬
fen ; ohne Plural . ,

Der Döhnenstrich , des — es , plur . die — e , die Reihe der
in eiliem Walde ausgestellten Dohnen ; der Dohnensteig , im
Oberdeutschen das Gchnaid , oder Schnaat , S . Schneide.

Der Dolch , des— es, plur . hie— e, die kürzeste Art der Stoß-
de-eu , welche in Italien sehr häufig , bey uns aber selten ge-
hrinchlich ist. Die Zand eines Freundes drückte ihm den
Dolch in die Brust . Die Worte sind in meiner Seele Dolche,
Schleg . Nenne mir diesen Nahmen nicht ; er ist ein Dolch
in meiner Seele . Oft mit Dolchen bewehrt , Zachar.

Amm. Dieses Werkzeug lautet im Dän . Dolk , im Schwed.
Volk , im Pohln . und Böhm , luliuti . Es scheinet eine Ablei¬
tung von einem Worte Lol , oder Tol zu seyn. Das Latein.

war wirklich eine allgemeine Benennung aller solcher tödt-
iichenWerkzmge ; ja bey den Römern kommt schon lDol. 0 , und
Hey den Griechen und in der Bedeutung eines klei¬
nen, in einem Stabe verborgenen Degens vor ; S . IhreGlollur.

vülja . Der gelehrceSchwede hältdas Schwed . ckoljn,Angelst
ä >̂ elao , verberge «, für das Stammwort . In unfern alten Deut¬
schen Denkmählerrr kommt Dolch in der heutigen Bedeutung nicht
yor ; desto häufiger aber findet sich volß,volk , lobe , von den
Zeiten des Kero an , für eine Wunde , so wie auch das Angels.
rttol igea , für tödten , ermorden , bekaunt ist ; daher dieses Wort
«ine bequemere Abstammring an die Hand gibt, als ckolja, vcrber-
q..n Die Niedersachsen nenneu einen Dolch Heils Gteekmcst,
Stechme -ffer, Schwed . bltekLmelL , theils pook , welches Mit dem
Holland . ? vou , und Latein , cku^ io überein kommt , und von
pookcn , stecken, abstammt , pook bedeutet aber gleichfalls
eine» Stich , eine Wunde.

Die Dolde , plur . die — n , ein im Hochdeutschenbeynahe veralte-
,es Mort , welches den Gipfel einer jeden Sache , besonders aber
den Gipfel eines Baumes , ingleichen den büschelartigen Gipfel
einer Pflanze bedeutet . Einige neuere Schriftsteller des Pflarr-
zeurcickes haben dieses Wort wieder eingeführet , diejenigen Ar¬
ten der Brüchen zu bezeichnen, deren Stängel aus eiuern gemeiu-
schafllichcu Mittelxuncte , wie Linien aus der Spitze eines stum-
Pfcn Kegels , entspringen ; dergleichen Blütheu z. B . die Dille
hat . Im Latein , heißt eine solche Blume vknbells.

Anm . Diests Wort ist so wohl im Oberdeutschen , als im Nie-
dersächsischen üblich. In der erster » Mundart ist cs männlichen
Geschlechtes , der Dold , Toldcr , oder Dolle , in der letzü-rn lau¬
tet es gleichfalls Dolle . In der Turnen . 1 >ro 1is kommt cker
Ulclen schon für den Gipfel eines Baumes vor . Das Schwed.
'NU hat gleiche Bedeutung . Ihre ziehet auch das Griechische
5kXc>4, das Eude , hierher . Ju Preußen ist Tolle , ein kleiner Lira st.

LieLoLöenblume , plur . die — n, eine Blume in Gestalt
einer Dosde , bey den neuern Schriftstellern des Pflanzeurciches.

Die Loldenerbse , plur . die — n , eine Abänderung der ge¬
wöhnlichen Erbsen , welche auch Rosenerbse genannt wird;
iNurn umbellnNrm , U . weil ihre Vlüthcn in Gestalt der
Dolde » entspringen . , . ^ -

Der Dol - en .-IsopP , des — es , plur . inul . m denGewachs-
häiVftrn , eiue Art Jsoppcs , dessen Blätter an dem Gipfel in der
Gestatt einer Dolde nahe zusammen stehen.

Doll , S . Toll . ^
Dolle,P l ur .die— n , eine niedrige Stelle in einem Acker,S . i Dohle.
Der Dolmetsch , des — en, plur . die— en, S . Dolmetscher.
Dolmetschen / verli . retz . ncl . aus einer unbekannten «Sprache i»

eine bekannte übersetzen. Daher die Dolmetschung , so wohl für
die Verrichtung des Dolmetschers , als auch für die Übersetzung,
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oder Erklärung einer unbekannten Sprache in einer bekann¬
ter ». S . das folgende.

Aum . Ich habe dieses Wort zuerst bey dem Heinrich Frauen-
lob zuAnfange des 14tenJahrh . in derManessschenSammlungTH.
2, S . 21 gefunden , wo es heißt : veruims rvilt tu
uns l ' luilcll u. s. s. wo auch vsrckolctien so viel
als verdolmetschen ist. Bey dem Horuegk heißt ein Dolmetscher
Tulmach . Die Abstammung dieses Wortes ist noch ungewiß.
Frisch läßt es Voit dem veraltctenTalc,dieSprache , und mileere,
inixtus , oder mischen , abstanrmen , welches wenigstens in Anse¬
hung der letzten Hälfte des Wortes unwahrscheinlich ist. wach:
tcrs Vermuthung, ' der es aus dem Pohlnischeu klumnlcLe , in
der gemeinen Sprache erklären , ableitet , würde daher immer noch
die wahrscheinlichste bleiben, wenn stch erweisen ließe, daß dieses
Wort an den morgenländischen Höfen und besonders an dem Tür¬
kischen zuerst üblich geworden , wo dergleichen Dolmetschen und
Dolmetscher am nothigsien gewesen, und cs auch noch sind. Das
Ztal .lurcumLruro , und Frauz .lrucllelunn , eiuDolmetscher,
sind von dem vermuthlich TürkischenOroFemnn . Die Nieder¬
sachsen nennen einen Dolmetscher Tolkc , die Dänen Tolke , die
Schweden 'Tolle , die Isländer Ifulkm , die Russen locke , und
dolmetschen heißt im Niederst tolken , vertolken , und im Schwed.
tockeu .. Dieses stammet ohne Zweifel von dem gedachten Worte
Tal , die Sprache , ab , von welchem bey den Engl , noch jetzt W
tncke und to teil für sprechen, und lale , eine Rede , Erzählung,
üblich ist; und es kann scyn, daß die erste Hälfte des Wortes
Dol auch dahin gehöret . Im Holläud . heißt ein Dolmetscher
Taelmann , Taclspreker.

Der Dolmetscher , des— s, plur . ut vom . livZ . FLmin. di,
Dolmetschcriun , plur . die — en , ein Wort , welches gleichfalls
nur noch von denjenigen Personen gebraucht wird , welche in den
fremden Ländern eine in einer unbekannten Sprache vorgctrageiui
Rede mündlich in eine bekanntere übersetzen . Ehedem gebrauchte
mau es von einem jeden Übersetzer. Zuweilen kommt cs auch
figürlich vor . Ich habe mir einen Vorwurf zu machen , -daß
ich ihn zum Dolmetscher meiner Absichten ge,nacht , Weiße.
Ehedem lautete dieses Wort nur der Dolmetsch , des — en plur.

-̂ die — en , welche Form aber veraltet ist. S . das vorige.
Der Dom , des — es , plur . die — e. , - Eigentlich , eiue Art

eines runden , hohen Daches , welches man noch häufiger eine
Düppel zu nennen pfleget , S . dieses Wort . Eine Dirche mir
einem prächtigen Dome . Diese Bedeutung ist zwar im Hoch¬
deutschen selten , allein im Oberdeutschen kommt sie noch zn-
wcilen vor . 2) Figürlich , eine Kirche mit einen «. Dome , und
weil nur die bischöflichen Kirchen ehedem auf diese Art gcbauet
wurden , cine Kr che, an welcher sich ein Hochstift befindet, ei¬
ne Kathedral - Kirche , oder die Hauptkirche eines Erzbistfoscs
oder Bischofes ; eine Oomkirche . In dieser Bedeutung ist das
Wert heut zu Tage , besonders im Hochdeutschen , noch am üb¬
lichsten. In weiterer Bedeutung wird zuweilen im gemeinen
Leben auch eine jede Stiftskirche , eine Collegial - Kirche, ein
Dom , oder eine Dsmkirche genannt , wie z. B . von dein Dome
zu Erfurt bekannt ist, obgleich auch dieser aufäugtich zu einer
bischöflichen Kirche gestiftet worden.

Aum . Im Deutschen kommt dieses Wort wohl am ersten in dm
Monsceischen Glossen vor , wo 'Tuom , durch mntrix , d. i. eine
Mutterkirche , oder Kathedral - Kirche , erkläret wird .^JmOoer-
deutschen lautet dieses Wort noch jetzt Thum . D -u M tUgel der
Keuntniß der eigentlichen Bedeutung hat Wächtern und viele an¬
dere verführet , dieses Wort von dem veralteten TGoni , 1 t >vc>-
mo , Gericht , Gewalt , abzuleiten , S . Tdum , weicher Ableitung
selbst ein sonst so scharfsichtiger Ihre beypsschtet , welcher glaubet/
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die Domkirchen hatten von der mit denselben verbundenen geist¬
lichen Gerichtsbarkeit den Nahmen . Allein in dem Mitt¬
lern LateineDoma,bedeutete anfänglich einen Allan , hernach eine
Kuppel , welche Bedeutung das Franz . Dome noch jetzt hat . S.
bnZresne Ololk . v . Dorna . Dorno , Duomo , ist im J :al.
gleichfalls eineKathedral -Kirche , und es ist glaublich , daß die,
Deutschen das Wort aus dieser Sprache entlehnet haben . Wäre
diese Ableitung nicht vorzüglich wahrscheinlich , so würde das Lat.
D ornuL alle Mahl eine bessere Abstammung an die Hand geben,
als das veraltete Duorn , Gericht ; indem die Kirchen in den
Mittlern Zeiten sehr oft ein Haus , äomus , desjenigen Heiligen
genannt werden , zu dessen Ehre sie gestiftet waren . S . auch
Münster.

Die Domäne , plur . die — n, oder das Domanen -Gutsdes — es,
plur . die — Güter , aus dem Franz . Domains , und dieß aus
dem mittler » Latein . Domanium , ein Gut , welches zu dem Un¬
terhalte des Landesflirsten und dessen Familie , und andern landes-
fürstlichen Ausgaben gewidmet ist ; ein Rammergut , Tafelgut,
Nronguk , wenn der Landesfürst eine Krone trägct . Daher die
Domanen -Rammer , ein Collegium , welches die höchste Aufsicht
über die Verwaltung der Domänen hat , und zuweilen auch nur
schlechthin die Rammer genannt wird , der Domainen - Rath
u . s. f.

Der Dombach , deses,  plur . inul . außer wenn mehrere Ar¬
ten dieses Metallesangedeutet werden sollen , die — e, ein durch
die Kunst gemachtes Metall , welches am häufigsten ans Kupfer
und einem Zusätze von Zink , oder Galmey , sonst aber auch aus
andern Mineralien verfertiget wird , und wenn es fein ist, dem
Golde nicht unähnlich stehet. Es soll den Nahmen von einem
Engländer Nahmens Domkaek haben , der es am ersten als eine
Maare in den Gang gebracht , denn schon lange vor ihm hatte
man es unter dem Nahmen des ^ uri loplustici gekannt . Allein
dalomba ^ oim Malavi scheu Kupfer bedeutet, und das feinste
Kupfer von dieser Halbinsel kommt , so stehet es dahin , ob es
nicht vielmehr von diesem Worte den Nahmen hat . Alsdann
aber würde auch die Schreibart mit einem T die richtigere seyn.

Das Döm -Tapttel , des — s , plur . utvom . liu § . alleanei-
ner Domkirche befindliche Domherren , als eilt Ganzes betrachtet;
iualejchen deren Versammlung , und der Ort , wo fie sich versam¬
meln ; ehedem die Thumcrcy . S . Capitel Z.

Der Dom - Dechant , des — es , plur . die — e, der Dechant
eines Domstistes , oder in dem Capitel an einer Domkirche . S.
Dechant.

Die Domsrau , plur . die — en, an einigen Orten so viel als eilte
Canomfsinn oder Chorsrau . Dom wird in dieser Zusammensetzung
in werterer Bedeutung genommen , in welcher zuweilen auch eine
Collegial -Kirchc ein Dom genannt wird.

Der Domherr , des— en, plur die— en, eigentlich ein Chor¬
oder Capitclsherr äu einer Domkirche , oder an einer Küche , an
welcher sich ein Erzbischof oder Bischof befindet. Zu weiterer
Bedeutung zuweilen auch ein Chor «oder Stiftshcrr au einer
Collegial -Kirche , ein Canonicns . Daher domherrlich oder dom-
herrisch , astj . et astv . den Domherren gehörig . Domherrlichc
oder domherrische Güter . S . auch Dompfaff , inglcichen Lano-
uicus.

Der Domicellar , des — en, plur . die — en , oder der Domi-
ecllar - Zerr , des — en, plur . die — en, alleinigen hohen Dom-
stlften die jungen Chorherren , welche noch nicht Sitz und Stimme
in dem Capitel hrben , zum Unterschiede von den Capitular - oder
eigentlichen Domherren ; aus demLatein . Dornie -ellus , ein jun¬
ger Herr.

Der Dominicaner , des — s , plur . m . vom . stnZ . oder der
Dominicaner - Mönch , Fämm . die Dominicanerin «, plur . die
— en, ober die Dominicaner -Nonne , ein Mönch , oder eine Non¬
ne von dem Orden des heil .Domimcns , der 122z gestiftet worden,
und theils der Regel des heil . Augustini , theils auch den Vor¬
schriften feines Stifters folget . Zu Paris hießen ste' Iacobi-
ncr , im Deutschen aber auch predigermonche . Daher der
Dominicaner - Mrden , das Dominicaner - Rlosser u . s. f.

Der Domino , lukst . instecl ein tust gerMasken -Habit , welcher
bis auf die Knöchel gehet . Ehedem war es eine Tracht der Geist¬
lichen im Winter , welche den Kopf und das Gestcht vor der Wit¬
terung bedeckte, und nur bis über die Schultern ging ; daher sie
von dengeistlichcn Herren im Jtal . und Franz , auch den Nahmen
Domino bekam. S . des du ßresne Olostar . v . Domino.

Die Domkirche , plur . die — n, eigentlich eine Kirche mit einem
Dome , d. i. einer Kuppel ; doch nur noch figürlich , eine Kirche,
an welcher sich ein Bischof oder Erzbischof befindet . S . Dom.

Der Dompfaff , d§s — en, plur . die— en. 1) In den niedrig¬
sten Mundarten , ein Domherr ; Niederst Dompape . 2) Figür¬
lich , besonders in Niederfachscn , ein Sangvogel , welchen Klein
zu denDickfchnäblern , andere aber zu den Finken rechnen , und
der im Hoch - und Oberdeutschen unter dem Nahmen Gimpel am
bekanntesten ist; ? ) - rrliula , D . Den Nahmen eines Dompfaf¬
fen , oder Domherren hat er seinem schwarzen Scheitel zu dan¬
ken, welcher ihm das Ansehen einer schwarzen Kappe gibt . We¬
gen der rothen Brust , die das Männchen hat , wird er auch Blut¬
fink , Goldfink , Rothsink , Rothschlagel , Rothgimpel , Rochvo-
gel , wegen seines Gefchreyes im Oberdeutschen auch Zahle und
tDltetsch , sonst aber auch Lohfi 'nk, -Lil'ch , -Laubsi 'nk , vielleicht,
weit er streicht , wenn das Laub abfällt , im Engl . Lullünclt,
.^ 1p oder l^ ope , im Franz , kivoiue , genannt.

Der Dompropst . des — cs , plur . die — pröpste , der Propst an
einem Domstifte . S . Propst.

Die Domschnepfe , plur . die — n, eine Art Schnepfen mit ei¬
nem flachen und am Ende niedergebogencn Schnabel ; Dalcl-
usllus , D . Dän . Rplc . '

Das Domstift , des — es,plur . die -— e, eine Domkirche mit
allem ihrem Zubehör . Jngleichen ein Dom - Capitel und dessen
Bischofoder Erzbischof , als ein Ganzes betrachtet . S . Stift.

Der Donat , des — es , plur . die — e, eine Lateinische Sprach¬
lehre für Schulen , von dem Aielinsvonatus , einem Sprachlehrer
des 4tcn Jahrhunderte --, dessen Grammatik viele Jahrhunderte
hindurch in den Schulen üblich war . ' Daher der Donat-
Gchnitzer , ein Fehler wider die Lateinische Sprachlehre.

Das Donbret , des — es,plur . die — er,im Bergbaue , Bre-
tcr , welche in einem donlegen Schachte die Länge nach auf
das Liegende befestiget , und auf die Donhölzer angenagelt
werden . S . Donholz und Donlege.

Die Done , S . Dohne.
Das Dönfach , des — cs , plur . die — facher,  in dem Berg¬

baus die Weite zwischen einem Douholze zu dem andern in donlo-
gen Schächten . S . das folgende , inglcichen Ooiilcge.

Das Donholz , des — es , plur . die — Hölzer . - ) Diejenigen
Hölzer , welche in donlegen Schächten quer auf das Liegende be¬
festiget werden , die Donbreter oder Donlattrn daraufanzunagekn.
2) In den Schmelzhütten sind es starke Zimmerhölzer auf dem
Psalbaume und unter dem Rahmstäcke , worauf die Bälge lie¬
gen und fallen . Sie gehen donlege , d. i. allmählig schräge
nieder , und werden in der gemeinen Mundart der Bergleute
auch Oombhölzer , Dcmhoizcr genannt.

Ccccc z Die
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Li - Lsnlaxe , plur . di - - >u » Z » d. m B -rgb °,,°, di - «t.
hängige Richtung eines Ganges oder einer andern Flache ; ohne
Plural . S . Donlege . 2) Eine abhängige Fläche selbst.

Die Donbatte , xlur . die- n, in dem Bergbaue, Latten, welche
in donlegen Schächten der Länge nach anfdie Donhölzer angena-
gclt werden , damit vermittelst derselben die Kübel desto leichter
heraus gezogen werden können . S . das folgende.

Donleye , oder donlegig , s6j . et aäv . welches nur im Bergbaue
üblich ist , abhängig , schief, mit dem Horizonte einen spitzigen
Winkel machend, nicht nach der Blen -oder Wasserwage , sondern
nach der Diagonal -Linie gehend. Ein donlegcr , oder donlegl-
grr Schachs Gang u. s. f. Einige machen noch einen Unter¬
schied zwischen donlegen und flachen Gängen . Die erstern sind
alsdann diejenigen , welche 50 Grad von dem Horizonte , und 10
Grad von dem Scheitel abstehen, die letzter» aber , deren Fallen
von derHorizontal - Linie zwischen 50 und 20 Grad beträgt . Al¬
lein die meisten Schriftsteller weichen m dieser Bestimmung sehr
von einander ab , dahir der ganze Unterschied von andern gat-
verworfen wird . ^ .

Ann, . Die erste Hälfte dieses Wortes ist das veraltete Don,
abhängig , von welchem ehedem auch das Verbum donen , abhängig
seyn, und figürlich neigen, geneigtsepn , üblich war . Frischfüh-
rct von dem letzter» folgende Stelle ans dem Jeroschin , einem
alten Dichter aus dem 14ten Jahrhunderte , an;

Der Tuvil schunte,
Die Dit erklich
Da ; si abir donte
Uf de; Ungelouben spor,

der Teufel rechte die Leute arger Weise , daß ste sich wiederum
neigten zu des Unglaubens Spur . Im Hannöverischen bedeutet

' dons , und im Engl , ckorvn , noch jetzt unten , niederwärts . Im
Schwed , bedeutet cku nsta fallen , welches Ihre von OurU , ein
Schlag , ableitet . Ob das alte Dun , ein Hügel , wegen der ab¬
hängigen Seiten , auch hierher gehöret , lässet sich nicht mit Ge¬
wißheit behaupten . Nur Unwissende haben dieses und die vorher
gehenden Wörter von den Tonnen ableitcn können , welche in
donlegen Gegenden auf dem Liegenden auftiegen . Was die letzte
Hälfte des Mortes donlege betrifft , so bedeutet zwar leeg , noch
jetzt in Niedersachsen niedrig , und figürlich auch böse, schlimm,
lasterhaft , womit auch das Schwedische lnsZ , das Island . IsZr,
Überein kommt. Allein weil dieses Wort alsdann eine ungewöhn¬
liche Tavtologie enthalten würde , so scheinet lege und Lage hier
überhaupt die Richtung zu bedeuten . S . Lage und liegen.

. Der Donner , des — L, plur . ut vom . livA . der Knall von der
Entzündung des Blitzes in der Luft , besonders wenn man diesen
Knall in einiger Entfernung und langsam tönend höret , r . Ei¬
gentlich . Ich höre den Donner über mir . Demnach brüllet
-er Donner — und wenn sein Donner gehöret wird kann
mans nicht aufhaltcn , Hiob 37 , 4 . , ^ ,

Der Donner rollt schon fürchterlich umher , Werfe.
Im gemeinen Leben ist dieses Wort nur in der einfachen Zahl
üblich ; allein in der höher » und poetischen Schreibart gebraucht
man es auch in der mehrern.

wie reden so laut die Donner herunter l Klopst.
Den Donnern der Mitternacht gleich , Zachar.
Ihr sollt hier sicherlich die schwersten Donner fühlen,

Gryph.
Und schon hör ich entfernt die lauten Donner rollen,

Weiße.
Im Oberdeutschen kommt cs auch von einzelnen Donnerschlägen,
oder von einzelnen Tönen deS Donners vor . I4 höre einen
Donner , u>o ein Hochdeutscher sagen würde , ich höre donnern.

oder ich höre einen Dsnnerschlag . Nennen sie mich nicht rhren
Freund ; dieser Nähme ist ein Donner in meinen Ohren , d. r.
ein Donnerschlag . Dahingehören auch die biblischen Ausdrücke,
die Stimme eines großen Donners , Offenb . 14 , 2, und eines
starken Donners , Kap . 19, 6 . 2 . Figürlich . 1) Die Ursache

ches Donners , der Blitz . Daher die im gemeinen Leben übliche
' R . A. von dem Donner gerühret , erschlagen , getroffen wer¬

den . Der Donner hat in dieses Hans eingefchlagen . vnlcan
mußte dem Jupiter seine Donner , d. i. seine Donnerkeile , seine
Blitze , schmieden . 2) Ein Gewitter , eine Gewitterwolke . Du
wirst heimgesucht werden , mit Wetter — und großem Don¬
ner , Es . 2 9, 6 . z ) Andere Artendes Getöses , welche dem Dom
uer gleichen. Der Donner des Geschützes . Besonders bey den
Dichtern.

Vom wilden Donner des Hammers
Schallt ein lautes vermischtes Gebrüll in die hohe«

(Kebirge , Zachar.
wagen auf wagen rollen heraus mit donnernden

Rädern
Über die rasselnden Brücken , die unter dem Donner

erbeben , ebend. -----
4) In einigen Zusammensetzungen , besonders in der höher»
Schreibart , bedeutet dieses Wort so viel als dem Gehöre schreck¬
lich, fürchterlich . Donnertöne , DonnerL -orke, schrecklicheTöiie,
Worte . Eine D onnerstimme , eine furchtbare Stimme.

Anm . Im Niederst lautet dieses Wort Dünner , im Holland.
Doacler , im Engl . Itiuväer , im Angelst Hiunor , ben dem
Tatran T Kovar , bey dem Notker Tovvsr , in dem alten Ge¬
dichte aufden h. Anno Ouvair , im Franz , lovverrs , im Pers.
louvcker , im Latein , lonitru . Es gehöret zu dem Zeittvorn ' '
tonen , und im Schwed , bedeutet Ouväer ein jedes dumpfiges
rollendes Getöse , welches dem Donner gleichet. So fern der
Donner ehedem dein Thor oder dem Jupiter zugeschriebcn wurde,
wurde derselbemiSchwed . anchl ' orcköv , und im Dän .Jsorclen,
genannt , d. i. Thors Getönc . Die Niedersachsin haben noch ein
anderes Wort , den Donner zu benennen , welches gleichfalls eine
Nachahmung seines Schalles ist , und Grummel lautet , womit
das Pohlnische und Russische 6rom , das Böhmische ttrom , und
das Krainerische Oering , alle in der Bedeutung des Donners,
Übereinkommen . In dem heidnischenAlterthume wurde auch der
Thor , der dem Jupiter der Griechen und Römer sehr ähnlich war,
der Donner , Huvckei -, genannt . S . Donnerbart und Don¬
nerstag.

Die Donneraxtj plur . die— axte, S . Donnerkeil.
Der Dönfferbärt , des— cs, plu r. inul . eine nur in einigen Ge¬

genden übliche Beneitimyg der gemeinen oder großen Hauswurz,.
welche im Latein, auch Larba 7o vi8 , im Franz , aber^ouiiarbe
genannt wird , weil man ehedem glaubte, der Blitz schlügem
ein Haus nicht , auf welches dieses Kraut gepstanzet sey.
Hauswurz . Daß Donner zuweilen auch den Thor der allen
Nordländer bedeutet , erhellet unter andern auch aus dem Nahmen
Donnerstag . ,

Der Donnerbesen , des— s, plur . svust. im gemeinen Leben, me
Benennung eines straubigen Gewächses , welches. einem 9^ !»
gleichet, und zuweilen auf de» Ästen der Bäume , besonders aoer
des Tangelholzes gngetroffen wird . Der große Haufe bildet sich
ein , daß es von dem Blitze erzeuget werde.

Die Donnerhohne , plur . inust. eine an einigen Orten übliche
Benennung des Dnabcnkrantes , oder der fetten Henne; 6ecku m,
k, . S , diese Wörter . Es wird auch Donncvkraut genannt.

Die Donnerbüchse , xüur . die — n, eine veraltete Benennung
einer eben so ungewöhnlich gewordenen Art sehe großer und kurzer

' Kanonen,
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Kanonen , welche von ihrem heftigen Knalle so genannt wur¬
den. Sie waren das erste Geschütz , welches man nach der
Erfindung des Schießpulvers cinführete , werden aber jetzt nur
noch zuweilen in den Zeughäusern angetroffen.

Der Donnerstutz , des — es, plur . inust. im gemeinen Leben
einiger Gegenden , ein Nähme der Zohlwurzel , oder des knol¬
ligen Erdrauches ; k' umLria bulbosa , I >. welches auch
loclitruikuAn . genannt wird , weil das Kraut verwelkt und
sich verlieret , so bald es donnert.

Der Donnerkeil , des — es,plur . die — e. ») Im gemeinen
Leben, der Blitz , doch nur so fern derselbe in Gestalt zackiger
Strahlen dem Jupiter , in dessen Abbildungen in die Hand gegeben
wird . 2) Ein zngespitzter keilförmiger Stein , welcher zuweilen
in der Erde gefunden wird , und von welchem die Einfalt , des gro¬
ßen Haufens glaubt , daß er mit dem Blitze auf die Erdefalle.
Einige solcher Steme , besonders diejenigen , welche rund und zu-
gespitzt sind, sind versteinerte Belemniten , S . dieses Wort . An¬
dere sind steinerne Streitäxte , deren sich das Alterthnm bediencte,
und diese werden im gemeinen Leben Lonneraxte genannt . Beyde
Arten heißen bcy dem großen Hansen auch Donncrsteine,Srrahl-
stcine, Donnerpfeile , Schoßstcinc , Alpschosse , PfeÜsteinc u . s. ft

Das Lonnerkraut , des — cs,plur . inust. S . Donnerbohne.
Donnern , Verb .reg .neutr «welches das Hülfswort haben crfor-

dert ^und so wohl unpersönlich,als auch persönlich gebraucht wird.
i . Unpersönlich ist dieses Wort im gemeinen Leben am üblichsten,
da cs denn eigentlich von demjenigen langsamen dumpfigen Ge¬
töse gebraucht wird , welches man nach der Entzündung eines
Blitzes in der Luft höret . Es donnert . Es hat gedonnert.
Es wird bald donnern . Und der Zerr , ließ donnern und
hageln , 2 Mos . 9, 2z . 2, persönlich ist cs der höher « Schreib¬
art vorzüglich eigen, „ nd wird alsdann , 1) so wohl eigentlich ge¬
braucht , den Donner hervor bringen . Die Wolken donnerten,
Ps . 7 7, r 8 . Zwar kommen donnernde Wolken im segenvol¬
len Gommer , Geßu . Der Herr donnert vom Zimmel , 2 Sam.
22,14 . Gott donnerte , da ffoh der Feind , Gleim . Als

auch , 2) ssgiirlich . (a) Einen fürchterlichen , dem Donner
Ähnlichen Schall von sich geben. Fallende Zauser donnern
hier über unfern Häuptern , Dusch . Das wüste Geschrey
des erschrockenen Pöbels lauft durch die Gassen und don¬
nert gen Zimmel , cbend. Eine donnernde Stimme.

weil noch der Freiheit Rus nicht in ihrMhr
Gedonnert hat , Weiße.
vom donnernden Lärm erbebte das Zimmer , Zach.

Die Kanonen donnern , (bi Mit Eifer und Nachdruck rcden.
Wider jemanden donnern , Less. d. i. fürchterlich eifern.

Zier hat Demosthenes gedonnert und geblitztz Opitz.
Der arme Liebling stand wie angedonnert da , Wiel.

Anm . Im Niederst lautet dieses Zeitwort dunnern , bey dem
NotAr roneron , in Schlesien donnern , im Dän . dundre , im
Engl . tlluncker , im Holland , clonclsrn , im Franz . tounsr , im
Latein , tonars , im Angelst cluannn . Es ist unstreitig ein Ju-
tcnsivum oder Jterativum von tonen,und ahmrt besonders den er¬
schütternden Schall des Donners nach. Die Franken und Schwa¬
ben haben dafür ein anderes Zeitwort , welches .thurncn , thsrnen,
doren , lautet , und gleichfalls eine Nachahmung des Schalles ist,
aber auch vermuthlich zu der Benennung des Gottes Thor in
dem heidnischen Alterthume Gelegenheit gegeben hat . Grum-
mcln , grommen , grommcln , ist ein,Niederst Verbum , welches
gleichfalls donnern bedeutet , und mit dem Wendischen grame
überein kommt. S . Donner . Das Hauptwort der Donnerer
wird zuweilen von den Dichtern für den Jupiter gebraucht.

^on - ILltz

Die Donnerrrelke , plur . die — n , eine Art wilder Nelken,
Welche auf den Wiesen Europens wachset, und einzelne Blumen
mirzwep lanzettförmigen Kelchschnppcn und gekerbten Kronen-
blättern hat ; Oiantftus clsltoicles , Weil sie roth aus-
fieht , wird sie auch Blutnelke oder Blutnagclcln , sonst aber
auch S ;einnelke geuaunt.

Die Donnerrebe , plur . inust . an einigen Orten ein Nähme
derjenigen Pflanze , welche an andern unter der Benennung
des Gundermannes , der Gunderrebe , des Erdephenes , 61 s-
com -n, kv. bekannter ist ; S . diese Wörter.

Der Donner, schtütz , des — es , plur . die— schlage, der lau¬
te Knall eines entzündeten Blitzes . Es geschähe ein Donner¬
schlag . Donnerschläge krachten von jeder Gegend des Zim-
mels siebenfach wieder , Dusch . Das war ein rechter Donner¬
schlag in seinen (Phren , eine fürchterliche , schrecklicheNach¬
richt . Ach , ich Unglückliche , das wäre ein Oonnerschlag
für mich ! Ach , welch ein schrecklicher Donncrschl 'ag wird
einst diese Verblendung zerstreuen!

Anm . Oounerllug kommt scholl bcy dem Stryker , und
Durnschlag , um das Jahr -47 7 in Schwaben vor . Außer¬
dem ist in Oberdentschland auch Donnerklapf in eben dieser
Bedeutung üblich.

Der Donnerstatz , des — es , plur . die — e, der fünfte Tag in
der Woche , der nach dem Musterder Lateiner , die ihn nach dem
Jupiter benannt hatten , dem nordischen Jupiter , dem Thor , zu
Ehren benannt worden , welcher von einer seiner merklichsten
Wirkungen auch der Donnerer , Donner , Hiuncler genannt
wurde . S . Donner . Der grüne Donnerstag , der Donners - -
tag in her Charwoche , im Oberdeutschen der große , der hohe
Donnerstag , im Niederst der gute Donnerstag . Grün soll in
dieser Benennung aus eursme , yuaclrngelimn , entstanden

. seyn , welches ehedem raren , kann ausgesprochen worden ; S.
Grün . Im Oberdeutschen heißt der grüneDonnerstag der Ant-
laßtag , oder Antlaßpstngfftag , S . Ablaß , im Schwed . aber
Lkärckorrttug , vonskära , reinigen . S . Thar . Inder Rö¬
mischen Kirche ist auch der feiste Donnerstag , Französ . ^ euckl
Zras , bekannt , welches der Donnerstag nach dem Aschermitt¬
woch ist, wo noch Kuchen und Butter zu essen erlaubt ist.

Anm . Im Niederst lautet der Donnerstag , Donnerdag,Dun-
nerdag , bcy dem Notker ^ onirlliuc , im Oberdeutschen auch
Dornstag , im Engl . Hiur 8cju/,im Schwed . lorsclu ^ . In
einigen Oberdeutschen Gegenden , z. B . im Österreichischen heißt
der Donnerstag noch jetzt Pstnztag , pstnsttag , welcheBenennullg
schon alt ist, und dein Dieterich vonStade zn Folge , von
fünft Mammen soll , weil dieser Tag der fünfte m der Woche
ist, daher die Russen ihn auch boeulnik nennen ; oder wie Clu-
ver, Leiblich, und Eckard wollen , von dem alten Gotte Pen , Pen¬
nin , der bey den südlichen Deutschen die Stelle des Jupiters
oder Thors vertreten haben soll. ,

Der Donnerstem , des — cs, plur . die — e, S . Donnerkeil.
Auch der Echj .-üt wird zuweilen von dem großen Hansen mit
diesem Nahmen belegt , weil er bcy einem Gewitter unter dem
Hagel mit vom Himmel fallen soll.

Die Donnerstimme , plur . die — n, figürlich , eine fürchterli¬
che, schreckliche Stimme.

Der Donnerffrahl , des — es , plur . die — en, der Blitzstrahl,
so fern er von einem lauten Donner begleitet wird.

Die Dönnerwäche , plur . die — n, bey den Truppen , eine
Wache , welche sich bey einem Gewitter in dein Hause des
Hauptmannes rutd Obersten cinfiilden muß , die Moirtiruilgs-

- Kammer und Fahnen im Nothfalle zn retten.
Das
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Das Donnerwetter , des — s , plur . ut nom . cm
Gewitter , im Gegen sase^ des Hagelwetters , Sturmwetters
« . s. f . Es kommt ein Donnerwetter . Im Oberdeutschen ern
Strahlwetter . -

Die Donnerwolke , plur . die - n , eine Gewitterwolke , cme
mit entzündbaren Dunsten und elektrischer Materie angefulle-
1e Wolke. Im Osnabrückischcn Grummelthorcn.

Das Donnerwort , des — es , plur . die — e, figürlich , ein
schreckliches Wort , eine furchtbare Rede . Der Schatz versinkt
auf dieses Donnerwort , Haged . Ich horere Donncrworre
des Fluches.

Dopel , S . Döbel . ..
Der Doppeladler , des — s , plur . utnom . 6n § . für doppel¬

ter Adler , den zwcyköpfigen Adler zu bezeichnen, welcher unter
andern auch das Wapen des Deutschen Reiches ist. Im Handel
und Wandel werden oft verschiedene Maaren von dem angehäng¬
ten bleyernen Zeichen mit diesem Nahmen belegt . Dahin ge¬
höret z. B . die zweyte Art der Baumseide , oder des baumseidenen
Zeuges , der Güte und Feinheit nach, welche gemeiniglich nur
Doppeladler genannt wird . Der verschlagene Doppeladler
ist die dritte , der einfache Adler aber die vierte Sorte . Die
erste und feinste Sorte wird Lppcr genannt ; S . dieses Wort.

Das Doppelband , des — es , plur . die — Länder , r ) Dop¬
peltes , oder auf Heyden Seiten rechts gewirktes Band . 2) Ein
Thürband mit zwey Flügeln , im Gegensätze eines einfachen
Bandes . S . Band.

Der Döppelbecher , des — s , plur . m nom . lmZ . em Be¬
cher zum Doppeln , oder Würfeln ; S . Doppeln.

Das Doppelbier , des — es, plur . ious . außer wenn mehrere
Arten angezeiget werden sollen, die — e, stärkeres B '.er, welches
zwey Mahl gekocht worden , im Gegensätze des einfachen.

Das Doppelblock ) , des — es , plur . die e, aus den Blech-
Hämmern , eine Sorte Blech , welche schwächer als die Kreuz-
bleche, und stärker als die Senklerblech e ist.

Das Döppeldäch , des — es , plur . die — d'acher , ein Dach,
welches mit einer doppelten Reihe Ziegel beleget wird , so daß
ein oberer Ziegel über eine Fuge zweyer untern kommt.

Der Doppeldraht , des — es,plur . i mal . bey den Schustern , ein
starker Pechdraht , die Sohle damit auszunähen.

Das Doppeleifen , des - s , plur . inuj . auf den Eisenhäm¬
mern , eine Sorte Stäbe , deren noch ein Mahl , oder doch halb
so viel auf eine Wage , oder ans ein Bund gehen , als ge¬
wöhnlich ; dergleichen schwache Stäbe für verschiedene Hand¬
werksleute brauchbarer sind. Doppel geht hier auf die Zahl
und nicht auf die innere Stärke.

Der Doppel - Fagott , des — cs , plur . die — c, ein Fagott,
der noch unter das tiefste 6 gehet , im Gegensätze des Chor-
Fagottes , oder Choristen - Fagottes . Gehet er eure Omute
tiefer , oder bis in das lsi, so Hecht er ein OuinttZagott ; gehet
er aber nur bis in das 6 unter dem großen G, so wird er ein
Muart - Fagott genannt.

Die Doppelflinte , plur . die — n , eine Flinte mit zwey Läufen.
Die Doppelfuge , plur . die — u , in der Musik , eine Fuge,

in welcher noch ein anderer schicklicherSatz mit dem Hauptsatze
verbunden wird.

Die Doppelgerge , plur . die — u , ein Nähme , welchen zu¬
weilen die Viole ck̂ möur im Deutschen führet.

Das Doppelgold , des- cs , plur . cur . bey den Goldfchlä-
gcrn , eine Sorte sehr starker Goloblätter , messingene und
eiserne Arbeiten damit über dem Feuer zu vergolden.

Der Doppelhaken , des — e, plur . ut nom . linx . eine größten
Lheils veraltete Art schwecerFeuerröhceMiteilu .mLuntelrschloffe,

welche bis 8 Loth Blcy schießen. Sic werden bey dem Ab-
feuern durch eine Gabel unterstützt , und in der gehörigen La¬
ge erhalten . Sie führen diesen Nahmen zum Unterschiede
von den Hakenbüchsen , welche nur 4 Leth schießen. S . Ha¬
ken . Niederst Luppclhake , Böhm , lup ' buk.

Die Doppelharfe , plur . die — n , eine Art großer Harfen,
welche bis 43 starke messingene Saiten hat.

Der Doppelhäuer , des — s , plur . ul nom . ünZ . im Bergkaue,
ein Häuer , welcher anstatt oierStuttdeu , sechs bis acht Stunden
an der Arbeit ist, und 2 7 Groschen Lohn bekommt. S . Hauer.

Doppelherzig , aelpetuckv . für falsch ; ein Wort , welches
nur selten gebraucht wird , so wie das davon gemachte Haupt¬
wort die Doppelherzigkeit , plur . inul.

Der Doppellaut , des — es , plur . die — e, in der Sprachkunst,
ein dovo- lter Laut , ein Diphthong , d. i. ein Laut , der aus
zwey Selbstlauten entstehet , wenn sie mit Einer Öffnung des
Mundes ausgesprochen werden , und gleichsam in Einen Laut
zusammen streßen . Dergleichen Dopellaute sind ai , ap , an,
äu , ei , cy , en , weil beyde Selbstlaute deutlich gehöret wer¬
den , aber doch in Einen Laut zusammen schmelzen. Nach
diesem Begriffe fallen also nicht nur aa , ec und ie aus der
Zahl der Doppellaute weg, weil sie, so wie ah , eh, Zeichen ge¬
dehnter Selbstlaute sind , sondern asch a , 0 und u , weil sie
wahre einfache Laute sind. S . Aa , A und Je.

Der Doppellauter , des — s , pftir . ut . vom . ffuZ . das Zeichen
eines Doppellautes , dergleichen ai , av , au u. s. -s. sind, so fern
sic als Zeichen betrachtet werden . S . Laut und Lauter.

Dre Doppellerche , plur . die — n, eine Art großer Lerche»
mir gelben Bauche und einem breiten schwarzen und krummen
Streift , der einem Hufeisen gleichet.

i . Doppeln , verb . reZ . act . doppelt nehmen , doppelt machen,
verdoppeln.

Sie (die Ewigkeit) ruft die Strafen ganz zusammen,
lind doppelt ihre grimme Flammen , Opitz.

In der anständigenSprechart derHochdentfchen ist diesesZeitwort
von dem zusammen gesetzten verdoppeln verdränget worden . Es
ist daher nur noch hin und wi>' ,c im gemeinen Leben üblich. Bey
den Schustern Hecht doppeln noch mit doppelten Drähten , d. i.
mit zw ŷDrähten , welche gegeneinander gezogen werden , nähen.
Im Oberdeutschen hingegen ist die Schuhe doppeln/soviel
als besohlen . Die Schneider doppeln die Dleider, . wenn sie
die Wand derselben von aiiß >.n und innen mit L i»en belegen,
und die Kleiber doppeln eine Wand , wenn sie selbige von.
Heyden Seiten ausklciben . Ein Schiff doppeln , demselben
cuüe doppelte Verkleidung geben. So auch die Doppelung.
S . Doppelt . Im Dänischen lautet dieses Zeitwort dodle , im
Böhm . tuplovretti , und im Franz , cloubler.

2 . Doppeln , verd . reZ . scl . welches nur in den gemeinen Mund¬
arten so wohl Ober - als Nicderdeutschlandes üblich ist , ""d
mit Würfeln in dem Brete spielen bedeutet . Daher das Dop¬
pelspiel , das Bretspiel ; ein Doppelstcin , so wohl ein Wür¬
fel , als auch ein Damstein ; verdoppeln , verspielen u. st st
In weiterer Bedeutung wird es aber auch Voit dem Spielen
mit Karten , besonders von hohen Glücksspielen gt braucht. 3»
beyden Fällen aber hat es gern einen verhaßten Nebenbegriff,
und bedeutet , aus dem Spiele eine Leidenschaft machen , m-
.gleichen im Spiele bekriegen ; daher ein Doppeler oft für er¬
neu Betrieger , und Doppelung für Betrug Vorkommen.

Anm . Im Niederst lautet dieses Mort dobbcln , dabelii , dä'b-
bcln , im Oberdeutschen toppcln , ropelu , im Engl . t -) äou .) e,
im Schwed . ckubbl .Ä, ckobblu . Es scheinet ein altes Wm
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feyn , Ivo es nicht gar so alt ist, als die Deutsche Neigung zu dem.
Spiele selbst, die schon Tacitns mit Verwunderung beschreibet.

^ Out ritt .er-1'cLrsdt ick iopvl spll,
heißt es m Winsbecks karaeu . Str . 20.

Das luoüer uuck topellpil.
Karten unci verrsren vil , Eschelbach.

Die Abstammung dieses Wortes ist so ausgemacht noch nicht,
- obgleich einige nicht unwahrscheinliche Muthmaßungen vorhan - ^

den sind. Weil das Brctspiel sonst auch Iäckst, Upl genannt
wird , daher lnstn im Schwedischen -auch im Bretc spielen bedeu¬
tet , so vermuthet Wachter , daß es vou dem Wallisischen instu,
werfen , herkomme , worin ihm auch Ihre beypstichtct.

Der Doppelohrt , des— es, plur. die— c, bey den Schustern,
ein Ohrt zum Doppeln.

Der Doppelpunct , des — es , plur . die — e, ein Ausdruck , wel¬
chen einige Sprachlehrer für das Griechische Äoloneinzuführen
gesucht. S . puncr.

Das Doppelsttlz , des — es , plur . von mchrern Arten , die — e,
in der Chymie , ein vitriolisirter Weinstein , welchen man aus dem
Aückbleibsel von destillirtem Salpetergeist mit Vitriol - Säure er¬
hält ; Lat . ^ re -rrium ckuplieakurn.

Der Doppelftrmmet , des — es,plur . inust . außer von mchrern
Arten , die — e, eine Art Sammet , welche auf der andern Seite
Falbel ist.

Doppelsctzattrg , Zclj . etnclv . einen doppelten Schatten werfend.
In der Erdbeschreibung werden diejenigen Völker , welche zwischen
den Heyden Wendekreisen wohnen , doppelschattige oder zrvev-
schattige , Liumtzres , ^ rnpliilLii , genannt , weil ihre Körper
außer den beyden Nachtgleichcn den Schatten bald gegen Mittag,
bäld gegen Mitternacht werferr . S . Einschattig.

Das Doppelsctztld,des — es , plur . iuus . in der Kräutcrkundc
der Neuern , eine Pflanze mit vier langen und zwey kurzen Staub¬
fäden , mitSchötchen , welche oben und unten zweytheilig sind; kis-
culelln , O . Sie wachset in Deutschland , Italien und Frankreich.

Der Doppelfchlag , des — es , plur . die— schlage , in der Musik,
ein doppelter Schlag , d. i. ein doppeltes Zeitmaß ; S . Schlag.

Diss Doppelschnepfe , plur . die — u , die größte Art unter den
Moorschnepfen , die aber kleiner ist, als die Waldschnepfe . Sie
hat einen weißen Kopf mit schwarzen Puncten , eine aschgraue
Brust und Bauch , einen schwarzbunten , gelben und schuppenför¬
migen Rumpf , und einen rechlichen Schwanz mit schwarzen Quer -,
strichen.

Der Doppelsinn , des — es , plur . in ul . der doppelte Verstand
einer Schrift oder Rede , die Zweydeutigkeit ; ein im Hochdeut¬
schen wenig gebräuchlichesWort , so wie das Bey - und Nebenwort
doppelsinnig , für zwcydentig.

DerDöppelspath,des — es, plur . von mchrern Arten , die — e.
Isländischer Krystall , welcher die Gegenstände .doppelt darsiellet.

Das Doppelspiel , des — es,plur . die — e, in einigen Gegen¬
den, das Würfel - oder Kartenspiel . S . 2 Doppeln.

Die Doppelspritzs , plur . die — n, eine Art kleiner Handspritzen,
mit einem Druckschwengel.

Der Doppelstein , des — cs, plur . die — e, S . 2 Doppeln.
Doppelt , nüj . et nclv . zweyfach, zwey Mahl genommen . 1. Ei¬

gentlich . Doppelten Sold bekommen , noch Ein Maül so viel
als gewöhnlich . Lege es doppelt . Ich habe dieses Buch dop¬
pelt , zwey Mahl . Eine doppelte Mauer . Er muß doppelt
bezahlen . Iede Zrcude wird doppetz empfunden , wenn sie
mitgetheitzl wird . Dusch . Jngleichen , ein gewisses bestimmtes
Individunm zwey Mahltzn .sich enthaltend . Ein doppelter Ori¬
enten oder Doppel - Duanten , eine Goldmünze , welche zwey
Ducaten gilt . 2. In weiterer und figürlicher Bedeutung . i )Woran

rdclew, .B. 2..T,h..r. Mst.. -
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rin ober Mehrere Theile sich zwey Mäh ! befinden . Der doppelte'
Adler , der Adler mit zwey Köpfen . Eine doppelte §Iinte , oder-
Doppelflinte , welche zwey Läufe hat . 2) Was mehr Güte und'
Stärkchat , alsein anderes von gleicher Art,  besonders in den
Zusammensetzungen, . Doppelbier , Doppeltaffet . Jngleichen,
was größer istsals andere Dinge seiner Art , wie in den Zusam¬
mensetzungen Doppcllcrche , Doppelschncpfe . Z) Gefüllt , von
Blumen , im gemeinen Leben. Doppelte Narzissen , Levkojen
u . s. s. 4) Vkehr , sehr , als ein bloßes Bey - und Nebenworr der
Vergrößerung . Deine Briefe haben mich doppelt vergnügt.
M, sie entschuldigen ihn ? So hat er doppelt Unrecht , daß er
ihnen nichts gesagt hat , Schleg.

Der Rundtrunk muß der Stimmen Bund beleben -;
So schmeckt der wein ums doppelt schon , Hagcd.

L) Zuweilen wird es auch für Mahl , faltig , fach , gebraucht . Da¬
her höret man im gemeinen Leben oft drepdopvelt , vierdoppelt
u . sts. für dreyfach , vierfach u. s. f. welches aber fehlerhaft ist, weit,
drepdoppelt der Schärfe nach sechsfach, und vierdoppelt achtfach
bedeuten würde . In dem drcydoppeln Amt , Opitz.

Anm . Dieses Wort lautet im Niederst dribbelt , im Dän.
dobbelt , im Schweb , ciudbel , im Engl , und Franz , clöuble , im
Wallist ciubl , cl̂ bl ^ g , im Jtal . ckoppio , imLatein . stuplus,
und im Griech . A/v'Xcrv; , .zweifach . Da die Deutsche
Mundart fast die einzige ist, welche in diesem Worte ein t hat , so
scheinet es, daß dieses ein bloßes t cuphomcum fty , znmahl da cs
in denZusammensetzungeu wrgfallt , und auch einige Oberdeutsche
doppel für doppelt sagen, wie aus der vorhin angeführten Stelle
ans dem Opitz erhellet . Doppelt kann in den oben angeführten
Bedeutungen mit allen Hauptwörtern zusammen gesetzct werden,,
die deren nur fähig find. Man hat auch wirklich eine große Menge
Zusammensetzungen , die hier nicht alle einzeln angeführct werden
formen . Aus den wenigen , die im vorhergehenden und nachfolgen¬
den beygebracht sind, stehet man schon, wie mau sie erklären müsse.
S . auch Gedoppelt . .

Der Doppeltasser , des — s , plur . von Mehrern Arten , die — e,
ein doppelter Lasset , d. i. der stärker ist und fleißiger gearbeitet
worden. , als der gewöhnliche ..

Doppelzüngig , süj . einst v . eine gedoppelte Zunge habend , d. r.
nicht bey einerley Rede bleibend, sich gern widersprechend .^ Daher
die Doppelzüngigkeit . Logau hat auch das Hauptwort ein Dop¬
pelzüngler.

Der Dorant , — es, plur . irrus in einigen Gegenden , eine
Benennung derjenigen Pflanze , welche sonst auch Hundskopf , Lö¬
wenmaul m,st s. genannt wird ; ^ uiirrüinurn , O . S . diese
Wörter . Frisch glaubet , daß der Deutsche Nähme aus dem jetzt
gedachten Lateinischen oder vielmehr Griechischen Nahmen ver¬
derbt worden . Im Norwegischen heißt der Dorant Thorskastab.
S . auch Orant . Für Dorant ist in einigen gemeinen Mundar¬
ten auch Lvaglit üblich .. , -

Das Dorf , des — es , plur . die Dörfer , Dnninut . das Dörfchen,
Oberdeutsch das Dörflern , eine Sammlung mehrerer Häuser bey
einander , ohne Ringmauern und Stadtrecht , welche von Acke-leu ->
Leu oder Bauern , bewohnet wird .. Von Dorf zu Dorfe gehen,
von einem Dorfe zu dein andern . Ein Dirchdo f , in welchem-
sich eine Kirche befindet . Ein pfarrdorf , in welchem ein Pfar¬
rer wohnet , u. stf. Das sind ihm Böhmische Dörfer , sagt
man , wenn .jemanden eine Sache fremd , sonderbar vorkommt,
vielleicht von den Nahmen der Böhmischen Dörfer , welche einem
Deutschen seltsam und imgewöhnlich klingen . Das schmeckt nach
dem Dorfe , nach der ungrrüiistelten Einfalt , die sich noch auf
den Dörfern erhalten hat . Die Frau schmeckt gewiß nach dem
Dorfe , die ihrem Manne treu bleibt , Weiße . Ost bedeujs -5
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Dorf auch so viel als das Land , im Gegensätze der Stabt . Auf
dem Dorfe wohnen , d. i. auf dein Lande . Wird ein individuelles
Dorf verstanden , so wohnet man in dem Dorfe.

Anni . Dorf lautet bey dem Tatian Illorp und Uro , s, bey
dem Ottfried 1 'iiork , bey dem Willcram Dorr , im Rieders.
Dörp,imDäu . Dorp , imAngrls . Dorps , imAltcngl . lüorpe,
im Schwed . 1"orp , im Island . Hiorp . Unter den vielen Ab¬
leitungen , welche man versucht hat , ist diejenige noch immer die
wahrscheinlichste , die es v̂on Trupp , ein Haufe , eine Sammlung
mehrerer Dinge Einer Art abstammen lasset. Das Schwedische
Io i p hat diese Bedeutung gleichfalls gehabt ; im Isländischen
dedcutetlllr ^ rpa eine Vereinigung , und tü ^ rpuil versammeln,
und im Wallisischen ist ll^ork eine.Menge , womit auch das Lat.
lurdn und Griech . Kô vßo- überein kommen . In Westphalen
bedeutet Dörfern mit e.ner Kirche versehenes Dorf , ein Kirch¬
dorf , dagegen ein Dorf ohne Kirche daselbst eine Bauerschaft
heißt . Das Hauptwort der Dörfer , ist nur in den zusammen
gesetzten eigcnthümlichen Nahmen üblich . Ein vcrmannsdörfer,
der aus Hermannsdorf gebürtig ist. Im Schwedischen hingegen
bedeutet Torpors einen jeden Einwohner eines Dorfes . Man
hat viele Zusammensetzungen mit diesem Worte . Diejenigen,
welche ohne Mühe verstanden werden können , wie Lorfpfarrcr,
Dorfgeistlicher , Dorfprediger , Dorfküster , Dorfschnimeifter,
Dorfbacker , Dorffleischer , u . s. s. habe ich übergehen zu können
geglaubt , und nur einige eingcführet , deren Bedeutung nicht .
gleich bey dem ersten Anblicke in die Augen fällt . ^

Dorfen , S . Dürfen.
Die Dorfflur , p ' ur . die — en, der Umsaüg des zu einem Dorfe

gehörigen Grundesnrnd Bodens ; die Dorfmark . S . Flur.
Der Dorfyalyen , des — s , plur . Mvovr . sing . ein Galgen

von zwey oder drey starken Pfosten , dergleichen auf den Dörfern
üblich sind, im Gegensätze eines beständigen Hochgerichtes.

Die Dorfhube , p !ur . die — n , in Pommern , eine Hufe , welche
dreyßig Morgen hält ; zum Unterschiede von den äakenhufen,
welche derenfnnfzehen , von den Tripclhnfen , welche fünf und
vierzig , und von den Hegerhufen , welche sechzig Morgen haben.

Der Dorfjunker, des—s, .plur. ui. vom . liv2. im verächtlichen
Verstände , ein Edelmann , welcher auf dem Dorfe oder auf
seinem Gute wohnet.

Der DorfUeyer , des— s, plur. uk vom . 6vZ. an einigen Or¬
ten , z. B . in Pommern , der Einwohner eines Dorfes . .

Die Dorfmark , plur . die — en , der Bezirk eines Dorfes mit
seinem ganzen Zubehör an Äckern , Wäldern , Wiesen u. s. f.
die Dorfflur , S . Mark.

Der Dorfmeister , des — s,p ! ur . ut vom . linst . r ) An einigen
Orten , besonders inReichsdörfern , so viel alsSchuldheiß , Baner-
meister . S . Meister . 2) Ein Handwerksmann , der als Mei¬
ster auf dem Dorfe wohnen und arbeiten darf ; 'im Gegensätze
der Stadtmeister.

Die Dorforduuny , plur . die — en, die Ordnung , welche zur
Handhabung der Polizey und öffentlichen Sicherheit in einem
Dorfe und für dasselbe gemacht wird.

Das Dorfrecht , des — cs , plur . ivus . der ganze Umfang aller
Rechte und Freyheitcn , welche ein Dorf und dessen Einwohner
genießen ; ehedem das Ganrccht . Lorfrecht genießen.

Dev Dorfrichter , des —-s , plur . ukvom . livA . an einigen Or¬
ten , z. B . in Sachsen , der Richter in einem Dorfe , der Schuld¬
heiß .)

Die Dorfschaft , plur . die— en. 1) So viel wie Dorf . Die
adeligen Dorfschaften in Sachsen . 2 ) Die sämmtlichcn Ein¬
wohner eines Dorfes , als ein Ganzes betrachtet.

Nun stellt sich die Dorfschafr in Reihen , Haged.
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Der Dorfschöppe , des — n, plur . die — n , der Schöppe oder
Bcysttzer eines Gerichtes auf dem Dorfe.

Der Dorfschuldheiß , des — eü, plur . die — en, im gemeinen
Leben, Dorfschulze , des — n , plur . die — n, der Schuldheiß
oder Schulze aufeiuem Dorfe, zum Unterschiede von den an eini¬
gen Orten üblichen Stadtschuldheißen.

Der Dorfweihrauch , des —es , plur . ivus wie Bauernweih-
rauch , welches siehe.

*DerDörlmg,des — es , plur . die — e, in Preußen , diejenige'
Nachtigall , welche bey Tage singt , und an andern Orten der Roth-
vogel , oder Tageschlager genannt wird.

1 . Der Dorn , des — es , plur . die Dörner und die Dornen.
Es bedeutet,

1. Eigentlich , einen jeden Stachel , oder einem Stachel ähn¬
lichen vorn spitzig zulanfenden Körper . Diminutiv .' Dörnchen,
im Oberdeutschen Dörnlcin . In dieser Bedeutung hat es im
Plural die Dörner , wird aber doch nur in einigen besondern Fäl¬
len gebraucht . 1) Von den scharfen Spitzen an manchen Gewäch¬
sen, welche ans einem schwammigen Wesen bestehen, und mit ei¬
ner harten Rinde umgeben sind. In engerer Bedeutung führen
nur diejenigen Spitzen den Rahmender Dörner , l'piuus , welche
aus dem Holze durch die Rinde hervorragen , dagegen diejenigen,
welche sich bloß an der Rinde befinden , selbst im gemeinen Leben,
am häufigsten Stacheln , oculei , genannt werden . Sich einen
Dorn in den 8üfl treten . Einem den Dorn aus dem Fuße
ziehen , auch figürlich , im gemeinen Leben , ihn von einem ge¬
heimen Schmerzen hcfreyen . Das ist ihm ein Dorn im Auge,
das ist il,m eine unerträgliche Sache , erstehet sie mit einem ge¬
heimen Neide an . Auf eben diese Art sang schon Strykcr:

Vnä ick leinen viuvrlev
In clsv oupea ein 6 orv.
Wo eine Rose blüht , da steht ein Dorn dabep , Opitz.

Der Plural die Dörner , ist selbst in dieser Bedeutung eines Jn-
dividui nur im gemeinen Leben üblich , vermuthlich weil er ur¬
sprünglich aus der Sächsischen Mundart herst -.unmct , welche
dcnPlural auf — er vorzüglich , liebt . In der edlcrn und höberir
Schreibart gebrauchen gute Schriftsteller auch hier licberllcn
Oberdeutschen Plural die Dornen , werdet ihr aber die Einwoh¬
ner des Landes chcht vertreiben , so werden die , so ihr üderblci-
bcn lasset , zu Dornen werden , in euren Augen , 4 Mos . Z.g, 55.
Ehe eure Dornen reif werden am Dornftrauch , Ps . LL, 10.
wie aber die schönsten Blumen memahls ohne Dornen sind,-
Gryph . V , die Rose ist ausgefallen , und die Dornen sind ge¬
blieben ! Weiße . Ich will durch die Zreundschaft glücklich
seyn , hier finde ich Rofin ohne Dornen , ebend. vielleicht wird

-das Gcheimniß dein Herz mit Dornen zerreißen , wenn du cs
dem weinigen entziehest , ebend.

Jedoch der Tugend Lohn kömmt euch zu traurig für;
Die Dornen schrecken euch, die Thoren- fürchtet ihr,

Cron.
Die Rose blühet schön ; allein,
Sie kann nicht ohne Dornen seyn , ebend.

Zwatn findet man apch Lcyspiele von dem Gegcnthcile.
Eh als noch eure Dörner stechen,
Lueum die ^ ' genbutten stehn Opitz , Ps . Zl!.
Als wie ein Rosenkranz von Dörncrn ist umringt,^

ebend.
wie der gülduen Rosen Zier
U ter scharfer Dörncrn blühet , ebenb.
O bgleich die Dorner anfangs stechen
So . will ich doch noch Rosen brechen , Gunth.

1
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Wie leicht vergißt , wer still bcwm nähere Ziele sitzt.
Die Dorner - die vielleicht ihn auf dem Weg geritzt,

Cron.
Altem ein gutes Gehör wird sich wohl .nicht leicht für diese Bey-
spiele erklären . Über dieß wird aus dem folgenden erhellen , daß
Doch und andere Schlesische Dichter den Pffral Dorner sehr häu¬
fig gebrauchen , wenn gleich von dem Gebüsche , oder einem Zweige
desselben die Rede ist . Die alten Alemannischen und Fränkischen
Schriftsteller kannten den Plural auf — er in diesem Worte gar
nicht . Bey dem Tatian heisst er siliorua , bey dem Kero Doruo,
Hey dem Notker Derenn , obgleich aus dem Zusammenhänge er¬
hellet , daß sie Stacheln und nicht das Gebüsche gemeinet . 2) Im
gemeinen Leben sichren diesen Nahmen verschiedene Stacheln , und
selbst nur . einiger Maßen .spitzige Werkzeuge , wenn sic gleich
nicht zum Stechen bestimmt noch tüchtig sind. Ehedem wurtzen
die Stecknadeln Dorner genannt . Noch jetzt führet diesen
Nahmen der bewegliche Stachel in den Schnallen . Bey ver¬
schiedenen Metallarbeitern sind die Dorner runde , dreyeckige,
viereckige, ovale , vorn etwas spitz zuläufendc Werkzeuge , ge¬
bohrte Löcher größer zu machen, oder auch nur Röhren von die¬
sen verschiedenen Figuren darauf zu schmieden. Bey andern
heißet ein Meißel , oder Durchschlag , Löcher damit in glühendes 2
Eisen zu schlagen, ein Dorn . Bey den Schlössern ist es theils
ein kleiner eiserner Draht , fast wie eine Nadel ohne Kopf;
theils der längliche Cylinder in den Schlössern , der . kn die
Schlnsselröhrc geht ; theils aber auch an den Vorhängeschlös¬
sern ein bewegliches Plech über das Schlüsselloch . Bey diesem
letzter» ist der Grund der Benennung dunkel , daher es noch
dahin sichet , ob es hier nicht vielmehr aus dem Franz , tour-
ner . entstanden .. Die Büchscuschmlede nennen den eisernen
Cylinder , worüber die Platten zu den Feuerrohren zusammen
geschrvcissetwerden , gleichfalls einen Dorn , und diesen Nah¬
men führet auch die Angel , oder der senkrechte Arm einer
Haspe , um welchen sich das Thürband mit seinem Dhre be¬
weget , ingleichen diejenigen Cylinder , worüber die Raketen
geschlagen werden u. s. s. Da das Wort in dieser Bedeutung
nicht leicht anders als im gemeinen Leben »orlommt , so hat
cs hier auch im Plural beständig Dorner.

2 . Figürlich , da es außer der Zusammensetzung nur im Plural
üblich ist, und alsdann die Dornen hat . 1) Ein jeder Strauch,
d sseu Rinde mit Dörnern bekleidet ist. Da cs deren sehr viele
Arten gibt , so werden selbige durch allerlcy zusammen gesetzte
Nahmen unterschieden , welche Zusammensetzungen auch im Sin¬
gular üblich sind ; z. B . Buchdorn , Rxcuzdor .i , Hagedorn,
Schleedorn u . s. s. Wenn man aber das Wortstm Plural , in-
gleichcu die zusammen gefitzten Dornbusch , Dornstranch , ohne
nähere Bestimmung gebraucht , so werden dadurch die gemeinsten
Arten deeser mit Döruern besetzten Sträuche verstanden . Dor¬
nen und Disteln soll er (der Acker) dir tragen , i Most Z, 18,
Go wachsen mir Disteln fiir Weitzen , und Dornen für Gersten,
Hiob Z1,40 . Wie eine Rose unter den Dornen , so ist meine
Lreundinn rmter denDöchtern , Hohel . 2,2 . Etliches fiel unter
die Dornen , und die Dornen wuchsen auf und ersticktens,
Matth , i Z, 7- 2) Zweige von erneut Dornen tragenden Ge¬
wächse, gleich;alls nur im Plural . So will ich euer Fleisch mit
Dornen aus der Wüsten zerdreschen . Nicht . 8, 7. Christus
wurde mit Dornen gckrcnet ; S . Christdorn . In beydeu figür¬
lichen Bedeutungen hat dieses Wort im Hochdeutschen ohne alle
Ausnahme im Plural die Dornen . Nur bey den Schlesischen
Dichtern findet sich häufig der Ni dersächsische Plural . Die Stirn
ist voll Wunden von den Dornen , Dpitz . Das Haupt ist
Bit Dörnern verletzt worden, ebend.
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Rosen geben durch die Dorner
ckhren angenehmen Schein , ebcnd.
Doch wurden sie hinweg gerafft
wie Dornerglut , eieud . Ps . 118 , 6.
Der Äönig aller Welt liest sich mit Dörnern krönen,

cbend.
Die dornervollen iRrcuzesstege , Gryph.
Bis dast die Hand , die uns hier Dorner sticht
Die Myrehen bricht , Giinth.

Anm . Dieses Wort lautet bcy demKero und Notker Dorn
bcy demDttsriedDjorn . 8v Dilia unten tstornou , B . i Kap'
16^ V . 46 .600000 tstero tlioruo , cbend. 8i üuüluu tliorna
ri lamane , cbend. Im Niederst Dorn , im Engl . ^ üoru -m
Äugelst Deorn , im Dän . und Schwed , loru , im Holländischen
Doornc , Deurue , bey dem Ulphilas Issaur -nus , im Irland
si Korn , Horner , im Böhm . Den , im Pohl,rischen churn im
Ruffschen lurus . Ju Boxhorns,Glossen wird Dkorn durch
lürpo8 . und 8teck0 Dkorn durch 1'uäe, :, ein Pfahl , erkläret
Im Angelst bedeutet Meran , Engl , to tear , zerreißen . Siche
Sehr , Verkehren , Zehren . Zorn , denn der Übergang au ^ d^m D
und T in den Zischlaut ist in all .» Sprachen etwas gemeines
D er Dorn , des — cs . plur . die Dorner , in den Schmelzhüt-
ten , dasjenige , was bey dem Seigern nnd Darren des Kupfers
in den Seigerhütten zurück bleibt . Es scheinet, daß daa Wort
in dieser Bedeutung von Darren herlomnre , weil diese Dörncr
auch Darrlr 'nge , und m den Oberdeutschen Bergwerken Darndl
Lardl genannt werden . S . Darren und Darrling.

DerDornapficü , S . Stechapfel.
Der D ornbütlNt - des es . plur . die — bäume , ein großer

Phaseolen - Baum , dessen Stamm mit starken Dornen defekt
ist . Weil die Bohnen den Korallen gleichen , so wird er auch
der Rorallcnbaum genannt . S . dieses Wort.

Der Dornbusch , des - cs, plur . die— bsische, ein Busch , d. i.
Strauch , dessen Rinde mit Dornen besetzt ist, ein Dornstranch,
besonders die gemeinste » Sträuche dieser Art . Da sprachen alle
Baume zum Dornbusch : komm du , und sep unser Lönig,
Nicht . 9- -4  s . Auf allen ihren Wegen und Stegen werden
Dornbüsche wachsen , 4 Esr . , 6, gz.

DerDorndrcher , des —s , plur . utuom . llnZ . eine Art klei-
-nrr Raubvögel mit fast geradem Schnabel , welcher auf klein «-
Vögel , und Iuseeten stößt . Die letzten soll er , ehe' er sie verzeh¬
ret , auf die Spitzen der Dornen stecken, daher er auch den Nah¬
men hat ; Danius , D . Er wird auch Dorndrechslcr , Dorn¬
kratzer , Ncuntödter , Würger , Bergälster u . st s genannt . S.
Dt'euntödter.

Dorren , ach . etaciv . ansZweigen von Dornen znbercitet , wel¬
ches aber wenig gebraucht wird . Eine dorncne Ärone , Match.
27,29 . Joh . 19,5 . Indessen kommt doch schon bcy demUtphi-
las tkauinina vvaip , im Angelst ikyrneone Keim , bcy dem
Dttfried iliurulna . rinZ , alles in derBedcutung einerdorncrwn
Krone vor . In einigen gemeinen Mundarten lautet dieses Wort
dörnern . Die dornernc Rrone , Grpph.

Die Dornenkrone , plur . die — n, eine Krone oder sin Kranz
von Dormnästcn , besonders diejenige , mit welcher Christus ge-
krönet worden . Und stochten eine Dornenkrone , Marc . 1z,
17. S . das vorige , ingleichen Lhristdorn.

Die Dornhecke , plur . die — n, . eine Hecke von Dornen , d. i.
von solchen Strauchen , welche mit Dörnern bekleidet sind.

Dornicht , ach . et all v . den Dörnern oder den Dornen gleich,
ähnlich . Im gemeinen Leben wird dasjenige Zinn dornicht ge¬
nannt , worunter viel Eisen gekommen ist, welches sich von de»
Pocheisen abgenützct hat S . das folgende.

Ddddd - - Dornig,
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st--.a 6j.el aäv . vieleDöruer oderDorncn habend.
^ Der dornigeRosenbuschchermitDörnern oder Stacheln bcj-tzt esi.
^ Lin dorniger Acker, weg , der mit Dornen bewachen tsi. .Die¬

ses und das vorige Beywort werden sehr häufig verwechselt, ob¬
gleich die Endsylbe icht und ig wesentlich untceschreden find. Ja
cimge schreiben gar dornigt , ungeachtet es sürdw Ley - und Ne-
benwöeter gar keine Endung auf igt gibt-. Em dornlcptcr w ĝ,
Sprichw . l 5, t 9, für .dornrg . Indem er vor sich hm orc dornlg-
te (dornige) Bahn ubersiehet, die er noch gehen muß, Dnjch.

Mit -frohem Geklapper ^
Hebt sich der Storch vom dornichtcn Nest , Lachar.

Der DornVarpfen , S . Grachelkarpfen.
L« V«r»k»nis . k'«' , d.e- o, ... °,mgcnG-g°n-

den ein Nähme des Zaunkonrgcs , w. s. - ^ ^
Der Dornkratzer, des- s, ? Mr. ur norn. 6nZ. S . Dorn-

DerDörnlernballM , des — cs , pleir . die— bäume , in cr-
niaeu Gegenden, der Vsrnclbaum , S . drescs Worc , wen er
mit Dörnlein , oder kleinen Dörnern besetzt ist.

Der DornUng , des — s , plur die — e, lm Osterreich.schen,
eine Art eßbarer Schwämme ; l̂ unZus 6 tVt
S . dornschwamm.
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verschiedener Vögel, welche.n den Dornen Hecken uno singen. Ge.
meiniglich rechnet man dahin , den gemeinen Dirretch , die
Mönchsmeise mit ihren Unterarten , den braunkoMen Mönch,
den Gchilfdornrcich , den Dornrcich nut emem wr .,>cn Plätt¬
chen, und den mit dem weißen Bauche . Vermuthkch geyoren
sie insgesammt zu den Meisen. Klein hat nur zwey Dornketche,
die er aber gleichfalls zu den Meisen rechnet.

Die Dornrose , plur die- n. . ) Ein blumiger Aucnvnchs an
den Dornen, welcher einiger Maßen einer Ro,e gleicht, von ei-
l em Jnsecte herrühret, und von eben der Art ist, als me )o ge-
nanunte Weidenrose. S . dieses Wort . a) S auch wemrose.

Die Dornschere , plur . die — n , bey den Gärtnern , . cme
Sck>cre, die Hecken damit zu beschneiden.

Der Dornschroamm , des- es, plur . die schwämme, eine
Art Schwämme , welche vielleicht mit dem Dornlmge eurer.ey
ist. In einem 1482 zu Augsburg gedruckten Vocabuiarw heißt
es : Oornschwamm , Rresseling , psifferlmg , bolstms.

DasDornschwein , des — cs , plur . die — e , rn emrge/r
Oberdeutschen Gegenden, das Stachelsichwern.

Der Dornstrcruch , des—cs, plur . die—sträuche, em Strauch,
dcsien Riudc mit Dornen besetzt ist, besonders die gemeinste urt
de' selben; im gemeinen Leben ein Dornbusch.

Dorothea , ein Nähme des andern Geschlechtes, welcher ans dem
Griechischenentlehnet ist, und Gottes Gabe bedeutet. »-m g'.-
meinen Leben wird dieser Nähme in Dore , Dorchen, Dorrchen,
im Oberdeutsche» in Dorel, mPreußen aber in Tusch zusammen
gezogen. Die Liebe, besonders die poetsiche Liebe, sagt Doris«

Dore , S . Dürr.
Der Dörrvalken , S . Darrbaiken.
Das Dorrdanö , des — es, plur . die — bänder , bey einigen

Ärzten , ein Pflaster an den Armen und Fußen mit einem
Verbände , wider die Dörrsucht.

DasLorrdlech , Dörrbräc , S . Darrblcch , Larrbret.
Die Dörre , S . Darre.
Dorren , vers . reA . usulr . welches mit dem Hulssworte sez>ir,

abgewandelt wird, dürre werden. Als Heu auf den Dächern,

Hochdeutschenwenig mehr vor , obgleich die zusammen gesetz¬
ten abdorren , ausdorren , erndorren und verdorren noch
überall gebräuchlich sind.

Anm . Bey dem Ulphilas lautet dieses Neutrum gatlraur-
sujao , bey dem Ottfried tliorrea , bey dem Notker torren,
im Jsländ . rlioraa , im Schwed, lorka . S . Trocknen und
Dürre.

Dörren , verl ). reA. aoi . dürre machen. Gbst, Malz dörren.
Gedorrctc Pflaumen . Das Heu, das Getreide an der Sonne
dörren . In den gemeinen Mundarten lautet dieses Zeitwort
in den meisten Fällen darren . S . dieses Wort.

Anm . Darren lautet bey dem Ulphilas lliLu rsjun , bcv dem
Ottfried tknran , imNieders. daren , im Franz , larir , imZsländ.
Iliasrra , im Latein, torrers , im Schwed, torka . S . Dürre.

Das Dörrkraut , des — cs , plur . Mul '. S . Dürrwurz.
Die Dörrsucht , plur . inul . S . Darrsucht und Dürrsucht,
Die Dörrwarze , plur . die — n , im gemeinen Leben, gewisse

Warzen , welche den Pferden in dem Maulr wachsen, und das
Gedeihen derselben- verhindern , weil sic davor nicht fressen
können.

Die Dörrwurz , S . Dürrwurz . ^
Der Dorsch , des — es, plur . die— e, eine Art des Schellfi-
- schcs, welcher bunt von Farbe ist, und einen ungetheilten̂ chwanz

hat ; 6a6u3Gullariu5 , D. Erwirb häufig in der Ostsee und
den nördlichen Gewässern gefangen, und )o wohl frsich, als ge-
dörret und cingesalzen gegessen. Jit Preußen und Pohlen wird
der Dorsch pomuchel , und im Franz , sickerlucüe genannt.
Die kleinste Art des getrockneten Dorsches heißt in Niedersach¬
sen Tietling . S . Schellfisch.

Anm. Der Fisch, welcher bey dem du 8resne unter dem
Nahmen Durlus vorkvmmr, ist vermuthlich unser Dorsch. Übri¬
gens heißt er imDäuischenTorsk,Tarctorsk , im Schwed. I ôrsle,
und im Jsländ . I üoskr . Die Abstammung dieses Wortes ist
ungewiß, indessen tannrs seyn, daß es, wie du Frcsne glaubt,
von dürre hcrkommt, weil dieser Fisch am häufigsten gedörret
verführet wird. Zm Oberdeutschen lautet dieses Wort der
Dorsche und der Dorschen.

Dor Dort , des— cs , oder der Dorten , plur . inus . eine, ver¬
muthlich Oberdeutsche Benennung derjenigen Grasart , welche
häufig als ein Unkraut unter dem Getreide wüchset und rn Ober¬
sachsen Trespe , an andern Orten aber auF Dotter , Lolch,
Luich , Twalch , Lurt u. s. s. genannt wird. S . Trespe.

Dort , ein Nebcnwort des Ortes , welches sich auf einen Ort beziehet,
der in Ansehung unserer entfernt , und gemeiniglich entfernter
ist, aks derjenige, welche» das da ausdrnckt. Es bezühku sich
alsdann sehr häufig auf Las Nebenwort hier . Hier ,lande»
wir , dort stand der Feind. Ich- bin hier und er ist dort..

Raum heb' ich meine Hand empor,
80 steigt hier ein pallafi , und dort ein Thron hervor,

Gell.
Dortchätte sie gelauscht, hier hakt' rch lauschen wollen,

ebend.
Dort duften Blum und Gras ; hier grünen Berg' und

Flächen, Haged. -
Eben so oft beziehet es sich auf eine» vorher genannte» Ort , um
stehet alsdann für daselbst. Tritt bep dcmBrandopfer , ^
will dort warten , 4 Mos. 23, 1z. llch höre , er >si lli ^
was mag er dort machen wollen ? Ich will nach ^
und Etliche Monache öorLbleiden. Oft stehet cs am) a l -
für da. Dort , wo der schwarze Tannenwald steht, ^ -
ftlt ein Bach alls Stauden hervor , Geßn.-«fpl-r-kU,N wc-lcücn dieses Nebenwort oezelch- ,welches dorresi ehe denn es reis wird, 'Es. Z7,- 7- Auch Logen seit ein Bach aus Stauden h-rvor , V ^ n. ^ ^

gehaucht dieses Wort für verdorren ; - uchessrn kommt es im durch den entfernte« Ort , welchen dieses Nebcnwrrt Z V ^
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der Zustand nach diesem Leben verstanden. So wirst d,l hier
und dort glücklich seyn.

Anm . Bey dem Ottfried lautet dieses Nebenwort tliorot , bey
dem Notker ckorel , und in dem alten Gedichte auf Carls des
Großen Feldzug bey dem Schitter tttort . Die Niedersachsen und
die mit ihnen verwandten Mundarten kennen dieses Wort nicht;
die erster « gebrauchen dafür dar , aus welchem auch das Ober¬
deutsche dort entstanden zu seyn scheinet, ingleichen grmnen , gunt,
jonne , S . Gen . Dorten , alldort oder alldorren sind müßige
Verlängerungen der neuern Alemannen.

Dorten , l ) Nebenwort des Ortes , S . das vorige . 2) Eine Gras¬
art , S . der Dort.

Dorther , ackv . loci , dort her , von jenem Orte her ; im Niederst
gunther , gnnter . Daß sie mitten unter Israel ' kamen von
dorther und von hierher , Jos . 8, 22 . Wir reisen nicht nach
Dresden ; wir kommen eben dorther , im gemeinen Leben, von
dorther . So auch in den Zusammensetzungen dorthcraus , dort¬
herein , dortheruni , dortherauf u . s. f. welche doch richtiger
getheilt , dort heraus , dort herein u . s. f . geschrieben werden.

Dorthin , ackv . loci , dort hin , an jenen Ort hin ; Niederst gun-
then , gunten . wo der sanfte Silberbach rauschet , dorthin
trieb Daphnis oft seine Herde . Stelle dich dorthin . Der
ci«re ging dahin , der andere dorthin . So auch in den Zusam¬
mensetzungen , dorthinab , dorthinauf , dorthinaus n. s. f- rich¬
tiger getheilt dort hinab , dort hinauf , dort hinaus.

Dortig , aclj . et aetv . dort befindlich . Ich will nach Berlin rei¬
sen und meine dortigen Freunde besuchen.

Dortwarts , aäv . l welches wenig mehr gebraucht wird, nach
dorthin , in der dorrigen Gegend . Siehe die Pfeile liegen dorr-

' warts vor dir , i Sam . 2 " , 22 , z 7.
Die Dose , piur . die — n, eine Büchse , doch nur von denjenigen

zierlich gearbeiteten Büchsen , ,welche man zur Verwahrung des
Nauch -iuld Schnttpftobaks gebraucht . Eine Dose , eine Tobaks¬
dose, eine Ranchtobaksdose , Schnupftobaksdose . Zunächst ist
dieses Wort aus dem Franz . Dole entlehnet , von welchem auch

«die Engländer ihr Dolo , die Schweden ihr Doku , die Isländer
ihr D 03 , Tu» 3, und die Niedersachsen ihr Dose haben , allein
der jetzt gedachten Bedeutung . Indessen ist es sehr wahrschein¬
lich , daß das folgende Dose das Stammwopt des Französi¬
schen ist.

Die Dose , piur . die — n, in den gemeinen Mundarten so wohl
Ober - als Niederdcutschlandes , eine Art eines runden hölzernen
Gefäßes , welches gemeiniglich auf drcy verlängerten Dauben ste¬
het und unten etwas weiter als oben ist. Nach der Verschieden-
heir feines Gebrauches entstehen die zusammengesetzten Benennun¬
gen Back'dose, Waschdose u . s. s. An einigen Orten hat man
auch in den Brauhäusern Äühldosen , das Bier darin abkühlen zu
lassen, welche nicht nur keine Füße haben , solider« auch oben wei¬
ter als unten sind. In einigen nach der alten Art gebaueten
Salzkochen , wo d<D Dach auf der einen Seite bis auf die Erde
gehet, heißt der Boden , auf welchem die Salzstücke gülrocknet
werden , eine Tehse , welches Wort Frisch sehr gezwungen von
Dach ableitet.

Anm . Im Oberdeutschen lautet dieses Wort Tense , Truste,
im Niederst aber Döse , Oese . Im Böhmischen bedeutet Dire,
so Wohl einen Milchsübel , als auch einen Handkorb , eine Mulde.
In Zürch ist die Taufe eine Butte , worin der Coiiunurnvn - Wein
zur Kirche getragen wird.

Der Doseabaum , des — cs, xriur . die— bäume/S . Alpenki'c-
fer und Fichte.

Das Dos ^ nstuek , des — es , picir . die —>e , im gemeinen Leben,
eil»Gemählc -e in einer Schnupftobaksdose . wenn ihr Gesicht

gleich nicht mehr so schön ist, so verdientes doch , ein Doseri-
stüch übzugcben , Gell.

Der Dost , des — es , ober der Dosten , xlur . irmf . eine Pflanze,
OriZhouin , D . Linne rechnet den Rrctischcn Diptam , den
Spanischen Hopfen , den gemeinen V^ohigcmukh Ulli den Ma¬
joran zu dem Geschlcchte des Dosten . Im gentriiren Leben wird
nur der Wohlgemuth,OriAunum vulgare,D . mit diesem Nah¬
men belegt. Der Hirschktcc, Lupatorium , D . wird in einigen
Gegenden auch Wasserdost und Dostenkraut genannt . Im Dä¬
nischen und Norwegischen heißt der Dost gleichfalls Tost.

Das Dostenkraut , des — es , plur . ivust S . das vorige.
i . Der Dotter , des — s , ftlur . iuul . an einigen Orten , ein Nähme

der Trespe , welcher vermuchlich aus Dort oder Dorten verderbt
ist. S . der Dort.

r . DerDotter , des — s , plur . inus . in einigen gemeinen, Mund¬
arten , ein Nähme des Stechapfels , der unstreitig ans der Latei¬
nischen Benennung dieser Pflanze Datura gemacht ist. Sö
Stechapfel.

Z. Der Dotter , des — s , plur . inuk . in einigen Gegenden, die¬
jenige Pflanze , welche am häufigsten Flachsseide , GuLcuta , D.
sonst aber auchFlachLdöttcr , Leindotter , Filzkrgur genannt wird.
S . Zlachskraut . Dache einen gelben Samen hat , welcher der
Farbe des Eydotters gleicht , so habeneinigebehaupten wollen , daß
diese Ähnlichkeit Anlaß zu der Benennung gegeben. Skinner leitet
hingegen de,l Nahmen von dem Holländischen toutereo , zittern,
her , weil diese schwache Pflanze von jedem Lüftchen beweget wird.
Im Englischenheißt sie gleichfallsDoclcker uttdDockcksr -Arais^
S . das folgende.

4 . Der Dotter , des — s , plur . ut oorn . sing , das Gelbe in ei-
nem Eye , welches bestirrmiter ein Epdottcr genannt wird.

2tum . Im Oberdeutschen lautet dieses Wort Totter , Toter,
im Irak , aber lourto , welches Ferrarius ans eine sehr unwahr¬
scheinliche Art von T ' oralus , der Kern des Holzes , ablcitct . Den
meisten Niedersachftu ist dieses Wort unbekannt . Der Dottel?
heißt bey ihnen Döl . Beydcr Abstammung ist ungewiß . Da in,
Schwed - taet,und im Island , kttrekkr , dicht , tttietta in der
letzteru Sprache aber verdicken, und Tttiekbe dicke Milch , coa-
guiuru , bedeutet , so stehet es dahin , ob nicht der Dotter d'avo»
benann : lvorden , da er doch in Vergleichung mit dem Weißen , ein
co .^ uttim ist . In ben niedrigsten Sprccharten wird auch der
verdickte Auswurf aus der Nase ein Dotter genannt . Da das
Labkraut , ( l all um , D . im Schwedischen Taekgrues heißt , weil
es die Milch gerinnen macht , so würde dieses Wort alsdann auch
eine bequeme Ableitung für den Deutschen Nahmen der Luleuka
an die Hand geben, wenn nur ihre coagnlirendc Kraft erst er¬
weislich wäre . S . z Dotter.

Die Dotterblume , plur . die— n, ein Nähme, welchen vornehm¬
lich zwky Arre,r gelber Blumen haben , und die Pflanzen , die sie
Hervel öringeil. l ) Die Ealttta ^aiuilrlL , D. welche auch Wie¬
senblume , Bachblumc , Ruhblume , Mattenbttrme , Ringel - '
blume , Butterblume , Schmalzblume u . s. s. genannt wird.
2)D asl ,e o u 1,0d 0 n T a rax a cu m , l, ,welches sonst auch Löwen¬
zahn , Mönchskopf , Llittcrbttlme , Schmalzbirimc genannt
wird . Beyde Pflanzen hassen wohl von ihren gelben Blumen,
die der Farbe des Eydotters gleich kommen, den Nahmen.

Das Dotterbrot , des — es, plur . Lip — c, eilte Art Zllckcrge-
backenes, welches aus Zucker und Eydottern verfertiget wird.

Dottergelb , aristo t adv . der gelben Farve des Eydotters gleich.
Das Dotteröraut , des — cs , piur . inul . an einigen Orten eine

Benennung des wildert Senfes . S . Genf.
Die Dotterwer - e, piur . die — u, eine Art Weiden , welche sich

durch ihre orange'. gelbe Rinde von allen übrigen Arten muerfchei-
Ddddd  z det.
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daher sie auch die gelbe weide , ingleichen die Goldwerde
g-iiannL wirb ; l>Llix vitLilinu , I-,.

I . D-erDrüche , des — N , plur . die — N , in einigen Gsgenden,
ein Nähme des Änterichs. Man hat verschiedene Sprfren, daß
.dieses Wort ehedem nicht nur das männliche Geschlecht derThiere,
sondern auch überhaupt einen Mann , nnd besonders einen tapfer»
Manu bedeutet habe . S . Enterich , ingleichen Ihre 6 !oll '. v.

Zu dem Salischen Gesetze istOruce ein junges Schwein.

L. Der Dräche , des — N, plur . die— N, in einigen, besvn-
ders Niedcrsächfischeu Gegenden , eine Art kleiner Anker mit vier
oder fiins' Armen , deren man sich auf der Elbe und andern Flüs¬
sen bedienet, und welche auch Dracheivairker genannt werden.
Im Ni -ders. ist Draggc , und im Engl . vrag , ein Haken , et¬
was damit anzngreifen und an sich zu ziehen ; vermuthlich von
dem Angels , cirugau , Errgl . ciruz , Island . cirugc, , Dein , drage,
ziehen, lruliere , wovon das Rieders. trekken, ziehen, das Fre-
qnentationrn ist.

Z . Der Drache , des — n , plur . die — n. i . Eigentlich , eins
ungeheure Schlange , mit Flügeln , welche mit der Zeit eine un-
gewöhnlicheGröße erlangt,Feuer aus ihrem schrecklichenSchlunde
speyet , und mit ihrem tödtlichen Athcm ganze Gegenden vergiftet.
So haben wenigstens die altern Natur kundigen dieses Ungchencc
geschildert, und der leichtgläubige Pöbel hat noch eben dieselben
Begyffe von demselben. Aus der Wurzel der Schlangen wird
ein Basilisk kommen und ihre Frucht wird ein feuriger fliegen¬
der Drache fe^n, Es. r L, 29 . La Löwen und Löwinnen sind;

.ja Metern und feurige fliegende Drachen , Kap . Z«, 6 . Und
so in andern Stellen mehr . Indessen ist doch dieses ganze Thier
mit allen seinen fürchterlichen Eigenschaften ein Hirngespinst . D ie
neuern Naturkundigen haben indessen diesen Nahmen noch beybe-
halten , und ihn theils einer Art großer morgenlättducher Schlan¬
gen beygslegt , theils einer Art Eidechsen mit vier Füßen und .Oh¬
ren , welche ander Seite eine Haut hat , die ihr zum Fliegen dw-
uet übrigens aber den Menschen unschädlich ist, und in Indien
und Afrika angetroffen wird . Michaelis hat bewiesen, daß das
Ungeheuer , dessen in der' heil . Schrift unter ' dem Nahmen des
Drachen Meldung geschiehct, die gehörnte Schlange , La-ruttes,
L«, ist, die aber doch bey weiten nicht so fürchterlich ist, als sie vor-
gestellet wird.

2 . Figürlich , wegen einiger Ähnlichkeit mit dem Drachen der
Einbildung , r ) Ein Gestirn von zwey und dreyßig Sternen nahe
am Nordpole , welchem schon die Alten den Nahmen des Drachen
gegeben haben , daher cs schon Ottstied iften Vruciion ' nennet.
2) Wenn sich gewisse ichlige oder harzige Dünste in dermittlern
Region der Lust versammeln , sich entzünden , nnd im Brennen
einen langen feurigen Schweifhinter sich herziehen , so wird diese
Erscheinung von dem großen Haufen der fliegende Drache ge¬
nannt , von welchem der Aberglaube eine Menge thönchter Mähr-
chen zu erzählen weiß . Z) Eine veraltete Art des groben Ge¬
schützes, welche zwey und dreyßig bis vierzig Pfund Eisen schoß,
und sieben tausend Pfund wog . 4) Der Teufel , doch nur in
der biblischen Schreibart , wo er mehrmahls der große , der alte
Drache genannt wird . 5) In den niedrigen Sprecharten , eine
Benennung einer zornigen , zänkischen Person . 6) Ein langer
Streifen Papier , welchen die Kinder in der Luft fliegen lassen»
7) Eine Art Fische, S . Drachenfisch.

Anm . Bey demOttftied lautet dieses MorMraceko , bey
dem Notker Iftaeclic ». bey dem St yker Irs ck , im Rieders.
Drake , im Angels . Draua , imEngl . vrugcrn , im Walttsrschen
DrLÜZ , imDän . Drage , im Schwed . Oruks , im Böhmischen
DrakftmRuff .vr ^ ynftmIrüttz . DraZovsimJtal .^ r - ooüe,

welche, w!e es scheinet, insgesammt 'von dem Latein . Oi ueo und
Griech . abstammeu.

Der DraP -emanr ' er , des - s . plur . m nom . liuZ . S . 2 Drache . .
Der Drachcnbaueh des — es , plur . inul . in der Sternkunde,

die Greift '̂, so weit der Mond von der Ekliptik abweicht ; V e .-fler
Drucoui ^. ,

Der Drachenbaum , des — es , plur . die — bäume , eine Be¬
nennung verschiedener Arten von Bäumen . « 1) Des vogelkir-
schenbaumes , Grünem ? uflu8,D ., dessen Frucht auchdie sohl-
kirsche oder Traubenkirsche g nannt wird . . S . Vogelkirsche.
2)Des Elscbccrbaumes , Erutuegus rormioulis, ^ . mir dessen
Zweigen am Walpm 'gi- tage allerley Aberglauben getrieben wird.
Z) Besonders führen diesen Nahmen einige Indische und Ameri¬
kanische Bäume , aus welchen das Drachenblut schwitzet> obgleich
die meistert dieser Bäume noch sehr unbekannt sind, man auch
noch nicht zuverlässig weiß , welchem Baume das wahre D rache n-
blut z:,gehöret . Derjenige Drachenbaum , welchen Crantz nach
einem in dem kaiserlich-königlichen Garten zu Schönbrnnii befind¬
lichen Originale beschrieben hat , gehöret zu den Pflanzen mit sechs
Staubfäden und einem Staubwege ; Orucueuu lkr .vco . ft . Er
gehöret aber mehr zu den baumartigen Pflanzen , als zu den er-
gräflichen Bäumen , und trägt eine saftige Beere , welche mit drey
Furchen gezeichnet ist, und die Größe einer Kirsche hat . Er wach¬
sig in bepdru Indien , und gibt im Frühlrnge ein häufiges und zä¬
hes blutrot !,es Gummi von sich. Außer diesem ward m auch der
Lfte : ocarpu .<>,I > oder dieFliigclfruchflwrlcherBanm gleichfalls
in Jndflu wachset , und wenn mark ihn ritzet , ein dunkelrothes
Gummi gibt , ingleichen der Drachcn -Rc-tang , Eulenaus Ual-
mruveu .8 l ) rw <o , der auch eine Art Drachendlutesgibt , von ei-
nigen . fttp die wahren Dracherrbätrme gehalten . S . Drachen-
pflanze . , ^

Das Drachenblut , des — es , plur . cmr . 1) Eur naLüel.ches
harziges dumelrorhcs Gummi , welches sich leicht zerreibe !'., aber
nur allein im Wemgeiste gmflöscu lasset. Es hat keinen brsan¬
dren Geruch und Geschmack, und wwd thcfls in kleinen ritiiden
S .ücken, theils ilt Tafeln zu uns gebracht , welche letztere Art
aber die schlechteste ist. Von den Mahlern wird es häufiger als
von den Ärzten gebraucht . S . das vorige . Seinen Nahmen
hates einem Mährchen der Alten zu danken , welche Vorgaben, daß
der Drache mitchem Elephanten streite nnd demselben alles Blut
aussauge , aber,dafür von dicsim im Umfallen erdrückt wurde.
Beyder Blut gebe unser Drachenblut . 2) An einigen Orte»
wird auch die rothe Mengelwurz , deren Blätter einen blutroihen
Saft von sich geben, Drachemblut genannt.

Der Drachenfünyer , des — s , plur . ur nom . llntz . bey ben
neuern Schriftstellern des Pflanz »reiches, eine Oflindische und
Amerikanische Pflanze ; ö -rleriu , l^.

Der Drächenfrsey , des — es , plur die — e, ein Seefisch , welcher
in darr nördlichen .Gewässern gefangen wird , und einem jungen
Haye gleicht , aber an den Ohren und ans den Rücken giftige
Stacheln hat ; der Drache,Pikcerdrache , Seedrache , Hollam.
kleleinnuLU . Er scheinet eben de, selbe Fisch zn siyn , welken
man sonst auch dcn flicgenden Bars nenn t, der bey dem 4nme
Irncüiuus Oruoo hesßt . ..

Der Drachenkopf , des — es , plur . die — köpft , eigentlich, eer
Kopf desjenigen Ungeheuers , welche - unter dem Nahmen es
Drachen bekannt isft Figürlich , i ) in der Baukunsi , Röhren,
welche aus den Dachrinnen hervor , aaen,am Ende einem Dra - uu
köpfe gleichen, und das Wasser , welches fich in ben Bachr 'nnen
gesammelt hat , ausspeyen . 2) In der Stt -rnkundc , deriemge
Punct , wo derWond in seinen!Laufe die Ekliptik durchschnen ,
wenn er mdieVorderbrcite tritt ; Eupuk Dracoms , oder O'
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üu8 lun -re Llcsnäeus , welcher bey andern Planeten der auf-
steigende Änvtcu gmanitt wird , z ) Eine Pflanze , welche so
wohl in Amerika , als Sibirien und Österreich wachset , und
diesen Nahmen vielleicht wegen des aufgeblasenen Schlundes
der Krone hat , der einem Drachenköpfe nicht unähnlich stehet;
DrncocejoftMum , f,.

Das Draeyenkraut / des —: es , ftlur . inus . ein Nähme , wel¬
chen an einigen Drten auch die Ägrrmone oder Odermennige,
^griittoifta ksupLtorrw , führet . S . Zsgrimone.

Der Dracftenpfenmy , des — cs, plur , die — e, ehemahlige
Curländische Pfennige , mir einem erhabenen Drachen auf der
einen Seite . Die Rückseite ist hohl.

Die Drachenpsianzs , plur . die — n , bey den neuern Schrift¬
stellern des Pflanzenreiches , ei,r Geschlechtsuahme verschiede¬
ner ausländischer Pflanzen , welche dasjenige rothe Äummi Ge¬
bell , welches im gemeinen Leben unter dem Nahmen dee Dra-
ch-nblutes bekannt ist; j ) rLL ?. eian , Q . Der vorhin gedachte
Drachenbaum gehöret dahin . Außer demselben rechnet Zin¬
ne noch dahin , die DracLenLm teire -una , Elsenbaum , die
OrcrcwenE de, min .nie wr, und die DrÄeneuLM en lifo-
lium , welche insgesammt in Ostindien und China zu Hause find.

Der Apachen - Â otanF , des — es , fkur . inui . bcy den neuern
Schriftstellern dc^ Pflanzenreiches , eine Qstindische Act Aorangs,
welche gleichfalls einen blntroihen , dem Drachenblutt - ähillichen
Saftvon sich gibt ; k'äliniuncus k) ruco , I,.

Die DrachenschlanFe , piur . die - n, in der Wapenkünst,
ein geflirgelter Drache ohne Füße ; Franz . dior r̂ent sila.

Der Drachenschwanz , des cs , ^ lur . inul '. in der Sternkun¬
de, derjenige Pnnct . wo der Mond in seinem Laufe die Ekliptik
durch schneidet, wenn er in die Süd -r Breite -tritt ; Caulftt f ) rn-
conis , Hockus iuntir - 6cfcsn6mL ; welcher Pnnct bep an¬
dern Planeren der abstelgende Zllnotew genannt wird.

Der jLr ^ cftenstein , des — es, ur , die — e, ein fabelhafter
Stein , welcher in den Köpfen derDrachen gesunden werden soll.
Einige Unwissende belegen auch die Amn .oushöcner mit die¬
sem Nahmen.

Die Drachenwnv ^ , pftir . inns . I ) An einigenQrten ein Näh¬
me geloen LVageriüie , oder lDasftrschroertel,Iris ftläucl-
^eo ru L. I, . 2) E >n Zwiebelgewächs , dessen glatter hoher Stän¬
gel tt'.lt rochen Pünctchen sesäetist , so deß er einer Schlange,lhäut
gleich, ; Leatt . rkrai -t, ^ chiangei,kraut, -I) rucontiurri,7ll ^s,vt.
bey andern älter,,Kräureckenneru O -LLuncujus.

Der A ra -chenzaftn , des es , pl „ r . die — zähne , bey dem gro-
" Zuweilen eme Benennung -der gegrabenen Knochen,

welche die Unwissenheit für Zähne - der Drachen hält.
Das A re. ellm «r , P >ur . die Drachmen , i ) Ein 'Gewicht , welches

der vierte .̂ pell eines Läches, oder so viel als ein -Quentchen ist ,
uw -wi eerui dre» Scrupcl gerheilet wird ; ans dem Griechischen
St- . I " der Deutschen Brbel , 2 Marc . 4, 29 . Kap . 12,
tu , s e-.,e Münze der chemahligen Inden , welche nngefäl -r
dreŷ Geoschen nach nnserm Gclde machte.

Der Lragöner , des — s, pkur . ut . nom . 6r >s . -) Eine Art
oe.- welche ihrer ersten Bcsiimnurng nach so wohl zu
M roe , als zu Fuße dienen müsst, !, und mit einer Flinte , Pi-
s-onn , iineni Ballasch und Baionctte bewaffnet sind. 2) I,e
der Gefchkitzkunst, werden die Pflasterstein ..., welche zuweilen im

ê Noth ans Mörsern geworfen Werl- u, vielleicht nur
in: scherze , Dragoner genannt.

Anm . Es scheinet, daß wir dieses Wort , so wie mehrere zum
^rn -ge-kwest-tt gehör !ge Beucnnuilgen , aus Frankreich bekommen
Hadem Das Franz . UrLLon , und Jtal . D - haben m t
dem Deutschen weurgstens einerley Bedeutung . Indexen ist doch

so wohl die eigentliche Bedeutung dieses Wortes , als der ttmhre
Ursprung der Dragoner selbst noch ungewiß . Was das Wort be¬
trifft , so leiten einige dasselbe von den Drsconariis des Vegett'5
her , welche ihren Nahmen von einem Feldzeichen harten , welches
einen Drachen vorstellete ; S . drr 8resne OioffAr, . v . Draoo.
Andere , wie Furetiere , von dem Deutschen Worte tragen , weil
ehedem ein jeder Dragoner im Falle der Noth einen Musketier
Hinte,uaufsttzen lassen mußt, ", welche Ableitungen freplich sehr weit
gesucht sind. Was die mit diesem Worte kezeichnete Miliz be¬
trifft , so scheinet sie, wenigstens unter diesem Nahmen , so gar alt
rucht zu sepn, und man glaubt gemeiniglich , daß Graf Ernst von
Mansfeld sie erfunden habe ; vielleicht hat ersten,rr in Deutsch¬
land eingefnhret . Als König Wilhelm HI . da er noch Statthal-

- tcr von Holland war , im Jahr >672 , von dem Herzoge Friedrich
Castuur von Cnrland unter andern auch ein Regiment Dragoner
rn Eoold nahm , so war dieser Nähme in den Niederlanden ganz
etwas neues , und man blätterte alle Geographien und Landkarten
durch , das Land der Dragoner zn finden ; ja die Qbrigkeiten in
den Dorfschaften , wo sie einquartieret wurden , erstanneten , daß
diese Dragoner wie andere Menschen aßen , da sie geglaubt hat¬
ten , daß sie mit Heu vorlieb nehmen würden . U Lklexlous crit.
surcliverslujets . ^ klonL 1757S . Z9 . Indessen ist die Art
bald m Pferde , bald zu Fuße zu fechten, welches eine wesentliche
Eigenschaft der Dragoner ist, schon alt , und Spelman erzählet

Mitter andern in dem Leben Alfreds Sr - 2, daß schon im 9tenJahr-
hunderte die Deutschen wegen dieser Art zn fechten in England
berühmt gewesen. Da im Französischen und JtaliLnischen we¬
nigstens in einigen Gegenden , die Achselbänder , welche noch jetzt
die Dragoner tragen , OraZons und vraZoni genannt wer¬
den , so wäre zn untersuchen , ob diese den Nahmen von den
Dragonern , oder die Dragoner von diesen Achselbänderu bekom¬
men haben . 1)ruAue bedeutet im Französischen noch ein starkes
Tau . Die Achselbänder wären ursprünglich zum Tragen oder
ftsr halten der ehemahligen Scherpeu bestimmt , welche über
beyde Schultern kreuzweise geschlungen wurden.

Dev Drawrm , des — s , xlur . rauf . ein Nähme , welcher im
gemeinen Leben verschiedenen Pflanzen gegeben wird , welche im
Latein , auch Oraeuoculus genannt werden , aus welchemWorte
auch der Deutsche Rahme verderbt zu ,'eyn scheinet. >) Einer
Pflanze , welche nach dem Linuc zu dem Beyfnßc gehöret , und
lanzettförmige Blätter mit einem nngetheilten Rande hat ; â rts-
milia -Orucuneulus , I, . Sie wächst in Sibirien und dcr Tata-
rey und wird auch Drabau , Raiftrs - Sallat und Schlangen¬
kraut genannt . Der Ess-g, welcher unter dem Nahmur Estargon
bekannrist , wird ans derselben bereitet . 2) Dem Deutschen Ber¬
tram , ^ ekilleu kturrnien , ll,. welcher auch Dragut , Lorant
u . >. f. im Dänische, , gleichfalls Oragone genannt wird , und bcy
dem Barchin Oracuoculus îratsnftL heißt . S . Bertram.

Der Draht , des — es , plur . die — e. i ) Eigentlich , ein im
Spinnen znsamrnen gedrehter Faden ; in welcher Bedeutung die¬
ses Wort hauptsächlich von den gedreheten Fäden , deren sich die
Schuster bedienen, gebraucht wird , für Pechdraht . Daher die
bey ismen üblichen Zusammensetzungen Avsaydraht , Bcstech-
draht , Einstechdraht , Doppeldraht u . s. f. Doch pfl .gcn
auch die Srrnmpfweber die gcdreheten Fäden Wolle oder Sei¬
de mit diesem Nahmen zu belegen , wenigstens sind daraus die
Zusammensetzungen eindrähtig , zwepdrä ' htig , drepdräht -g
entstanden . 2) Ein von Metall gezogener Juden . Gold¬
draht , Sstberdraht , Messingdraht , Aupferdraht , Eisen-
draht u. s. s. z ) Ein Band von zusammen gedreht . », Stroh,
woräus z. B . die Bienenkörbe geflochten werden . ,

A nur.
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Anm . Im Oberdeutschen lautet dieses Wort Traak , und in
-imaen Gegenden das Lrabt . 70as Niedees . Draad bedeutet
so wie das Schwed . llftIl , Dän . Traad , Angels . UrraeQ und
Enal Ilirsack , einen jeden Faden . Daher ist nn N :ev>wj . dra-
-en , draon und mdraen , rinfädelm Der Plural , der nur von
einzelnen Fäden oder Stückuc Drahtes , ingle .chen von mehreren
Arten Drahtes üblich ist, lautet den gemeinem Mruldar .en ^ .ld
Drabte , bald Drahte , bald auch Drahter . L)lcqev Wort sta .m
mct voll drehender , welche ehedem auch irregulär ging , rcy
draht , für ich drehete , Uru deßwillen schreibt man es amy rich¬

tiger Draht , als Drath . Ehedem hieß der Draht , auch vlnste^
aleichsam wirrster , von winden , drehen , und nn Nnnee, . auch
wire , Engl . VVire , üblich, von wiren , drehem Das Poyllnzche
vrar Schusterdraht , ist wohl aus dem Deutschen entlehnet.
Tatian gebraucht Wracks auch von einem Saume ; allem cs ist
noch nicht ausgemacht , daß dieses Wort eben hierher ge

Die Dral -chcrnk , plur . die — banke , derzeitige Weinu,ch ek.
DrchtZicher , auf welchem die metallenen Drahte gezogen wer¬
den ; die Ziehbank , undbeydeuGrobdrahtzieheru die Sch >e-

Der Lrahtbohrsv , des — s , plur . ut nom . liuZ . em kleiner
Bohrer , Löcher damit zu bohren , durch welche ern Draht gesteckt
werden soll; z. B . zu den Orahtbaucrn , d. r. den Vogelbauer»

Düs Drabtetsetr , des — s - plur . ut nom . 6nZ . bey den
Dralftzieherir , eine eiserne Platte mir Löchern , welche an Weite
immer abnehmen , durch welche der Draht so lange durchge-
zoaen wirdbis  er die verlangte Feine erhalten hat.

Drähtern , nclj . etcickv . welches aber nur im gemeinen ^ eom
üblich ist , von Draht . Lin drahrernes Guter , nn droh - -
u -rrus Bauer u. s. s- Im Oberdeutschen läutet diese- Wort
«uch drahten . '

Lav Drahtfenster , des - s , plur . ul nom . ein
ster, welches mit einem Gitter von Eizendrahte »ersten ist.

Das DrahtgLtter , des — s,xlur . m uom . ünZ . ein Gitter

Die "D^ abLkimel , plur . die — m m der Geschützknnst , zwey
Kugeln von Blen , welche vermittelst eines eisernen Drahtes an
einander befestiget werde ». -

Der Lrahtleuchter , des —s,pwr . utnom . 6n §. ein Leuch¬
ter von Draht Mit einem hölzernen Fuße.

Das Lrähtmäfi , des— es, plur. die—e, bey den Naclern,
ein Werkzeug , die Stärke des Drahtes zu messen , welches
auch die Schießklinge genannt wird.

Die Drahtnnihle , plur. die—n, eine Mühle, welche von dem
Wasser getrieben wird , den künftigen Draht aus dem Groben so
weit zu bearbeiten und zu ziehen, bis er von den Drahtziehern
mitdcr bloßen Hand bequem weiter gezogen werden kann ..

Das Drahtplattsn , des — s , plur . csr . diejenige Arbeit , Hg.
der Gold - und Silberdraht geplattet , d. r. auz oie .̂ lattmuhle
ruin Lahn gcwalzetwirb , damit er zuTreffen und andern Arbeltcn
bequem werde, , welches von besonder » Arbeitern ge ĉhiehet,, e-e
daher auch Drahtplatrner , Drahtplatter , Platter oder Platt¬
ner genannt werden.

Z> r Drahtrichter , des — s , plur . ul nom . knZ . bey den.
Stadlern , ein Arbeiter , der den Draht , welcher verarbeitet
werden soll , durch das Nichtholz ziehet , und ihn dadurch ge¬
rade richtet -, Franz , le vrslleur . ' ,

Die Drahtsaite , plur . die — n , eine Saite von ,Draht ans einem
musikalischen Instrumente, , im Gegensätze der Darmsaiten,.

di - Vrahtschere . plur . U«- ». Ä « g' -K- Sch --- d-. N«d.
l-r , d-,i R -ffingd-oht i» den Schaf ' --, d-r r .uutt zu
durchschneiden. , . . . .

Die Drahtschleife , oder Drahtschlinge , plur . dre— n, Schlei¬
fen oderSchlingeir von. Draht . Man gebrauchte ste zur Ktewnilg,
kleiire Hakeir von Draht darein zu befestigen, da sie denn auch
<j>hre, im Rieders. Oft genannt werden. Lrahtschlelfen , oder
Drahtschlingen von anderer Art gebrauchen dre Zagee, ^ asm,
Füchse und andere Threre darein zu fangen.

Der Drahtschneider, , des — s, plur . ud nom . äuZ . bey dm
Nadlern , ein Arbeiter, der den Draht zu den Schafte » oer .-mdelii
zerschneidet; Frailz . ls IxOHneur . - ,

Das Drahtsreh , des —es,  plur . die - e, em Sieb von

L ^ D̂rahtstLber , des — s, plur . inus . im Bergbaue, gewach-
s^ f ^ r gL ^ ^ in Fäden, welches in Gestalt eines
zarten Drahtes ans dem Gesteine lieget.

Die Drabtspindel , vulZ . Drahtspille , plur die - N, b y
den Nadlern , der zu den Knöpfen der Stecknadeln ausgelvon.
Irene Draht , che derselbe zerschnitten worden; dte Sprnde occr
Spille . S . dieses Wort . Auch derjenige gerade ^ raht, ans
welchem der Knorssdraht vv!»dem llnopfspinner anfgesponileir
wird , .führet dreftii Nahmen. -

Das Drahtspmnen , piur . enr . diejeittgê Arbeit , da ^ ge¬

plattete und zu Lahn gemachte Draht um «Leide geschlagen und
auf solche Art zu Fäden gesponnen wird , welches von bepii-
dcrn Drahtspinnern geschiehet. , . . .

Das D - ahrwr -r , d-- - . -- , plur -di- - -, ^ '
d-- «»s Dr -ht v-cft- ' Igt-S W -rkz-ug , ohuc -I-lural.
ders aus Draht geflochtene Gehäuse m großen Hühner-»u

Die Drahtwinde , p>ur . die— n, bey denDrahizreherm ^
ne Winde, vermittelst welcher der Draht ft oft und äuge durch d,e
Drakteisen gezogen wird, bis er die verlangte Feine .-al.

Die Drahtranne , plur . die— n, eine kleine spitzige»no roi-.i
runde Zange , den Draht damit zu biegen und thm allerlei)
Gestalten zu geben. . . .

Das Drahtzrehen , des -s,plur . csr . d,er-n,g- Lrb^
das Metall zu Draht gezogen w.eo, welches von belom"
zünftigen. Handwerksleuten geschiehet, welche Drah.Z! ft- -
ßen . Sic unterscheiden sich in die Grobdrahtzreher , welche u
Draht , ft wie er aus den Drahtmühlen kommt, b-s ;u der L)-c?
eines Pftiftnstieles bearbeiten , und in b-e llleindraftziey ,

' ihm alle folgende Grade derFeinheit und Schwache -
Der Drahts , des - es, plur . die - ; uge., dlezemgeAustall,

wo das Metall zu Draht gezogen wird. ,
Der Drall , des — es, plur . die — e, oder die Dralle , P

die— n, bey den Büchseilmachern, knmunen oder ger̂ ^
Reifen oder Vertiefungen in einer Bncpft,
krumm oder gewunden-sind, einer Scynecken-oder >ra
linie gleichen. Da diese Züge auch girallc Lm -en gena t
den,so Meinet es. daß das erstere Wort ans dem l tzt̂ ,̂ ^
standen, und da würde es zu dem Latem.
hören, von welchem arcch die Jtal . 6iro , em
Kreise herum drehen, 6ire1lo,ein kleiner^Ke- ^ um 8^
herum drehen, absiammen. Daß aber dieses ' '.„Z 'dem noch
schen a,ich nicht ganz ilnbekannt gewesen, ermll. c
in Dithmarsen üblichen krcllen, drehem um ' Rie¬

hen, und dem Hochdeutschen drltten,S . vle,ev̂ - ^
dersächsischen ist drall hart und
lich hurtig,, munter; daher alle Wabricheinlichî ^
daß auch dieses.Wort von drehen heekommt. S . au.- ^



Dram , S . Tram.
Dran , S . Daran , Anm. 3.
Der Drang , des —-cs, plur . enr . r ) *Von dem Verbo drängen,

der Zustand, da man gedränget wird, füe Gedränge , so wohl im
eigentlichen als figürlichen Verstände ; ein jetzt veraltcterüÄe-
branch. Du vergissest unsres Eiendes und Dranges , unserer
Drangsale , Ps . 44,23 . Gleich einer harten -Last und schwe¬
rer Bürden Drang , Opitz.

Als der Held merkhen knndt und sach
Das im Drang vom klein Geschüv-geschach,

, i - Tbencrd. Kap. 79.
2) Von dem Vccöo dringen , der Zustand , da man gedrungen,
heftig gercitzet oder angetrieben wird. Der Drang des Embryo
zur Geburt im Augenblick seiner Reife. Die Metapher war
anfänglich innerer Drang zu sprechen. Er bach mich mit
einem Drange , welchem ich nichts abschlagcn konnte. So muns.

Drängen , verb . re ^ . uel . drücken, doch gemeiniglich nur,sofern
der Druck von der Seite geschähet, den Opt eines' andern Körpers
von der Seite cnrzunehmensuchen. 1. Eigentlich, da es am häu-

, sigsten von lebendigen Geschöpfen gebraucht wird. Jemanden
an die Wand drängen . Das Pferd drängte mich an die
Mauer . Mir wurden sehr gedrängt, - von den umsteheirden
Personell gedrückt. S . Gedränge . So auch das Reciproenm,
sich drängen . Da dir Eselinn den Enge ! des Herren sähe,
drängte sie 'sich an die wand , 4, Mos. 22, 23. Sich durch
das Volk drangen , wie die Rose, wenn sie aus der An ?Lpe
sich drängt . Gehn . - . Figürlich. 1) Einen Orr cinznuehmen
sich bestreben. Er drangt sich in alle Vorzimmer , wenn der
innereÄummer sich big zu den verschlossenenLippen drängt,.
Dusch. 2) Besonders in Rücksicht ausdie Menge der drängenden
Theile, in der höher,l Schreibart . In diesem Augenblicke
drängten sich tausend Gedanken in ihrem Herzen. Das Meer
tobete, eine welke drängte die andere . Gedrängte Reihen
von Zuschauern. 3) Bedrücken, drücken, in der figürlichen Be¬
deutung dieser Wörter . Sie werden euch drängen auf dem
Land , da ihr innen wohnet , 4 Mos . 53,35 . Warum must
ich so traurig gehen, wenn mein Feind mich dränget ? Ps . 4 ' c>..
Da er seine Feinde allenthalben drängte , Sir . 46, 6. In . die¬
ser Bedeutung ist in der höheru Schreibart nur noch das Mittel¬
wort gedrängt üblich.. Unser .volles gedrängtes Her; will in-
deß zerspringen , Dusch.. Jede Rlage scheint mein gedrängtes
Her; zu entlasten, cbend.

Anm. Dieses Zeitwort lautet bey dem Ottsried tkirLn ^ on,
im Niederst dringen , im Schwdd. tränZÄ , bey dem Ulphilas
MraikrLn,im Jsländ . bk rejnAiL,im Engr. tllronA . Es gehö¬
ret ohne Zweifel zu drucken, denn die Kehlbuchstaben lassen ist
vielen.Mundarten gern ein n vor sich herschleichen. Das jetzt
gedachteGothischetki -ailinli hat diesesn noch nicht. Indessen
ist drängen doch jetzt nur noch von Einer Art des Drückens
üblich. Es ist eigentlich das Activum von dringen , und da dieses
in einigen Zeiten seiner irregulären Conjugation ein a hät, so ist
die Schreibart drängen richtiger als drcngen , wie auch au6
dem Hanptwortc Drang erhellet. Das Activum von trinken lau¬
tet gleichfalls tränken , und nicht rrenken. Das Harwtwort der
Dränger , m der dritten figürlichen Bedeutung des Verdi, , die
Stimme des Drängers nicht Horen, Hiob 3, 18, ist im Hoch¬
deutschen ungewöhnlich. S . Dringen ..

Das Drangsal,des — es,p !uc . die— e, Bedrückung, Bcdrän --
gilug, in der figürlichen Bedeutung. Er hat mir viele Drang¬
sale angethan . Jugleichen die dadurch verursachte schmerzhafte
Empfindung. Es war ein großes Drangsal für mich, meine
Freunde sterben zu sehen.

Del . W. B. -. Th. 2. Aust.

Anm . In bcyden Bedeutungen sangt dieses Wort an zu ver¬
alten ; am meisten aber in der letzten. Im Oberdeutschen ist cs
weiblichen Geschlechtes. S . Sal . Im Schwedischen lautet es
I> unZlel , aber die Nicdersachsen sagen dafür Lrcnginge . In

den Mittlern Zeiten sagte man im Oberdeutschen auch pharantsal,
Prangsal,Frantsal , sowie man für drängen auch phrennem
gleichsam verengen , gebrauchte. Im gemeinen Leben einiger Ge-

- gcndcn, gebraucht man cs noch für Gedränge . Es ' ist des
Mahlens halber so viel Drangsal , daß die Mahlgäste nicht
gefordert werden kennen. -

Da « Drängwasser , des— s, plur . inus . S . Grundwasser.
D, e Dräsekammer , S . Tresekammer.
Der Drath , S . Draht.
Dräuen , S . Drohen.
Drauf , S . Darauf.
Draus , S . Daraus.
Dräuschen/verd . i-eZ. neutr . welches das Hülfswort haben cp-

focdect, aber nur im gemeinen Leben üblich ist, wo es besonders
tun >. em Scyullc gebraucht lvird, den ein starker Regen verursacht,
welcher Schall durch dieses Wort nur nachgeahmet wird. Es
regnet , dass-es dräufchk. Die niedrigen Mundarten gebrauchen
dieses. Wort auch von dem durch Plaudern gemachten unange¬
nehmen Geräusche, und da lautet es zuweilen auch traschen, drä¬
schen, dröschen, dreschen. Der Drasch,das Gedräsch , bedeutet
daher an einigen Orten so viel als das Plaudern , ein Geschwätz.
D -c letzte Hälfte in dem Worte Zungendrcscher gehöret gleich¬
falls y,'ee»)«.r. S . Dreschen, Geräusch und Rauschen, welche
ähnliche Nachahmungen des Schalles find.

Draußen , ein Nebcnwort des Ortes , welches ans dar aussen zu¬
sammen gezogen ist, und den Ort ausserhalb des Ortes , wo wir
uns befinden, besonders ausserhalb des Hanfes, andeutet. Er ist
nicht in dem Hause, er ist draußen , ausserhalb des Hanfes.
Sagte crs seinen bcyden draußen , 1 Mos. 9, 22, die sich dra .r-
sseil ausserhalb des Gezcltes befanden, nach einer zienUich harten
Figur . In der Deutschen Bibel wird dieses Wortoft figürlich
für in der Fremde, außerhalb unserer bürgerlichenoder kirchlichen

gebraucut , welche Figur aber im Hochdeutschs
nicht üblich ist. Deiner Mutter Tochter , daheim oder draußen
geboren, 3 Mos. 15, 9. Denn was gehen mich die draußen an ?
icCor. 3,12 , wandelt weislich gegen die, , die draußen sind,Col. 4, 3.

Anm. Bey dem Ottfried lautet dicses Nebcmvorttliuru/ .e
nnd einige Jahrhunderte nach ihm da nßen. Man hat dieses
Wort getadelt, so wie droben, drunten 11, s. s. Allein in dem täg¬
lichen Umgänge ist es doch unentbehrlich. Die vollständige Form
daraußcn ist im Hochdeutschen nicht üblich. S auch Haussen

Die Drechselbank , plur . die — banke , der Arbeitstisch eines
Drechslers ; die Drehbank , im Niederst Lrcistell,Drchstclle.

Die Drechselmühle , plur . die— n, ein Mühlwerk, dessen sich die
Rvthschmiddrechslcr bedienen, starke Stücke ans Messing zu
drechseln; daher sie selbst auch zuweilen Lrechselm üll-er genanntwerden.

Drechseln , verb . reA. act . allerley Korper» vermittelst des Um-
drehcns eine künstliche runde Gestalt geben; im gemeinen Leben
auch drehen. In Holz, Bernstein , Elfenbein u. st s. drech--
fein. Becher , Teller u. st s. drechseln, auf solche Art hervor-
bringen.

Anm . Drechseln , im Niederst drosseln,, ist das Frrqnentatl-
vum von drehen, aber doch nur in dieser eingeschränktenBe¬
deutung üblich. Schon bey dem Willeram kommt vi nlisel von
einem Drechsler vor. S . Drehen . Das ch wird in diesemE ee ee
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Worte imd in alle,l stinca Ableitungen und Zustmmcnsetzungen
wie ein k ausgesprochen . . , _

"« desUmdrchensMerle » künstliche Arbeit zu ° -rf °r,tg -„ weiß.
Gemeiniglich p-rst -hetman unter dem °l" s" ch-"

ter , in welch- st- ihre Eyer legen , sehr schön rund zusammen,u

"Anm ^ Sm . - dieses Wortes , welches im Rieders »
s/insti' t in den aemeiuenAllkuudarteu auch Dreher , ^ i

DEr . D - m dr -Pe" mich . Cbedem hießen di- Drechsler «o»

,h « oornehMkn ^ iu den grö-
^ fer ^ Mnudart -n « Mm g-m- itt-n Leben , der Koll) , er bestehe

,mn in Ercrementen oder in andern Unreinlgreltcn . - - Figür¬
lich doch auch nur m den niedrigen Sprecharten , ausVcrachtung,
^- ^ ,üe/nickts werthe Sache , da man denn auch wohl im

mehrern nichtswürdigeu

^ Anm ^Jm Oberdeutschen lautet dieses' Wort Treck , im Nre-
-erf DreckAmDän . Drük , im Schwed. Irueck , rm I an .
Hirsclc Die Abstammung ist noch ungewiß ; denn dre Ab er¬

rungen von ttercus , oder von dem Nieders trecken Zicheu sthe ..
neu wenig Beyfall zu verdienen . Im ^ " S lchm sind Z ^
Hefen , im Deutschen Triester , Trester , Angels . I) .

»sen Die Niedcrsachsen nennen den Koth auch Dritte,
LrtMt ' u »? T .int . D âs erste k°mM. mit dkm Engl v . r , dm.
^AwltAcbenOrit , dem Island und Angels , vrit , Kvth , ,
Mercim Dreckkalt bedeutet in den niedrigen Mundarten eine

, ben welcher cs nicht frieret , wofür die Preußen mottla . t
kgen ' von Mott , Gassenkoth . Haar und Hör,st gle.chfalls -em
im Hochdeutsch-., °crall-«-s Wort, den Koch auzae-ute». « .

d- - - - ° ' p >» r . die - bäume, -in Baum auf
^ ? -r^ ,' lA Jaoa 'welcher im M - l-iisch-u Cnpudep heißt , so groß

wie M EichLm >° "d. u.,d fast wie Meuscheuko.h stinkt. ^
a 2 (1, gisS(iv . in den niedrigen Sprecharten,

^mst Koth besudest ;' ingl °ich-n schmutzig , -msaub -r , Rieders.

des- s , plur .ulnnm . 6 nZ. eine ArtKäfer,
welcheVrch aus den Excrementen Pillen macht , und daselbst ihre

Dt ? DrML ^ -

D °- D - °Sst ° m . d-° - -ch^

^s » ^ ch !Ä « fast ' dem Adler gleicht,aber - iu -uKopfwie
!in Wälscher Hahn hat , beständig im Kothe wühlet , und daher sehr
stinket . 2) Ein nordischer Vogel , 8 bere <rrririu s , L,. S . Strunt-

LLe DreLbahn,? 1ur . die - en, an einigen Orten die Bahn,
^ odk der lange ebene Platz , wo die Seiler ihre Selle drehen und

schlagen ; die Seilerbahn , nn Rieders . Reperbaan.
Die Drehbank , plur . die — banke , Ml gemein . » L. ben , dre
^Drechselbank . In weiterer Bedeutung , e.u icder m.t eurem

Drebrade versehener Werktisch , andere Körper umzudrchen , und
lm Umdrehen zu bearbeiten , dergleichm Drehbänke unter andern

auch die Metallarbeiter haben . Bey den Zinngrcßern heißt sie
die Lrehlade , bey den Uhrmachern der Drchstuhl , bey den
Gürtlern der Drehtisch.

Der Drehbaum,des- cs, plur. die— bäume, ein horizontal
liegender Banm , welcher ans einem Pfahle beweglich ist, vermit¬
telst dessen die Wege für die Pferde und Wagen versperret , und nur
für Fußgänger gangbar gelassen werde « . Hat dieser Baum die
Gestalt eines Kreuzes , so heißt er ein Drehkreuz ; Niedersächs.
Rullboom . ^

Die Drehbrücke , piur . die— n , cme Brücke , deren Joche auf
" Rollen stehen, und welche sich der Länge nach halb ans einander

thnt , so daß sich jede Hälfte an die innere Seite des Grabens
anlegen lasset. Jngleichen eine Brücke in der Mitte einer an¬
dern , welche in der Mitte ans einem Nagel ruhet , und sich ver¬
mittelst desselben umdrchen lässet, daß ihre Enden in die Quere
zu stehen kommen , Schiffen den Durchgang zu verstauen.

Die Drehöocke , xlur . die— n , in den Bohrmühlcn , eine Docke,
welche den Bohrer einschließet , der sich in derselben herum
drehet . . . . . .

Das Dreheisen , des — s , plur . ut vom . ko § . em Ms eiser¬
nes Werkzeug , dessen sich die Drechsler , besonders die Holzdrcchs-
ler zum Drehen oder Drechseln bedienen , den Körpern die ver¬
langte Gestalt zu geben. Bey den Kunst - und Metalldrechslern
heißen sie Drehstählc . ^ ^

Drehen , verd . reß . sct . i . In einem Kreise , oder um euren
Mittelpunkt bewegen , l ) Eigentlich . Das Rad drehen , in
eine kreisförmige Bewegung setzen. Die Erdkugel drehet sich
um ihre Achse. Einem den Degen aus der Sand drehen,
winden . ^ ^ .

Wie , wenn die Erde kreißt , zerberstet , Dampf und
Flammen,

In Wirbeln sich gen Himmel drchn , Weiße.
In den Zusammensetzungen umdrchen und herum drehen istdiese
Bedeutung noch häufiger . 2) Figürlich , vermittelst einer solchen
Bewegung verfertigen . Ein Seil drehen . Faden zusammen
drehen . Rranzc drehen.

In dir kann Flora nach Begehren
Sich tausendfache Rranze drehn , Raml.

Wofür doch sonst in der edlern Sprechart winden und flechten
üblicher sind. Besonders gebraucht man dieses Wort im gemeinen
Lebenfür drechscln , dem Holze und andern Härten Köepern ver¬
mittelst des Umdrchens eine verlangte runde Gestalt geben. Vor-
züalich ist es in diesem Verstände von denjenigen Künstlern üblich,
wttche in härtere Körper drehen , als das Holz ist. Becher , Tel¬
ler , Regel u . s. f. drehen . In Holz, in Bernstein , in Metall dre¬
hen . L̂ n Schachspiel aus Elfenbein drehen . Dahin gehört auch
die im gemeinen Leben übliche figürliche N . A. einem eine Nase
drehen,dessen Leichtgläubigkeit mißbrauchen , ihn bewegen, erne
Unwahrheit zu glauben.

Der Einfalt Nasen drchn , den Schwachen hmtcrgeyn,
' Opitz.

Ihr wollt mir , her ich wohl , ein kleines Naschen
drehn , Wiel.

2 . In weiterer und zum Thcil figürlicher Bedeutung . P Hm
und her bewegen . Die Augen und den Hals drehen . S . Wen¬
dehals . 2) Wenden , umwenden , eine andere Richtung geben.
Der Wind hat sich gedrehet . Sein Glück har stA .Drehet.
Sein Glück drehet sich wunderlich - Pinem den Rucken dre¬
hen , d. i. zukehren . Die Feinde drcheten sich gegen den Un¬
ken Flügel . Sich drehen und wenden , figürlich , sich auf aller-
ley Art und Weise von einer Verlegenheit z,r bcfteyeu suchem rer
drehet die Sache wie cx will , er gibt ihr jede Gestalt , welches
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will . Das Recht drehen , aus Recht Unrecht , und aus Unrecht
N cht machen , das Recht zu seinem Vortheile mißbrauchen . S.
auch verdrehen . Z) Im gemeinen Leben wird das Mittel¬
wort drehend auch häufig für schwmdelig , der Wirkung des Um-
drehens im Kruse , gebraucht . Drehend werden , schwindelig
werden . Die Freude macht drehend , wirkliche , Less. Bey
den Schafen .st es eine besondere Krankheit , welche fich durch
den Schwindel und ei» beständiges Umdrehen des Kopf,s äu¬
ßert , dergleichen Schafe im gemeinen Leben auch Dreher , und
in Thüringen Drehlinge , genannt werden . S . Ringelig , in¬
gleichen Schwindel.

Anm . Schon Key demWillcram kommt ge ^ rnt für gedrech¬
selt vor . Daß dieses Wort ehedem irregulär gewesen- seyn
müsse , erhellet aus dem Hanptworte Draht . Im Niederst
lauter dieses Zeitwort dreien , im Holland . ckruien , im Dän.

^ dreye , im Ärmels, ilienvvnn . im Engl . to tiirovv . Im Hoch¬
deutschen spricht man drehen mit einem tiefen e ans , als wenn
es drahen geschrieben wäre . Andere Mundarten lasten ein ho¬
hes e hören . Das Frequcntativum von drehen ist drillen.
S . dieses Wort.

DerDrehev , des — s, plur . u ! noin . lin,2 . l ) Derjenige , der
einen andern Körper herum drehet , Fämin . d ie Dreherinn , plmr.
die — en. Besonders werden die Drechsler im gemeinen Leben
Dreher genannt , doch am häufigsten in den Zusammenfttzungen
Bernsterndreher , Zorndreher , Beindreher , Runstdrehcr u. s. s.
s ) Im gemeinen Leben werden verschiedene Werk ' enge oder bereit
Theile , welche sich umdrehen , oder zur Umdrehung anderer Theile
dienen , Dreher genannt . An den Thorwcgerr auf dem Lande
ist es das gerade stehende Stück Holz , vermittelst dessen sich der
Thorwcg ümdrchet , und welches unten in einj: Pfanne oben aber
in eine Angel gehet, und auch der Läufer genannt wird . An
den Weberbäumen ist es das Kreuz , welches auch,der Drehling,
Drieling oder Drilling heißt . In der Anatomie werden die
zwey'Foktsätze des ober » Theilcs des Schenkclbeines , welche die
Sparrnadern der Schenkelmäuslein anfnchmen , und im Latein.
Iroclrnnter rnaior und rninov heißen , im Deutschen auch
Dreher oder Wender genannt . Z) Ein drehendes oder schwin¬
deliges Schaf , S . Drehen.

DerDrehhalö , S . Wendehals.
Das Drehkraut , des — es , plur . inut . bey den neuern Schrift¬

stellern des Pflanzenreiches , eine Pflanze , lorcl ^ Iium , l^ . Die
meisten Unterarten dieses Geschlechtes werden nur in Asien und
dem wärmern Europa angetroffem.

Das Drehkreuz , des — es , plur . die — e , S . Drehbanm.
Die Drehlade , plur . die — n , die Drehbank der Zinugicßer,

wo das zu drehende Zinn vermittelst eines Drehrades umge-
drehet wird.

Der Drehling , des — es , xriur . die — c. l ) Im gemeinen Le-
. ben, verschiedene Werkzeuge und deren Theile , andere Theile da¬

durch in Bewegung zu setzen. So wird der Arm an einem Spul¬
rade , an einem Schleifsteine u . s. s. vermittelst dessen diese Werk¬
zeuge umgedrehet werden , ein Drehling , oder Dreher genannt,
da er sonst auch der Tricblst , von treiben , uud die Rurbel , so
fern er gekrümmet ist , heißt . S . Drilling . 2) Eiu mit dem
Schwindel behaftetes SchG î. S . Drehen.

»c. as Drehraö , des — es , piur . die — räder , ein Rad , andere
Körper vermittelst einer um dasselbe befestigten Schnur herum
zu drehen, dergleichen das Drehrad an derDrchlade der Zinn-
S>eßer u. s. f. ist. Ingleichen , ein Rad , viele Fäden zu einem
einzigen zusammen zu drehen , dergleichen die Knopfmacher
haben . An einigen Orten führet diesen Nahmen auch der
Kreisel der Kinder.
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Die Drehscheibe , plur . die — n , bey den Steinschleifern , eine

hölzerne Scheibe mit einer Schnur , vermittelst welcher die
Schleifscheibe umgedrehet wird . Bey den Töpfern ist cs ein zu¬
sammen gesetztes Werkzeug , alle ihre irdenen Gefäße auf dem¬
selben rund zu drehen . Es bestehet aus zwey hölzernen Schei¬
ben auf einer eisernen Spindel , von welchen die untere mit -den
Füßen umgedrehet , auf der ober » aber geformt wird . Bey den
Drahtziehern ist es eine hölzerne Scheibe auf einer eisernen

- Spindel , um welche sich der Draht im Ziehen legen muß . Ben
den Knopfmachern führet diesen Nahmen die Scheibe an dem
Drchrade , welche die Schnur leitet.

Der Drohstahl , des — es, p !ur . die — stähle , bey denKunst-
und Metalldrechslern , Dreheisen mit einer herab gehenden
rautigcn Spitze , harre Körper , als Horn , Elfenbein , Me¬
tall damit abzudrehen.

Der Drehstift , des — es , plur . die — e , bey den Uhrma¬
chern , eine eiserne Spindel , auf welche die Uhrräder , wel¬
che sic abdrehen wollen , gesteckct werden.

Der Drehstuhl , des —es,  plur . die — stichle. 1) Eitt Stuhl,
dessen̂ Sitz auf einer runden Scheibe beweglich ist , damit sich
der Sitzende mit demselben herum dreheil könne. 2) Verschie¬
dene Arbeiter , z. B . die Uhrmacher , nennen ihre Dreh -oder
Drechselbank einen Drehstrchl.

Der Drehtisch , des — cs , xlur . die — e, die Dkeh - oder
Drechselbank der Gürtler.

Die Drehzange , chur . die — n,  in den Glashütten , eine
Zange , das noch weiche Glas vermittelst derselben auSzudeh-
nen , und zusammen zu drehen.

Drein , S . Darein.

Dreist , — er , — cste , ach . et ackv . 1) Eigentlich , kühn,
beherzt , keine Gefahr scheuend. So nennt man besonders den¬
jenigen dreist , weicher sich nicht vor den Gespenstern fürchtet.
2) Im Hochdeutschen gebraucht man dieses Wort am häufigsten
noch von dem beherzten Betragen ist dem gesellschaftlichen Um-
gange , welches ans einem guten Vertrauen ans sich selbst hcr-
rühret , im Gegensätze des furchtsam , schüchtern , blöde . Der
Mensch ist in Gesellschaften nicht dreist genug , er ist gar zu
blöde . Ein dreistes Rind . Ich habe ihm sehr dreist die Wahrheit
gesagt . Darüber spottete sic und sagte dreist , sie hätten Un¬
recht , Gell . Zuweilen auch im nachtheiligeu Verstände , für
unverschämt . Er war noch so dreist , mir die Sache in das
Gesicht zu läugnen . Las ist sehr dreist.

Anm ._ Drcist lautet im Niederst driest , im Angelst tkr ) ' Ne,
im Schweb , und Dän . st riliiZ . In den ältcrn Denkmahlcn der
Oberdeutschen Mundarten kommt es nicht vor , daher es den
Sachsen vorzüglich eigen zu seyn scheinet. Die Oberdeutschen
gebrauchten dafür d'urstig , so fern es von dürfen herkommt.
Beyde Wörter haben indessen eine gemeinschaftliche Omlle und
scheinen bloß durch die Versetzung ans einander entstanden zu
seun , welche Versetzung sich schon in dem Griech . A« §a-oz,
kühn , findet , für welches man auch Apaa-o- sagte, voilS « ^ »^
dürfen . S . Dürfen , Durstig , Getrost , Tröstlich . Im Be . -
mischeu bedeuten dikdräsig , und dikdrafsk , von drä 'fen,
dürfen , gleichfalls kühn.

Die Dreistigkeit , piur . die — en7 1 ) Der Muth in Gefahren,
beherztes Betragen im gesellschaftlichen Umgänge ; in allen
Bedeutungen des Nchenwortes , aber ohne Plural . 2) Eine
dreiste Handlung , doch größten Theils nur im nachcheiligen
Verstände , eine unverschämte Handlung im gesellschaftlichen
.Leben.

* Drell , — er, — este, nclj . nclv . welches nur im Niedersäch-
sischen iiblrch ist, muttter , lebhaft . Ein Frauenzimmer mit ein
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^ p .iar elcinm dr . iffm 25!I-!0Y, Da -,, . Bricst . Emc drcllc
Dirne , ein derbes munteres Mädchen . S . Drall.

Der Drall , des —es , p !utt -mss . S . Drillich und Dreydraht.
Der Drillbohrer , S . Drillbohrer.
Dreschen , verb . irrsZ . Lct . ich dresche , du drischest , er drr - .

scher, oder drischt ; Jmperf . ich dräsch , an einigen Orten , ich
drasch ; Mittelw . gedroschen ; Zmperat . drisch ; die Körner der
Feldfttrchte vermittelst des Flegels aus den Ähren schlagen.
Born , Weitzen , Erbsen dreschen . Leeres Stroh dreschen,
figürlich , vergebliche Arbeit thun . Jngleichen , für schlagen über¬
haupt , doch nur in den niedrigen Sprecharten ; ingleichcn für
plaudern , S . Dräuschen.

Anm . Dieses Zeitwort lautet schon bey dem Ulphilas tfira ?-
kan und Oattirusk ist bey eben demselben eine Dreschtenne.
Bey dem Notker heißt es UrLlLeun , im Niederst drosken,
im Angelst Mresicun , im Engl . ikrestk , im Schwed , trö ^ku,
im Dalmat . tr ^ ssti , im Böhm , trusti , im Pohln . rrruic , im
Wend - cirufjiErri . Ihre und andere sehen dieses Wort als
das Frequentativum von treten an , weil die älteste Art des
Dreschens im Austreten der Körner bestand , daher dieses
Austreten im Deutschen und in andern Sprachen gleichfalls
dreschen genannt wurde ; z. B . du sollst dem Ochsen der da
drischet u .st f. Allein dreschen scheinet doch zunächst eine
Nachahmung des damit verbundenen Schalles zu scyn , ünd
überhaupt schlagen zu bedeuten , so wie dräuschen der Aus¬
druck eines andern ähnlichen Schalles ist. Treten selbst ist
nichts anders als eine Onoinatopöie , und eine Art des Schla¬
gens , S . Treten . Einige Mundarten verschlucken das r , wie
die Bremer , Hannoveraner und Westphalen in ihrem dasken,
dosken und döschcn , welches denn mit dem veralteten Dos,
ein Getöse , und dem Hcbr . VN , dreschen , überein kommt.
Andere versetzen das r , wie das Angelst flerslenn , cl eursLun,
Dän . torske , Holland , onrlcllou , und Wend - äprcir , und
Liese- haben das Hcbr . treten , auf ihrer Seite . Im

Oberdeutschen gehet dieses, Zeitwort , wenigstens in einigen
Gegenden , auch regulär.

Da oft ein Arm yedrcscht , Hall.
Selbst in der Deutschen Bibel lautet der Imperativ einige
Mahl dresche , für drisch-

Der Drescher , des — L, plur . ut . nam . sing . der die Korn-
> fruchte durch Dreschen aus dem Getreide bringt ; Rieders.

Drosker , Doscher , Augels . DLerskere.
DüS Drescherhaus , des — es , plur . die — hättsc-r , das

Wohnhaus eines Dreschers . Zuweilen in engerer Bedeutung,
ein Haus , dessen Besitzer dem Grundherren um einen gerin¬
ger » Lohn zu dreschen verbunden ist.

Die Drescherhebe , plur . dre — n , S . das folgende.
Der Drescherbohn , des — es , p !ur . eur . was den Dreschern

für ihre Arbeit gegeben wird . Bekommen stc statt dieses Loh¬
nes einen gewissen Thcll der ausgedroschenen Früchtq , so wird
selbiger an einigen Orten , z. B . der Lausitz , auch die Drc-
scherhebe genannt . S . Hebe.

* Der Drescherstaub , des — cs , plur . cur . der Staub von dem
ausgedroschenen Getreide , die .Spreu ; ein im Hochdeutschen
ungewöhnliches Wort , welches nur 2 Kön . r Z, 7, vorkommt.

Der Dreschflegel , des — s , plur . ut vom . üuZ . ein Fle¬
gel , die Körirer ans den Ähren und Hülsen damit zu schla¬
gen , welcher auch nur schlechthin der Flegel , um Bremen
der Flogger , im Oberdeutschen der Drischcl , in den Mon-
secischcn Glossen Drsscliiluv , ingleichen der AEerbol ; ge¬
nannt wird.

Der Dreschknoten , des — s , xlu r . ut vom . flug . in Thürin¬
gen und Oöersachsen , die Knoten oder Samenköpfe des männ¬
lichen Flachses , weil sie ansgedroschen werden ; zum Unterschiede
von den Menge - oderMingeknott -n , den Samcnköpftu des weib¬
lichen Flachses , welche nicht gedroschen , sondern so lange an die
Sonne gelegt werden , bis sie mit einer Art von Rlingen von
selbst aufspringen . Jene .werden im gemeinen Leben auch Drasch
und Draschknoten genannt.

Das Dreschleln , des — s , plur . ut crom . lmg . S . Drechsler.
Die Dreschmaschine , plur . die — n , eine, jede Maschine , das

Korn mit leichterer Mühe auszudreschcn . Die bekannteste beste¬
het ans einer Walze , vermittelst deren das Getreide ausgcwalzet
wird.

Die Dreschtenne , plur . die — n , eine Tenne , d. i. ein fester
Platz zum .Dreschen,so wohl aufkem Felde , als in einer Scheuer;
Niederst Droske.

DerDröschwcrgen , des -- . s , plur . ut uom . ein schwerer
Wagen , dessen man sich ehedem bediente , das Getreide ans den
Ähren zu bringen , Es . 4r , iZ.

Der Dreschzehente , des — n, plur . die — n, derjenige Zehente,
welcher von ausgcdroschencm Getreide gegeben wird ; der GaL-
zehenre , im Gegensätze des Garbenzchenten.

Die Dreschzeit , plur . iuus . in derLmchwirthschäft , die gewöhn¬
liche Zeit , in welcher das Getreide gedroschen wird.

Die Dresekammer , S . die Tresekammer.
1 . Die Dresse , plur . die — n, S . Tresse.
2 . Die Dresse , plur . die — n, ans dem Franz . Dresse , bey den

Pekrückenmachern , die aufftidcne Fäden dressrtenHaara , woraus
die Perrückc zusammen gesctzet wird ; die Haarschnur . S.
das folgende.

Dressuren , vei d . reg . uct . welches aus dem Franz . 6resser eilt-
lehnrt ist, und im gemeinen Leben in verschiedenen Fallen für
zubrrcitm , zurichten , zu einem gewissen Gebrauche bequem ma¬
chen , gebraucht wird . Hunde und Pferde werden dressiret , wen»
sie an der Drcssir -Leine mit Gewalt abgerichtct werden . Die
Perriickcnmachc .r dvessiren die Haare , wenn sie solche zwischen
drey Seidenfädcn emficchter, , daß sie so scsi als am Kopfe selbst
zu sitzen scheinen. Die Fädm sind dabey an den Dressir -StoLeii
befestiget , welche aus zwcy hölzernen Stangen bestehen , die a«
den Tisch ge schraubet werden.

D reu sch;en , S . Dräuschen.
Dre ?- , eine Grundzahl , welche zwischen zwcy und vier in der

.Mitte stehet. Dieses Zahlwort wird entweder wie ein Beywort
mit -einem Ha .uptworte verbunden , oder es sicher ohne Haupt¬
wort.

Hat es das Hauptwort bey sich, so gehet entweder der be¬
stimmte Artikel vorher oder nicht . Indem ersten Falle , wenn
der Artikel oder statt dessen ein Pronomen vorher gehet, so ist es
so wohl in den Geschlechtern , als auch m den Endukigen unverän¬
derlich . Die drcy Männer , die drey Blumen , die drcy Häu¬
ser . Die Besitzer der drcy neuen ; Häuser , von den drey
Dieben wurden ihrer zwey gehcnket . Die Bedienten der drcy
Fremden . Aus den zwey oder drey ersten Blichen , Gell-
Zwar pflegen einige Oberdeutsche Schriftsteller das Zahlwort im
Genitive und Dative auch hier zu decliniren . Der dreymahl
dreyen Schwestern , Opitz . Der dreycr Schwestern , Flemm.
Gemen treuen dreyen Schäfern , ebend. Allein ei- Hochdeut¬
scher wird wohl nicht leicht in Versuchung Machen , sie darin

1 nachzuahmen.
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Eben so stehet es auch, wenn der bestimmte Artikel fehlet,
und das Zahlwort von einem Vorworte regieret wird , vor
drey Jahren . In drey Stunden laßt sich viel sagen . Er
konnte es mit drey Worten sagen . In drey Tagen , Gell.
Nach drey Tagen , ebend. Freylich finden sich auch hier häufige
Beyspirle der Declination . In dreien Tagen , 2 Mos . io , -rz.
Nach dreien Tagen , Matth . 27,6z . Mit ihrem kleinen Sohne
und dreyen Gratien , Opitz , von dreyen Dingen kommt am
meisten sjbels her , ebend. Mit dreyen Thören , Tschern . Der
Terberus mit dreyen Röpsen , ebend. Nach dreyen Augen¬
blicken , Haged . Allein auch an dieser Abänderung scheinet ent¬
weder das Sylbeumaß oder die Oberdeutsche Mundart Schuld
zu seyn.

Ganz anders hingegen verhält es sich im Genitive und Dative,
wenn nicht nur der Artikel fehlet , sondern auch kein Bestim¬
mungswort vorhanden ist, welches den Casum bezeichnen könnte,
in welchem Falle derselbe an dem Zahlworte bezeichnet werden
muß ; da denn der Genitiv dreyer und der Dativ dreyen hat.
Das Zahlwort folgt in diesem Falle in den jetzt gedachten bey-
den Endungen der dritten Declination der Bepwörter , da der
Artikel gleichsam hinten an das Beywort angehänget wird.
Der Ertrag dreyer Rittergüter . Auf zweier oder dreyer
Zeugen Mund soll sterben , wer des Todes wcrth ist, 5 Mos.
»L, 6. Matth , r 8, 16 . Denn hier beziehet sich das Vorwort
auf nicht auf das Zahlwort und dessen Hauptwort , sondern
'auf Mund , von dreyer Schwestern 6and , Flemm . Ich
habe das Geheimniß nur dreyen Freunden anvertrauet . Er
entdeckte sich dreyen Freunden.

Auf eben diese Art wird das Zahlwort declinirt , wenn es
absolute und ohne Hauptwort stehet. Es sind ihrer drey.
Aller guten Dinge sind drry . Er kann nicht drey zahlen.
Es schlagt drey . ~Es gehr auf drey . Du dreyer treueste,
die Eine Mutter brachte , Flemm . wo doch der Geuitiv eine
unangenehme Härte macht , daher er auch in andern Fällen
nicht leicht gebraucht wird . Das Gut gehöret dreien zu,
drey Personen . Wähle dir aus den dreien eines.

Er wollte von mir wissen,
Wer von den holden dreien
Bey mir den Vorzug hatte , Haged.

Wenn einige Dichter im Nominativ dreye für drey gesagt
.haben , so sind sic dazu nur durch das Sylbenrnaß oder den
Reim verleitet wordon.

Ich und jene lieben dreye , '
Deren einer nur ist hin , Flemm.
Ww sind da , wir treuen dreye , ebend.

Zuweilen kann es auch zu einem Hauptworte erhöhet wer¬
den , drey Jndividua als ein Ganzes zu bezeichnen.

Und hätt ihn auch das schwesterliche Drey
Der Grazien zum Liebling auserkohren , Wiel.

Jnaleichen die Drey , die Zahlfigur drey , im Plural die Dreyen.
Anm . Dieses Zahlwort ist sich in den meisten Sprachen und

Mundarten ähnlich geblieben . Es lautet bey dem Isidor ckkrie,
bey d§m Ottfried tllri , ckriu , bey dem Ulphilas tftriu , tliräus,
in der Schweiz dryg , im Niederst dree , im Angelst clrie , clreo,
im Holland clr^ , cirie , im Engl , kliree , im Wallis , tri , im
Schwed , tr « , im Island , tlrryr , bey den Krimmischen Tatarn
tria . im Böhmischen , Wendischen und Russischen tri , im Pohln.
tr2 «:) r , Griech . Latein . tre5.  Ihrefindet dieAbstammung
von dem Hcbr . drey , nicht unwahrscheinlich , weil der
Übergang des sch in t unddes l in r in .den wenigsten Sprachen
etwas ungewöhnliches ist. Man könnte hinzu setzen, daß das
Chaldä '.sch.' dem Europäischen drey noch näher kommt.
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Noch mehr aber stimmet mit demselben der Nähme der Zahl drey
in vielen heutigen Astatischen und selbst Amerikanischen Sprachen
übereilt . So heißt diese Zahl , z. B . aufden Salomons - Jnseln
Icrlou , auf den Coeos -Jnselu 'I ' olon , iuNeu -Guiuea T ' ola,
aufderMoses .Jnsek ^ o !ou,cmfder neu entdeckten Insel Taiti
inder Südsee aber ^ torou . DiesesZahlwortkannwieandere
Zahlwörter mit allerlei ) Beywörteru zusammen gefetzet werden,
selbst mit solchen , die ftir sich allein genommen nicht üblich
sind ; z. B . drcybeinig , breyköpfig , dreyfußlg , dreyblattcrig>
drcymonathlich , dreypft 'indigdreysylbig , und so mit hundert
andern , die keiner Erklärung vonnölhen haben , hier also auch
nicht gesucht werden dürfen.

Der Dreyangel , S . Triangel.
Der Dreyband , des — es , plur . inu 5. im gemeinen Leben,

eine Benennung verschiedener Waaren , vermurhlich , weil steein
öreyfaches Band habeil , oder drey Mahl gebunden sind. So wird
z. B . die beste Sorte des Steiermärkischen Stahles im Handel
und Wandel Dreyband genannt . Even diesen Nahmen füh¬
ret auch eine Art des Liefländischen Flachses , welcher in kleinen
Rollen , Heren 12 bis 1z anfein Schiffpfnnd gehen, ans Riga ge¬
bracht wird , und ein Ausschuß aus dem Rakitscher und Paterno¬
ster » Flachse ist.

Der Drepbatzner , des — s , plur . M nom . linA . in eiikigen
Oberdeutschen Gegenden , eine Silbermünze , welche drey Ba¬
tzen oder vier Groschen gilt.

Dreybeinig , ackj . et uckv . drey Beine habend . S . Dreyfllß.
Das Dreyblatt , des— es, pur . inul . bey einigen Schriftstel¬

lern des Pstanzeureiches , ein Geschlechtsnahme aller derjenigen
Pstanzen , welche ein dreyfaches Blatt aus Einem Stiele haben,
und deren meiste Arten auch Rlec genannt iverden ^ lrikobium,

et H/As,/r . Auch eine Spielart des Zweybiattes,
welche in den Wäldern und auf deu Wiesen wüchset , wird
wegen ihres dreyfachen Blattes mit diesem Nahmen beleget;
Opiiris triioift, , lä . Großes Lreyblatt oder der Bischofs¬
hut ist das Lpirneciium , i .̂.

DroybohriF , uckj. er Äti v/im gemeinen Leben, drey Mahl ge-
bohret . So werden diejenigen Röhren zu den Wasserleitungen,
deren Öffnung ZH Zoll im Durchmesser hält , drcybohrige Röh¬
ren genannt . S . Einbohrig,Zweybohrig , vierbohrig.

Das Dreydintz , des— es, plur . die— e, an einigen Orten,
z. B . in Schlesien , ein Dorfgericht , in welchem geringe Sachen
entschieden werden ; entweder weil es ans drey Personen bestehet,
oder iveil cs ehedem drey Mahl im Jahre gehalten wurde.

Drepöoppelt , aclj. et sclv. im gemeinenLeben, sovielalsdrey-
fach . Bey dem Worte doppelt ist, bereits angeinerket worden,
daß breydoppelt eigentlich sechsfach bedeuten müßte . Allein die
Deutschen haben hierin schon die Lateiner zu Vorgängern , die ihr
tsrZemiuus und czuuciriZellriuus eben so gebrauchten.

Der Dreyöraht , des — es , plur . von verschiedenen Arten,
die — e, im gemeinen Leben, ein drepdrähtigcr Zeug , der mit
drey Mahl so viel Fäden gewebet -wird , als die gemeine Lein¬
wand . S . Drillich.

Drepörahtig , uclj . et sciv . aus drey Drahten , d. i. Faden
zusammen .gesponnen . Dreydrahtige Strümpfe , welche aus
solchen Fäden gewirket worden.

Das Dreyeck , des — es , plur . die — e, in der Geometrie , eine
Figur , welche von drey Seiten eingeschloffen ist, und daher drey
Ecken hat ; nach dem Lateinischen ein Triangel . Ein geradli¬
niges Dreyes welches drey gerade Linien hat . Ein krummli¬
niges Dreyech , dessen Seiteil krumme Linien find . Hin gleich-
schenkeliges Dreyeck , wenn zwei, Seiten gleiche Länge haben . Ein
gleichseitiges Dreyeck , wenn alle drey Seiten gleich sind.

Eee ee z Dre >>-
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LreyeEig , astj . et acl v . drey Ecken habend . Ein dreieckiges

Prisma . Eine dreieckige Zigur . Ein dreieckiges Gesicht.
Im Oberdeutschen dreycck' et , bey dem Stryker , üri ecke,
im Nieders . dreikantig.

Dreyeiniy , ackj . Stack v . welches nur von dem höchsten Wesen ge¬
braucht wird , dessen drei Personen nur em einziges Wesen ans-
macheu . Der dreieinige Gott . S . Dreisaitig . Schon Ott-
friedgebraucht in dieser Bedeutung dasBeyworr ckriuulist o.

Die Dreyeiniykeit , plur . car . i ) Die Eigenschaft des höchsten
Wesens , nach welcher dasselbe ans drey Persorren in einem einigen
Wesen bestehet. Die Dreieinigkeit Gottes . 2) Dieses höchste
Wesen selbst. Die hochgelobte Dreieinigkeit . Daher der
Dreicinigkeitsring , eig aus drey künstlich in einander geschlun¬
genen Ringcii bestehender Nina , welcher von einigen als eine
Erläuterung der Dreyeiuigkeit gebraucht wird.

Aum . Die Deutsche Kirche hat dkeses Wort sehr früh - cinge-
. führet, das Latein . Iftinitas auszudruckeu . Ben dem Kero lau¬

tet esvrinissu , bey JsidorsÜbersetzer Ostriuiüu , ben dem Not¬
ker Irinnilko , im Angelsächsischen umdas Jahr 97 ° ^ irrelle,
von ckr! und sistnisisa, die Einheit , wie Dietrich von Vtadc will;
wenn es nicht vielmehr die bloße Aöleitnngssylöeniß ist, S . Nifi.
Alsdann würde cs so wie drcyfaltig und Dreyfaltigkeit , weiter
nichts als die Anwesenheit dreyer Personen bedeuten , ohne die
Einigkeit des Wesens auszudrucken . S . Dreifaltigkeit.

Der Dreyer , des -— s, plur . ut noin . lin § . eine Zahl von
dreyen , drey Einheiten als ein Ganzes betrachtet . Besonders
wird dieses Wort in Obersachscn von einer Art Scheidemünze
gebraucht , welche dreyPsemnge gilt , und oft auch gebraucht wird,
eine Kleinigkeit überhaupt auszudrucken . Erhat keinen Dreyer
im vermögen . Ich lasse mir keinen Dreyer abzichen , nicht
das geringste . Ich wende nicht einen Dreyer daran . In Nie¬
dersachsen Heißtein Dreyer ein Sößling oder Gcchslwg , weil er
sechs Häller hält . In Schlesien hat ein Dreyer nur drey 'HLller
oder zwey Denare ; S . Dreyhäller . In einigen Orten , z. B.
zu Frankfurt , sind die Dreyer ein bürgerliches Collegium , wel¬
ches aus drey Personen bestehet , und die Aufsicht über das Ver¬
fahren bey den Wahlen der übrigen Rathsglieder hat.

Der Dreyerherr , des — en, plur . die — en, rin Mitglied eines
Collegii von drey Personen . Besonders führen diesen Nahmen zu
Basel die Rentmeister , welche die gemeinen Stadtgelder in ihrer
Verwahrung haben , und in ander.» Oberdeutschen Orten Seckel-
mcister heißen. S . das vorige und "D reichere.

Dreyerley , ackj . lnckeclin . et ackerst , von acht verschiedenen
Arten und Beschaffenheiten. Ich habe es ihm auf dreyerley
Art gezeiget . Zuweilen auch, obgleich eben -nicht auf die be¬
ste Art , für drey verschiedene Jndividna . Dreyerley bring
ich zu dir,erwähle dir der eines , 2 Sam . 24,12 . Durch drei¬
erlei wird ein Land unruhig , Sprichw . Zo, 21 . Dreyerley
haben einen fernen Gang , V . 29 , d. i . drey Dinge.

Dreyfäch , ackj. et a c!v . ein vermehrendes Zahlwort , drey
Mahl genommen . Lege das Dich dreifach . Du sollst drei¬
fach , d. i. drey Mahl so hart , gestrafte werden . Ein dreifa¬
ches Tuch . Allein bloß für drey Mahl , das Schwert wird
drcyfach kommen , Ezech. 21,14 . ist es im Hochdeutschen un¬
gewöhnlich . S . Zach und Drillich.

Dreyfültiy , aclj . stackv . ein vermehrendes Zahlwort , wie das
vorige . Eine dreifältige Schnur , Pred . Sal . 4, 12 , welche
drey Mahl genommen ist . Im Angels , ckreosealt , im Engl.
tstreck -ckck, Schwed . Irsfalckib . Das Nieders . drivalt kommr,
wenigstens in den vorigen Jahrhimderken , auch für drey Mahl
vor » S . Zaire . Man hm dieses Wort in der Deutschen Kirche
schon seit vielen Jahrhunderten von -dem göttlichen Wesen g"
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braucht , die Gegenwart dreyer Personen in demselben auszu¬
drucken , und noch jetzt wird cs von einigen in diesem Verstän¬
de gebraucht . Der dreyfaltige Gott . Allein , da das Wort
dreyeinig allerdings für diesen Begriff beginn , r ist , indcmeS
zugleich 'die Einigkeit des Wesens dieser drey Personen ausdruckt,
welches dreifältig und Dreifaltigkeit -'.ich, bezeichnet , faltig
hier auch ein grobes körperliches Bild erwecket, so hat man es
billig veralten lassen.

. Die DreyferltiFkeit , plur . cur . 1) Die Eigenschaft des höchsten
Wesens , nach welcher dasselbe ans drey Personen bestehet. Die
Dreifaltigkeit Gottes . 2) Dieses höchste Wesen selbst. Die
Hochgel obre Dreifaltigkeit . In beydcn Bedeutungen ist es
größten Theils veraltet , wenigstens sehr unbequem , denBegriff
der christlichen Kirche von dem höchstenWesen auszudrucken , wel¬
ches schon Luther eiligeseken, und daher das Wort verworfen hat..
Indessen ist es nachdem Lat . triplexnnd Ilriplicitas gebildet,
welches Prudentius , Rabanus,und andere Schriftsteller der Mitt¬
lern Zriten zuweilen von Gott gebraucht haben . So gebraucht
schon Isidors Übersetzer das Beywort ckstrikalcku ; und in einer
Urkunde von 1180 Hey dem Schitter sinder sich auch das Haupt¬
wort l') riualtiekai 't , späterer Beyspicle zu geschweige». Die al¬
tern Schriftsteller hatten noch ein anderes Wort , die Gegenwart
dreyer Personen in dem göttlichen Wesen ansznd 'rncken, die Drey:
heit , bey dem Isidor Driostsick , bey dem Notker Ocisgsteit , im
Angelf . ^ urinistacks , vonblacke , Heil , Person , S . Heit . Da
auch dieses -die Einigkeit des Wesens nicht mit ausdruckte , so setzt
NotkerhiuznvrI3Zst6itinLinjgk -. it . S . Dreieinigkeit.

Die Dreyfaltitzkeitsblume , plur . die — N, in einigen Gegen¬
den, eine Art Violen , welche wild wachset, einen dreyftitigen
Stamm , unddreyfarbige Blumen hat ; Viola tricolor , L Im
gem. Leb. wird sie auch Jesns -Bliimlein , Stiefmiitterlcin , Hün-
gcrkrarlt,von demTaberncmont . aberViolach ' rinitatls genannt.

Das LreyfaltitzkeitSFlöcklein , des — s,plur . m nsm . lmZ.
in einigen Oberdeutschen Gegendelt , ein Nähme der Sumpfvio»
le , Viola palustris , L.

Der Dreyfirner , des — s , plur . m nonr . stnZ . S . Zirn
nnd Drcyjährig.

Der Dreyfüfi , des — es,plur ..die — fiiße , überhaupt ein jeder
Körper , welcher mit drey Füßen versehen ist . Besonders , ein
Küchengerälh,welches aus einem breit geschlagenen eisernenAinge,
oder Dreyecke , mit drey Füßen bestehet, Kessel und Töpfe darauf
zu setzen. In der Mythologie ist der goldene Dreyfuß Apolls Zu
Delphos bekannt , welches ein drepfüßiger kostbarer Stuhl war . .
Dreyfußlg , ackj. et ackv . mit drey Füßen versehen.

Anm . Im Niedres , lautet dieses Wort Drefoot , und zusam¬
men gezogen O rcft , Drefk , ailch iit den gemeinen Oberdeutschen
Mundarten Trefft, Trebs , im Angels.vrieset . imEngl.'I ' revü,
Iripock , im Schwed/lkrcput , Latein .I ^ripus .Der Dreyfuß in
den Küchen heißt im Osnabrückischen nnd Hannöverischen auch
Strrdde , Gtrrddik . Ein Stuhl mit drey Füßen wird mN .e-
dersachsrn Droben genannt , womit das der Griecheu
überein komnlt.

Die Dreygerte , plur . die —- n , in Thüringen , ein Acker, wel¬
cher drey Gerten oder Ruthen breit ist , er mag übrigens so
lang seyn als er will . S . Gerte.

Dreyhaarig , S . Durchtrieben.
Der Dreyhäller , des — s , plur . ut nom . 6nZ . au eini¬

gen Orten , z. B . in Hollstein , eine Scheiöettiünze , welche
drey Häller gilt ; ein Dreyling , in Schlesien ein Dreyer -̂

Dreyhauig , ackj. etackv . indcrLaildwwthschaft , was drey Mahl
gehauen werden kann . Dreyhauige Wiesen , welche wegen ch'n'r

Frucht
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Fruchtbarkeit drey Mahl gemähet werden können ; an andern Or¬
ten dreymähdig , verderbt dreymattig.

Die Dreiheit , plur . die — en , ein seltenes Wort , nachher
Analogie von Einheit , i ) Der Zustand , da ein Ganzes aus
drey Thülen bestehet; ohne Plural ; 2) Ein aus drey Thülen
bestehendes Ganzes ; Lat . Iriss.

Der Drezcherr , des — en, plur . die — en , ein Mitglied eines
Collegii von drey Personen ; in den gemeinen Mundarten ein
Dreyerherr . Das Iriumvir der Römer haben einige Neuere
durch Dreyherr zu übersetzen gesucht.

Dreycherrig , im gemeinen Leben auch dreyherrlich , dreyhcrrisch,
et ackv . drey verschiedene Herren habend . Eindrcyher-

rigcs Dorf . Der Mrt ist dreyhcrrig , auch wenn die Oberherr¬
schaft nur in einer gemeinschaftlichen Gerichtsbarkeit bestehet.
In Oberdeutschland gibt es mehrere dreyhcrrige Herrschaften,
wo einer den Wildbann , ein anderer die Fraiß und Cent , und
ein dritter die landesfürstliche Obrigkeit besitzet.

Dreihundert , richtiger drey hundert , getheilt ; S . die (vrkho-
graphie.

Dreihrlndertste , acij . die Ordnungszahl von drey hundert.
Dreijährig , eickj. et u6v . drey Jahr alt . Ein dreijähriges

Rind . Ein dreyjahriger Wein ; im Oberdeutschem ein Drei-
firner.

Der Dreikftrng , des — es , plur . die — klänge , in der Tonkunst,
eine Zusammensetzung von drey verschiedenen Klangen,welche rein
zusammen klingen ; Drins ftZrmouicg.

Der Dreilaut , des — es , p!ur. die—-e, in der Sprachkunst, ein
Zusammen gesetzter Laut , wo drey verschiedene Selbstlaute mit
Einer Öffnung des Mundes ausgesprochen werden , und gleichsam
in Einen Laut zusammen schmelzen; ein Triphthong . Diejeni¬
gen, welchen , 0 und u für Doppellaute halten , geben äu , ä' i, äy
für Dreylante aus . Allein bey H ist schon gezeiget worden , daß
a , 0, ii einfache Selbstlaute sind ; die vorgegebenen Dreylante
sind also auch nichts weiter als Doppellaute , und andere Dreylante
hat die Deutsche Sprache , wenigstens die Hochdeutsche Mundart,
nicht.

Der Dreilauter , des— s, plur . m . nom .liQZ. das Zeichen eines
Dreylautes . S . das vorige , ingleichen Laut und Eanter.

Der Dreiling , des — es , plur . die — e, im gemeinen Leben
vieler Gegenden , l ) ein Ganzes , welches drey andere Ganze
m sich begreift . So wird im HolHünischen Diejenige Scheide¬
münze , welche drey Höller hält , und daher auch ein Dreihällcr
heißt , oft ein Dreyling genannt . Irl einigen Niedersächsischeu
Gegenden ist der Dreiling so viel als ein Dreyer , d. i. eine
Scheidemünze von drey Pfennigen . Ein kleines Brot für drey
Pfennige heißt im gemeinen Leben oft auch nur ein Dreyling.
Im Österreich ,schon ist der Dreyling ein Weiumaß , welches zo
Eimer , folglich etwas weniger als ein Fuder hält , welches ans
Z2 Eimern bestehet. In andern Oberdeutschen Gegenden ist es
ein Maß von zo Kannen , und eln Gefäß oder Geschirr , welches
so viel fassen kann . Im Bcrgbane ist der Dreyling ein Kasten
zu Zwittern , in welchem män unter verschiedenen Umstanden drey
Mahl mehr wegführen kann , als in derTruhc . Wenn dieses Wort
Es. 40,12 , von drey Fingern der Hand gebraucht wird , womit man
etwas anfasset : wer fasset den Himmel mit der Spannen,
und begreifet die Erde mit einem Dreyling ? so ist diese Bedeu¬
tung im Hochdeutschen ungewöhnlich . 2) Der dritte Theil eines
Ganzen . So ist inObersachsen der Dreyling ein Gemäße des
Bieres , welches der dritte Theil eines Viertels ist, und 60 Kan¬
nen hält . Auch ein Gefäß , welches so viel faßt , wird so ge¬
nannt . Zuweilen führet diesen Nahmen im gemeinen Leben
auch ein Kind von dreyen, welche zugleich auf die Mell kommen,

wie Zwilling , von zweycn. Z) Das Triebrad in den Mühlen.
S . Drilling.

Dreimähdig , acft . et n6v . S . Drcyhanig.
Dreymahl , richtiger getheilt , drey Mahl , ein Nebenwort , zu

drey verschiedenen Mahlen . Drey Mahl des Jahres . Die
neuernDichter , welchen dieZahlDrey heilig ist, gebrauchen die¬
ses Wort oft für mehrmahls . Lreymahl glückliches Eiland,
Zachar.

Er hatte schon den Gift drey Mahl nach ihn gesprikt,
Loch von der Schauspielkunst ward sie drey Mahl

beschützt , Rost.
Anm . Die altern Oberdeutschen gebrauchen dafür dreystund,

trijoüunt bey dem Tatian , die Niedersachsen drie , drew ?rf,
drivolt . In der Orthographie ist gezeigt worden , daß zwey
Mahl , drey Mahl , u . s. f..richtiger getheilt , als zusammen ge¬
zogen geschrieben werden ; S . auch Mahl.

DreimcrhUg , ackj . was zu drey Mahlert geschiehet. Ein drey-
mahligcr Besuch-

Lie Dreymürk , plur .die — en , eine dreyeckige Mark , oder
Grenzstein , drey Grundbesitzer , welche an Einem Orte zusammen
stoßen , zugleich abzutheileu , wie Zwcymark , Viermark.

Dreipfündig , ach . etaclv . drey Pfund wägend . Eine drey-
pfündige Angel . Eine dreypfimdigc Ranone , welche eine Ku¬
gel vorr drey Pfund schießet, und am häufigsten ein Dreypfünder
genannt wird.

Dreyruöerig , sckj . et aäv . mit drey Reihen von Ruderbänken
versehen . Eine dreyrnderige Galeere . In den Monseeischen
Glossen ckriruockremo.

Dreyschäftig , n6j . et ackv . mit drey Schäften oder Schämeln
versehen , bey den Webern . Ein dreyschäftig ^ Stuhl . S
Schaft.

Der Dreyschlng , des — es , plur . inus . 1) Bey den Pferden , der¬
jenige sanfte und schnelle Gang , welchen man auch den Antritt
oder Paß nennet . S . Zelter . - ) Diejenige Art des Schlages
welche entstehet , wenn drey Personen in einer Scheuer zusammen
dreschen.

Dreyschlägig , s6j . et aäv . welches besonders von denjenigen
Raketen gebraucht wird , welche drey Schläge haben , oder drev
Mahl knallen . S . Schlag . -

Der Dreyschlitz , des — es , plur . die — e, in derBaükunst , ein
großes Glied in dem Dorischen Friese , welches mit drey Schlitzen
oder Vertiefungen , nehml -ch an bcyden Enden mit zwey halben'
und i,l der Mitte mit zwey ganzen gezieret wird ; Irixlvpftus
der Triglyph.

Drepfchlitzig , näj . etaclv . mit drey Schlitzen versehen , beson¬
ders in der vorigen Bedeutung . Das dreyschlitzige Glied , der
Drey schlitz.

Dreysttzig , aclj . etackv . mit drey Sitzen versehen . Ein dreysitzi-
ger Wagen , in welchem drey Personen sitzen können , nehmllch
zn5ey rechts , und eine rückwärts.

Dreispännig , n6j . et aä ^ . mit drey Pferden bespannt . Ein
dreyspänniger wagen . Dreyfpännig fahren.

Dreißig , LÜj iucleel . et aclv . welches zu den Hanptzahlen gehö¬
ret , zehen drey Mahl genommen . Lre, ' ssg Tage , Ellen , Jahre
u . s. f. Es waren ihrer dreyßig . Einer von den dreyßigen.

Anm . Bey dem Ottfricd lautet diese Zahl tri ^ ur; , bey dem
Tatian tliriruZ , tlirirrue , beydemMphilastri ^ etiA , tiirins-
tiAus , in den Salischen Gesetzen tritoc , im Angcls . 6ri ' ti ^ ,im
Nieders . bärtig , dortig , im Holland , ckerticft , im Schwed.
tretUo , im Island , türiatv ^ e , im Engl . tllirt/ . Freylich ist
dieses die einzige Zahl , welche die Endsylbe zi'g in ßig verwan¬
delt, da zwanzig , vierzig u . s. f . alle ein z haben . Vermnth-

lich



^ r c

lich ist es wegen des vorher gehenden Vocales um des Wohlklanges
willen geschehen. Es ist daher nicht anzurathen , drepzig fiix-
drevßig zu schreiben, welches weder das Herkommen , noch die
Aussprache der Hochdeutschen erlauben . Einige härtere Ober¬
deutsche Mundarten sprechen wirklich dreyzig . S . Zig . Das
zusammen gefetzte drcpsiigfaltig , welches Matlh . i Z, 8, 25 vor¬
kommt , lautet schon bey dem Taliau liiriruAsuIlo . ^

Der Dreißiger , öes — s , xlur . m non, . ^ 8 - ' ) Eur M ' t-
glied eines Colegii von dreyßig Personen . Vermmhllch geschlehet
cs in dieser Bedeutung , daß die Zöllner im Österreichischen
zuweilen Dreißiger genannt werden . 2) Aus dreyßig Einheiten
bestehend. So ist in der Landwirthschaft einiger Gegenden ein
Dreißiger ein Haufen von dreyßig zusammengesetzten Garben.
z ) Dreyßig Jahralt . Er ist ein Dreißiger . Sie ist bald eine
Drcvßtgcrmn . Ein Dreißiger , rin Wein , welcher dreyßig
Jahr alt ist. 4) Was im Jahre 178 « gebauet oder verfertiget
worden . So könnte ein Drcyßiger auch einen Wein bedeu¬
ten , der in dem gedachten Jahce gewachsen ist.

Dreißigste , ackj. die Ordnungszahl von dreyßig . Der dreytzi'gste
Mann mußte sterben . Es ist heut der drcyßigste , nehmlich der
dreyßiaste Tag des Monathcs . Ehedem bedeutete der Dreißigste
x« ?-' den dteyßigsten -Tag nach dem Tode eines Versterbe»
uen , der mit Vigilien , Seelmessen , Vespern u. s. s. begangen
wurde ; ingleichen den ganzen Tränermonath . Bey dem Kero
lautet diesesZahlwort clrj ^ uKOÜo , bey dem Notker lrirrer - cMi.

Der Dreystachel , des — s , silur . uloom . üttZ . ein Werk-
zeüg mit drey Stacheln, , den Aal damit auzustrießen ; cin Tri-
stachel . S . Aalgabel und Drepzak.

Der Dre )pstrtths , des — es , l>Iur . die ——e, in der Naturge¬
schichte der Neuern , eine Art aufgeritzrer Seesterne mit drey
Strahlen ; Irilaclis ..

D reytätzty, sckj. et N6 v. was drey Tage dauert oder gedauert hat.
Eine dreitägige Krankheit . Ein dreitägiges Kind , welches
drey Tage alt ist. Jngleichen , was alle drey Tage, , oder alle
Mahl den dritten Tag kommt , oder geschiehet.. Das dreitägi¬
ge Fieber , das Tcrtian - Fieber.

Dreitausend , richtiger getheilt , dreitausend , S . die Ortho¬
graphie.

Dreptausenöste , sckj . die Ordnungszahl von drev tausend.
Dreytheiliy , soj . et säv . aus drey Theileu bestehend.. Eine

drcitheilige Perriiwe , welche zwey Theile über die Schultern
herab wirst , den dritten aber auf dem Rücken niedersiuken lasset.

Der LreyzaE , des— es, plur. die— e, eine Gabel mit drey
Zacken . Aus der Mythologie ist der Dreizack Neptunsbckännu
So wie das erste Roß milchig hervor sprang , als Neptun
mit seinem gewaltigen Drepzacke in den Sand stach, Raben.
Bey dem Opitz der Drcpzankstab . Vermnthlich stellete dieses
Unterscheidungszeichen Neptuns ein zum Fischfänge gehöriges
Werkzeug vor , dergleichen unsere heutigen Aalgabeln oder
Dreistachel sind.

Drepzehen , zusammen gezogen dreizehn, eine unabänderliche
Haup -zahl , für drey und zehen. Dreizehn Manner , Ellen,
Jahre u . s. s. Einer von dreyzehen . So auch in den Zusam¬
mensetzungen dreizehentägig , dreyzehenjährigu . s. s. Im Nie-
dersächf . lautet diese Zahl dörtern , dorrein , im Holländ . ciertein^
im Angels , ckreott ^ ne , im Engl , tkirkeen.

Dreyzebente , zusammen gezogen dreizehnte , aclj . nu-lches dia
Ordnungszahl der vorigen ist. Der dreyzehentc Mann . Die
drcizehcnte Frau . Wir haben heut den dreyzehenten , d. i .,
den dreyzehenten Tag des Monathes ..

Der - Dvepzehner , des — s,p 1ur . ut nom . linZ . ein Mitglied
rims Eollegii von dreyzehen Personen ^ Dergleichen Dreyzehnec

gibt es unter andern zu Straßburg , welche die Aufsicht über
das Kriegswesen , und über die Befestigung der Stavi hatten . Ein
ähnliches Collegium ist zu Basel,welches auch der geheime Rath,

' dessen Mitglieder über LreiZchncrherrcn genannt werden . Es
rathschlaget über wichtige Staats - und Kriegssachen . ,

Der Dreychhnstrahh, Tes— cs, plur. die— c, eine Art der
aufgeritzten Seesterne mit dreyzehcn Stacheln ; 1  riscueäecue.
ti 8 S . Seestern.

Der Dreyzehyzopf , des— es, plur. die— z'öpfe, eine andere
Art Seesterne , und zwar derjenigen , welche mit vielen runden
und ganzen Strahlen versehen sind. Sie hat den Nahmen von
ihren dreyzehen haarförmigen Zöpfen oder Spitzen.

Driebrächen - Verb . reZ . uct . welches nur in der Landwirt¬
schaft üblich ist, einen Brachacker zum dritten Mahle pflügen,
so wie zwiebrachen , ihn zum zweyten Mahle pflügen bedeutet.
Drre bedeutet im Niederfächsischen drey Mahl , und auch im
Oberdeutschen ist drier für drey Mahl so ganz unbekannt
nicht . S . Zwier . In einigen Gegenden ist dafür drittarren
üblick). S . Aren und Art.

* Driesch , enij . et s eiv . ein eigentliches Niedersächsisches Wort,
welches eigentlich nngepfiügt , brach , bedeutet . Ein Feld driesch
liegen lassen , brach . Daher dricschen , einen Brachacker zum
ersten Mahle pflügen , brachen , welches auch ' weudeldrieschcn ge¬
nannt wird . Dcp ^Drieschhafcr , welcher in ein neu gebe»«
chenesund nur Eiil Mahl gepstügtesGrasland gesäet wird.

Der Driefel - des — s , plur . ut 00m . ttnZ . in einigen gemci-
- neu Mundarten , besonders der Nieder-sächsischen, eine Scheibe)

eine Rolle , dergleichen die Rolle in einem Kloben ist , ein
Kreisel , der Wirbel im Meere , und figürlich auch der Schwin¬
del.. S . das folgende.

Drreseln , verb . reZ . ael . drehen , im Kreise herum bewegen,
in den vorhin gedachten gemeinen Mundarten . Aufdricieln
ist auch im Hochdeutschen so gar unbekannt nicht , einen Strick , ge¬
zwirnte Fäden , u . s. s. anfdrehen , wofür die Oberdeutsche»
anfdricscln , auftrosseln sagen.

Anm . Unsireit -.g ist dieses Wort , so wie das folgende dril¬
len nur einebesondere Form von drehen ., Das Schweb . Hilla
bedeutet gleichfalls eine bewegliche Scheibe , eine Nolle , iugleichcn
einen Kreisel . Tryß war im Niedersächsischen ehedem der
Nalnne einer Winde , und aufdriesen bedeutet iu dieser Mundart
noch jetzt vermittelst einer solchen beweglichen Scheibe in die
Höhe winden.

Driesien , S . Verdrießen.
Düd Drret , des — es , jslur . die — e, bey den Sammetmachcrn,

eilte eingeniethete Messerklinge air den Sammctstühle », vermit¬
telst welcher die Fäden der Kette anfgeschlitzet werden , und welche
auch das Dregett , der Löbel,ungleichen das Gchlitzcifen heißt.

Der Drillbohrer , des — g,' îlur . ut NOM . ÜNZ. bey denSteltt-
uud MetüKarbeiteru,eillBohrer , welcher vermittelst einerSchnnr,
die entweder an einem Bogcur, oder an einem an der Spindel be¬
weglichen Läufer befestiget ist , in eine schnelle kreisförmige Be¬
wegung versetzet wird , Löcher damit in Steine , Mettckl , »»
andere harte Körper zu bohren . Einige machen einen lNter-
schied zwischen dem Drillbohrer , der vermittelst eines Bogen »,
und der Rcnnspindei , welche vermittelst des arl der Spunel
ans - und absteigenden Läufers beweget wird . Allein
steil gebrauchen doch bcyde Ausdrücke ohne allen Uuterscyied, c -
gleich die Benennung der Reunsplndcl cmfden Bohr -w, >er nr.
einen Bogeit umgedrehet wird , nicht passet. Andn ». nenne»
diese Art Bohrer den Kreiselbchrer , den Stoßtreil , den eu
gcnbohrev , dieBogendrille , den Gchcibeubohrer,
dir Wundärzte aber den Tee pan, ,nach dem Frai ^ . u re ^ uu . ^



den gemeinen Mundarten lautet dieses Wort bald Drellbohrer,
bald Drollbohrer , bald nur Drcll , oder Treil . S . das folgende.

Drillen , ver b . reA . aet . i . Eigentlich , im Kreise herum drehen.
An einigen Orten hat man für gewisse leichte Verbrechen anstatt
des Prangers besondere Drillhä 'uschcn , welche auf einem Zapfen
beweglich sind, worein man den Verbrecher sperret , da er denn
von den Gassenknaben gcdrillct , d. i. beständig im Kreise herum
getrieben , wird . 2. Figürlich . 1) Bohren , bey verschiedenen
Arbeitern . Ein Loch drillen , oder cindrillen , vermittelst des
Drillbohrers eiubohren . 2) Plagen , beschwerlich fallen , beson¬
ders in der Niedcrsächstfchen Mundart . Jemanden drillen , ihn
durch ungestümes Bitten u. s. f . plagen.

Anni . Es ist das Frequentativum von drehen , für drchelen.
zumahl da einige Mundarten wirklich drchlcn , driclcn sprechen;
obgleich Frisch und andere es von treiben ableitcn . Im Schweb,
bedeutet clrills , im Dän . drille , im Angels . tsirrlian , im Holl,
kl rillen , im Engl . clrill , und irn Jtal . lri vellare , drehen und
bohren ; O/rl und l ) ^ re 1 aber Ist im Angels , ein Loch, und im
Schweb , bedeutet trills rollen , walzen . Das Niederst drillen
für plagen , kommt ein Mahl bey Hagedorn vor:

Loch ich bin Herr , mich muß man so nichttrillcn,
wo es nach Oberdeutscher Art mit einem t geschrieben worden.
Drillen , so fern es zur Strafe geschähe, heißt im mittler » La¬
wine corlcNe , imJtal . eorläre , Franzos . tourner . S . auch
Dralle und Drilling.

Der Drillich , des— cs, plur . inuk. außer von mchrern Arten,
' die — e, eine Gattung leinenen Gewebes , welches mit dreyfachen

Fäden gewcbct wird , und Bild und Modell auf beyden Seiten,
und zuweilen auch wohl gezogene Arbeit hat . Es wird auch
Drepdrahk , Drepschlag , im Niederst aber Lrcll und im Schweb.
Drei ! genannt . Gemeiniglich leitet man dieses Wort ans dem
Latein . Irilicium her , und will es daher auchTMich geschrie¬
ben wissen. Allein lürilic , Hey den Schwäbischen Dichtern clri-
licsi , bey dem Stryker clrilire , ist ein altes Deutsches Wort,
welches dreyfach , ingleichen ein Gedrittes bedeutet . 8i kurten
llri !lrelinl 3perAean,fie trugen dreifache Halöbcrge , Stry-
ke..-. Lric wird in einigen Mundarten auch für drey gebraucht.
Ein Gewebe mit doppelten Fäden heißt Zwillich ; wäre es nach
dem Lateinischen gebildet worden , so müßte es Billich heißen.
S . Eich . , .

Der Drilling , des — es , plur . die — e. 1) In dem Müh --
lenbaue , ein Getriebe oder Triebrad , welches aus zwcy runden
Scheiben bestehet , welche mit Stäben verbunden werden ; in
den gemeinen Mundarten ein Drehling , Drieling , Lrcyling,
im Oberdeutschen Trilling , sonst auch wegen einiger Ähnlichkeit,
eine Laterne . Sind die Triebstecken nur in eine Welle eingcschnit-
ten , oder eingelegt , so heißt ein solches Getriebe ein Rumpf.
2) An verschiedenen Werkzeugen , besonders Rädern , der krum --
me Theil , vermittelst dessen sie herum gedrehct werden ; der Dreh¬
ling , Driclrng oder Triebe !, z»B . an den Spulrädern , Schleif¬
steinen u. s. f . S . Lrehcv.

Anni . Frisch leitet auch dieses Wort in der ersten Bedeutung
von treiben ab . Allein es ist wahrscheinlicher , daß mit demsel¬
ben vornehmlich auf die zwey Scheiben gesehen werde , welche ein
weserulichevThcil eines Drillingcs find. Eine solche runde Schei¬
be, Iroallles , heißt im Niedcrsächstfchen noch jetzt eine Tille
oder Drille . In der zweyten Bedeutung leidet die Abstammung
drehen gar keinen Zweifel.

Dringen , verb . irreg . Ich dringe , du dringest , er dringet ; Jm-
perss ich drang oder drung ; Conj . ich dränge oder dränge;
Mittelwort gedrungen ; Zmpcrat . dringe . Es ist in doppelter
Gattung üblich,

Adcl. w .H. r.TH. 2. Aust.

I . Als ein Nerttrum , welches das Hülfswort seyn erfordert ) ,
durch Drücken von der Seite einen Raum cinzunehmen suchen.
r . Eigentlich . Das Volk drang in den Gaal . Alles dringet
herzu . Obgleich diese und andere R . A . nichts Tadelhaftes an
stch haben , so ist doch in dieser eigentlichenBedculungdasReci-
procum sich drängen im Hochdeutschen beynahe ttlicher . 2. A»
weiterer und figürlicher Bedeutung , mit Überwindung eines W i,
dcrstandes an und in eitlen Ort gelangen . Die Feinde sind hau¬
fenweise in die Stadt gedrungen . Er drang mit gcwassne-
rer Hand durch das Volk . Das Wasser dringet durch das
Dach . Die Fluch dringt in die Gassen.

wohin kann nicht ein goldncr Regen dringen ? Wiel.
Das Gift drang ihm stark an das Herz .. Seine Rlagcn
drungen in das Herz, Gell . Es dringt mir durch Mark und
Bein , verursacht mir sehr lebhafte Empfindungen.

Oer Arzt , dem dieses Wort durch Mark und Beine
dringet , Can.

Der Frevler , sollt ' er wohl in niein Geheimnis ?dringen?
Weiße.

II.  Als ein Activum, welches folglich das Hülfswort haben
erfordert . 1. In der weitesten Bedeutung , für drucken , in ei¬
nen cngern Raum bringen . In dieser Bedeutung sagt man nur
im gemeinen Leben , gedrungen voll , für gedrängt , gepsropftt
voll . 2 . I » engerer Bedeutung , von der Seite drücken , von
lebendigen Geschöpfen , wie drangen . In dieser Bedeutung ist
es im Hochdeutschen nicht , wohl aber im Oberdeutschen übliche
Ikrank iu , drängte ihn , Ottfr . I ' üiü türittZil ntuo . dich
dränget jemand , ebend.

Zwar er drang mich auf dem Wege,
Daß ich fast kein Glied mehr rege , Opitz Ps . r 02.
Der Sturm gedrungner Welle -!, Hall,

für gedrängter. Z. Figürlich, i ) Etwas,mit einer Art von Ge¬
walt zu erhalten suchen, als ein Reciprocuni . Sich in ein Amt
dringen . Er dringt sich überall zu . Wo doch im Hochdint-
sch-n sich drängen beymahe üblicher ist. 2) Durch moralische
Bewegungsgründezu etwas antreibcn . So wohl absolute . Die
Zeit dringcrmich .. Die Liebe Christi dringet uns also , 2 Lot";
L, 14 . Da aber Silas — kamen , drang paukum der Geist,
Apostelg . 18 , Z. Als auch mit Benennung des Gegenstandes.
Die Noch hat mich dazu , gedrungen . Daher , eine dringende
Noch , welche keinen Aufschub leidet . Das würde ich auch in
der dringendsten Noch nicht chun . Und die Egppter drnngen
das Volk , daß sie es eilend ans dem Lande trieben , 2 Mos ..
r 2, ZZ. In jemanden dringen , ihn durch Worte und Verve-
gnngsgcünde in Verlegenheit bringen . Dringen sie nicht so im
mich . Sie dringt in ihren Vater , daß er die Verlobung be¬
schleunigen soll , Gell . Aufckwas dringen , es durch Bewegungs-
gründe , auch wohl befthlsweise , zu erhalten suchen. Der Ge-
gencheil drang auf den Beweis . Darauf drang er am mei¬
sten. Er dringt darauf , daß du gehorchen sollst.

Anm . Dringen lautet «» Niedersächsifchen gleichfalls dringen,
bey dem Ottfried türinALtt . Freylich wäre es bequem, wenn
drängen und dringen so unterschieden wären , wie tränken und
trinken , senken und sinken u . s. s. das ist , wenn jenes das Acli-
vnm , dieses aber bloß das Neutrum wäre . Allein aus den oben
angeführten Beispielen erhellet schon , daß dringen eben, so oft
active gebraucht wird als drängen . Der ganze Unterschied scheint
daher in den Mundarten zu liegen . Im Hochdeutschen sinder noch
der Unterschied Statt , daß dringen , wenn cs ein Activum ist,
mehr figürlich , drängen aber mehr eigentlich gebraucht wird ».
Was die Conjugation betrifft , so sagt man im Jmperf . rben so
oft drung als drang ; indessen scheinet doch die letztere Form

Fff ff - Hey
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S . Drücken,

-ey den Neuern die Oberhand zn bcrommen.
welches von diesem LBorte das Jntensivum ist. .

Der Drischrl , des — s, plur . ui . uom . ÜuZ . L). Dreschflegel.
Der Dr 'rschelkürbs , des - es , plur . dre - - e, eure Art mnger
- Kürbse irr Gestalt des dickern Theilcs eines Dreschflegel .-.
Drittacten , S . Dribrachen . ^
Dritte LÜj . welches die Ordnungszahl von orey ist. H" M orttrcn

Wahle . Der dritte Tag . wir haben heute den dritten , d. ,,
den dritten Tag , dieses Monaths . Die dritte Stunde . Das
-ritte Iahr . Gelbdritte kommen , mit zweyen kommen , so
daß man der dritte ist. S . Selb . Sehr oft bedeutet dieses ^ ahl-
avort nur eine andere Person oder Dache außer zweyen . 2sn ei¬
nem dritten Orte zusammenkommen , an einem Orte außer den
Behausungen der zwcy zusammen kommenden . In weiterer Be¬
deutung gebraucht man dieses Wort auch, wenn derer , d.e zu¬
sammen kommen , mehr als zwey sind. Mir wollen uns ver¬
gleichen , aber ohne Nachtheil eines dritten . Dgmtt er cs
nicht von einem dritten erfahre.

Go züchtig sind z« aller Feit,
So unerbittlich viele Schonen,
Die doch den Wahn der Grausamkeit
In eines drittten Arm verhöhnen , Hagrd.

Der dritte Mann , der dritte , bedeutet oft auch einen Schien
richter . den zwcy streitige Parteyeu frcywillig erwäy .e» ; ein
Obmann , m den gemeinen Mundarten ein Drittmann . Go
daß er , wenn er wM , kann geben (abgeben) Drttte - Mann,
Opi6 . »

Dort war vertraulich scpn der Drtttmann unsrer
Herzen , Girnth.

Anm . Bey dem Ulphilas lautet dieses Zahlwort tkrkckja , bey
dem Kero ürüw , ckrino , bey dem Ottfricd iftriliu , tkrttlo,
imAnaels . 6 riüc 1s, ' im Niederst drüdde , darde , rm Holland.
Uer 6 e ckrväe , im Engl . klfträ , im Wallist , im
Schweb, lraäje , im Island , türiäie , im Latein, lertius , nn
Gricch . Dieses Wort ist , wiedie meisten Ordnungs¬
zahlen , im Plural nicht gebräuchlich.

Das Drittel , des- -, k'uk. u» uom. knz. der dritte TS-i!
eines Ganzen , für Drittheil . Em Drittel einer Elle . Em
Drittel bedeutet oft den dritten Theil eines Thalers , so fern
derselbe aus einer einzigen Münze bestehet. Sächsische , Bran-
dmburgische Drittel , d. i . Dreyßigkrenzerstücke . Im gemeinen
Leben hat man mit diesem Morre verschiedene Zttsammensctzun-
gerr. Ein Vrittelgut , welches nur den dritten Theil eines
Baüergutes ausmacht . Ein Lrittelbauev oder Drittlet -, der em
solches Gut besitzet. Ein Drittelstück , ein Drrttelschaler ^ ein
Dreyßigkreuzerftück u .stf. Die Lrittelmege , eine Metze rm Han¬
noverischen , deren drey aufeiiien Himten gehen, zum Unterschiede
vonden viertelmctzen , deren vier einen Hunten machen . S.
auch Drepdrittel . . -

Drittens , erckv. im gemeinen Leben, zum dritten.

DieDritrerne ) vü ;r . die — n , bey den Buchdruckern , drey in
' einander gesteckte Bogen , welche zusammen mtt Einem Buchstaben

des Alpha ^-tes bezeichnet werden ; wie Ducrne , nach oessen Öttl-
sicr dieses Wort gebildet ist, zwey solche Logen andcutet.

DritchaLH, uckj. inäecl. zwey und ein halb. Drmhalb Tagt.
Dvitchalb Ellen . Dritthalb Iahre.

Das Drittheil , des — es, pwr . die — e, der dritte Theil ei¬
nes Ganzen . S . Drittel , welches gewöhnlicher ist.

Der Dritrler , des — s , plur . utnom . liuA . S . Drittel.
Der Drittmann , des — es, >̂1ur . die Manner , S . Dritte,
Droh , S . Darob.

Drohen , ein beziehendes Nebenwort des Ortes , für da oben oder
dort oben , welches aber nur im gemeinen Lceen und iu i ^u '. e; -
traulichen Sprechartcn -üblich ist . Es ist nicht hier unten , cs
ist droben , d. i. auf dem ober » Zimmer , auf dem Boden . Gche
hinauf und warft droben . Ihr steiget erst den Berg hinauf,
und wir sind schon droben . Droben im Himmel , Job . "12.
Droben m der Hohe, cbcnd. Figürlich , im Vorhergehende»
von einer Schrift . Ww haben droben bewiesen ., daß n. s. f.
Röm . Z, 9« Denn ich habe droben zuvor gesagt , daß N. s. f.
2 Cor . 7, 3 .,

Der Droguett , des — es, plur . von mehrcrn Arten , die —- e,
eine Art Zeuges, welche ursprünglich halb von Lechen um halb
von Wolle , bald gestreift bald ungcstreift war , jetzt aber auch
ganz aus Wolle , ja wohl gar aus Seide verfertiget wird . Aus
dem Franz . DrvZuet , dessen Abstammung noch sehr dun,el ist.
Im Mittlern Latein bedeutet Iraccus und TroZuIus , im
Schweb . Ti öja . und im Island . Istre ^ a , eine Art der Kleidung.
Hs wäre zu untersuchen , ob bcyde Wörter nicht einen gemein¬
schaftlichen Stamm haben .

Drohen , vsrft . reZ . neutr ^welches mit öem Httlfswortehaben
verbunden wird , und die dritte Endung der Person erfordert , z«
erkennen geben, daß man jemanden Übels zufügen wolle . 1. Ei¬
gentlich , mit der Hand und mit den Mienen . Einest ; mit aufge-
hobener Hand drohen . Sprichw . Wer drchet , der schlagt
nicht . Drohende Mienen . 2. In weiterer Bedeut,mg , mtt
Worten . Ernenn den Tod drohen . Er drohete mir mtt eurer
Mage . Sie droheten , die Gefängnisse aufzubrechcn . Der
Zeind drohete der Sradtmit Feuer und Schwert. Aucy figür¬
lich und im Scherze von Dingen , welche uns eben nicht zum Scha¬
den gereichen . wenn sie mir mit neuer Güte drohen , 10 werde
ich sie allein lassen . Z. Figürlich . >) Durch seine Anstalten,
Vorbereitungen , zu erkennen geben, daß mau jemanden schm en
wolle . Der Feind drohet uns mit einem überfalle . Man
drohet der Stadt mit einer Belagerung . 2) Auch von leb¬
losen Dingen , welche uns zufälliger Weise schadücy werden
können . Das Haus drohet alle Augenblicke den Emfall , oder
drohet alle Augenblicke , einzufallen . Sein durch Gram ver¬
giftetes Leben drohet einen langsamen Tod.

was für ein finsterer Sturm droht meiner sartlrch-
keit ! Weiße.

Daher bieDrohung , plur . die — en, so wohl von der Hand¬
lung des Drohens , ohne Plural , als auch von drohenden Por¬
ten , von einer Rede , in welcher man drohet . Deine Drohun¬
gen schrecken mich nicht . Er ließ schreckliche Drohungen von

^Anm . Dieses Zeitwort lautet in dem alten Gedichte auf
ben heil . Anno ärov . Ältere Oberdeutsche Schriftsteller gebrau¬
chest dafür dräuen , Kero clreuuZN , Ottfr . küreuuen , welchc
Form noch oft in derDeutschen Bibel vorkommt , ,m Hoch; eusicy.n
aber veraltet ist. Im Angelst lautet dieses Wort äreäULN.
türeLtnll , lkrearl , im Niederst dräuen , im Engl , türm en.
Die Abstammung ist dunkel . Kero gebraucht es für schien,
einen Verweis geben. Im Schwed , lautet truZL , so wohl driM . ,
in figürlicher Bedeutung , als auch drohen ; und dieß bewegte pru.
Ihre , auch dieses Zeitwort zu drucken , Schwed . tr/cka , z.
rechnen . Allein unser Deutsches drohen würde sich wohl oh'tt
gar zu großen Zwang nicht von drucken abletten lassen. ^
Hauptwort die Drohung , lautet bey dem Kero Orouu , y
dem Ottfried Tkrnu , Türcruua , in den spatern , ,
und noch im Rieders . Drau . Opitz nennet em Mahl euun vc -
Meten den Dräucp , welches Wort aber sonst nicht üblich st
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DasDrohn , des -— es , piur . die — e , im Hannoverischen,

ein Raum von drey Viertel Morgen Landes.
DtsDrob ^ e , plur . die — n , die Brutbien " , S . Thräne,

obgleich Drohne der Abstammung nach richtiger ist.
Das Drohwort , des — es , p !ur . die — r , eine drohende Re¬

de , eine Rede , welche eine Drohung enthält . Seine Droh-
worte schrecken mich nicht.

Drollig , — er , — ste, ackj . et ackv . einen merklichen Grad
Lachen erregend , possierlich . Das ist drollig . Ein drolliger
Mensch . Ein drolliger Gpass . Ein drolliger Einfall . Das
Drollige ist ungefähr die Grenze , wo sich das edle Komische
von dem nieder » Hämischen scheidet.

An,n . dieses Wort stammet zunächst aus dem Nicdersächst-
fchcn her , wo es drullig lautet , und woher auch die Holländer ihr
ckrol , die Engländer ihrckroll , und die Franzosen ihr brösle,
cl-ols haben . Die Abstammung ist noch ungewiß , obgleich einige
das Zeitwort trollen , im Niederst trulen , trullcn , rollen , wälzen,
andere das alte Nordische krolla , zaubern , hexen, Irolt , ein
Gespenst , Dämon , Menage aber ckraueulus , das Diminut.
von clraucus , für das Stammwort ansehcn ; anderer Ablei¬
tungen zu geschwrigerr. In Obcrschwaben und Baiern ist Droll,
Trolle ein Schimpfwort eines faulen nichtswerthen Menschen,
in der Schweiz bedeutet Trolcr , einen bösen Buben , und Trülle
ist bey dem Pictorius eine liederliche Weibsperson , protnbu-
lum . Für drollig gebrauchen die Niedersachsen auch putzig,
schnurrig und schnakisch.

Das Dromedär , des - cs , plur . die— c, eine allgemeine Be¬
nennung aller geschwinden Kamehle , besonders der kleinern Art,
weiche nur Einen Höcker , aber einen sehr flüchtigen Gang hat;
von dem Griech . Sxoftos. Inder Deutschen Bibel werden diese
flüchtigen Kamehle an einigen Orten -Läufer genannt.

Dronrnrete , Drommeten , S . Trompete , Trompeten.
Das Dromt , des — es, plur . die — e, ein nur in Nwdcrsach-

ftn übliches Getreidemaß , welches zwölf Scheffel hält , und den
O ^ersächsischen und Oberdeutschen Maltern gleicht . Zwey Dromt
ruachen einen Mispel , acht Dromt aber eine Last . Frisch leitet
es von dem Latein . Irnnockius ab.

Dränen , verb . reß . nenttr . welches mit dem Hülfsworte haben
verbunden wird , aber gleichfalls nur im Niedcrsächstschen einhei¬
misch ist, einen erschütternden Ton von sich geben. So droncn
die Fenster bey dem Donner , ingleichen wenn ein schwerer -Wa-
gen vorbey fähret . Eine ordnende , ztttcrnde , Stimme . Es
mochten einem die Mhren davon dronen , gällen.

Unter mir Lronet der Grund , und einsame Gräber
erbittern

Von dem belebenden Schalle begrüßt , Zachar.
Im Niedersächsischen dronen , drsunen , im Holland , ckrsu-
nen , im Irak . tr nare.

Droschen , S . Dräufchen.
t . Die Drossel , p ur . die— n , in verschiedenen gemeinen Mund-
, arten , i ) e!gentlich der d cke Knorpel über der Gurgel so wohl bey

Menschen , als auch bey ein gen Thieren , welchen andere den
Adamsapfel nennen ; S . dieses Wort . 2) In weiterer Bedeu¬
tung , die Gurgel , die Lust - und Speiseröhre ; S . Erdrosseln.

Anm . In Schwaben lomntt um das Jahr r 400 die Druzzel
für die Kehle bor . Im Angelst ist Ilirota , lürote , Ittrot-
l o !In , im Cngl . 1 'uroZt und slsttrorrle ' gleichfalls die Gurgel
oder Kehle . Andere Mundarten s H'u noch den Zischlaut voran,
daher imHolläud . die Kehle 8trot , .Ztortechn einigen Oberdcut-
fchru Gegenden die oder der Stross , und im Jtal . ^ tro ?.ru lau-

^ tct . Man könnte aus dieser Ursache das Wort von Strasse
ableiten , weil doch die Luft -und Speiseröhre gleichsam die Straße
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Ser Speisen nnö der Luft ist. Allein da eigentlich der erhabe¬
ne Knorpel diesen Nahmen führet , so ist glaublicher , daß das
alte Dross , ein Hanfe , Angelst l -ürosme , Schwed . Oro 5s
im Mittlern LateineIcholln , von welchem Drossel , so Wiedas
Latein . Irolssllus , das Frcquentativum ist, zu diesem Worte
Gelegenheit gegeben. S . Tross.

2 . DreDrossel , plur . die — n, bey eichgen Zergliederern , z. B.
dem Kulmus , eine Benennung des Schlüsselbeines , und im Plu¬
ral der Schlüsselbeine , welche andere auch die Drosselbeine nen¬
nen ; vermuthlich auch, wegen der hervor ragenden Erhöhung,
welche sie von außen an dem Kprper bilden.

Z . Die Drossel , plur . die — n , eine Art Sangvögcl , welche
im gemeinen Leben zu den Krammetsvögeln gerechnet werden,
von verschiedener Farbe und Größe sind, eine erhabene Brust,
und einen mittelmäßig starken Schnabel mit stumpfen Schnei¬
den haben ; lurcl u s , l, . '

Arun. Inden gemeinen Mundarten heißt dieser Vogel Dros¬
tei , Droschest Trosthest im Engl . Ilirusir ^ strvMe , im Angelst
1 !̂irofl . ?,1Hle , im DL«, und Norweg. Trost, im Schwed.
Irttfl , im Franz , lourelte , im Wallis . Orori ^ leu , ünVrc-
tagnischen Orascj , im Pohlnischcn, Böhmischen und Russischen
Vrortt , Oro3Ü , im Latein, lurclus . Um Osnabrück nennet
man diesen Vogel auch Massen.

Die Drosselnder , plur . die — n, zwey Adern am Halse , wel¬
che oben von der Ader des Schlüsselbeines abstammeu ; vena
zugulnris externa und interna . Die Lnngenadcr an den
Pferden wird von den Schmieden gleichfalls die Drosseladex
genannt . S . 1 Drossel.

Die Drosselbeere , plur . die— n , die Beeren des Bach -oöcr
Hirschholders , und dieser Strauch selbst ; entweder weil sie
eine angenehme Speise der Drosseln flird , oder auch, weil sie
drossel - d. i. büschelweise wachsen . S . 1 Drossel , ingleichcn
Bachhohlundcr.

Das Drosselbein / des — cs , plur . die -— e. S . 2 Drossel.
Der Drost , des — en , plur . die — en , in Westphalcn , qm

Nicdcrrheinc lind in den Niederlanden , eine obrigkeitliche
Person auf dem Lande , welche ungesähr das ist , was in
Obersachscn die Amtshauptleute sind , S . dieses Wort . Ist
der Drost nicht bloß einem Amte , sondern einer ganzen Ge¬
gend oder Provinz vorgesetzt , so heißt er Landdrofl , und ist
alsdann das , was an andern Orten ein Landeshauptmann
oder Landvogt ist ; A . diese Wörter . Heut zu Tage , wenig¬
stens in Wcstphalen , ist die Würde größten Thcils nur ein
Ebrentitcl , der mit keiner Arbeit verbunden ist. Daher das
Lrostenamt , oder Drostamt , des — es , plur . die — ämter,
die Würde und das Amt eines Drosten ; die Drostey , plur.
die — en , das Gcbicth , dem ein Drost vorgesetzt ist u. s. s.

Anm . Man hat von diesem noch dunkeln Worte viele Ableitm »-
gcn. Boxhorns Ableitung von dem Persischen Nahmen Oariur»
möchte wohl viele zum Lachen bewegen . Schiller leitet cs von
Traut , Neun , her , weil die altenDrosten , vertrauteNäthe des
Landessürsten waren , Frisch von Luchsest Ihre aber mit meh-
rerm Rechte von dem alten Orot t , ein Herr . In den Mittlern
Zeiten wurde dieses Wort Or ottlet , Oroset , Ororl , geschrie¬
ben, im Mittlern Latein . Orollarckus , Orollaluz . S . Ihre'
6 lols. v.Oeoll und Orotttlaet , wo weitläufig so wohl von der
Abstammung dieses Wortes , als auch von der dadurch be-
zeichnetcn Würde gehandelt wird.

Drüben , ein Nebenwort des Ortes , für auf jener Seite , da oder
dort üben, welches aber nur im gemeinen Leben üblich ist. Er ist
drüben , auf jener Seite . Aber , 0 fleh, was drüben im Dun¬
keln wild mit Flammen herauf zieht , Klopst . Das im Hoch-

Fff ff 2 deutschen
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dk>ttsckrii veralirie Ncicmvort übe " , M,f jener Sette , ist
noch in einigen gemeinen Mundarien üblich,

Trüber , S . Darüber . ^
Der Druck , des - es, piur . die - -e, das Hauptwort von de n

Verbo drucken , i . Die Handlung des Drückens so weh ., ms
des Drückens , und zwar , >) des Drückens , ohne Plural,
ta ) Eigentlich , die Bemühung , die Lheile eures Körpers rn
einen cngern Raum zu bringen . Ein Druck nur der Sand.

Ein sanfter Druck macht oft das ganze Ser ; bekannt,
Rost.

Einem einen Druck geben , figürlich , ihm einen Heimtückischen
Str -ich spielen. Ihm den letzten Druck geben , .fern Unglück
vollenden . Zuweilen wird dieses Wort auch m werterer Bcden-
luug von der Bemühung gebraucht , einen Körper aus ferner Stelle
zu bringen . Der Druck der Gewichte , b- ». der  Zug . Der
Druck der Feder in einer Uhr . (b) Figürlich , Bedruckung.
Seinen Schmerz unter dem Drucke der Übel Z» maß -gen w -s-
sen. Die Unterthanen seufzen unter dem Drucke sa- wercr Anft
lauen . 2) Des Drückens , besonders des Buchdrnckens mrt allen
dabur gehörigen Nebenarbeiten . Ein Buch in den Druck geben,
es drucken lassen. Eine Schrift Zum Drucken geben , zum
Drucke befördern . Ein Buch im Drucke ausgehen lassen , es
durch deu Druck bekannt machen , rst eure rn der anstandlgern
Schreibart veraltete Redensart . Der erste Druck , dre erste Auf¬
lage eines Buches . Oer zwepte Druck , u . s. s. Allverlen demrt
bicscs Wort auch die Art und Werse des DruaeS au . Ern zier¬
licher ein reiner , ein leserlicher Druck . In dieser gE « Be¬
deutung rst, wie bey andern Abstractis , der Plural mchf Mich,
obgleich eiirige denselben in der eigentlichen Bedeutung des Drü¬
ckens von r nem wiederholten Drucke gewagt Habens . Da - iem-
ge, was gedruckt , odcr dnrch den Druck hervor gebracpt w.rd. So
wohl für die dadlirch hervor gebrachte Schrift , werm der Orutb.
noch neu ist, so ziehet er stch im Schlagen der ^ « cher gerno
ab . Als auch für gedruckte Bucher . Alte Deutsche Drucke.
Zm Oberdeutschen wird dieses Wort zuweilen auch von gekel¬
tertem Weine , gepreßtem Öhle u . s. f. gebraucht . Der erste
Druck,Most , der durch die erste Arbeit dcsKeltcrns erhalten wird.

Anm . Dieses Hauptwort lautet schon bey dem Notker cklruek.
In der figürlichen Bedeutung für Angst , Kummer , kommt bey
dem Tatian HrucaelN vor.

Die DruckebpttMpe , S . Druckpumpe.
Drücken verb . reZ . uct . die Theile eines Körpers in einen cn¬

gern Mum zu bringen suchen. i . Eigentlich. Butter rn den
Topf drücken . Etwas in der Sand fest zusammen drucken.
Einem die Sand drücken , als ein Merkmahl des alten Deut¬
schen Wohlwollens . Den Such in das Seftcht drucken . Der
Alp hat ihn gedrückt , S . Alp . - -

Er hatte seinen Mund auf meine Sand gedruckt , Gell.
Jemanden an seine Brust drücken , als ein Merkmahl lebhafter
Zärtlichkeit . Drücke auch diese zwep Unschuldigen an dorne
Brust .. 2. In weiterer u ;^ figürlicher Bedeutung . ») Emen
Körper aus seiner Stelle zu bringen suchen. So schreibt man
oft dem Zuge der Gewichte einer Uhr , der Wirkung der stählernen
Federn , ein Drücken zu . 2) Durch Drücken Schmerzen verur¬
sachen , wund drücken . Die Schuhe drücken mich . Da drückt
uns der Schuh , figürlich , im gemeine » Leben, das ist der geheime
Schmerz , der uns quält . Der Sattel hat das Pferd gedrückt,
bat dasselbe wund gedrückt . 3) Zngleichen von gewissen Empfin¬
dungen , welche der durch Drücken verursachten Empfindung glei¬
chen. Es drückt mich auf der Brust . Ich fühle ein schmerz¬
haftes Drücken im Unterleibe . 4) Durch Drücken befestigen.
Das Siegel auf eine Urkunde drücken . L) 2 » der Mahlerey

bedeutet drücken oder drucken , die Schatten öunkcler machen,
weil solches vermittelst eines stärkeren Druckes mit dem Pinsel
geschiehet ; im Gegensätze des Blickons . 6) Sich drücken , im ge-
meincnLeben , einen moralisch cngern Raum einzunehmen suchen.
Man muff sich schmiegen und drücken , wenn man mit Ebben
durch die Welt kommen will . Wer sehr pranget , der verdirbt
darüber , wer sich aber drücket , der kommt empor , Sir . 20,11.
7) Zaudern , gleichfalls nur im gemeinen Leben, was drückst
du lange , gib her , was du hast . In den niedrigen Sprech-
arten ist dafür ein neues Freqnentativum drucksen üblich . 8) Be¬
schwerde , Kummer , Gram verursachen . Die drückende -Laß
der Geschäfte , von Mangel und Armnth gedrückt werden.
Die Unterthanen mit Abgaben drücken . Srer drückt ein mäch¬
tiges Unrecht die Unschuld . Die Tugend wird gedrückt , aber
nicht unterdrückt . Die Noth drückt mich . Ich fühle , daß
mich ihre Seufzer unter allen meinen übrigen -Lasten am mei¬
sten drücken . S . das folgende.

Drucken , verk . reA . net . welches die Oberdeutsche Form des
vorigen ist, und daher im Oberdeutschen auch in allen Bedeu¬
tungen des vorigen üblich ist.

Es drucket mich , 0 Serr , sehr schweres Leid , Opitz
Ps. r»p.

Sie drucken dir dein liebes Erbe , ebend. Ps . 94.
Eh , als ich noch gedruckt ward , irret ich, ebend.Ps . i ' S.
Der uns aus der Noch geruckt.
Als man heftig uns gedruckt , cbend. Ps . 136.

Welche Form auch Luther in vielen Stellen der Deutschen Bibel
beybehalten hat .^ Und man sagte Fronvögte über sie , die sie
mit schweren Diensten drucken sollten , 2 Mos . 1, 11, »2. wir
werden gedruckt und geplagt , Klaael . Z, 47 . Des Narren
Rede druckt , wie eine -Last auf dem Wege , Sir . 20 , 10 u. s, s.
Im Hochdeutschenhat man dieses Zeitwort nur von derjenigen Ar¬
beit beybehalten , da man vermittelst gewisser Formen und Far¬
ben Züge und Bilder durch Drücken auf andere Körper überträgt.
Figuren auf -Leinwand , auf Zeug drucken . Nattun drucken,
durch ein solches Drucken einen Zeug in Kattun verwandeln . Ge¬
drucktes Papier , gedruckte Zeuge , welche auf solche Art mit
allerley Figuren versehen worden . Besonders von dem Drucke
der Bücher . Ein Buch drucken lassen . Es wird noch an
dom Buche gedruckt . Er lügt , als wenns gedruckt wäre,
,im gemeinen Leben.

Anm . c. Drucken und drücken find bloß der Mundart nach im-
Lerschieden. Die Oberdeutschen gebrauchen in allen Fälle » ohice
Ausnahme drucken , die Niedersachsen Über drucken . Selbst das
Drucken der Zeuge und Bücher heißt imNicdersiichstschcssdrücken,
welche Form selbst ein Mahl bey dem Opitz vorkommt . Die Hoch¬
deutschen haben in dieser letztern Bedeutung das Oberdeutsche
drucken beybehalten , weil die Erfindung der Sache selbst Ober¬
deutsch ist, und durch die ersten Oberdeutschen Drucker in Sackten
eingeführct worden . Eben dieses gilt auch von den Zusammen¬
setzungen abdrucken und abdrücken , andrucken und andrückcn,
Aufdrucken und aufdrücken , ausdrucken und ausdrückcn^
bedrucken und bedrücken , eindrucken und eindrücken u. s. s.

Anm . 2. Bey dem Kero und Notker lautet dieses Wort llruc-
eiie « , bey dem Tgtian rliruuken , im Angels . liirlecnN,nn
Schweb . Ir ^ elca , im Jtal . vermittelst des voran gesetzten Zisch'
Lautes liruccare , im Hebr . DI - Es ist, so wie bücken von bu-

Len , zucken vvn ziehen u. s. f. das Jterativum oder Jntensivum
von einem Zeitworte , welches bey dem Ulphilas tftrein uu,
Angsls . IreLLua , im Schweb , truxa , und im Griech.

lautet,und gleichfalls reiben , drucken, beunruhigen mc
ter. Unser Deutsches drängen und dringen scheinen von
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cinfachcrn Zeitworte bloß durch das eingeschaltete n cmcr rneselu-
den Mundart verschieden zu seyn . S . auch Tragen . Im Ober-
deutschen wird drucken auch für rucken , rücken gebraucht.

Las ersach sein gcselschaft werd
Trückren im nach mit aller macht, Thenerd . Kap . 82.
So will ich mit dem andern Zeug
Nachdrucken, Kap. 9 ' .

Zslle Reben so nicht erfroren , fingen erst so spät an zu drucken,
Bluntschli , d. i. auszuschlagen , heraus zu rücken.

Der Drücker , des — xlur . ut vom . 6vZ . ein jedes Werk¬
zeug zum Drückciu Besonders die Handhabe an den Schlössern;
wornitdic Schnalle der Klinke ausgedrücket wird ; im Oberdeict-
schcn der Drucker . In den Münzen ist der Drücker ein siah-
lernerKegel mit einem scharfen Rande , die Münzen auszustückeln,
d. i. aus den geplätteten Schienen die runden Scheiben zu der
künftigen Münze auszufchneiden.

Drr Drucker , des — s , xIur . ur vom . 6nZ . Fäinin . die Dru-
ckerimr , xlur . die — en. r ) Überhaupteine jede Person , welche
vermittelst gewisser Formen und Farben ellerley Bilder und Züge
auf andere Körper druckt . Daher der Rartendrucker , Buch¬
drucker , Rupferdrucker , Battundrucker , Lemwanddrucker
u . st st 2) Besonders bey den Buchdruckern , derjenige Arbei¬
ter , welcher die Farben auf die gesetzten Formen trägt , und ab¬
druckt ; zum Unterschiede von dem Setzer.

Der Druckerballen , des —-s , xlur . utvom . livZ . ein Bal¬
len , mit welchem die Drucker die Farben auf die Formen tragen;
dergleichen Ballen sich besonders die Buch - und Kupferdru¬
cker bedienen.

Die Druckerey , xlur . die — en. c) Die Kunst , die Geschicklich¬
keit zu drucken, ohne Plural . Die Druckercp mit bunten Far¬
ben . Besonders , die Kunst Bücher und Schriften zu drucken.
Die Druckerep verstehen . S . Buchdruckerep . 2.) Die Werk-
stätteeiues jeden Druckers ; besonders eines Buchdruckers.

D ie Lruckerfarbe , xlur . die — n, eine jede Farbe , deren sich
die Drucker aller Arten bedienen . Die schwarze Farbe der
Buch - und Kupferdrucker wird am häufigsten Druckerschwär¬
ze genannt.

D er Druckerlohn , des — es , xlur . ear . der Lohn , welchen
ein Drucker für seine Arbeit bekommt. Besonders dasjenige
Geld , welches einem Buchdrucker für den Druck einer Schrift
oder eines Buches gebühret.

Die Druckerschwärze , xlur . car . S . Lruckerfarbe.
Der Druckfehler , des — s , xlur . ut vom . 6vZ . ein Fehler,

welcher bey dem Abdrucke eines Buches von dem Setzer im
Setzen gemacht wird.

Die Druckform , xlur . die — en , eine jede Form , vermittelst
welcher Züge und Bilder aufandereKörper gedruckt werden.

Der Druckhebel , des — s , xlur . ut vom . üvZ . ein Hebel,
welcher niederdrückt ; im Gegensätze des Tragehebels , wo die
Last durch die Aufhebung des Hebelsgehoben wird.

Das Druckjahr , des— es, xlur . die— e, das Jahr , in wel¬
chem ein Buch gedruckt worden . So auch der Dcuckort , die
Druckkosten u. s. s.

D as Druckpapier , des — es , xlur . von mchrern Arten die— e,
ungelermtcS Papier , so wie es gemeiniglich zum Drucke der Bü¬
cher gebraucht wird ; im Gegensätze des Schreibpapieres.

Die Druckpumpe , im gemeinen Leben , Druckclpumpe , xlur.
die — n , eine Pumpe , welche man Niederdrücken muß , beson¬
ders in den Bergwerken.

Die ' Druckschrift , xlur . die — en, in einigen gemeinen Mund-
. arten , besonders Oberdeutschlandes , eine gedruckte Schrift ; im

Gegensätze der Handschriften.
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Drucksen , varl ) . re Z. veulr . mit dem Hülfsworke haben . S .-

Drücken L. 7).
Das Druckspiel , des — es , xlur . i v ust S . Drucktafel.
Der Druckstämpel , des — s , xlur . ul vom . 60Z . in den Was¬

serkünsten , ein Stämpel , durch dessen Niederdrücken das Wasser
in die Höhe getrieben wird . S . Druckwerk.

Die Drucktafel , xlur . die —- n , die Oberdeutsche Benennung
derjenigen Tafel , welche in Niedcrsachsen Bcilketaftl genannt
wird ; ingleichen die Art des Spieles , welches auf dieser Tafel
gespieles wird , das Druckspicl , in dieser letzten Bedeutung aln r
-ohne Pliwal . Jir den gemeinen Mundarten Trockrafel , Trock-
spiel . S . Beilketafel.

Das Druckwerk , des — es , xlur . die — e, überhaupt eine jede
Maschine , welche durch den Druck eine gewisse Wirkung hervor
bringet . Besonders eine Maschine , das Wasser vermittelst eines
Druckes iu die Höhe zu treiben . Eine solche Maschine bestehet
aus zwey Stiefelröhren ^ in welche das Wasser durch das Auf¬
ziehen des Drnckstämpels gezogen , und durch dessen Nieder¬
drücken in die Höhe getrieben wird.

Die Druckzange , xlur . die — n , in den Schmelzhtttten , ei¬
ne Zange , vermittelst welcher die Körner ans der Kapelle ge¬
hoben werden , und welche auch die Probierzange , ingleichen
die Rornzange heißt.

Der ' Druö s des — en , xlur . die — en,Fämin . die Drude , xlür-
dic — n, ein nur kroch unter dem großen Haufen Oberdeutschlan-
des übliches Mort , thcils einen Hexenmeister und eine Hexe, theils
einen schädlichen Geist , einen Kobold , ein Gespenst , theils abex
auch den so genannten Alp auszudrucken , welcher letztere daher
auch das Druddrücken ., der Nachttruttcn , der Truttc oder
Trurten genannt wird . S . Alp . Gemeiniglich glaubt man,
daß dieses Wort von dem folgenden Druide abstamme . Allein
es ist sehr wahrscheinlich , daß es von demselben völlig verschie¬
den ist. Bey dem Ulphilus ist tliriutan , im Schwed , tr ^ tk,
admatten , Beschwerde , Verdruss verursachen , welches Wort
selbst hierher gehöret , und stch bloß durch den Oberdeutschen
Zischlaut unterscheidet . Im Niederst bedeutet Drus den Teufel,
und m einigen Gegenden auch eine Hexe.

Der Drudenbaum , des — es , xlur . die — bäume , nnter dem
großen Haufen , besonders Oberdcutschlandes , eine Benennung
verschiedener Bäume , besonders verschiedener großer Eichbäume,

^ die den: Aberglauben merkwürdig find , weil die Druden oder
Hexen ihre Zusammenkünfte unter denselben halteil sollen.

Der Orübenbüsch , des — es , xlur . die — dusche, bey dem
Oberdeutschen Pöbel , verwickelte in einander gewachsene Zwei¬
ge eines Baumes oder Strauches , mit welchen man ehedem
allepley Aberglauben getrieben ; in andern Gegenden Alpru¬
then , im Niederst Marentakken . S . Alpe m he.

Der Drudenfuß , des — es, xlur . die — süsse, r ) Eine fünf¬
odersechseckige Figur , welche sonst auch Alpfuss genannt wird;
S . dieses Wort . 2) Im gemeinen Leben einiger Gegenden,
eine Benennung des Barlappes , I ^ coxoclium , k. , weil ek
.auch zu allerlei) Aberglauben gcmißbraucht wird . S . Bärlapp.

Das Druöenstück , des — es , xlur . die — e,bey den Fleischern,
ein gewisses Stück Fleisch an dem untern Buge eines Ochsen.

Der Druide , des — u , xlur . die — n, in dem ehemahligen heid¬
nischen Europa , besonders in dem alten Gallien , eine Bencullung
der Priester . Da über diese Priester und ihre Benennnng sec viel
geschrieben worden , so ist cs unnöthig , solcheslfier zu wiederhoh-
leu , zumahlda man von der Abstammung eines so alten Wortes
nichts anders als Muthmaßungen beybringen kann . Die wahr¬
scheinlichste ist immer noch die, welche dieses Wort von dem alten
Drott , Drurh,Herr , ableitet , welches mit der Ehrfurcht , welche
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-ie alten Deutschen und nordischen Einwohner für ihre Priester
hatten , gar wohl überein kommt, zumahl da der gemeine Mann,
besonders in katholischen Ländern , seine Geistlichen noch jetzt
z^ o^ v, Herren zu nennen pfleget . S . Ihre Oloü . v . Droit.
E .ne minder wahrscheinliche , aber doch sehr gemeine Meinung,
leitet dieses Wort von dem alten Dru,Deru , im Wend - Drenko,
D : ervkr >, das Holz , ein Baum , und besonders ein Eichbaum,
Griech . S§v; , ab, weil die Druiden ihren Gottesdienst nicht in
Tempeln , sondern unter geheiligten Bäumen verrichteten.

Drum , S . Darum.
DerDrumm , - Le Drummer , S . in D.
Die Drumpeloeere , S . Heidelbeere n
Drunten , ackv. loci , im gemeinen Leben, für da unten , dort un¬

ten . Er ist nicht hier oben , er ist drunten , in dem untern
Stocke . Der Midianiter Herr lag drunten , Nicht . 7, 8. Die
Hölle drunten erzittert , Es . >4, 9. ,

Drunter ^, S . Darunter.

Der Drüschlino , des — es, plur . die — e, in einigen,beson-
ders Oberdeutschen Gegenden , ein eßbarer Schwamm , der unter
dem Französischen Nahmen Champignon im Hochdeutschen am
bekannt ste-i ist ; sVZuricus campeüris , D . Um Regensburg
wird er Hgarriiag , in Böhmen Herrenschwamm , in Österreich
und Steiermark die Auckenmuckcn , von den Deutsch redenden
Ungarn AngerungM andernOrtcn aber Feldschwamm , Brach-
rnannlciu genannt.

r . Die Druse , plur . die — n , in dem Mineralreiche , ein Stuck
Gestein , welches ans der Oberfläche ist Gestalt kleiner Keystatten
oder Blätter anzesch offen ist. Eine Ouarzdruse , weuu das Ge¬
stein aus Quarz bestehet. Eine Spathdruse,wenn es Späth ist.
Eine Erzdruse , wenn es Nlit Erz vermenget ist.

Amu . Das Böhmische Dru/ .^ hat gleiche Bedeutung . Es
scheinet , daß das alte Dros , Deus , ein Haufe , im Schwed.
Druse , Droile , im Angelst Dttrofms , dasSrammwort ist,und
daß damit auf di,-Häufung der Krpstalle und anderer Anschüsse
auf der Oberfläche eines solchen Gesteines gezielet werde . S.
r Drossel.

L. Die Druse , plur . die — n, im Bdrgbane , ein verwittertes
und m Mulm verwandeltes Erz , welches daher löcherig ist.
Im Böhmischen bedeutet ciruK >nür ^ löcherig . Im Niederst
ist druscn fallen , bey dem Ulphilas ckriu .'ün , im Schwed,
ckrolla , imAugels . clreolin , welches auch figürlich vergäng¬
lich bedeutet . Ob es aber an der Verwandtschaft mit Druse Thcil
habe , weiß ich nicht . S . Druse.

Z . Die Druse , p !ur . car . eine bekannte Krankheit der Pferde,
Hey welcher eine weiße , und oft gelbliche Materie aus der Nase
und dem Munde fließet ; Franz , ja Oorirmc Die gutarti¬
ge Druse , bey welcher sich der Ausfluß aus der Rase nachdem
ueuuten Tage verlieret , von der Druse , mit der Druse be¬
fallen werden . Das Pferd wirft die Druse ab , wenn , die
Materie dicker wird , welches ein Kennzeichen des bevor ste¬
henden Errdes dieser Krankheit ist . Die falsche Druse , diebos-
artige Druft , bey welcher das Geblüt in ein größeres Verder¬
ben übergehet , und die sich gemeiniglich in den Notz verwan¬
delt . In den gröber » Sprechartcn wird auch - der Schnupfen
Ley dem Menschen zuweilen die Druse genannt.

Anm . Es scheinet, daß dieses Wort von dem vorhin gedachten
Zeitworte drufen , fallen , abstamme , weil das Wesen der -Druse
indem Ausflusse der Feuchtigkeiten bestehet. Da aber die Druse
bey den Pferden gemeiniglich mit Drüsen oder verhärteten Bäu-
Leu »wisch » den Ganascheu verbunden ist , die Krankheit selbst
euch von einigen dic Drüse genannt wird , so kann es ftp «, daß

dieses Wort den nächsten Anspruch auf die Benennung dieser
Krankheit hat.

Die Drüse , plur . die— n. >) Eittwe !cher,lockererund schwatv-
miger Theil an den thierischen Körpern , durch welchen eine Ab¬
sonderung einiger flüssigen Theile von dem Ganzen geschiehet; Lat.
(Aunckulas , Glandeln . 2) Zuweilen auch , doch am häufigsten
in einigen Oberdeutschen Gegenden , ein Geschwür . In dem >L0>
zu Nom gedruckten Deutsch -Jtal . Vocabulariv wird l apoüe»
inu . durch die truos erkläret . Wenn in jcmauds Fleisch an der
Haut eine Drüse wird , und wieder heilet , Z Most >Z, >8. Der

'Herr wird dich schlagen mit Drüsen Egypti , 5 Mos . 28,27.
welche 2 Mos . 9,9 . böse Blattern genannt werden.

Ich kenn ' ihn faß vor Narb und Drusen nicht , Gryph.
von dem gegeißelten Jesu . Z) Die Drüse au den Pferden,
S . z Druse.

Anm . Im Niederst lautet dieses Wort Dröse , im Osnabrück.
Drull , in einigen Oberdeutschen Gegenden Bries , (S . Bros¬
chen,) in den Monseeischen Glossen Druoli . Drüse scheinet
zu Dros , ein Haufe , eine Erhöhung , ein Hügel , zu gehören . S.
> Drossel und > Druse . ^ .

Die Drusen , linFul . Laut , in einigen, besonders Oberdeutschen
Gegenden , die Hefen ; ingleichen der Überrest von den ausge-
kelterten Weintrauben , oder den ausgepreßten Oliven , in eiingen
Gegenden die Triester . Dieses Wort lautet im Holläud . Droest
fe >m , im Angelst Dros » Drstteu , bey dem Notker Iruolen,
im Engl . D rsAs . im Schlved . D rueZZ , im Island . DreZZtur,
im Griech . im mittler » Latein . Drulcus.

Die Drüssnäsche , plur . cur . die Asche von gebrannten Wein-
Hefen ; oft auch nur die getrocknetenWeinhefen , wenn sie gleich
nicht gebrennct worden . > ,

Die Drüsenblume , plur . die — n , Ley den neuern Schriftstel¬
lern des Pflanzenreiches , der Nähme einer Ostindischen Pflanze,
welche an der äußern Spitze der Staubbeutel kugelrunde Drü¬
sen hat ; ^ cleuaMüeru , D.

Der Drusensobalt , des - es , plur . iuul . imBcrgbane eure
Art Kobaltes , welcher auf der Oberfläche iM vielen kleinen Er-

. Höhungen , gleich einer Quarzdruse , besäet ist.

Der Drusenmarmor , des- s , plur . inul . eine Art Marmor,
welche wegen der versteinerten Schalthicre , die er entgalt , gm )-
falls eine ungleiche Oberfläche hat , und nur in kleinen Stu¬
cken gefunden wird . . r

Drusicht , ucift et ackv . nach Art der Drusen , so wohl auf ccc
Oberfläche mit kleinen Anschüssen versehen, als auch hohl, aus-
qefressen ; S . > und 2 Druse.

Drüsig , uäj . et uclv . mit Drusen versehen , oder mit oer
Druse behaftet . Ein drüsiger Gang , der mit verwittertem
Erze augesüüet ist. S . 2 Druse . Ein drüsiges P >er ,
welches mit der Druse behaftet ist . S . Z Druse.

Drüsig , — ex, — ste, ackj . er uckv . Drüsen habend . DrnNgcs
Fleisch . Drirstcht würde nur bedeuten , Drusen ähnlich.

Dr » S . D « .
Du , das persöilliche Pronomen der zweyten Person , welches M

Singular folgender Gestalt abgrändert wird r
Nom . Du.
Genit . Deiner » . >
Dal . Dir.
Accus. Dich . ,

Für den Plural dieses Pronomens wird gemermglrch da» Uyr
gehalten . Da dieses aber von einem ganz ändern Sranime
herkommt , so ist es schicklicher, dasselbe an seinem O >re e.
sonders abzuhandeln . - ^
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Der Genitiv deiner wird in einigen Mundarten , besonders
im Oberdeutschen , gern in dein zusammen gezogen, welches denn
auch die Dichtkunst um des Sylbennraßes willen oft beybchält.
Er spottet dein . S . 2 Deiner.

Eigentlich sollte man mit diesem Fürworte alle einzelne Per¬
sonen außer uns anreden . So gebrauchten auch die altern Völker
undSprachen dieses Wort , so gebrauchen es noch viele auswärtige
Nationen , und so bedienten sich dessen auch ehedem die alten
Deutschen . Allein die Mode und die gesellschaftliche Höflichkeit
haben hierin schon seit mehrern Jahrhunderten eine Änderung ge- "
troffen , und heut zu Tage ist dieses Wort nur ein Zeichen theils
der Vertraulichkeit , theils der Unterwerfung , theils auch der Ver¬
achtung . - Jemanden du nennen . S . Duyen.

Was die Vertraulichkeit betrifft , so pflegen sich Geschwister,
Eheleute , und genaue Freunde , besonders solche, welche stchbeym
vertraulichen Trünke brüderliche Treiic zngesagt , du zu nennen.
Schon unter den Schwäbischen Kaisern war dieses Wort der ver¬
traulichen , aufrichtigen Liebe eigen.

LiusrkrLZet liftte pu
UVarumke ick äick keille äu
Vas von rechter liebe trovve Ip riech
Nnb ick äararrisri6sr misselftrocchsn
Das Ius uvZeroLksn , der Schenke von Limpurg.

Zu Ansehung der Unterwerfung werden Kinder von ihren Altern
und Vorgesetzten , niedrige Bediente und Leibeigene von ihren
Herrschaften sehr oft nur du genannt . Der Kanzelleystyl des
Hauses Österreich und vieler Oberdeutschen Höfe dutzet alle seine
Minister und Beamten . S . Ihr.

Nur die Dichtkunst hat die Gewohnheit der Alten beybehalten,
und redet alle Personen , die höchsten nicht ausgenommen , mit
du an . ' Auch das höchste Wesen , Verstorbene , und alle unsicht¬
bare und abstrakte Dinge , wenn sie als Personen angesehen und
eingefnhret werden , sind von der Tyranncy der modischen Höf¬
lichkeit gleichfalls ausgenommen , und heißen auch in Prosa du.

Du gehöret zu denjenigen Pronominen , wclchrgewisscr Maßen
Hanptwörter sind, und daher kein anderes Hauptwort neben sich
leiden, außer wenn solches in Gestalt einer Apposition vorhanden
ist . So hört man oft im gemeinen Leben , du Bruder , du
Carin . s. f. welche Ausdrucke elliptisch sind , für : du , der du
mein Bruder bist; du , der du Carl heißt . Wenn es hinter
dem Verbo stehet, und sich dieses mit st endiget , wird es im ge¬
meinen Leben ostzan dasselbe angehänget . willst « , kommst » ,
für willst du , kommst du ; doch pflegt man nicht gern so zu schrei¬
ben. Eben so oft ziehet die vertrauliche Sprechart dasselbe mit
es zusammen . Mußt dus nicht selbst gestehn ? für : mußt du
es nicht selbst gestehn ? ' ^

Die gemeine geschwinde Sprechart lasset dieses Pronomen zu¬
weilen vor den Verbis weg. - Logau und einige neuere Dichter
haben dieses in der vertraulichen und scherzhaften Dichtung nach,
zuahmen gesucht.

Welch ein Jammer , 0 Sperling ! armer Sperling!
Hast gemacht , daß mein trautes Mädchen ihre
Lieben Äugelein sich ganz roch geweint hat , Aaml.

Ender Übersetzung des bekannten Gedichtes ans dem Catnll . Al¬
lein, cs ist zu wünschen , daß diese Ellipse nicht zu stark gebraucht
werde, weil sie der Natur der Deutschen Sprache völlig zuwider
ist, und dem Gehöre gewiß wenig Anmmh verursacht.

Der Dativ dir wird in der niedrigen vertraulichen Sprechart,
besonders wenn man etwas mit Verwunderung erzählet , von
Personen , welche sich du zu nennen pflegen, sehr oft überflüssig
gesetzt. Das ist dir eine Bunst , Rost , «
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Das war dir selbst Damök , der hatte sich verkleidet -.
Rost.

Es ließ dir auch recht frcp , ebend.
Erweist dir alle Mahl was neues anzugeben , ebend.

Anm . Dieses Pronomen ist sich in allen Europäischen Mund¬
arten ähnlich geblieben . Ben dem Ulphilas lautet es tku , bcy
dem Kero , Isidor und Ottfricd äu , tku , und im Aecns. äik,
äkich , im Angels , rku , im Engl , tliou , im Holland . Niederst
Dän . und Schwed , clu , im Island , tku . ün Wallis , ti , im Bre-
tagnischen te , im Slavon . 1̂ , im Latein , tu , im Griech . und
ben den Doriern >rv , im Franz , toi , im Pers .' tu u . s. f. Rigi-
dius , ein Römischer Sprachlehrer , behauptete schon, dem Gcllins
V . i « , Kap . 4 zu Folge , die Fürwörter e^ o , uos , tu , v -s»
wären natürliche , der Sache selbst angemessene Töne . Bey den
Heyden ersten ziehe man dni Athem und die Lippen in sich selbst,
sein eigenes Individuum dadurch anzudcnten ; bcy den veydeir
letzter» aber bewege man bcydes gegen den, mit welchem man
spreche.

Der Dubhcrmmsr , des — s , plur . die — Hämmer , ans den
Kupferhämmern , ein langer vorn zngespitzter Hammer -, der etwa
IH Zentner schwer ist, von dein Wasser getrieben wird , und zum
Abteufen der-Kessel dienet . Daher die Dubhammergabel , ein
Eisen , auf welchem die Kessel liegen , wenn sie von dem Dnb-
hammer geschlagen werden . Frisch glaubet , daß die erste Hälfte
dieses Wortes von tief , Niederst öeep, imGoth . äiub , abstammc.
Allein im Niederst bedeutet dubbcn schlagen , Griech . m-rr-T-en»,
S . Tupfen . Wem diese Ableitung nicht gefällt , dem wird das
Wort 2 Dobel vielleicht eine bessere an die Hand geben, zirmaht

, da die lange zugcspitzte Gestalt dieses Hammers einigen Anspruch
daranfzu machen scheinet.

DieDitblctte , piur . die — n, ans dem Franz . Doublet . «)Et-
was , das mar : doppelt hat . 2) Ein falscher Edelstein von Kry-
siall , welcher doppelt liegt -, und zwischen beyde« Hälften eine
Folie hat , welche ihm das Ansehen eines echten gibt . Z) In
dem Brctspielc , zwey geworfene Würfel , welche auf der Ober¬
fläche einerley Anzahl Augen weisen.

Die Dublone , xlur . die — n . eine chemahlige Französische Gold¬
münze , welche so viel als ein Doppclducaten war , und gemeinig¬
lich z Rrhlr . gilt ; eine Pistole , ein Louisd 'or , welche Münzen
nachmahls an ihre Stelle getreten find. Aus dem Franz . Doub-
loo , Jtal . Doktrin , Do ^ ia.

Der Ducaten , plür . utnom . linZ . eineGold -und Silbermünzc,
welche seit ihrem Ursprünge einen verschiedenen Werth gehabt
hat , in Deutschland jetzt eine Goldmünze ist, welche gemeiniglich
2 Rthlr . 18 bis 20 Gr . gilt ; dagegen man in Italien nnd Spa¬
nien auch silberne Dkeaten hat , welche voü weit gcringerm Wcr-
the sind. Sic hat den Nahmen von dem Latein . Worte Ducatus,

' weil ein Herzog von Ferrara sie im sechsten Jahrhunderte zuerst
schlagen lassen. S . RE . äs Veuile pnr Wenig¬
stens sind sie unter diesem Nahmen in Italien weit älter als die
Apulischen und Venetianischen Ducaten aus dem iztcn Jahrhun¬
derte , welche du Fresne für die erste» halt . Die JtaUänischen
Ducaten von Gold heißen heut zu Tage am hänsigstcn Zech inen,
S . dieses Wort ; dagegen die Jtaliäncr die ausländischen Duca-
tcnDngnri zu nennen pflegen . In der Schweiz heißen die Dn-
caten auch Gchildfranken . S . auch Goldgiilden . Dah .r das
Ducaten -Gold , feines Gold , wie es zu den Ducaten genom¬
men wird ; das Ducaten - Mchen , ein kleines Gewicht , womit
an einigen Orten die goldenen und silbernen Münzen gewogen
werden , rind deren 1Z einen Gran,64 aber eincnDucaten machen;
das Duccten -Roschen , ein Nähme des Mauseöhrchens , wegen
der goldgelben Blumen , u . s. f.

Ducken.
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Ducken, vsid . reA. acr. welches ehedem Niederdrücken, nieder-
Lengen bedeutete, jetzt aber nur noch in den gemeinen Mundar¬
ten als ein Reciprocum in einer doppelten Bedeutung üblich ist.
1) Sich ducken, nicderducken, den Kopf und Vorderleib nie¬
derwärts , zur Erde beugen. Geduckt gehen , mit gebogenem
Rucken, krumm einher gehen, in den niedrigen Mundarten duck-
nackig gehen. In Preußen ist ducknasig gehen, mit niederge-
Zeugtem Gestchte traurig einher gehen.

Dev äcldt Hort den knall sich tnckhet
Und seinen Vopf an sich zuckhet, Theuerd. Kap. 78.
Es was im not das er sich duckh
Sonnst so her sein Leben ein endt, Kap. Z5.

2) Figürlich , doch auch nur im gemeinen Leben, sich ducken,
sich in die Umstände, in die Zeiten schicken. Man muß sich
ducken und schmiegen, wenn man durch die Welt kommen
will.

Anm. Dieses Zeitwort lautet im Oberdeutschen nicken, im
Niedres, duken, im Holland , ckuiken , im Engl . to ckuck, im
Schweb, ckuka , im Allgels, tli/cgun . Es ist das Jntensivum
von rauchen, bey dem Notker äucksn , wie bücken von biegen,
drücken von dragen , zucken von ziehen u. s. s» S . Tauchen,
Stauchen mrd Tücke. lock rucken , bedeutet bey einem
der SchwäbischenDichter, sich in einen geheimen Ort verbergen,
und dttkkern im Niedcrs. mil gebeugtem Haupte davon schleichen,
bey dem Pictorius drehen..

Der Duckmäuser , des — s , xlur . utnom . lluF . im gemeinen
Leben, eine verächtliche Benennung eines listigen verschlagenen
Menschen, der seine Schalkheit zu verbergen weiß. Zuweilen
auch eines Menscheu, der nicht frey aus den Augen stehet.

Anm. Bey demKaisersberg und andernOberdeutschenSchrift¬
stellern lautet dieses WortDuckclmäuser,Tugkenmäußlcr,Tock-
mäuser , im Niederst Tuckmüser . Ein dockmeußetcr Mensch
hat im Oberdeutschen eben dieselbe Bedeutung. Die erste Hälfte
dieses Wortes gehöret unstreitig zudem vorigen Worte ducken,
zumahl da Lüchler bey dem Altensteig auch von einem verschla¬
genen hinterlistigen Menschen gebraucht wird. Die letzte Hälfte
dieses Wortes ist vermuthlich von dem veralteten musen, nach-
sinnen, so daß Duckmäuser eigentlich einen Menschen bedeutet,
der heimlich auf allerley Tücke und Ränke finnet; S . Tücke und
Aalmärr -ser.,

Der Duckstein, des—>es, plur. inus. i ) Eine, besonders Nie-
dersächsischeBencnnungderjenigen Steinart,welche imHochdeut-
schen unter dem Nahmen des Tophes bekannt ist ; S . dieses
Wort . 2) Ein Weißbier, welches zu Königslutter in dem Hcr-
zvgthume Braunschweig gebrauet wird, und seinen Nahmen da¬
her hat, weil die Lutter, an welcher dieser Ort liegt, und aus
welcher das Wasser zu diesem Biere genommen wird, aus einem
Ducksteine oder Tophe entspringet, und geraume Zeit auf einer
solchen Stcruart fort stießet.

Anm . Vermuthlich hat diese löcherige poröse Steinart den
Nahmen von dem alten Worte Dock, eine Röhre,. Canal . S.
2 Docke«.

Die Ducktcruhe , xlur . die— n, ein Grönländischer Wasservogel
mitPatschsüßcn, welcher auch die Grönländische Taube genannt
wird, wie eine junge Taube pfeift, , und den Nahmen von dem
üntertauchen hat- S . Ducken.

Dudeln,vcrii .reß .usutr .welches das Hülfswort haben erfordert,
und nur in den. niedrigen Mundarten üblich ist, auf der Flöte
stümpern, ingleichen aus dem Dudelsacke spielen. Es scheinet
das Dnninut . des Zeitwortes düten, und mit demselben eine Nach-
khunmg der dadurch hervor gebrachten Töne zuseyn, S . Litten -,

L>u f iz68
Der Dudelfäck , des — es, plur . die— stacke, in den gemeine«

Mundarten , besonders Niedersachsens, eine Benennung derBvck-
oder Sackpfeife ; S . Sackpfeife.

So bald der Dudelsack in seiner Schenke klinget, Can.
Mft schallt hier bis zur Zirbeldrüse
Ein anserlcsner Dudelsack, Haged.

Dieses musikalische Instrument des großenHaufens aufdcmLande
hat den Nahmen vondem vorigen Zeitworte dudeln. Im Pohl-»
uischen und Böhmischen heißt es Duc !/ , in Weud. Pppsack. .

Das Duell , des — cs, plur . die— e, ein Streit unter zwey
Personen , welche ihre Sache mit dem Gewehre ausmachcn; ein
Zwepkampf,ehedemGtlumpkwic,Wehu6inc,LnuuiZe .Da-
her duellircn , oder sich duellireu , einen Zweykampf baden, sich
schlagen; das Duell - Mandat , ein obrigkeitliches Verboth der
Duellen . s. s. Der Duellant , des — en, plur . die — en , Per¬
sonen, welche sich duelliren. Alles aus dem Mittlern Latein.
Duc Uum.

Die Duerus , pkur . die— n, in den Bnchdruckereyen, ein Heft,
wo zwey Bogen in einander gesteckt, und beyde nur mit einem
Buchstaben des Alphabetes signiret werden; aus dem Mittlern
Latein. Duernus . Das Buch bestehet aus Duernen.

Das Duett , des — es, plur . die — e, in der Musik, eine Arie
mit zwey Singestimmen ; aus dem Jtül . Duerto.

Der Duft , des — cs, plur . dieDnfte , Diminut . das Lüftchen.
i ) Überhaupt ein jeder Dunst , feuchter Dampf oder Nebel, be¬
sonders wenn er im Winter sich in Gestalt eines Reifes an
die Körper anhänget.

Ick muos KIuZen 6as 6iu 21t
Zieü lo Zur verkeret llat
8ecltt wie lieick unck uvZer lit
Vock wie äer wall in tustlsu Üut . - -
^Villlers grimme
luot ü (die Vögel) lwigev überall,

GrafWernher von Honberg.
In dieser Bedeutung ist es nur noch in einigen gemeinen Mund»
arten üblich. S . Luftbruch . 2) Die zarte Ausdünstung, be-
sonderŝ wohl riechender Körpersin welcher Bedeutung diesesWort
besonders der poetischen und höher» Schreibart eigen ist. Der
süße Duft der Blumen . Die schönsten Rosen sollen dir die
ersten Lüste des Morgens und die legten des Abends entgc'
gen duften , Dusch.

Der Mest im Roscngebüfchbläst süße Düfte zur 5lur,
Kleist.

Anm. Im Niederst wird Duff , dnffig , und im Holland.
' ckost, in allen Bedeutungen des Wortes dnmpsig gebraucht. Im

Dänischen bedeutet Duft so wohl die gelinde Bewegung der
Lust, als auch den Staub . Das Ztal . lutsto bezeichnet gleich¬
falls einen dumpfigen Geruch. Es scheinet daher , daß Duft
und dumpfig von Einem Stamme Herkommen. S . Dnmpsig
und Staub . Im Oberdeutschenund Niedersächsischcn ist dieses
Wort überall männlichen Geschlechtes; nur einige Meißner ge¬
brauchen es in dem weiblichen, die Drift.

Der Düftbrüch , des — es , plur . die— brüchc, im Forstwesen,
der Brüch eines Baumes,oder seiner Äste,welcher von demSchnce,
Dufte,oder Glatteise herrühret , wenn sich solches zu häufig m
den Giebel setzet, oder an die Äste allhLnget. S . Luft 1, ingleichei!
Giebelbru ^ . -

Duften , vcrb . reg . neutr . mit dem Hülfsworte haben . -2
Gestalt eines Duftes aufsteigen, oder sich verbreiten, besonders
in der hoher« Schreibart . Es duftet ein angenehmer Geruch
aus den Blumen . S . das folgende. - ) Gelinde ausduisstcm
Im Bcrle liegen und duften , - - -ften
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Düften , verd . reg . sck . in Gestalt eines Duftes von sich ge¬

ben, ausdünsten . ' ) Nässe ausdünsten . So sagt man in; gemeinen
Leben, die Wände driften , wenn sie schwitzen , oder mit einer
nassen Feuchtigkeit überzogen werden . 2) Besonders ein.cn ange¬
nehmen Geruch von sich geben , in der Hähern ^ chrerbart . Die
Blumen find erblasset , matt , und duften nichtmchr-

Um deren vollen Busen
Die frischen Rosen diijten , Üz.
Ihm düsten frühe Violen,
Ihm grünt der Erde beschatteter Schooß , cbeud.
Seine (des Maycs ) Lindheit hauchte Freude,

' Frende düstet sein Alter dereinst , Raml.
Anm . Im Oberdeutschen hat man von diesem Zeitwerte das

Iterativ. oderDiminnk . düftein , nässeln, mit Nässe überzogen
werden . Das Dänische dufte bedeutet so Wohl düsten , als stäu¬
ben . In , Oberdeutschen lautet so wohl das Neutrum als Acti-
vum duften , welches auch einige Hochdeutsche nachahmen.

Dort duften Blum und Gras , hier grünen Berg und
Flache , Haged.

Dagegen heißen bcy den Niedcrsachsen , wenn sie Hochdeutsch
schreiben , bcpde Verba gewöhnlich driften . Im Hochdeutschen
pflegt man diese verschiedenen Mundarten auch in mehrcrn Ver¬
dis sehr geschickt zur Unterscheidung des Aetivi und Ncntrius
anzuwenden , wie in dampfen und dämpfen , dunsten und dunsten
u. s. f.

Duftig, — ex, — ste, säst 6t. Aäv . Duft enthaltend , Duft von
sich gebend. Euch will ich besingen , ihr duftigen Zügel,,

- Kleist.
Der DuLcian,öes —es, plur . die— e, eine Art veralteter Flö¬

ten ; ans dem Mittlern Lat . v -UcUana , In alten Orgelwerken
hat man noch ein Register , welches gleichfalls diesen Nahmen
führet.

Dulden , verb . reg . ncU , ) Überhaupt , mit Gelassenheit leiden
oder ertragen . Er duldet alles Unglück willig und gern . Man
verfolget uns , so dulden wir , i Cor . 4, 12,. Besonders Wider¬
wärtigkeiten nüt Gelassenheit ertragen . Dulden wir , so werden
wir mit herrschen , 2 Tun . 2, 12 . S . Erdulden . 2) Mn Nach¬
sicht besieh. , oder fortdaueru lassen. Das sollte nicht geduldet

. werden . Der ist noch weit von der Tugend entfernt , der
Schwachheiten infich duldet , die ihn verführen können , Dusch.
Die Juden werden im Römischen Reiche geduldet , sic werden
nicht als Juden bestraft . S . Duldung . Z) An sich haben . Die

* hellcsten Augen dulden ihre Finsternisse , Mosh . In welcher
Bedeutung es doch wenig mehr vorkommt.

Anm . Im Oberdeutschen lautet dieses Wort dnltcn , bey dem
Ottfrrcd Multen . Es ist das Jntensivum von einem veralteten
Zeitworte dolen , welches von des Ulphilas Zeiten an bis anfdie
Schwab . Dichter vorkommt , und ehedem einen weit größer » Um¬
fang der Bedeutung hatte , als dessen heutiges Jntensivum . Es
bedeutete, 1) leiden , ertragen , wie unser- dulden ; in welcher
Bedeutung ckoleen , keckolvn , und üirckvlen schon bey
dem Kero Vorkommen.

Dienück ckurckle reckten minne lange pine cloln
tiet , Heinrich von Veldig.

In cker cklentle iekker vil mauiZen laugen strengen
Kummer ckol , Iac . v. Warte.

Von lcüulcken icl , cken kumker ckol , Reinmar der Alte.
In der Schweiz soll dieses einfache Verbum noch jetzt üblich scyn.
Eben diese Bedeutung hat rhulan bey dem Ulphilas , tkolian im
Angelsächsischen, tola im Schwedischen , (lol im JKändlschen,
raale im Dänischen , und ?-«>.«« im Griechischen . Auch in der
ältesten Sprache der Römer muß sich dieses Wort befundenha-
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ben , wie aus dem Frequentativo tolsro , der vergangenen
Zeit tuMdes Zeitwortes törre , und den Wörtern inclulgere,
clolere , und ckolor , zumahl da l) ol in der Bedeutung des
Schmcrzens bey den Alten gleichfalls nicht selten ist , erhellet.
2) Erlauben ; eine figürliche Bedeutung der vorigen, , in wel¬
cher clolan Hey dem Willcram vorkommt . 3) Zaudern , säumen,
warten . In dieser Bedeutung kommt -ckustlnn sehr oft bcy dem
Ottsried vor . Man könnte dieses für ein eigenes besonderes Wort
halten ; allein da dasSchwcd . tola gleichfalls warten und zaudern
bedeute:, w scheinet cs gleichfalls hierher zu gehören . S . Ge¬
duld und Gedulden . 4) Thun . Diese Bedeutung findet sich nur
in,den MonseeischenGlossen , wo tukluu eyrch egerint , und
tulclet durch agite erkläre , wird . S . Stelle und Stellen . 5) Be¬
sonders ein Fest begehen, feycrn . So gebraucht Kero schon sii-
chuftlen . S . Dtilt.

Der Dulder , des — s, jüur . utnoin . lrng Fänün. die Duk
dcrinn , ein .von. einigen neuern Schriftstellern versuchtes Wort,
Personen zu bezcichuen, welche ihre Widerwärtigkeiten mit Ge¬
lassenheit ertragen . Ein frommer Dulder . Eine liebenswür --

. Läge Duloermn.
DuÜdfürn , — er, — sie, ackj. st aclv . e) Geneigt und bereit,

Widerwärtigkeiten um Gelassenheit zu ertragen . Noch häufiger
aber , 2) geneigt und bereit . Fehler oder Meinungen an andern
mit Nachsicht zn ertragen ; mit einen : aus dem Franz , entlehnten
Worte , tolerant . Daher die Duldsamkeit, ' mit einem frem¬
den Worte die Toleranz . ^

DieDulöung,plur . inus . das Dulden , m allen Bedeutungen
des vorigen dulden . Besonders diejenige Nachsicht , mit welcher
man Fehler oder Meinungen an andern ungeahndet erträgt ; die
Toleranz . Die Duldung fremder Religionsverwandten , so
fern es in vielen Landern ein Gesetz ist , keiner andern als der
herrschenden Religion den Aufenthalt in derselben zu verstauen;
welche Duldung denn die freye Religionsübnng noch nicht alle
Mahl in sich schließt.

.* Der Dult , des - -̂ es , plur . die— e, ein größten Tlieils vev-
aüeles Wort , welches nur noch in einigen Oberdeutschen Städten,
besonders in München , üblich ist, wo es den Jahrmarkt bedeutet.
Es ist ein sehr altes Wort , welches von den frühesten Zeilen an
cin Fest , eineFcycrlichkeit , bedeutet ; von tukien , fcyern , bege¬
hen . S . Dulden . Diesen Sinn hatDultks bcy dem Ulphilas,
I ' ulcl bey dem Kero , IWltetag , lultetag , ein Festtag , bey
dem Notker , und 8 rüt bcy den Schweden . 'Zultüü bedeutet
daher bey dem Kero , „ ndltolr im Schwedischen , feyerlich ; S.
Stolz . Allein , da unser Dnlt im Oberdeutschen auch Induil
lautet , so scheinet cs doch wohl mehr von demLatcin . lnclultu ; ,
als von dem jetzt gedachten Stammwortc herzukommeu ; znrw-hl
da mehrere Deyspiele vorhanden sind, daß Jahrmärkte von gottes¬
dienstlichen Handlunge,r den Nahmen haben , indem jene durch
die Kirchenfeste eigentlich veranlasset worden . S . Ablaß und
Messe.

D)umm , dümmer , dümmste,aclj . et ackv . 1. *Eigentlich , der S ^ra-
cheoder des Gehöres beraubet . Diese im Hochdeutschen veraltete
Bedeutung kommt nur noch in den alten Dcnkmählern und in eini¬
gen Oberdeutsch -n Gegenden vor . 1) Der Sprache beraubt,

welches Wort büß durch dL» VorgesetztenZischlaut von
dumm unterschieden ist. So gebraucht schon Kero erturnken
für verstummen . Das Schwcd ^ckum bedeutet gleichfalls stumm,
und imHebr . ist schweigen. 2) Taub , im Oberdeutschen.
Ein Mann der stumm und dnmm von Mnttcrleibe war , aber
rechnen , schreiben und mahlen , auch lesen konnte , Bluntschli
S . 446 , In Cramers Deutsch-Jtaliänischcm Wörtcrbuchc siebet
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i „ mm gr- ichfall - für «.wb , wobcy - r ben Sb -rdmlsch - !, -Aus¬
druck aufiihr -U glaubt chr ich wäre dumm S ^ .

2 F .gürlich . i ) Vsn Natur Mangel am Verstände habend;
in welcher Bedeutung dieses Wort zu den harten Ausdrucken ge¬
höret . Ein dummer Mensch . Er ist außerordentlich dumm.
Go dumm , wie ein Bund Stroh , im gemeinen Leben , m wel¬
chem man noch eine Menge anderer Ausdrücke hat , einen dummen
Menschen zu benennen , z. B . ein dummer Teufel , eine dumme
Gans , eine dumme Luh u. s. f . Inder anständiger » Sprech¬
et bedient man sich statt dieses harten Beywortes lieber ge¬
linderer Ausdrücke , bloben Verstandes tcpn u . s. f . S . Stumpf.
2) In einigen Fällen , Mangel arl der nöthigen Beurtheilungs-
kraft verrathend ; gleichfalls nur im gemeinen Leben . So wohl
für unbesonnen . Ein dummer Streich . Ein dummes Be-
tragen . Als auch für unwissend . Er ist in dieser Sache so
dumm ^ wie ein Rind . Jngleichen für ungeschickt. Stelle dich
nicht so dumm an . Z) Der Empfindungen und nöthigen Ver-
standeSkräfte durch äußere Zufälle auf kurze Zeit beraubt . So
sagt man , daß ein großes Getöse , ein geschwefelter Wem , cm
verfälschtes Bier , den Ropf dumm mache . Wenn die Schafe
anfangen schwindelig zu werden , im Kreise herum gehen, abnch-
men und sterben , so sagt rgan im gemeinen Leben gleichfalls , daß
sie dumm werden . An andern Orten nennt man solche Schafe
Dreher , Drehli . ze und Segler . S . diese Wörter . Verwandt
ist das Griech . üupor . 4) Seiner gewöhnlichenKrafte
beraubt , von leblosen Dingen ; in welcher Bedeutung doch d-cses
Wort im Hochdeutschen wenig mehr gebraucht wird . Ws nun
das Salz dumm wird , womit soll man salzen ? Matth . 5,13.
In Niedersachscn nennet manden Wein stumm , wenn er zu stark
geschwefelt ist, und daher seine Schärfe und sein Feuer verloren

^Anm . Im Oberdeutschen lautet dieses Wort tirmm , bey dem
Tatianlumd , bey demOttfried ckumli , ckumpmuake . bey dem
Stryker unddenSchwäb . Dichtern lumb . Ehedem wurde es
sehr häufig auch für thoricht , und ein Tnmberfür einen Tho,
reu gebraucht . Notker hat auch das Bcywort wmplili für tho¬
richt . Dummen und verdummen bedeuten im Niedersächfi schon
dumm werden . Im Dänischen heißt dum dunkel , und dumme
blenden ; woraus erhellet , daß dieses Wort ehedem auch von dem
Mangel des Gesichtes gebraucht worden . Dumm , stumpf und
taub scheinen übrigens sehr nahe verwandt zu seyn. S . auch
Dunkel . , ^

dummdreist , — er , — oste, ach . et ackv . (welcher Superlativ,
weil er das Gehör beleidigt , doch gern vermieden wird, ) m der
harten Sprechart , auf eine dumme , unbesonnene Art dreist . Ein
dummdreister Mensch . Ein dummdreistes Betragen . Eine
drummdrciffe Srage . S . Dreist . Im Niedersächfischen , wo
drcistfür kühn in Gefahren gebraucht wird, bedeutet dumdriest
auch dummkühn , tollkühn , kühn ohne Klugheit.

Die DummdreLstigkeit , plur . iuus . Dreistigkeit mit Dumm¬
heit , mit Unbesonnenheit verbunden.

Dummheit , plur . die — en. I ) Die Eigenschaft , nachwel-
cher man dumm ist, in allen Bedeutungen des Bey - nnd Neben¬
wortes , am häufigsten aber in den zwey ersten figürlichen Bedeu¬
tungen , Mangel der natürlichen Fähigkeitendes Verstandes,
oder doch ihres Gebrauches , Unbesonnenheit , Unwissenheit ; ohne
Plural . 2) Eine dumme Handlung , ein dummes Betragen.
Eine Dummheit begehen . In Heyden Fällen nur in harten
Ausdrücken . vumplisit findet sich bereits bey dem Ottfried,
und l ' umplialt in dem Schwabenspiegel.

Aep Dummkopf , des — es , plur . die— köpfe , eilt hartes Schelt¬
wort , einen dummen Menschen zu bezeichnen ; irr Niedersachsen

ein Dummerjan , eigentlich ein dummer Ian oderIohann , bey
einigen Hochdeutschen in etwas gelinderm Verstände , ein Dümm¬
ling.

Mein unbekanntes Lob soll hier kein Dummkopf hören?
Cron.

Jeder Dummkopf unsrer Zeiten
Will ein Held im Schreiben sepn,Kästm

Dummkühn , — er , — ste, ach . et ackv . kühn ohne Klugheit,
auf eine dumme , unbesonnene Art kühn , tollkühn . S . Riihn.
Daher die Dummkühnheit , plur . inus . Kühnheit mit Dumm¬
heit , Mangel des Verstandes verbunden , Tollkühnheit.

Dumpf , — er, — este, ach . stack v . für dumpfig , i ) Dem Schalle
nach , welches im Oberdeutschen einheimisch ist, aber um dcs Syl-
benmaßes willen auch von einigen Hochdeutschen Dichtern ge¬
braucht worden . Ich höre dumpfes Geräusch , Klopft.

Hier das dumpfe Geheul des wiedertönenden Ab¬
grunds , ebend.

wie , wenn im krummenThal ein dumpfes Ungewittch
von ferne braust , Wiel.
Er klagt mit dumpfer Bangigkeit , Gleim.

r ) Feuchtigkeit durch den Geruch verrathend . Dumpfe Lehpr
stuben.

Der Dümpfel , des — s , plur . ut nom . ünZ . ruhen gemeinen
MundarLenOber - imd Niederdentschlandcs , eine tiefe Stelle in
einem Flusse oder See ; zuweilen auch eine jede tiefe Pfütze , im
Niederst Tümpel . Im Niederst ist dumpeln von den Wellen
hin und her geworfen werden , und im Holländ . ckompeleu uil-
tertauchen . S . Rohrdommel.

Der Dumpfen , des — s , plur . inus . im gemeinen Leben, Eng¬
brüstigkeit mit Keichcn verbunden , so wohl bey Menschen als Thie-
ren ; Der Dumpf , Dampf , Dampfen . S . Dampf 2.

1. Dumpfig , — er , — ste, ackj . et ackv . 1) Feucht , naß ; doch
nur so fern sich die Feuchtigkeit durch den Geruch verräth . L>cv
Beller , das Zimmer ist dumpfig . Ein dumpfiges Zaus , ein
dumpfiges Gewölbe . Im Niederst dumpig , dumftig , dump-
stig , duff , duffig , im Oberdeutschen auch spuricht , spuren , dum¬
pfig seyn. 2) Von der Nässe verderbt , und dieses Verderben
durch den Geruch und Geschmack verrathend . Das Mehl riecht
dumpfig . Das Brot schmeckt dumpfig.

Ann ». Dieses Wort ist mit Dampf , Dunst und Duft genau
verwandt ; S . diese Wöpter.

2 . Dumpfig, — er , — stp, ackj. et ackv . eine Art eines heisern,
hohlen Schalles auszudrucken . Ein dumpfiger Ton . Es klingt
dumpfig . ' > ' - /

Ann ». In dieser Bedeutung ist es ohne Zweifel eine Nachah¬
mung dieses Schalles . Im Engl , bedeutet k?tiumb und im Jtal.
^üuml )o, 1 'liorndo , einen lauten Schlag mit der Faust oder
einem Stocke . S . Stampfen . In Baier »: ist für dumpfig,
wenn es von dem Schalle gebraircht wird , dnmbar , »rnd in Nie¬
dersachsen auch duff , duffig üblich.

Die Dumpbachter , plur . die — n, im Bergbaue , ein Längen¬
maß , welches vier Prager Ellen hält ; im Böhm . Oumploeü.

Dre Düne , plur . die — n , eigentlich ein Hügel ; doch nur in ein¬
geschränkter Bedeutung , ein Sandhügel an der Küste des Meeres,
dergleichen besoirders an der Niederländischen und Engländischen
Küste häufig find ; daher eine mit solchen Sandhügeln verwahrte
Küste auch im Plural die Dünen genannt wird . Hier wo dev
Belt — mit Dünen sein Gcstad ' durchzieht , Raml.

Anm . DuN ist ein altes Wort , welches schon in der älte¬
sten Gallischen Mundart angetroffen wird , wie so viele eigen-
thümliche Nahmen beweisen , welche sich ehedem auf ckunum
endigten . Das Griech . Sw , ein Haufe , kommt damit sehr deiitucyiibeeeui.
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überein. Im Angels, ist Dun , Dune ein Berg . Das Engl.'
Down «-, das Franz. Dunes , und Holland. Duvnen , kommen
mit dom Deutschen überein, welches überdieß nur ans dem Hol¬
ländischen entlehnet zu ftyn scheinet. So alt dieses Wort auch
ist , so scheinet es doch zu dem Nieders. Neutro dunen, anf-
schlmllen, zu gehören; S . Dehnen und Dunst.

DasDünenyraS , des — es , plur . inrif . eine Art des Woll¬
grases mit runden Halmen , stachen Blättern und gestielten
Bluchenähren , welches häufig auf den Dünen wachset;
Doiopltorum poi ) stuLiiion,

Der Dünenhelnr , des— es, plur . inuf . S . Sandschilf.
Der Duny , des —cs, plur . inus. S . Dünger.
Düngen , verb . reZ . uct . mit Dünger fruchtbar machen.

Den Acker düngen. Daher die Düngung , so wohl von der
Handlung des Düngens , als auch von dem Dünger selbst.

Anm . S . das folgende. Das Düngen nennt man in Schwa¬
ben bessern, iu einigen Niedersächsischen Gegenden begerlen,
in andern misten. Im Ängels. bedeutet cî uALn lisrcorure.

DerDüngsr , des—s, plur . von Mehrern Arten, ul uc»m . ltNA.
i ) Alles, ' wodilrch em Acker gedunget oder frilchtbar gemacht
wird. In diesem Verstände werden Märgel , Asche, Salze , Horn

s. s. mit unter dem Nahmen des Düngers verstanden. 2) In
engerer Bedeutung, die mit Stroh oder Laub vermischten Aus-
wiirfe der Thicee ; im gemeinen Leben der Mist.

Anm. Im Döerdeiitschen lautet dieses Wort der Dung , und
in einigen Gegenden die Dringe . Das Engl . Duu ^ , Angels.
.Dinen , Schweb . D / » AN. Finnländ .IunZio . kommen mit dem
Deutschen in der zweyten Bedeutung überein . Da Dpng , Qynga
im Schmedrschen und Dän -schen auch einen Haufen bedeutet , so
glaubt Ihre , daß die Benennung des Dunges oder Düngers da¬
her rühre , weil man denselben gemeiniglich in Haufen aufzuschiit-
ten pstege ; eine Ableitung , die dieses sonst so scharfsinnigen Wort¬
forschers nicht würdig ist. Dung scheinet vielmehr ursprünglich
den natürlichen thierischen Auswurf zu bedeuten . be¬
deutet im Augels . diesen Auswurfvon sich geben, und beckunA im
Engl , mit Koth besudeln . S . Stinken , welches bloß durch den
Zischlaut von diesem Worte unterschieden zu seyu scheinet.
Übrigens wird der Dünger oder Mist . im Nieders . auch die
Gaaee , von dem alten Gor , Hör , Koch", (S . Hornung, ) die
Gerle , der Scheren , Gcharn , Angels , fceurn , Schwed . und
Jsländ . kkuru , Griech . o'x.oŝ , genannt.

A Der Dünkel , eine Art Getreides , S . Dinkel.
S . DerDünkel , des— s, xlur . cur . von dem Verbo dünken.

r) Das Gutdünken, eine jede Meinung , besonders eine nnge-
Zründete Meinung, ein Vorurthoil . In London kann ein jeder
ohne Einschränkung nach fernem eigenen Dunkel leben. So
habe ich sie gelassen in ihres Herzens pünkel , daß fle wandeln
nach ihrem Rath , Ps . 81, iz . Allen, die nach ihres Herzens
Dunkel wandeln , Jer . zz , 17. In dieser Bedeutung ist es im
Hochdeutschen wenig mehr gebräuchlich. 2) Die stolze Einbildung
vor) seinen Fähigkeiten , von seinem Werrhe. Aber ruchloser
Dünkel ist ferne von Gott , Weisl). 1, Z. Er wird nicht be¬
stehen, denn er ist in seinem eüelnDrinkel betrogen, Hiob rz , z 1.
Er besitzt einen unerträglichen Dunkel . Sein Dunkel ist un¬
ausstehlich. S . Eigendünkel . Figürlich auch wohl Personen,
welch- einen großen Dünkel besitzen.

Der Dunkel meistre dich ; es mag die Thorheit richten,
^ " Haged.

S . Dünken.
4. Dunrel , aciv . welches nur im Bergbaue üblich. Eine Zeche

dunkel hauen , sie einfallen, zu Gcnndc gehen lassen, alle St ; of¬
fen und Bergfesten weghancn, und die Strecken und Schächte

nicht mit der gehörigen Zimmerung versehen . Die Bergleute
sprechen dieses Wort auch turkcl aus ; allein bcyder Ursprung und
eigentliche Bedeutung ist dunkel . Im Nieders . bedeutet dungcln,
und im Engl , claugie , schwebend herab hangen , welches sich we¬
nigstens für solche Gange und Strecken schicken würde , welche
ihrer Bergfesten beraubet worden . In andern niedrigen Mund¬
arten ist torkeln taumeln . Doch die Abstammung mag scyn
welche sie will , so wird sich dieses bergmännische dunkel
wohl nicht ohne großen Zwang von dem folgenden ableiten
lassen.

2 . Dunkel , — er, — ste, u6j . ela6v . 1. Eigentlich , schwärz,
lich, ein wenig schwarz . In dieser längst veralteten Bedeutung
wird es nur noch von den Farben gebraucht , im Gegensätze des
hell . Eine dunkele Farbe . Die Farbe ist sehr dunkel.
Der Zerrg ist für mich zu dunkel . So auch in den Zusam¬
mensetzungen dunkelblau , dunkelgelb , dunkclroth , dun¬
kelgrün . Die Gcmahldc werden mit der Zeit dunkel , wenn
ihre Farben dunkeler werden ; S . Nachdnnkeln . Dunkel hal¬
ten , bey den Mahlern , eine dunklere Farbe geben ; Franz . !em-
brunir . 2 . Fjgü : lich . 1) Des Lichtes beraubt , finster . Ein
dunkelcs Zimmer . Ein Zimmer dunkel machen . Ich sitze
nicht gerne im Dunkeln , wie ein Blinder tappet im Dun¬
keln , L Mos . 28,29 . Dft auch nur in so weil des Lichtes be¬
raubet , daß man dieGegenstände nicht gehörig unterscheiden kann.
Es fangt an , dunkel zu werden . Ein dunkeler Wald . Eine
dunkele Wolke . Dunkele Schatten . Ein dunkeler Rörper,
welcher nur durch Hülfe leuchtender Körper gesehen werdur kann.
2) Trübe , von solchen Gegenständen , welche den Lichtstrahlen den
freyen Durchgang verhindern . Dunkeles Wetter . Ein dnnke-
ler Tag . Eim dunkelcs Glas . Isaacs Augen wurden dun¬
kel, 1 Mos . 27 , 1, sie ließen nicht Lichtstrahlen gering durch , da¬
her auch seine Kraft zu sehen geschwächt wurde , Z) Unkenntlich.
Meine Gestalt ist dunkel worden für Tranrcn , Hiob 17, 7,
welche Bedeutung doch ungewöhnlich ist. 4) Unbekannt . Er
öffnet die finstere Gründe und bringet heraus das Dunkel an
das Lichts Hiob 12,22 . Seine Abkunft ist sehr dunkel . Ein
Mensch von dunklem Herkommen . Jngleichen ungewiß . Das
Gegenwärtige sehen wir wohl , aber die Zukunft ist uns dun¬
kel . Der Erfolg ist noch sehr dunkel . 5) Der nöchigen Kuck-
heis beraubt . Dunkele Worte , eine dunkele Rede , deren S >nn
uns unverständlich ist, in welcher wir das Mannigfaltige nicht
gehörig unterscheiden können . Ein dunkeler Begriff , der n .cht
hinreicht , die Sache von allen andern zu unterscheiden ; im
Gegensätze des klaren . Er schreibt sehr dunkel . DasRäthsel
ist mir zu dunkel . Ans einer drrnkelen Ahndung flössen meine
Thränen . 6) Unberühmt . Im ^Dunkem leben . Hier in die¬
ser einsamen Wüste soll mein dnnkeles Leben ungesehen dahin
stießen . Mhne über dre Hütte zu seufzen , worein dich dem
dnnkeles Schicksal gesteckt . Dusch.

Wenn nnireTharen uns nicht ans demDunkeln heben,
Was für ein Unterschied ist leben und nicht lebcnk

Schleg.
7) Einige Sprachlehrer haben auch das hohe e, das e ferme der
Franzosen , wie es in der ersten Sylbe der Wörter gehen , stehen,
ausgesprochen wird , ein dnnkeles e genannt , obgleich nicht abzu-
sehen ist, aus was für einein Grunde . Andere bescgrn das tiefe
e oder e ouvert der Franzosen , welches in der Aussprache dem
<r gleicht,- wie es in den ersten Sythen der Wörter leben , geben,—
lautet , mit diesem Nahmen , und d-ese haben noch eitrigen Grund
für sich, weil dunkel auch von einem Tone gebraucht werden
könnte , den man nicht hinlänglich von andern Tönen m t r-
scheidcn kann . S . E.
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Ztn .n , Z n Oberdeutsche!: lautet d-ests Wort tunkest bey dem
Ottfrieddunkast bey dem Notker t 'rncftss , rn deruFragmente
ciu-'s Gedichtes aufCarls des Großen Feldzug bey dem ncy lter
ru » ker , im Dän . und Schtved. dunkel . Dasncst der gewöhn¬
liche Begleiter der Kehlbuchstabenm den niejelnden Mnucar -ten.
Dunkel ist daher einerley mit dem alten Fränkischendo »Zea,
dou ^sn , bey demTatian douZU , im Angrls. doc , dunkel, .m-
ster, und figürlich heimlich, verborgen, lökn bedeutet im schwe¬
dischen, wie Taaae im Dänischen, undlftoku im Isländischen
den Rebel , Dunst . Daß dieses Wort anfänglich vermuthftch
schwarz bedeutet habe, erhellet aus dem Island , du »Kn, schwarz,

-dokna , schwarz werden, und aus dem Wallis , du , schwarz.
S . Finster und Duster. '

Das Dunkel , lübft . mdscl . plur . car . das vorige Beywort , m
der advcrbischcn Gestalt , als ein Hauptwort gebraucht, dteDunlel-

, heit Es wird am häufigsten ohne Artikel gebraucht. Und war
da Finsterniß, Wolken und Dunkel, Z.Mos. z, n . Finsternrß
und Dunkel muffen ihn überwältigen , Hiob Z, 5.' Ich künde
den Himmel mit Dunkel , Es. 50, ^. Dunkel war unter seinen
Fristen, Ps . -r L, »?. Zuweilen aber auch mit dem Artikel. Iyr
sepd nicht kommen zu dem Dunkel und Finsterniß, Ebr . ro , ig.
Die Nacht müsse ein Dunkel entnehmen , Hiob z , 6 . Im Hoch¬
deutschen wird dieses Hauptwort wenig mehr gebraucht. Nur

.die Dichter erhalten es noch zuweilen im Andenken.
(p , welch Geheimniß

' Und welchesDunkelherrscht rings um uns her.'Schlcg.
Man verwechsele es nicht mit drm Neurro desAdjectws, wenn
dieses substantive gebraucht wird , das Dunkele.

Dte Dmrkelcherr , stiur . die — en. r . DerZustand , nach wel¬
chem vnr Sache dunkel ist ; ohne Plural . ' ) Drc Abwesenheit
des Lichtes. Die Dunkelheit der Nacht . Es war .dne fürch¬
terliche Dunkelheit. 2) Derjenige Zustand durchsichtiger Kör-
per , in welcher:: sie nicht allen Lichtstrahlen den Durchgang
verstauen. Die-Dunkelhcnt der Witterung , eines Glases . Die
Dunkelheit der Augen . Z) Ungewißheit.

Das Schicksal der znknnft'gen Zeit
Umhüllet Gott mit Dunkelheit , Giseke.

4) Abwesenheit der Klarheit und Verständlichkeit. Die Dunkel¬
heit einer Rede, eines Ausspruches , eines Tages , -diejenige
Beschaffenheit derselben, da mar: das Mannigfalügc in denselben
nicht gehörig unterscheiden kann. Die Dunkelheit eines Begrif¬
fes . L) Ein unberühmrer Zustand. Zu der Dunkelheit leben.
Ich und du hätten uns in der Dunkelheit von unfern: Flciße
genahret , Weiße. Wenn man Bonig gewesen ist, und es nicht
mehr ist, so kam: man durch nichts als Ruhe und Dunkel¬
heit entschädiget werden . 2. Eine dunkele, d. i. unverständ¬
liche, undeutliche Sache . Ich habe viele Dunkelheiten in die¬
ser Schrift gefunden/viele druuele Stellt ». Blaren sie die
fürchterlichen Dunkelheiten auf . .

Dunkeln , vcrb . rsz . aeulr . welches das Hülfsworthaben er-
sordert, aber im Hochdeutscher: wenig gebr äuchlich ist, dunkel wer,
den. Die Sonne geht unter , und es fangt an zu dunkeln.
Nicht lange wird mein dunkelnder Blick euch Gefilde durch¬
irren , Geßn. Ehedem war dieses Verbum, bey dem Notker und
Tatian tameftelen , auch in der thätigen Form üblich. Alle;»
dafür ist um: verdunkeln eingeführet ; S . dieses Wort.

Dünken , verb . reZ . neutr . welches das Hülfsworthaben er¬
fordert, oft aber auch unpersönlich gebraucht wird. Es bedeutet,
1. * .Denken; von welcher längst veralteten Bedeut,mg noch in
altern Schriften einige Svnrcn Vorkommen. Jngleichen erinnern.

Es dicht t mich ja noch gut der ersten Binder Sprcle,
Eüttth.

d. i. ich erinnere mich ihrer noch gar wohl. Auch dieser Gebrauch
ist im Hochdeutschen fremd. 2. Den äußern Sinnen Vorkommen,
einUethcil der äußern Sinne veranlassen, scheinen, i ) Als em
persönliches Zeitwort . Lrtftuakes u - en gruone , er schemet
von außen grün, in dem Fragmente auf Carl :: den Großen bey
dem Schifter . Man Mick das lüften d unket allo Anot,
Rudolph vonNimvenburg . Die Blumen dünken mich schöner,
sie riechen lieblicher, die ich in meinem Borbchcn trage , Gcßn.
Er sah mich und ich dunkt ' ihm schön, Weiße. 2) Als em
unpersönliches Zeitwort , mit der vierten Endung der Perpn.
Mich dünkt, ich sehe lhn kommen. Es dnnket dich nur so. Dann
dünktö mich, ich sehe die Schatten vorüber gleiten , Du ;ch.
g) Ein mnthmaßlichcsUrtheil veranlassen, auch nach den mnern
Sinnen , gleichfalls für scheinen. P Persönlich. Die m dun-
cften sollten , Notker. Iftar tftunkit mift FtraU , c-as
scheinet mir rathsam , Dttfried.

Ie docft to weis icft einen man
Den oucft die leiben srowen dunksnt Zuot,

- Heinrich von Morunge.

Jngleichen mit dem Vcrbo lassen. Und ließ sich wohl dünken,
cs bedeutete nichts Gutes , 2 Macc . : 4, zo .^ Mdcr lass» ihr
euch dünken, die Schrift sage umsonst n. s. f. Jar . 4, 5.
dichs nicht schwer dünken, daß du ihn frep los giebcst, A-'-»los.
-z , , 8. Noch häufiger gebraucht man es in dieser Bedeutung,
2) unpersönlich. Lftar mift ni tftunkit , Dltsr . ^Var inan
tfteUüs tftuo Ke, was ihn davon dünkte, ebend. astuucftet
iu nmbeEftrilt ? was dichtet euch von Christo? ebend. Ebrnso
heißt es auch in Luthers Übersetzung, Matth . 22, 42 : Wie
danket euch um Christo?

Ls durrket micft EftfteiieftLit
Das icft , u. s. s. Neinmar der Alte.
Ls dunkel micft .wo ! tuseat iar
Das icft an liebes arme laA, Dietmar von Ast.-

Es dnnket mich unmöglich, was .dunket euch hiervon ? 7lber
cs wird sie solch Wahrsagen falsch dünken, Czech. 2: , 2z.
4. Dafür halten, aus wahrscheinlichen Gründen nrthe-.len. lcn
duncl : m :cft mftt ir selben wert . Graf Wcrnher vonHom
borg. Es gehet mir wohl , wie cs mein Herz dünkt, z Mos. so, 19.
Die Menschenliebe versaget ihre Md ft auch denen nicht, ron
denen wir uns beleidiget dünken, Dusch. Wenn cs m diesem
Verstände unpersönlich gebraucht wird, so gehöret es zur vori¬
gen Bedeutung. Zuweilen wird auch der Jnfimtiv als e r: Haupt¬
wort gebrauchst Laß ihr nicht eures Herzens, Dünken nach
richtet , 4 Mos . 1Z, 39 . Jene haben uns gezüchriget nach
ihrem Dünken , Ebr . 12, , o. ,

Doch man muß nach meinem Dünken jetzt auch»IMS
scxn , Haged.

Im Hochdeutschen kommt dieses Hauptwort nur selten vor. V.
auch Bednnöen. 5. Am hänfigsten gebraucht man dieses Wort
von der Meinung , welche man von sich selbst, von sturen eigenen
Vorzügen hat . Ein Fauler dnnket sich weiser, denn sie en,
die da Sitten lehren , Sprichw . 26, c6. Die zu Theman,.
sich klug dünken, Bar . 3, 22, die sich selbst klug scheinen, sich ftr
klug harten. Muß er sich nicht von besserm Stoffe dnuten,
als die andern ? Du dünkcst dich lingluckiich, r mc,-. ch-
dünkt sich ein eigener Bönig - einer klemn: Welr , " . . -
wo  der Nominativ , ein Bönig , ganz richag >1 / st ?
scvn ausgelassen worden. Es ist daher ein Fehler , wenn .-
derselbe in einer andern Stelle sagt: Ler Tbor , der ^
Bönig dünkte, ist ein Sclav geworden. Er dunkt sch ^
klug zu sehn, Gell . Ich drucke mich hierüber verstanouch^
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Dinge gesagt zu haben , als irgend ein Schriftsteller , Less. Ob
es gleich in der ersten Person seltener gebraucht wird.

Und Weiler fühllos ist, dunkler sich groß zu seyn,
Gieseke.

Die dünken sich kein schlechtes vi -h, Haged.
Jngleichen mit demVecbo lassen . Laß dich nicht klug diinken,
Sir ? 6, 2 . Er läßt sich etwas diinken , er hat eine große
Meinung voil sich selbst.

Diinken läßt zwar den Grund und Uitgrnud der Meinung , die
man von sich hat , eigentlich unentschieden , allein es hat doch in
dieser Bedeutung in den meisten Fällen den Nebcnbpgrlff einer
ungegriindcten , wenigstens übertriebenen Meinung ; S . Dünkel,
in welchem Worte dieser Nebenbegriff der herrschende ist.

Anm . r . Wenn dieses Zeitwort den Infinitiv nach sich hat , so
bekommt dieser im Hochdeutschen das Wörtchen zu . Das blin¬
ket mich theuer zu seyn . Allein im Oberdeutschen lasset mau
dieses zu häufig weg. Ir dünkt mich nit fast wi -zig seyn,
H . Sachs . - Welches auch Luther mehrmahlS nachgeahmet hat.
Dünket euch das ein geringes seynk i Sam . r 8, 23 . Isis nicht
also , es dünket euch nichts seynk Hagg . 2, 4 . Dünket sie
solches unmöglich seynk Zachem. 8, 6. Die Glieder des Lei¬
bes , die uns dünken die schwächsten seyn, , r Cor . 12 , 22.
Das dünkt mich gar viel besser seyn , Opitz . Indessen ist die ganze
Wortfügung mir dem Infinitive im Hochdeutschen , wenigstens in
der edler » und anständigern Sprechart , ungewöhnlich.

Anm . 2, Aus den bisher angeführten Bey spielen erhellet , daß
dieses Wort am häufigsten mit der vierten Endung der Person
gebraucht werde . Indessen gibt es doch auch Beyspielemitder
dritten . 80 Linc> rar . rüunkit , sagt selbst Ottfried ein Mahl,
der es doch sonst jederzeit mit dem Accnsative verbindet . 1ÜLL
ttuneüetcki r , Notker . Vn6e mrr cirr turerrislitoeciunlre,
rbenb . Lis üunstst mir glich , Willeram . Den twcn dünket,
m einer Mieders . Urkunde von 1377 . Einem jeglichen dünket
seine Wege rem seyn , Sprichw . 16, 2 . Kap . 2 i , 2 . Ein jeg¬
licher , was ihm recht dünket, ' 5 Mos . " , 8 . Zier dünket es
einem gelehrten Manne , sagt selbst Gottsched , der doch dünken
nie.anders als mit dem Aceusative wollte verbunden wissen. Die
Versicherung wird dir parteyisch blinken . Dusch , wie lange
dünken dir acytzchen Sommer k ebeud. Dünkt dir die Zeit
so langer ebend. Vielleicht rühret dieser Dativ aus eben der
Ursache her , aus welcher auch bauchten zuweilen mit dieser En¬
dung gefunden wird ; nehmlich weil die Schriftsteller durch daF
Latein . viUsturmtlii dazu verleitet worden.

Anm . Z. Bey dem Verbo bauchten ist bereits angemcrket
worden , daß dünken bloß der Mundart nach von diesem Morte
.verschieden ist. Das n schleicht in mehrcrn Wörtern sehr gerne
vor den Kehl - und Hauptbuchstaben her , wie in dunkel . Im
Schwedischen lautet dieses Wort noch jetzt t^ ok u , welches mit
dünken alle Bedeutungen gemein hat . S . Dauchtcn und Denken.

Dünn , — er, —-este, ncij . et aU v-. welches von einer Art der kör-
- perlichen Ausdehnung gebraucht , und dem, was dick ist, entge¬

gen gesetzet wird . i . Eigentlich , eine geringeDickc habend , aus
wenig über einander befindlichen Theilen bestehend, folglich auch
in dieser Arl der Ausdehnung einen kleinen Raum einnehmend.

- Ein dünnes Brer . Ein dünner Draht . Der Faden ist sehr
dünn . Dünne Mhren haben , leise hören , ist eben so niedrig,
«ls eine dünne Nase , eineil feinen Gesuch , haben . 2 . Figür¬
lich. 1) Abgetragen , im gemeinen Leben. Die Leinwand , das
Zeug wird sehr dünn . 2) Ans wenig und weit von einander
entfernten Theilen bestehend; gleichfalls im Gegensätze des dick
und dicht . Luft ist dünner als Wasser , weil sie in einerlei-
Raum weniger Materie enthält . Sehr dünne äaare haben.

Doch wird es hier am häufigsten als ein Advcrbium gebraucht.
Der Wald ist sehr dünn geworden . Das Gras , das Getreide
stehet hier sehr dünn . Die Vorzüge sind bey ihnen sehr dünn
gefaet . wir sind fast dünne worden , Ps . 79 , 8. Ich mache
die Gottlosen dünne , wo sie sind , Hiob 4 «, 7, ich vermindere
sie, mache sie selten . Besonders , z ) wegen der geringer » Menge
der über einander befindlichen Theile einen geringer » Zusammen¬
hang habend . Eine dünne Leinwand , welche locker gewebt ist.
Besonders , 4) von flüssigen Körpern . Dünnes Blut . Dünnes
Bier . Die Milch , die Tinte ist zu dünn . Dünne Luft . Eindün-
ner Nebel lag wie durchsichtiger Flor über der stillen Fläche,
Dusch . * Durch dick und dünn , durch Sümpfe und Moräste.

Anm . Dieses Wort lautet im Niederst dünn , bey dem Kerl»
6unna,im Schwabensp .ciullv , im Angelst im Engl . tkiu.
imJsländ . rtiunliur,imSchwed,tuün , im Wallis .lens , im Bre-
tagn .tciuao,ttr ?Zrländ .t.LllL,imPers . teu6,im Slavon.
imLatein . lenuis , im Griech . -rwvvoz. E - gehöretohneZweisel
zu dehnen , und dessen Neutro , dem noch im Niederst üblichen
Zeitworte dunen , anfschwellcn . S Dunst und Aufdunsen . Ehe - '
dem harre mau auch .das Zeitwort ckunueu , dünn werden , welches
bloß das Intensiv »»! von dunen ist. Dünne , mildem angehäng-
ten e,ist unnöthig , ungeachtet solches oft in der Deutschen Bibel
vorkommt . Im Oberdeutschen ist dünn auch niedrig , seicht. D a»
Wasser des Flusses ist so dünn , d. i. seicht, Bluntschli . Übri¬
gens wird dieses Wort im gemeinen Leben mit vielen Bey - und
Nebcnwörternzusammeil gesetzet, ihre dünne Beschaffenheit an-
zuzeigen, die hier nicht alle angeführet werden dürfen ; z. B.
dünnbärtig , dünnleibig , dünnfüßig , dünnstämmig , dünn-
bänchig , u . s. s.

Die Dünne , plur . die — n , das Hauptwort des vorigen Bey-
wortes . 1) Die dünne Beschaffenheit eines Körpers , ohne Plu¬
ral ; iu den Mouseeischeu Glossen Türm » ich, welcher Bedeutung
es aber wenig vorkommt , doch vielleicht noch öfter , als die Vorlän¬
dern statt dessen gewagten Dünnheit und Dünnigkcit . 2) Gewisse
dünnere Theile des menschlichen und thierischcn Körpers . So
werden die Schläfe am Haupteür einigen Gegenden die Dünnen,
in andern aber die Dünnungen , OüNingen , genannt , welche
schon bey dem Rabatt Maurus die Hiunuuengiu , die Dünn-
wangen , im Schwed . aber lirmillg heißen . Andere, , doch auch
nur gemeine Mundarten , nenne,r den dünnern und weicher » Theil
zu beyden Seiten des Leibes unter den Rippen an Menschen und
einigen Thiercn , welcher im gemeinen Leben auch die Weichen,
an -den Pferden die Flanken , und bey den Jägern die Flächmen
heißt , die Dünne , oder Dünnung , wofür Opitz das Dünne
gebraucht.

Dem hast du sernenLeib amD ünnen anfgerrssen,Opitz.
Das Dütmrisen,,de-s — e, plur. vonmehrern Arten ut, nom.

üug .in den Blechhämmern , die schwächste und dünnste Art Bleche,
welche meisten Theils verzinnet , und von den Klempcnern ver¬
arbeitet werden . Man rechnet dahin das Areuzbbcch , Feder¬
blech und Genklerblech.

Das Dünnohl , des — es , plur . ear . bey den Knpftrdruckern,
da / flüssigere Sknßöhl , welches das dickere Nußöhl , womit die
Schwärze angemacht wird , verdünnen muß.

Die Dünnscherhe , plur . d:e — n, brydenMänrern , dasjeni¬
ge dünne viercckte Bret , unten mit einem Stiele , auf welches
sie den Kalk zu ihrem Gebrauche legen.

Der Dünnfiern , des— es, plur. die e. 1) Im Handel und
Wandel , ein dünner Demant , der unten flach ist, oben aber mit
einer Tafel und vier Fläche, ! angeschliffen, und auch Tafelstem
genannt wird . 2) In den MannSfeldischen Schmelzhüttcir führet
anch der Spurflein de» Nahmen des Qüünsteines . S . Spurftein.
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Die Dimnuny , plur. die— en, S . dünne.
DerDuns , des — es, ^ lur . die — e ein in den neuern Zeiten

aus dem Engl . Ounce eingeführtes Wort , welches überhaupt
einen dummen Menschen , einen Dummkopfbedeutet , im Deut»
scheu aber vornehmlich von einem schwachköpfigen, blödsinnigen
Gelehrten gebraucht wird . Die Dünke unsrer Zeiten , Haged.
Das Englische Dünne , welches auch Or -liltsr lautet , stammet
mit dem Deutschen Dunst ohne Zweiftl ans einetley Quelle.

Dunsen , verb irre -A. neutr . von ivelchem aber nur das Parti-
cipium gedunsen , für aufgeblasen , geschwollen, üblich ist . Ganz
gedunsen im Gesichte aussehen . Indessen ist auch hier das
zusammen gesetzte aufdunsen üblicher ; S . dieses Wort.

Aum . Dunsen , im Niederst dunscn , im Holland , dsnsen,
ist das Jntenfivilm des noch im Niederst üblichen Verbi dunen,
aufschwellen , welches wiederum das Neutrum von dehnen ist.
S . Dehnen und das folgende.

Der Dunst , des — es,p !ur . die Dünste , r . Eigentlich alle
kleineTheilcheu , welche sich von den größer » Körpern absondern,
sich in der Luft aufhaltcn und flüssige Körper ausmachen können.
In dieser weitesten Bedeutung wird es wenig mehr gebraucht.
2 . In engerer Bedeutung , welche im Hochdeutschen die üblichste
ist, die kleinen Theilchen, welche sich von dem Wasser oder von
dem Erdboden absondern , und in der Luft in die Höhe steigen.
So fern man auf die Mehrheitdieser kleinen Theilchen stehet, ge¬
braucht man den Plural , die Dunste ; so fern man aber alle diese
Theilchen als ein Ganzes betrachtet , nur den Singular . Der
Dunst von gekochtem Wasser . Die -Luft ist voller Dünste.
Das Wasser ist in Dünste verflogen , hat sich in Dünste auf-
gelöset . Im Fruhlinge steigen allcrley schädliche Dünste aus
der Erde auf . S . Dampf Aum . 2. Jemanden einen blauen
Dunst vor den Augen machen , im gemeinen Leben, ihn einer
Unwahrheit überreden wollen , wo blauer Dunst eigentlich Nebel
bedeuten soll ; S . Blau . z . Figürlich , r ) Bey den Jägern

-wird dir kleinste Art des Schrotes , womit kleine Vögel geschossen
werden , Dunst genannt , und in dieser Bedeutung ist der Plural
nicht üblich . 2) I « einigen Gegenden ist es das ganz feine Mehl,
welches gleich einem Staube in die Höhe steigt ; ja jn Niedersach-
sen wird jeder feine Staub Dust genannt . Z) In der Gefchntzrunst
bedeutet eine Bombe aus dem Dunste werfen , sie auf eine solche
Art abfeuern , daß das Znndkrant des Mörsers zugleich die Brand¬
röhre der Bombr zündet , welches auch mit Einem Feuer wer¬
fen genannt wird , im Gegensätze des Werfens mit zwcp Feuern,
wo erst der Bombe und gleich darauf dem Mörser Feuer gege¬
ben wird.

Anm . Dunst , im Niedersächs . Dän . und Schwed . gleichfalls
Dunst , scheinet von dem vorhin angeführtenZeitworte dnnscn
abzustammcn , so daß damit vornehmlich auf die Ausdehnung des
Dunstes gesehen wird . In Baier » ist für Dunst auch Dujam
»blich . In einigen Mundarten ist dieses Wort weiblichen Ge¬
schlechts , die Dunst . Bey den Alten kommt Dunst in dieser
Bedeutung nicht vor , dagegen ist Dunist , D nullt , Duneste , für
Sturm , Ungewitter , ben dem Notker und andern desto häufiger,
selbst in der figürlichen Bedeutung .Die sturuste ^Zirro uuerite,

Notk . Noch imTheuerdankKap . 78 wird der
Tunst von einer abgeschossenenKanonenkugel für den dadurch ver-
ursachteuWind , die dadurch verursachte Erschütterung gebraucht.
Dieses Dunst scheinet aber v-m dem uusrigen unterschieden
zu seyn. Vielleicht gehöret es zu tonen , Getöse.

Das Dunstbad , des — cs, plur . die — beider, wie Dampf¬
bad „ welches S . /

Dunsten vorst .reF .ueulr,welches dasHUfsmorthaben erfordert.
D In Gestalt eines Dunstes anfstcigenzin welcher seltenen Be-
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bentilttg man allenfalls unpersönlich sagen könnte , es dunstet.
S . Attfdunsten und Ausdunsten . 2) Dm -st von sich geben.
Das Wasser dunstet . Der Aranke dpnstet beständig , liegt
beständig in einem gelinden Schweiße.

Dunsten , vorb . ruiA. sei . dunsten machen . In dieser Bedeutung
sagt man nur , dasFleisch dünsten,wenn man es in einem verschlos¬
senen Gefäße bey einem gelinden Feuer langsam kochen lasset,
welches auch dämpfen genannt wird . In den übrigen Füllen
find die Zusammensetzungen abdnnstcnund ausdünsten üblicher.

Dunstig , er — ste, ustj . et ackv . mit Dünsten angefüller , vol¬
ler Dünste ; welches aber wenig vorkommt . So fern Dunst ehe¬
dem Sturm , Ungewitter bedeutete , kommen bey dem Noster
auch ckuneüiZe uuincka für stürmische Winde vor.

Der Dunstkreis , des — es , plur . die — e, ein mit Dunsten
angefilllter Kreis . Besonders diejenige Gegend der Luft , die
einen Himmelskörper zunächst umgibt , und mit Dünsten an-
gcfullct ist , der Luftkreis , so weit sich die Dunste in demsel¬
ben erheben ; die Dimstkugel . S . Atmosphäre.

Die Dünstkugeb , plur . die — n . 1) S . das vorige . 2) In der
Geschutzkunst werden alle diejenigen Kugeln , deren Satz einen
dicken Rauch verursacht , so wohl Dampfkugeln und Rauch-
kugeln , als auch Dunstkugeln genannt.

Das Duodez , des — cs , plur . die — e, aus demLat ckuocks-
cim . 1) Dasjenige Formal eines Buches , da ein Bogen in zwölf
Blätter gelbeilet wird , wo der Plural allenfalls von mehreru Ar¬
ten gebraucht wird . Dieses Duodez ist größer als jenes . Ein
Buch in Duodez . 2) Zuweilen auch ein Buch in diesem
Formate.

Dupfen , verb . reZ . act . mit einem stumpfen oder weichen Kör¬
per leicht ansioßen oder berühren . Mit angcfeuchteter Baum¬
wolle auf eine Wunde dupfen . Den Beinfraß mit Scheide-
wasscr bedupfen . Ist der Körper , womit solches geschehet,
härter , oder der .Stoß stärker , so heißt es tupfen und tupfen.
S . dieses Wort.

Die Dupbik , plur . die — en,aus demLatein . Dupliea , inden
Gerichten , eine Schrift , welche zur Ablehnung oder Wider¬
legung der Replik eingcbracht wird . Daher Dupliciren , auf die
Replik antworten.

Die Duplone , S . Dublone.
Durch , eine Partikel , welche in doppelter Gestalt üblich ist.

I . Als eine Präposition , welche mit der vierten Enbuii-
des Hauptwortes verbunden wird , und überhaupt eine Bewegung
andcutet , welche die Bestandtheile eines Körpers von dem ei¬
nen Ende bis zum andern trennet , ober sich doch längs der
innern Theile eines scholl getrennten Ganzen erstrecket.

1. Eigentlich , eine Bewegung zu bezeichnen, welche dieBe-
standthcile - eines Körpers von einem Ende bis zum andern trennet.
Ein -Loch durch das Bret bohren . Durch das Papier stechen.
Der Schuß ist durch den Nuraß gegangen . Die Angel fuhr
durch die Mauer . Die Sonnenstrahlen dringen durch den
Hlcbel. Durch den Strom schwimmen . Durch das Wasser
waten . Das Wasser bricht durch den Damm . Das gehet
mir durchs Herz, oder das gehet mir durch Mark und Bein,
das ruhrr mich auf das empfindlichste . Einem durch den Sinn
fahren , etwas seines Widerstandes ungeachtet lhnn . Einen
Strich durch die Rechnung brachen , jemandes Hoffnung , E»«
Wartung vereiteln.

2 . In weiterer Bedeutung , eine Bewegung längs der inner»
Theile eines schon getrennten Ganzen . Durch die Thiire gehen.
Durch dgs Fenster , durch das Gitter sehen . Durch die
Brille lesen , sofern das Glas den Lichtstrahlen den Durchgang
verstauet . Durch die Linger sehen , Nachsicht gebrauche -!, etwas
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stillschweigend verstauen , es ungehindert lassen, durch das
Haus gehen . Lurch die Stadt , durch die Gassen fahren.
Durch ein -Land reisen . Lurch den Wald gehen . Es gehet
alles durch seine Hände . Haller gebraucht durch in dieser Be¬
deutung ein Mahl für über:

Zeuch Hannibal vom heißen Talpe
Lurch Penning nie bestiegne Alpe.

Vcrmuthlich hatihn das Sylbeiunaß dazu genöchiget ; denn hier
stehet es völlig an einem Unrechten Orte . Die Präposition in
dieser und der vorigen Bedeutung hinter ihr Hauptwort zu setzen,
das Wasser bricht den Lamm durch , erfuhr die Stadt durch,
der Stier trabet die Fluren durch , ist ungewöhnlich . S . die Anm.
In beyden Bedeutungen wird durch zuweilen von feinem Ca-
suverlassen , obgleich diese Ellipsis nur im gemeinen Leben üblich
ist . Ich bin noch nicht durch , d. i. durch das Bret , durch den
Fluß u. s. f. Die post ' rst noch nicht durch , durch die Stadt.

Z. Figürlich, i ) Von der Zeitdauer. Gott hat feine Rirche
durch alle Jahrhunderte erhalten . Der Aalender bestimmt
die Feste durch das ganze Jahr . Zuweilen kann eS in dieser
Bedeutung hinter dem Hauptworte stehen . Las ganze Jahr
durch . Alle Jahrhunderte durch . Ja in einigen Fällen must
es diese Stelle nothwendig haben . Ich habe die ganze Nacht
durch gewacht , wo er den Tag durch herum irret . Wo sich
die Präposition ihrem Hauptworte nicht vorsetzen lasset. Allein,
da man in dieser Bedeutung für durch auch hindurch fügen kann,
so scheinet es hier mehr ein Adverbium , als eine wahre Präpo¬
sition zu seyn. 2) Das Mittel , eine Wirkung hervor zu bringen.
Durch Geld richtet man alles aus . Das ist nicht das Mit¬
tel , durch welches du deinen Endzweck ' erreichen wirst.
Sie machen mich durch ihre Güte unruhig . Die Natur
scheint mir durch ihn erst recht schön zu seyn . Lurch langen
Gebrauch abgenutzt werden . Athen blühete durch gerechte
Gesetze, und durch unbändige Freyheit zerfiel die Republik,
wie gern .mochte ich dich durch deine bisher unbefriedigte Lei¬
denschaft zur Lugend zurück führen .' Dusch . Ich will durch
niemanden glücklich werden , als durch sie, Gell.

wie mancher siegt durch eine freye Miene,
Ler blöder ist, als Holz und Steinl Gell.

Auch , obgleich seltener , wenn dieses Mittel zugleich den Gegen¬
stand ausmacht . Lurch das unterirdische Reich verstehet man
u. s. f. was verstehet er dadurch ? Zuweilen wird dieses
Wort gebraucht , wo doch mit schicklicherwäre . Ich weiß ihre
Großmuth durch nichts als durch die empfindlichsten Thränen
H,t belohnen , Gell , besser mit.

Ich unterbreche dich
Lurch gar kein Wort , bevor du selbst wirst schweigen,

Haged.
S . Mit . z ) Eine wirkende Ursache . Durch ihn bin ich glück¬
lich geworden . Besonders bey den neuern Dichtern.

Lurch ihn trabet der Stier sicher die Fluren durch,
Raml.

Ho das erste durch hierher gehöret.
Lurch dich schmückt die Haird des Frühlings mit

Tapeten unsre Grenzen,
Lurch dich muß das Gold der Abren in der Trauben

Purpur glänzen,
singt Kleist von Gott . Allein da dieser Gebrauch leicht eine Miß¬
deutung verursachen kann , indem der Begriff des Mittels sich
gern mit einschleicht, wie in beyden Bcvspielen unlängbar ist, so
erfordert derselbe eine behuthsame Anwendung . 4) Für unter,
doch nur in dem Ausdrucke durch einander . Alles durch ein¬
ander mengen , mischen , werfen.
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II . Als ein Adverbium . r . Für zerrissen , durchlöchert , im
gemeine » Leben. Die Schuhe find schon durch . 2 . Lurch
und durch bedeutet in der gemeinen und vertraulichen Sprech¬
art , vom Anfänge bis zu Eude , von einem Eude bis zum andern.
Iemandcn durch und durch stoßen . Ich bin durch und
durch naß . von oben an gewürkt durch und durch , Joh . i y>
Z2 . Gott heilige euch durch und durch , i Thess. 5,27 . In
vielen Fällen kann man dafürmder edler » Schreibart mit durch
zusammen gesetzte Verba gebrauche » ; durchstoßen , durchnetzt,
durchwirkt , die alsdann den Torr auf dem Verbo haben.

A» m. r . Die mit dieser Präposition zusammen gefetzten
Verba haben den Ton bald auf durch , bald aber auf dem Verbs;
doch mit einem merklichen Unterschiede in der Conjugation und
der Bedeutung.

r ) Ist durch ein untrennbares Vorwort , welches feine Stelle
vor dem Verbo durch die ganze Conjugation nie verlässt , so lieget
der Ton auf dem Verbo . Die Verba dieser Art haben das mit
ander », welche untrennbare Partikeln vor sich haben , gemein , dass
stein der vergangenen Zeit das ge nicht bekommen , und daß im
Infinitive das zu seinen Platz vor der ganzen Zusammensetzung
nimmt . Wir durchreisen fremde Lander . Er hat das ganze
Land durchreiset . Er brennet vor Begierde , fremde Lander
zu durchreisen.

Viele Verba dieser Art find schon lange im gemeinen Gebrauche
üblich gewesen , wie durchdringen , durchtrieben , durchwach¬
sen, u. s. f . Allein die neuern Dichter haben ihre Anzahl gar sehe
vermehret , und dahev-kommt es , daß die meisten derselben nur
in der Hähern Schreibart üblich sind. Man gebraucht sie alsdann,
wenn das Verbum einfach stehen , und das Substantiv nebst
der Präposition durch bey sich haben sollte, d. i. wenn derAecu-
sativ unmittelbar von der Präposition und nicht von dem Verbo
regieret wird . Ler Nord durchbraüst die Fluren , für : der
Nord braust durch die Fluren . Ein fröhlicher Ton durch-
raüfchr die zitternden Satten , für : rauscht durch die zitternden
Saitcir.

Hieraus erhellet zugleich , daß dergleichen Zufammeufetzimgen
nicht gewaget werden dürfe », wenn sich der ganze Ausdruck nicht
mit der Präposition durch auflöseu lässt ; eiu Fehler , welchen
mau mit zahlreichen Beyspielen aus unfern ueuern Dichtern bele¬
gen könnte.

Ein anderer Fehler , den ich aber, weil er so oft begangen wird,
wohl käum einen Fehler nennen darf , ist der , wenn durch in sol¬
chen Berbis als eine trennbare Partikel behandelt , und hinter dar
Verbum geworfen wird.

M schnitten wir mit gleichem Fluge
Die Lüfte durch , zur Ewigkeit .' Less.

für : durchschnitten wir.
Und ihre Regung drang die Wolken durch , Kleist.
Wie manche Nachtigall am Elbestrome fingt ^
Streicht Thal und Wälder durch , Opitz.
Selindc wandelte verdrießlich und allein
Den langen Garten durch , Zachar.
Sonst rauscht ein fröhlicher Ton , wie er in Oper»

entzückt,
Die Saiten durch , ebend.

Wohin auch gehöret , wenn mau diesen Verbrs das Augmentum
ge gibt , und das zu versetzt. In durchgcwachten Nachten,
Hall , für durchwachten . Ich war schon bereit , mein Leben
einsam und traurig durch zu seufzen , Crou . für zu durch-
scufzen.

Ler Eremite , der die Nacht
Im Rerkex ungewiß und sorgend durchgewacht , Lest.

E«
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Es rverdcn jetzt
Die Völker durchgesucht , Schleg.

Denn ob man gleich im gemeinen Leben durchsuchen auf uffe
Art gebraucht , so bat doch der Dichter dieses für die Poesie zst
niedrige Wort wohl gewiß nicht gebrauchen wollen . . ^

Was die Bedeutung , der auf diese Art zusammengeschi . n
Zeitwörter betrifft , so haben sie , (a) die erste und zweyle Be¬
deutung der Präposition durch . Ein Papier /urcpftceyen.
Seinen 5röund durchbohren . Die Luft durchfliegen . Em
Land durchreisen , (b) Werden sie auch in der engsten figürli¬
chen Bedeutung , nchmlich einer Zeudauer , gebraucht . D,e
Nacht durchwachen , (d) Deuten sie auch an , oaß sich oie
Handlung über alle Theile des Gegenstandes erstrecket . Das
ganze Zaus durchsuchen . Reiche , die Satan durchherricht,
Klopst . Ein mehreres wird bey jedem Verbo ius besondere uil-
oemcrkct werden . Es ist dieses sickorwort aber , ,

2 ) Auch eine trennbare Partikel , welche in der Coniuzatwu
bim -w das Verbum tritt , das letztere seines Augmentes nicht be¬
raubet , und im Infinitive das zu zwischen sich und dem ^>erbo
hat . In diesen Verdis lieget der Ton auf d. r Präposition , und
sie bkhäle denselben , sie mag auch eine Stelle bekommen, we.che sic
will - Wir werden ch,s nicht aufhalten , wie werden nur
durchreffen . Er ist nur dürchgereisct . Er bringet fern gan¬
zes vermögen durchs Es war unmöglich dürchzukommen.

Diese Znfümmcnsitz-.-ng flnoer Statt , (affin der erste» um
zwrptcn Bcderim '.g der Präposition , und gemeiniglich mir als¬
dann , wenn kein Acensativ vorhanden ist. Haft du durchgestochen ? ,
Er halt sich nicht auf , er reiset nur durchs Das Gedränge
jst zu groß , ich kann nicht dürchkommen . Zu aber c.u Aecnsa-
tiv da, so wird die Präposition zuweilen wiederhohlet . Bohre
durch das Brct durch . Stich durch das Papier durch,
wir sind durch den Fluß dürchgegangcn . Aber es gibt auch
Fälle , wo Zusammensetzungen dieser Arr den einfachen Accu-
sativ der Sache bey sich haben , welcher aber alsdann nicht
von der Präposition , sondern unmittelbar von dem Verbo re¬
gieret wird , so daß die Präposition hier ein bloßes Adverbium
ist. Grabe den Damm durch. Er hat die Schuhe durchgc-
gangcn . Sich die Hände dürchreiben , wund reiben . Soll
sich 'der Acensativ unmittelbar auf die Präposition beziehen, so
muß es heißen : durchgvabc den Damm . Wie auch , wenn
durch in diesen Zusammensetzungen, (b) bloß die Bedeutung
verstärket , und die Handlung über alle Theile des Ganze»
ausdchnet . Jemanden durchprügeln . Ein Buch dmchblat-
lern . Eine Sache durchdenken u. s. s.

Man stehet hieraus , daß einerley Wort in einerlei ) Bedeutung,
snfbcydkrley Arffzusamiüen gesetzt seyn kann . Der gauzcUutcr-
schied lestehet ost bleß in der größer » oder geringer » Würde des
Ausdruckes . Denn diejenigen Verba , wo der Ton auf der Prä-
pe-sitü u lieget , sind mvbrbcr gewöhnlichen Sprechart eigen, dage¬
gen die, welche den Ton auf dem Verko haben , dem größten Theile
nach für die höhere Schreibart gehören . Die mit um , unter und
über zusammen gesetzten Verba , werden ans eben dieselbe ge¬
doppelte Art gebraucht.

Anm . 2. Dieses Mort lautet bcy dem Kero clurulrund clu.-
li cll , bey dem Übersetzer Isidors elkurair , bey dcm Dltfried tku-
ruh,in d,n >altenGesetzeLudwigs iNidLotharS von 84«
ben dem Willeram ckurü , bcy dem Tatian tUurak , im Angelsäch¬
sischem, Lurch , im Engl kffrouZK . Es ist allem Ansehen nach
ein zusammen gesetztes Mort , welches am Ende die Sylbr ich be¬
kommen hat . Das alte Gothische Ursir , das Holland , cleur , und
Niederst dör haben diesen Anhang nicht . Es scheinet zu rem
Worte Thor , Thür zu gehören , welches sich bereits in den aller-

Dür i§84

- ältesten Sprachen befindet. Auch das Gricch. burchoohren,
das Latein, tero , Schwed. taera , durchdrinaeu, scheinen da¬
hin zu gehören» Bllenigstens kommt die Brreutung bcyder
Wörter mit dieser' Ableitung sehr gut üvercin. Elroem ge¬
brauchte mau dieses Vorwort auch für um , wegen und mit.

Zitz tLo luro rrlrarLiull
Illiurud tffia ffuarum sorudtuu ,

da schrien sie laut wegen ihrer schweren Zurcht, Oltfr . l üu-
rulr reLt , um des Rechtes willen , Tat.

Der bvLlffn tias unci oucr , ffr nit
1>. Ir esrne ckulckeu rvil
Dur ĉkis 6iu mir Io nahe liek,

um der willen u. s. s. Wernher von Tuifttt . Und so Man¬
dern Stellen mehr.

, verl ) . res . ast.
' Dsirchackern . Ich ackere durch, durchgeackert , l ) Hin¬

dus ackern, d. i. pflügen. Mau muß dupcyackeru. ^ Le¬
cker, mmbe pflügen. Ein Feld recht durchackern, - aycc.
die Lurchackcrung . ,

Durchäckern . Ich durchackere, durchackert. s -gurl-ch,
durchstrcichcn, obgleich nur selteu. . .

Mir richtrisch scharfem Aicl durchackcrt,eme Lieder
Gargil , Lest. . . ..

Dnrchchlffsten , vcrd . r ?§. act . Ich durchangste, ' durchang¬
siet. Durch und durch Angst erwecken , jehr cmgsieu , m btt
voetischeu Schreibart. . .

Die Schrcckenbilder — durchängsten mich, .-Velße.,
Jugleichen als eiu Neciprocum. Mein Sun , durchängstet

, vsrL . re - . acr . Ich arbeite durch, durchge-
arÄitet . c) Sich durcharbeite,, , oevm'.tteist vuler Arbeä
durch einen Ort zu kommen suchen. Sich durch d̂ .s U asse,
durcharbeiten . Ich mußte mich noch durch e: -e MenZe von
Bedienten durcharbeiten . wir arbeiten uns durch emo nicht
zu übersehende Menge Widerwärtigkeiten durch. -- s sst noch
v' el Gutes in ihm verborgen , welches sich mrt ^cn Iah,
schon durcharbeiten wird . 2) Me Theile eines Korptts ge¬
hörig bearbeite,!. Den Teig recht durcharbeue, ..
die Durcharbeitung . , < . - ^

Luräiärbeiten . Ich durcDarbeite, durcharbettet ;̂ n der
letzten Bedeutung der vorigen Ferm , welche abee wenig vorwmm.
2llso wollen wir auch thun , und den, der zum ersten b-e du,-
rien geschrieben hat , dafür sorgen lassen, wie er - alle St,rcre
mit Fleiß durcharbeitet habe , 2 Macc . 2 3 ,

Durchaus , uäv . ' ) Völlig , gänzlich, ou rch , '
Die Ufer des Baches bestehen durchaus aus Sand . -XV om
durchaus naß . . ^

Mars lebt durchaus in diesem Bilde , Goll.
Er verstehet durchaus nichts , nicht das geringste . -- Schlechter.
di-,gs , ohne alle-Eüuvendung . Er wollte es durchaus h »ben.
Das soll durchaus nicht geschehen.. ^ das

kll'imcbdcrcken , verd . iercZ . ncu r̂ . (S . Backen,) welch-- ^
Hüffswort feyn erfordert. Ich backe durch, durchgobatkm.
vou der Dacklfftze durchdruugeu werden. Das B,o

r °x. . Ol. -ch M
alle Tbeile eines Körpers in eure beende ^ elvo,ung l . ,
der höhe,-n Schreibart . Ein ehrfurchtsvoller Schauer cy
Lebe deine Seele . ^

Durchbcifierr , verb . irrex :. S - Berßen. ^
OLchb - iß -n . Ich bnß - d--rch. dM<»S' b^ »- 0dvittaen. Es ist2>u dick, ich kann Nichtd )
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Jnaleichen figürlich , durch uud durch eine schmerzhafte Empfin¬
dung erregen , im gemeinen Leven. Die Schläge sollen lchon
durchbeißcn . 2) Sich dnrchbcißen , sich beißend den Weg bah¬
nen D ' e Maus hat sich durchgebissen , in der H-alle . Der Zund
wird sichonrchbeißen . Zngle chen figürlich , un gemeinen Leben.
Er wird sich schon dnrchbcißen , er wird sich mit ft -nem loien
Maule schon lurchhelfen . Er kann sich mit seinem Name al¬
lenthalben durchbeißcn.

Durchbeifien . Ich durchbeiße , dnrchbissen ; beißend durch-
dringcn . Der Sund har ihm den Finger durchbrssen.

Durchblitzen , vorb . rsA . Ich bcitze durch , durchgebeitzet.
1) Neutrum , mitdcmHülssworresepn , vc-n einem beitzeudenKsr-
per^übcrall durchdrirltgen werden . Das Leder ist noch nicht durch¬
gebeitzet . 2) Activum , als ein beißender Körper dnrchdringcn.
Der Essig , das Gcheidewasser wird schon durchbeitzen . So
auch die Durch beitzung , in der letzten Gattung.

Durchbethen , vel -d . eeA . act.
' Dürchbethen . Ich bethe durch , durchgebethet ; alle Ge-
bethe einer Art hcrbethcn , im gemeinen Leben. Er hat schon
sein ganzes Gcbcthbuch durchgebethet.

Durchbethen . Ich durchbethe , durchbethet ; mit Be¬
then zubrrngen , iu der Hähern Schreibart . Wir , wir deine
Priester , gestreckt zu dem Altar , durchöethcten die ganze
Nacht , Weiße.

Durchbetteln , verd . reZ . act.
Dürchbetteln . Ich bettele durch , durchgebettelt . Sich

drtrchbettcln , sich bettelnd forthclfen . Er wird sich schon durch-
bettcln.

Durchbetteln . Ich durchbettcle , durchbettclt ; lettelnd
durchsireichen , in der höher » Schreibart . Der ganze Länder
durchbettclt.

Durchbeuteln , verd . reZ . act . Ich beutele durch , durchge¬
beutelt ; durch den Beutel d. i. das Sieb m den Mühlen , treibcu.
Mehl durchbeuteln . Durchgebeuteltes Mehl.

Durchblasen , verd . irreA . act . S . Blasen.
Dürchblasen . Ich blase durch , durchgeblasen . ^ Hin¬

durch blascu . Ich sebe kein Loch , wo ich dürchblasen könnte.
2) Blasend zerthcilen . Es ist so dünn , daß . man cs dürchblasen
konnte , z ) Blasend nach alten Theilen durchdringen . Der Wind
hat mich recht durchgeblasen , im gemeinen Leben.

Durchblasen . Ich durchblase , durchblasen ; sich blasend
durch eine» Ort bewegen , iu der höher » Schreibart . Die Winde
dürchblasen den Hain.

Durchblättern , verd . reA . act.
Dürchblattern . Ich blättere durch , durchgeblättert ; vorn

Anfänge bis zu Ende iu einem Buche blättern . Ich habe das
ganze Buch durchgcblättert . Daher die Lurchblättcrung . Jn-
glcichen flüchtig durchlcscn . wenn man die Geschichte durch¬
blättert.

Durchblattern . Ich durchblättere , durchblättcrt ; wie
das vorige , nur daß es vorzüglich der höher » Schreibart eigen ifl.
Durchblättere die Bücher des Schicksals.

Durchblicken , verd . rkA.
Durchblicken , Neutrum , mit haben . Ich blicke durch,

durchgeblickt ; hindurch blicken, mit seinem Blicke durch etwas
sichtbar werden . Der Nebel ist zu dick, die Sonne kann nicht
durchblicken.

Durchblicken,Activum . Ich durchblicke , durchblickt ; wie
das vorige , in der höher » Schreibart . Durchblicke , 0 Sonne,
den Nebel . Seltene Disteln durchblicken die Fenster hier nicht,
Kleist.

Adel. W. B. 1. Th .2. Allst.

Durchbohren, verb. reA. act.
Durchbohren . Ich bohre durch , durchgebohret ; von

einem Ende bis zu dem andern bohren . Das Bret ist zu dick,
ich kann nicht durchbohren.

Durchbohren. Ich durchbohre, durchbohret; figürlich.
1) Ein Schiff durchbohren , in den Grund schießen. 2) In der
höhern Schreibart , durchstechen . Sic griff mit ihrer Hand den
Nagel - und durchbohrete seinen Schlaf , R .cht. Z, 26.
Er durchbohrete ihn mit dem Degen . Iedcs Wort deines
Briefes ist ein Lolch , der mein Her ; durchbohret , Dusch.
Jnglcichcn , einen empfindlichen Schmerzen verursachen . Icdes
Vergnügen durchbohret mir das Zcrz . Durchbohren sie mich
nichtlänger durch diesen Anblick , z ) Durch etwas hervordriu-
geu , in der höher » Schreibart . Zarte Knospen durchbohren
jetzt die weiche Rinde der Baume und Büsche . 2̂0 auch die
Durchbohrung.

Dürchöraten , verd . reZ . neutr . mitdcm Hülfswortescyn ; von
der Brathitze durchdrungen werden . Der Schlägel ist nicht recht
dnrchgebraten.

Durchbrausen , verd . reg . act.
Dürchbrausen. Ich brause durch/ durchgebraust; brau¬

send durchdrungen , imgemcinen Leben. Dcr -Wind hat uns recht
durchgebraust.

Durchbraüsen . Ich durchbrause , durchbrauset ; durch
erneu Ort brausen , in der höhern Schreibart.

Ein sturm 'schcr Nord durchbraust die traurigen
Gefilde , Cron.

Durchbrechen , verd . irreA . S . Brechen.
Durchbrechen . Ich breche durch , durchgebrochen . ES

ist , 1) ein Activum . Brechend einen Weg durch einen Körper
öffnen . Durch eine Mauer , durch eine wand durchbrechen.
Man mußte durchbrechen , damit man loschen konnte , d. i.

- eine Öffnung in die Mauer oder Wand machen . Sv auch als ein
-. Reciproeum . Der Dieb hat sich durchgebrochcn , hat sich mit

Erbrechung einen Weg ans dem Gefängnisse gebahnet . 2) Ein
Neutrum , welchem das Hülfswort scpn erfordert , gleichfalls in
der Bedeutung der gewaltsamen Öffnung eines Weges . Der
Dieb ist im Gefängnisse durchgebrochen . Zier brach das Was¬
ser durch , durch den Damm . Die Rcitcrcp suchte durchzu-
brechen , durch den Feind.

Durchbrechen , welches nur als ein Activum üblich ist. Ich
durchbreche , durchbrochen , r ) Gezeichnete Figuren in Blech,
Holz u. s. s. ausschneidcn , in welchem Verstandermr das Mittel¬
wort durchbrochen üblich ist. Durchbrochene Arbeit , bic aus
solche Art ausgeschnitten , ausgcfeilct oder ausgcnähet ist. S.
Durchbruch . 2) Zn der höher » Schreibart , sich mit Über¬
windung aller Hindernisse einen Weg aus einem Orte bahnen.
Der Strom durchbrach den Damm.

Wenn die Rose die Knospe durchbricht , Raml.
So auch die Durchbrechung . S . auch Durchbruch.
Anm . Schou iu dem alten Gedichte auf den heil . Anno lautet

dieses Zeitwort öurckbrLcbeu , und bey dem Stryker kommt es
bereits mit dem Accnsativc und dem Tone ans dem Zeitworte
vor . Das Hauptwort Durchbrecher ; cs wird ein Durchbrcchcr
vor ihnen herauf fahren , sie werden durchbrechen und zum
Thor aus - und einzichen , Micha 2, z , ist ungewöhnlich.

Lürchbrennen , verb . irreZ . neutr . (S . Brennen, ) mit dem
Hülfsworte haben , brennend durch etwas dringen . Das Leuer
brennt durch . Es hat durchgebrannt . .

Dürchbrinyen , verb . irreg . act . S . Bringen . 1) Mit Über¬
windung der Hindernisse durch einen Ort bringen . Das chhr ist
ZU enge , ich kann den Laden nicht dnrchbringeii . Zugleichen,

Hhhhh . -IlGur'
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s ) figürlich. Pflanzen , Gewächse, Vieh Ltttchbringen , ö. -t.
,durch den Winter . Sich ehrlich dnrchbringen , d. i. durch dre
Welt , sich ehrlich nähren . Er sucht sich so Mt durchzubrm-
§cn als er kann . 3) Verschwenden. Er bringt das Scrmge
mit Schwelgen durch. Er hat schon sein ganzes vermögen
Zurchgcbracht . ^ ^ ^ ^ .

So auch .die Durchdringung . Auch das Hauptwort der
Durchbringer wird oft für einen Verschwender gebraucht.

L er Dierchbruch , des — cs , xlur . die — brsiche, r ) Die
Handlung des Durchbrechens, so wohl des Activi als auch des
Neutrius , aber ohne Plural . Der Durchbruch des Wassers.
Der Durchbruch der Zähne , bey den Kindern. Der Durch¬
bruch des.Feinbes , durch die Gl .eder. Im gemeinen Leben wird
Durchbruch oft für Durchfall , Ruhr , gebraucht. Bey den Näh-
terrirnen ifi der Durchbruch eure Art des Ausnähens , welche
durchbrochene Arbeit vorstelle/ , wozu sie eigene Durchbruchs-
nadcln haben, welche am Kopfe spitzig geschliffen sind, die Dupch-
bruchsstiche desto bequemer damit zu verfertigen. Zu der durch¬
brochenen Arbeit in Blech haben die Klempeuer besondere Durch-
bruchsmcißel . S . Durchbrechen . 2) Der Ort , wo ein Kör¬
per durchgebrochen worden. Der Durchbruch eines Deiches
»der Dammes , der beschädigte Ort ; ausser welchem Falle cs in
dieser Bedeutung wohl nur wenig Vorkommen durfte. 3) Eilw
Pflanze , S . Durchswachs . 4) Ju der mystischen Rheologie
ist es die Bekehrung oder her vornehmste Theil derselben.

Lurchbrüllen , verb . reA . aet . Ich durchbrsille , dnrcybrllllt;
in der höhernSchreibart , mit brüllerrdem Gefchrcye erfüllen. Da¬
mit er die krummen Thaler durchbrulle.

Durchdämpfen , verb . re §. uot . Ich durchdampfe , durch¬
dampft ; in der höher» Schreibart , mit Dampf erfüllen.

Der schönste Weihrauch soll mein heiteres Zimmer
durchdanlpsen , Zachar.

Durchdenken , verb . irreZ . act . S . Denken. ,
Durchdenken . Ich denke durch, durchgedacht ; nach allen

Lheilen und Umständen bedenken. Ich habe die Sache reiflich
durchgedacht. Ein wohl durchgedachtcr Eritwwrf.

wle Gott die Ewigkeit erst einsam durchgedacht, Hall.
Durchdenken . Ich durchdenke, durchdaeyr.; iu^der vvri-

gen Bedeutung , nur dass es vorzüglich der höhern Schreibart
eigen ist. Wenn wir die goldene Zukunft durchdachten.

^ein rnuM es niemer rus ckurü ckenket. noeli vor
su^et , König Wenzel.

Dürchdranyen , vsrb . reZ . Äct . Ich dränge durch, durchge-
drangt ; drängend durch erneu Ort bringen. Ich mußte mich
mit aller Gewalt durchdrängcn . Daher die Durchdrangung.

Durchörinyen , verb . irreZ . S . Dringen.
Durchdrungen . Ich dringe durch, durchgedrungen ; ein

Neutrum , welches das Hülfsivort 'seyn erfordert, i ) Dringend
durch einen Ort zu kommen suchen. Das Volk stand zu drE , ich
konnte nicht durchdrungen. Das Wasser dringet überall durch.
Der 5̂od ist zu allen Menschen durchgedrungen , Röm. L, 12.
2) In weiterer Bedeutung, mit Überwindung der Hindernisse seine
Absicht erreichen. Er widerlegt fich noch immer ; aber ich hoffe
doch noch durchuldringen . Damit wirst du nicht durchdrm-
gcn- 3) Durch alle Theile des Körpers dringen. Die Schläge
werden schon durchdringen . Denn es wird die Ruche ganz
durchdrungen und wohl treffen, Es. 3«, 32.

Durchdrungen . Ich durchdringe , durchdrungen ; ein
Activum . 1) Durch alle Theile eines Körpers dringen. Das
-Wort Gottes ist lebendig und kräftig — und durchdringet ,
chis das es scheidetu. s.' f. Ebr . 4,12 . Im täglichen Umgänge
äst .pyrr dieser Form nur .das Mittelwort durchdringend üblich.

Eine durchdringende Stimme . Es war eine durchdringende
Aalte . Ein durchdringender Schmerz . Er besitzt durchdrin¬
gende Einsichten. Allein in der höher» Schreibart gebraucht
man auch die übrigen Arten. Er wurde von Scham und Reue
durchdrungen , von Bewunderung durchdrungen . Der Schre¬
cken durchdringt mir alle Glieder . Von jenem Äuge durch¬
drungen , welches mich, welches alles flc-het. Ein Herz, dar
von allen gesellschaftlichen Tugenden so durchdrungen iss,
Dusch. 2) Durch einen Ort dringen. Und ihre Regung drang
die Wolken durch, Kleist ; wo es durchdrang die Wolken, hei¬
ssen sollte.

So auch chic Durchdringung.
Änm . Das letzte Zeitwort , welches den Ton auf der zweytm

Sylbc hat, kommt schon in dem Fragmente eines alten Gedichtes
auf .Carl « den Großen vor : lssiurürürunZen lie.

Durchörmglich , nckj. er uckv. fähig von andern Körpern durch,
drungen zu werden, d. i . andere.Körper durch seine Zwischc:u-

- räume durchzulassen. So auch die Durchdringlichkeit.
Dürchdrücken , verk - re § . acr . Ich drücke durch , durchge-

,druckt. i ) Drückend durch etwas zu bringen suchen. Einen
Gast durchdrsicken, durch ein Tuch. 2) Wund drücken. Em
Pferd durchdrsicken. So auch die Durchdruckung.

Durcheilen . 1) Durcheilen, verb . reZ . nsurr . mit seyn, sich
eilfertig durch einen Ort bewegen, wir sind nur durchgeeir
let ^ durch die Stadt . >

2) Durcheilen , verb . reZ . acr . in der vorigen Bedeutiliiz
und .in der höher» Schreibart . Vir haben die Stadt durch¬
eilet.

Durchfahren , vsrk « irreZ . S . Fahren.
D ürchfahren . Äch fahre durch, durchgefähren . 1. Em

Neuttr 'M, welches das HülfsworL seyn erfordert. 1) Sich r-er-
.mittr lsi dcs Fuhrwerkes durch einen Ort bewegen. Er hat sich
nicht aufgehalten , er ist nur durchgefahren . Hier kann ein
Wagen mit Heu durchfahren . 2) Iss weiterer und figürlicher
Bedeutung , sich schnell durch eiue'ü Ort bewegen. So fahren
die Bergleute ,durch, rnLnu sie sich von einer Grube zur andern,
von einem Stollen oder Orte zum andern begeben. S . Fahre»»
Er will überall mit dem Bopfe durchfahren , er will alles mit
Gewalt zwingen. 2. Ein Äctivum . Einen Weg durchfah¬
ren , durch vieles Fahren uneben machen, verderben.

Durchfahren . , Ich durchfahre , durchfahren ; cin Ae-
ssivum, in der höhern Schreibart , sich schnell durch einen Ott
bewegen. . -

Sein Riesenwurf durchfährt der Lampe gläsern Haue,
Zachar.

Wie im Herbste der .Kord die gelb gewordenen Blätter
Brausend durchfährt , ebeud.

Änm . DtirlikLÜreu , in der ersten Form , findet sich.schon
Hey dem Notker.

Die Durchfahrt , plur . die — en. 1) Die Handlung des Durch¬
fahrens , in der ersten eigentlichenBedeutung ohne Plural . Hier
ist keine Durchfahrt möglich, hier kann man nicht durchfahren.
.Ich sprach ihn bey meiner Durchfahrt , als ich durchfuhr.
2) Der Ort , wo mau durchfahren kann. Dje Durchfahrt
in einem Hanse, der Thorweg. Die Durchfahrt durch einen
Zluß.

Der Durchfall , des — es, plur . die— falle . 1) Das Durch¬
fällen , obgleich selten, und ohne Plural . 2) Eure Krankheit bey
Menschen und Thieren, wenn die Excremente öfter und flüssiger
abgehen, als gewöhnlich ist ; wo man auch wohl von rnchrern Ar¬
ten dieser Krankheit, oder von ihrer Anwesenheit bey mehrern In-
dividuis den Plural zu gebrauch«»pflegt. Den Durchfall haben.' ivurch-
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Durchfall oder Durchlauf , bey eirügen auch Durchbruch , und im
Oberdeutschen das Abweichcn, bezeichnen die gelindeste Art dieser
Krankheit, wo die Excremente mit keinen fremden Theilen ver¬
mischet find. Sind ste mit Blut vermischt, so heißen ste die Ruhr
oder rothe Ruhr , und wenn uuverdauete Speise mit abgehet,
die Speiseruhr , der Bauchstust.

Durchfällen , verb . irreg . « eutr . (S . Fallen,) welches das
Hiilfswort seyn erfordert» Ich falle durch , durchgefallen;
durch eine Öffnung fallen. Jugleichen figürlich, er ist durch¬
gefallen , er ist bey der Wahl übergangen worden; welcheR . A.
vermuthlich auf eine ehedeni übliche Art der Wahl anfpielet.

Durchfälten , verb . reg . uct . Ich durchfalte , durchfaltet;
überall in Falten legen, in der höhern Schreibart . Starr mir
glühender Stirn , die der Grimm durchfaltcte , Klöpst.

Dürchfaitlen , verb . reg . neutr . welches das Hiilfswort seyn
erfordert. Ich faule durch , durchgefaulet ; pon der Fäulniß
durchlöchert werden. Las Brct , der Huf des Pferdes ist
durchgefaulet . Auch dem Hornviehs faulet zuweiten das Horn
an den Füßen durch , welche Krankheit im gemeinen Leben
Fick genannt wird. S . dieses Wort.

Dürchfechten , verb . irreg . act . S . Fechten. Ich fechte
durch , durchgefochtcn ; nur in einigen figürlichen Bedeutun¬
gen des Wortes fechten. Sich durchfechten , sich vermittelst
feiner streitbaren Zunge durchhclfeu. Eine Sache durchfcch-
ten , sie mit Worten und Gründen durchsetzen.

Dürchfeilen , verb . reg . act . Ich feile durch, durchgefeilet;
mit der Feile theilen, durchlöchern. Ein Stück Eisen durch¬
feilen. Ganz durchfeilen.

Durchfeuchten , verb . reg . Act . Ich durchfeuchte , durch¬
feuchtet; durch und durch befeuchten, in der höhern Schreibart.

Durchfeuern , verb . reg . nct.
Dürchfeuern . Ich feuere durch, durchgefeuert. l ) Durch

und durch m Hitze setzen. Einen Mftn recht durchfenern . 2)
Durch ein Loch feuern , d. i. schießen.

Durchfeüern . Ich durchfenere , durchfeuert z durch und
hirch in Hitze setzen, in der höhern Schreibart.

Durchstattern , verb . reg.
Durchflattern . Ich flattere durch , durchgcstattert ; ein

Neutrum , welches das Hiilfswort seyn erfordert. Er ist nur
- durchgestattert.

Durchflattern . Ich durchftattere , durchstattert ; ein
Activum , durch einen Ort flattern . Die Pfeile des Gottes
der Liebe durchstattcrn die Lüfte eben so oft aus Rache,
als aus Gefälligkeit.

Durchflechten , verb . irreg . act . (S . Flechten.) Ich durch¬
steche, durchstochen ; überall oder auch nur hin und wieder
mit Flechtwerk versehen, in der höhern Schreibart . Einen
Iran ; mit Uhren und Ephcu durchstechten. Ein Band
durchstocht ihr braunes Haar , Rost.

Durchfliegen , verb . irreg . S . Fliegen.
^Durchfliegen , Ich stiege durch , durchgestogen; ein
Neutrum , welches mit dem Hülfswortc seyn verbunden
wird, durch einen Ort fliegen. Zier ist der Vogel dnrch-
Jestogen.

Durchfliegen . Ich durchstiege, durchflogen ; ein, Acki-
vum, durch einen Ort fliegen, in der höher» Schreibart.

Und da der Ruf
, von beyder Brüder Zwist die Welt durchflog, Can.

Durchwehen , verb . irreg . ust . (S . Fliehen.) Ich durch¬
wehe, durchstochen; durch einen Ort silcheu, in der höhern
Schreibart .,

Liwchstcuch erst die blauen Gefilde , Kleiff.

Dttvchflreßett , verb . irreg . S . Fließen.
Durchfließen . Ich stieße durch , durchgessossen; ekw

Neutrum , welches das Hiilfswort seyn erfordert, durch einen
Ört fließen, 6ier kann kein Wasser durchstießen.

Durchfließen . Ich durchstieße, durchflossen; ,ein Aeuvum
rn der vorigen Bedeutung, aber nur in der höhern Schreibare.
Der Strom durchfloß die Stadt . Jugleichen , sich über alle
Theile eines Ganzen verbreiten , figürlich. Ein majestätischer
Schimmer durchfloß den ganzen Raum um ihn her . Welch
süßes Entzücken durchfließt mich bey seinem Anblicke .'

Durchflößen , verb . reg . act . Ich flöße durch , durchgestö'-
ßet ; durch einen Ott flößen. Das sol ; bleibet nicht hier,
es wird nur durchgestoßet. Daher die Durchflößung.

Der Durchfluß -, des — ssê , p !ur . inul . der Fluß des Was¬
sers durch einen Ort.

Durchforschen , verb . reg ., act , Ich durchforsche , durch¬
forscht ; eine Sache nach allen ihren Theilen erforschen, in
der höhern Schreibart . Er will alles genau durchforschen. '
Das äcrz des Lasterhaften ist oft leicht zu durchforschen.

Durchforschet, Sterbliche , des Lebens kurzen Raum,
Was kommen soll ist Nacht , was hin ist, ist einTvaun/

Less.,
So auch die Durchforschung.

Durchfressen , verb . irreg . act . S . Fressen.
Lürchfressen . Ichfresse durch, durchgefressen. 1) Fres¬

send durchlöchcrn. Die Mause haben den Rase durchgefressen.
2) Sich durchfrcssen, in der niedrigen Sprcchart , figürlich^
sich den nöthigcn Unterhalt durch Schmarotze» verschaffen. E^
frißt sich noch immer so durch.

Durchfressen . Ich durchfrcsse., dnrchfrcsscn; fressend
durchlöchcrn, in der höhern. Schreibart . Das Scheidewasscr
Lurchfrißt das Metall.

Dürchfrieren , verb . irreg . neutr . (S . Frieren,) ivrlches daS-
Hülfswort ssyn erfordert. Ich friere durch , durchgefroren 5
von dem Froste durchdrungen werden. Die Witterung ist r,k
gelinde, , es kann nicht durchfrieren . Jngleicheu , vou Kälte
durchdrungen werden. Ich , bin ganz durchgefroren .,

DieDürchfuhre , xlur . inuk . das Fahren oder Führen durch
einen Ort . Manche Waaren müssen auch bey der Durchfuhre
verzollet werden.

Durchführen , verb . reg . act . Ich führe durch, durchgeführetg
durch einen Ort führen, jemanden durchführen , durch einen
Fluß , durch eine Stadt u. s. f. Die Waarew bleiben niche
hier, , sie werden nur durchgeführet . Ju den Blechbüttem
werden diejenigen Bleche, welche verzinnet werden sollen,
durchgeführet , wenn man sie in das flüssige-Zinn legt , und
bald darauf heraus ziehet. S . auch die Durchführung.

Durchfüttern , vsrb ; reg . act . Ich futtere durch , durchge-
füttert ; den Winter hindurch füttern , d. i., erhalten , in der,
Landwirth>chaft. Er hat sein Vieh insgesammr durchge¬
füttert.

Durchgahnen , verb . reg . act . Ich durchgähne , durchgähnt^
Mit Gähnen zubringerr, in der poetischen Schreibart.

Oer jede Mitternacht,
Am tragen Spiel durchgähnk.

Lurch galten , verb . reg . act . Ich durchgälle, . öurchgMtg
allen feinen Theilen nach- bitter machen, in der höhern Schreibe
art . Das größte Glück des Gottlosen ist unsicher und miss
Furcht vor dem Zukünftigen durchgallt,, , Sonncnf . .

Der Durchgang , des- cs, x>1ur. die— gänge . I ) Die Hand¬
lung des Durchgehens, oder des Gehens durch einen. Ort , ohns:
Plural . Die Waarem werden aitch, bey dem Durchgänge ver-

H h h h h 2. z-rllM.
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zollet. Der -Durchgang der Venus durch die Könne . Einem
den Durchgang verwehren . O was hat meine Seele nicht
noch in diesem Durchgänge durch das Leben zu dulden!
Dusch. 2) Ein Ort , wo mau durchgehet, oder durchgehen kann.
Eine Gasse ohne Durchgang . Das saus hat einen Durch¬
gang , man kann durch dasselbe in die andere Gasse gehe»; der¬
gleichen Häuser im gemeinen Leben oft nur Durchhauser ge¬
nannt werden.

Durchgängig , ach . et aclv . i Minen Durchgang habend, im ge¬
meinen Leben, besonders Oberdeutschlandes. Ein durchgängiges
Haus . Der Wald ist nicht durchgängig , man kann nicht durch¬
gehen. 2) Ohne Unterschied, eines wie das andere, inszcsammt,
überall. Eine durchgängige Gewohnheit , welche überall üb¬
lich ist. Noch mehr aber , und vielleicht am besten, wie ein
Nebenwort, Hier herrscht durchgängig noch die alte Gewohn¬
heit . Wir großen Thiere haben durchgängig eine gewisse
kleine Schwachheit an uns , Less. S . Durchgehend?.

Dürchgärben , verb . reg . Uct . Ich gärbe durch , durchge-
garbt ; eigentlich, alle Theile einer Haut gehörig gärbcn ; im
niedrigen Scherze , durchprügelu.

Durchgehen , verb . irreg . S . Gehen. ,
Durchgehen . Ich gehe durch , durchgegangen ; welche

Heils ein Neurrum , theils ein Aceivum ist, und daher theils
mit dem Hülfsworte seyn, theils mit haben verbunden wird.

1. Ein Neutrum , mit seyn. i ) Durch einen. Ott gehen,̂ i,r
eigentlicher, weiterer und figürlicher Bedeutung. Das Wasser
ist nicht tief , man kann füglich durchgehen. Der Thorweg
ist zu enge , der Wagen gehet nicht durch. Ich habe mich
in der Stadt nicht aufgehalten , ich bin nur durchgegangen.
Durchgehende Waaren , welche nur durchgehen , d. i. durch-
gefühvet werden. Die Angel war bey der Schulter durchge¬
gangen . In allen Sachen gerade durchgehen , figürlich,
unbedeckt, offenbar, offenherzig handeln. Besonders , 2) von
einem Eude bis zum andern gehen. Der Stich ist nicht durch-
gegangen. Der Hieb, der Schuß gehet durch. Das Wasser
gehet durch , dringet durch. Durchgehende Gäulen , in der
Baukunst , welche an einem Gebäude von unten bis oben durch¬
gehen, und bis^an das Gebäike reichen; Franz . Loiouues
xullantes . Z) Flüchtig werden. Die Pferde gingen mit
uns durch. Die Pferde sind durchgegangen . Der Schuld¬
ner ist durchgegangen , ist ausgetreten , fluchtig geworden.
4) Bewilliget werden, in einer Versammlung von mchrern.
Die Sache , der Vorschlag ist auf dem Landtage nicht durch¬
gegangen. Er ist mit allen Stimmen gurchgegangen , cin-
müthig erwählet worden.

2. Ein Activum , welches die vierte Endung der Sache bey
sich hat. H Von einem Ende bis zum andern gehen, (a) Ei¬
gentlich. Einen Garten , eine Wiese durchgehen, (b) Figür¬
lich, flüchtig durchlescn. Ich habe das Buch ein wenig durch¬
gegangen . Zugleichen untersuchen. Wiv»wollen die Rechnun¬
gen durchgehen, wenn ich meine Lcbensgeschichte durchge¬
he. Gehe in Gedanken die zahllosen Geschlechter der Ge¬
schichte durch , und erstaune über ihre Verschiedenheit,
Dusch. 2) Wund gehen, im gemeinen Leben. Er hat die
Füße durchgegangen , oder er hat sich die 8üße durchgegan-
gcn. Jngleichen , durch vieles Gehen zerreißen. Die Schuhe,
die Sohlen durchgehen.

Durchgehen . Ich durchgehe , durchgängen ; welches em
Activum ist, und nur iu der höhcrn Schreibart gebraucht wird.

' Von einem Ende zum andern gehen. Durchgehet hin und
>wn einem Thore bis zum andern im Lager , 2 Mos.

aber die Ersetzung desAceusativs durch dasVorwort m

im Hochdeutschen ungewöhnlich ist. Richtiger heißt es : durchs
gehet das Lager . 2) Durchdringen.

Bist kommen ohne Rlcid in diesen strengen Tagen
Durchgangen von dem wind , Opitz.

Z) Untersuchen. Durchgehe alle menschliche Erkenntniß.
Durchgehend ?, aclv . welches nur in der vertraulichen Sprech-

art üblich ist, ohne Unterschied, insgesammt , ohne Ausnah¬
me, überall. Die Sache ist durchgehende beschwerlich. Man
glaubt durchgehende , das Gerücht sey ungegründst . S.
Durchgängig.

Durchgaben , S . Dürchgärben.
Dürchyieffen , verb . irreg . act . (S . Greßen.) Ich glcße durch,

durchgcgossen; durch eine Öffnung gießen. Wein , Bier , Was¬
ser durchgießen , durch den Trichter , Durchschlag u. s. s. Da¬
her die Durchgießung . S . auch Durchguß.

Durchglühen , verb . r?g . act.
Dürchtzlühen . Ich glühe durch, durchgegluhet ; durch¬

aus glühend machen. Eine Stange Eisen durchglühcn . Da¬
her die Dirrchgltthung . ^

Durchglühcn . Ich durchglühe , durchglühet ; wie das
vorige, doch nur iu der figürlichen Bedeutung und in der Hä¬
hern Schreibart , von dem grausamsten Schmerzen durch-
glühet . von Scham durchglühtt.

Durchgaben , verb . irreg . act . S . Graben.
Dürchyraben . Ich grabe durch, durchgegraben . 1) Von

einem Ende bis zum andern durch Grabe » öftnen. Einen Damm
gurchgrabcn . 2) Sich durchgrabcn , sich durch Graden einen
Weg bahnen. Sie mußten sich durch den Berg durchgrabcn.

Durchgräben . Ich durchgrabe , durchgrabcn ; wiedas
vorige m der erste» Bedeutung, in der höher» Schreibart . Einen
Berg durchgrabcn . Jnglcicheit figürlich , durchlöchert!. Sie
haben meine Hände und 5üße durchgrabcn , Pt - 22, 17.

Dürchgrerfen , verb . irreg . neulr . ( S . Greifen, ) welches
mit dem Hülfsworte haben verblenden wird. Ich greife durch,
Lurchgegriffen ; mit der Hand durch eine Öffnung greifen.
Zugleichen figürlich, Zufuhren, ohne Umschweife Handeln, sein
Ansehen brauchen. Man klagte , daß er Zu säuberlich ver¬
führe und nicht durchgriffe.

Durchgrübeln , verb . reg . acl.
Dürchgrübeln . Ich grüble durch , durchgegrübelt ; alte

Theile einer Sache durch Grübeln zu crforjchen suchen. Er
will alles durchgrübeln . >

Dürchgrübeln . Ich durchgrüble , durchgrubclt ; wie
das vorige, m der höher» Schreibart.

"Durchgründen , verb . reg . ac >. Ich durchgründe , dlirch-
gründct ; ergründen , doch mehr im Öberdcutschen acs Hoch¬
deutschen. Diese Nunst scy immer zu durchgründen,

Dürchgucken , verb . reg . nautr . mit dem Hülsswortc haben.
Ich gucke durch, durchgeguckt; im gemeinen Leben, für »rcp-
sehen, durchschauen, in allen Bedeutungen dieser Zettivor
Die bloße Haut guckt durch die Alcider durch. S . Gucken.

Der Dürchguff , des— sses, x>Inr . die —gussc. r) ^ /
lung des Durchgicßcns, ohne Plural . 2) Ein Orr , wo man
was durchgicßt. So wird an einigen Orten auch der Ausguß,
Gußstein, ein Durchguß genannt. Zugleichen em Werkzeug,
flüssige Körper durch dasselbe zu gießen. Daher hech
Durchschlag in den Küchen oft ein Durchguß.

Dürchhalftcrn , verb . reg . recixr . Sich mühsam durw -Ms-
tern , fich mit vieler Mühe von einer Verlegenheit besrepen.

Durchhauen , verb . irreg . act . S . Hauen.
Durchhauen . Ich haue durch , duechgehauen. r)

etwas hauen. . Den Baum ganz durchhaucn . 2) Sich
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einen Weg bahnen . Sich durch die Feinde Lurchhauen.
Sich durch einen Wald durchhauen , sich durch Niederhauen
der Bäume einen Weg machen.

Durchhauen . Ich durchhaue , durchhauen ; wie das
vorige in der ersten Bedeutung , in der höher » Schreibart.
Durchhaue den Baum.

Das Durchhaus , des— es, xlur . die— Häuser, S . Durch¬
gang. ^

Dürchhecheln , verb . reg . uet . Ich hechele durch , dnrchge-
hechelt ; alle Theile des Flachses gehörig hecheln . Den Flachs
wohl dürchhecheln . Noch mehr im gemeinen Leben , jeman¬
den durchhecheln , sein Betragen stückweise spöttisch tadeln,
ihn durchziehen.

Dürchheitzen , verb . reg . act . Ich heitze durch , durchgehei-
tzek; dr-rchaus heiß machen . Das Zimmer ist noch nicht
durchgchcitzet . Daher die Durchheitzung.

Dürchhelfen , verb . irreg . uet . S . Helfen . Ich helfe durch,
dnrchgeholfen ; durch einen Ort helfen . Das Wasser ist zu
tief , man muß ihm durchhelfen . Einem Ausreißer durch-
hclfen , ihm zu seiner Flucht beförderlich seyu. Jngleichen , aus
einer Verlegenheit helfen . Du hast mir durchgeholfen.

Durchhellen , verb . reg . act . Ich durchhelle , durchhellt;
mit seinem Lichte hell machen , in der höher » Schreibart , wenn
der Wetterstrahl die Schatten der Nacht durchhellt.

Durchherrschen , verb . reg . not . Ich durchhcrrsche , durch¬
herrscht ; nach allen Theilen beherrschen , in der höhern Dich¬
tung der Neuern . Reiche , die Satan durchherrscht , Klopst.

Durchheülen , verb . reg . uet . Ich durchheule , durchheult;
mit seinem Geheule erfüllen , in der höhern Schreibart . Der
Nordwind , der die Flur durchheulte.

Durchhin , ein im Oberdeutschen übliches, im Hochdeutschen
aber ungewöhnlichesNebemvort des Ortes , für hindurch . Und
sollt die Riegel mitten an den Brctern durchhin stoßen,
2 Mos . 26 , 28 . Kap . 56 , 88.

Das grüne Gras , an dem fürüber stcust
Das Wasser und durchhin mit stillem Rauschen fleuß,

Opitz.

Er ist durchhin , bedeutet in Niedcrsachseu , er ist ganz aus der Art
geschlagen, alle Hoffnung zu seiner Besserung ist vergebens.

Durchhitzen , verb . reg . uet.
Durchsätzen. Ich Hitze durch, durchgehl'tzt;.wre durch-

heitzen . Das Zimmer ist noch nicht durchgehitzt.
Durchht ' tzen . Ich durchhitzc , durchhltzt ; eben so, in der

höhern Schreibart . Die Sonne durchhitzt die Erde.
Durchhohlen , verb . reg . ucl . Ich hohle durch, durchgehohlt;

figürlich , in deil gemeinen Mundarten , besonders Niedersachsens,
durchdriugen . Der Wind hat uns recht durchgehohlct . Ie-
manden dnrchhohlen , ihn durchprügeln.

Durchhohlen , verb . reg . act . -
Dürchhohlen . Ich hohle durch , durchgehohlt ; durch¬

aus Hohl machen . Einen Berg dürchhohlen.
Durchhöhlen . Ich durchhöhle, durchhöhlt; in eben

dieser Bedeutung , in der höher » Schreibart.
Durchhöhnen ,' verb . reg . uct . Ich höhne durch, durchge-

hohnt . Jemandes Betragen durchhöhnen , es nach allen ein¬
zelnen Umständen verhöhnen . Daher die Durchhöhnung.

Durchjagen , verb . reg . uer»
Durchjagen . Ich jage durch , öurchgejagt ; durch einen

Ort jagen . Zünde ein Feuer an , und htg ? das Vieh durch.
Jngleichen , auf der Jagd durch eiueu Ort ziehen. Zier darf
man nicht durchjagen»

-D Uk

Durchjagen ^ Ich durchjage , durchjagt ; sich schnell durch
eiueu Ort bewegen.

Die das werte Meer durchjagt , Opitz.
Jngleichen , in allen Theilen eines Raumes jagen . Den gan¬
zen Wald durchjagen.

Durchirren , verb . reg . act . Ich durchirre, durchirrt; durch
einen Ort irren , ihn durchreisen , in der höhern Schreibart,

warum durchirrt nach Gut und Geld
Der Mensch die fernsten Meere ? Weiße.

Mein Gedanke durchirret das vergangene . Jngleichen figür¬
lich. Schlanke Rräuter durchirren das Gras mit zarten Men
und mannigfaltigem Laube , Geßn.

Dürchkäuen , verb . reg . act . Ich kaue durch, dnrchgekäuet;
alle Theile einer Speise kauen . Die Speise recht durchkaucn.
Jngleichen figürlich . Ist an dem kleinen Gedanken noch wohl
etwas Gesundes geblieben , nachdem er durchgekauet wor¬
den ? Dusch.

Dürchklopfen , verb . reg . act . Ich klopfe durch , durchge-
klopft . r ) Klopfend durch eine Öffnung treiben . Den pflock
dürchklopfen . 2) Mit Klopfen durchdringen . Den Stock¬
fisch gehörig durchklopfen . Jngleichen , im gemeinen Leben,
für durchprügeln.

Dürchkneten , verb . reg . act . Ick knete durch , durchgeknetet;
nach allen Theilen kneten . Den Teig gehörig dürchkneten ,
bey den Bäckern , durchwirken . Geschehet selbiges zum letz¬
ten Mahle , so heißet es dnrchknobeln und ausstößen.

Dürchkommen , verb . irreg . neutr . (S . Bommen,) welches
das .Hiilfswort sepn erfordert ; ich komme durch , durchgckom-
men . 1) Durch einen Ort kommen , d. i. mit Überwindung
der Hindernisse durch denselben gelangen . Die Wege find ss
böse , daß man nicht durchkommen kann . Das Wasser ist
zu tief , sie werden nicht glücklich dürchkommen . Jngleicheu,
aus einer Verlegenheit kommen . Mir der Entschuldigung
wirst du nicht durchkommen.

Anm . Bey dem Kero lautet dieses Wort ckurub ^ buusmau.
Im gemeinen Leben läffet mau kommen oft aus , und verbindet
durch unmittelbar mit können , besonders in der eigentlichen Be¬
deutung . Ich kann nicht durch . Du wirst hier nichtdurch-
können , d. i. durchkommen können.

Durchkosten , verb . reg . act . Ick koste durch , durchgckostet;
eines nach dem andern kosten, weinproben durchkosten . -

Durchkränken , verb . reg . act . Ich durchkränke, durchkrankt;
sehr kränken , ein Zeitwort , welches im Hochdeutsche » unge¬
wöhnlich ist.

Ich durchkränke mich im Kerzen
Mit den Schmerzen , Opitz.
Es durchkränket mich im Herzen,
wenn ich dich muß lassen scherzen , ebenb.

Dürchkratzen , verb . reg . act . Ich kratze durch , durchgekrat-
zcc;  wund kratzen. Die Haut dürchkratzen . Sich durch-
kratzcn.

Durchkreuzen , verb . reg . sei . Ich durchkreuze , durchkreuzt;
kreuzweise durchschueiden. So durchkreuzen sich die Linien in
der Wapeukunst und Mathematik , wenn sie sich in Gestalt eines
Kreuzes durchschueiden. Figürlich , ohne einen gewissen Weg durch¬
reisen, durchirren . Die See durchkreuzen . Und was denkt
man denn , wenn sich in einem Allgenblicke tausend Gedanken
durchkreuzen ? Less. Oder wenn die schwarzen Zaune v . n
Dornstauden die weiße Ebene durchkreuzen , Geßn.

Durchstechen , verb . irreg . S . Griechen.
Dücchkriechen . Ich krieche durch , durchgckrochen ; cm

Neutrum , welches das Hülfswort sepn erfordert , durch eine
H h h h h Z Öffnung
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Offnuktg kriechen. Las Loch ist zu klein , es kann keine
Maus durchkriechen . Sie ist schon durchgekrochen.

Dürchkriechen . Ich durchkrilche , durchkrochen ; ein Ae-
tivum . Alle Minke ! durchkriechen , in alle Winkel kriechen. ^
Er hat alles durchkrochen , in einer niedrigen Figur , er hat
alles durchsucht , alles durchgrubelt.

Durchlachen , vsrb . r6A . uct . Ich durchlache , durchlachr;
in der poetischen Schreibart,,Hut Lachen hinbriirgen. Die Feit
durchlacherr,. Aachar.

Lürchlänyen , verb . reZ . aet . Ich länge burch , durchge¬
langt ; im Bergbaue , der Länge nach durchhohlen . Ein Feld
mit Metern durchlängcn , irach vorliegenden Gängen arbestem
So anch die Ourchlangung.

Der Durchlaß , des — sses, plur . die — lasse, r ) Die Handlung
des Durchlässen^ , ohne Plural . Noch mehr aber , 2) verschieb
Lene Maschinen , andere Körper dmch dieselben laufen zu lassen,
und sie dadurch entweder zu reinigen , oder aus andere Art zu be¬
arbeiten . So wird im gemeinen Lebeuanch das schräge sichende
Sieb , Getreide , Sand , Erde u . s. s. dadurch zu werfen , ein
Durchlaß genannt . In den Pochwerken ist der Durchlaß ein
länglicher Kasten , der oben ein Gefälle hat , das Erz in demselben
zu säubern , ingleichen das Grobe von dem Kleinen zu scheiden.
In den Münzen ist es eine Maschine , die Silberzame dünner zu
walzen , welches auch dasGrreckwcrk genanntwird.

Durchlässen , verb . irreZ . act . (S ., Lassen .) Ich lassedurch,
durchgelassen ; durchgehen lassen, durchlaufen lassen, durchfließen
lassen. 1) Sofern lassen bloßverstauen bedeutet . Das Thor
war verschlossen , und man wollte uns nicht durchlassen . Hier
wird niemand durchgelasscn . Leder laßt keine Feuchtigkeit
durch , d. i. durchfließen . 2) Sofern lassen eine mehrereTha-
rigkeit mit einschließet. Erze durchlassen,ml den Schmelzhüt-
ten , sie durch den Ofen gehen lassen, d. i. sie ausschmelzen . Auf
iihüliche Art sagt schon Opitz:

vor alles Gold , so feinund dnrchgelassen , Ps . 119 , V . 64;
obgleich dieses Zeitwort von dem Golde nicht gebräuchlich ist. Ge¬
treide , Gand durchlassen , es durch den Durchlaß werfen , um
rs zu reinigen . Silberzame durchlassen, . in den Münzen , sie
in dem Durchlaß dünner walzen . So auch die Durchlassung.

Durchlaucht , das Abstractnm des folgenden Adjectives , welches
von chur - und fürstlichen Personen ohlft Artikel gebraucht wird.
Se . Thurfürstliche Durchlaucht haben befohlen u . s. s. oder des
Lhurfürsten vsnBaiern Durchlaucht haben befohlen u. s. s,
Ew . Herzogliche Durchlaucht geruhen u . s. f . Ihre Durch¬
laucht , die Herzogin « . Vou mehrern durchlauchtigenPersonen
gebraucht man auch den Plural , Durchlauchten . Der Herzoge
von Sachsen Durchlauchten . Ihre Durchlauchten die Her¬
zoge von Sachsen . Im Oberdeutschen ist statt dieses Wortes
auch Durchlauchrigkeit üblich, welches über im Hochdeutschen
ungewöhnlich klinget , ob es gleich manchen Hochdeutschen
Kanzc-llepeu so fremd eben nicht ist.

Durchlauchtig , ach. 1) * Glänzend einen durchdringendes
Glanz habend ; welche Bedeutung aber längst veraltet ist.

Oive luell 'sr inurrck ciurlülnjA rot , Gottfr . v. Nifeu
Ir äurliiliU ^ rotsrrnullcl . Markgr . Otto v. Brandenb.

r ) "Berühmt , eine gleichfalls veraltete Bedeutung . Dicß durch-
leuchtigost -Werk der ganczen Heyligen geschrifft genandt die
Bibel , u . s. s. heißt es noch in der Nachschrift ziveyer zwischen
den Zähren r 470 und - 477 zu Augsburg gedruckten Deutschen
Bibeln . Z) Gegenwärtig ist dieses Wort nur noch ein Ehrentitel
fürstlicher Personen , welchen sie sowohl von höher «, als auch von
ihres Gleichen und niedriger « Persoucn erhalten . Der Durchs
i-MchUAk pdn Dm'chlauchliAste Liixff, DukchlauchtiAstepHer¬

zog . Durchlauchtigste Lhurfüpstinn . Die Durchlauchtig¬
sten Prinzen,

Unterthanen undPrivatpersoncu gebrauchen dasAdjectivDurch-
lauchtig nur noch gegen ncufürstlichePersonen , obgleich auch diese,
wenigstens von ihren Unterthanen , gemeiniglich den Superlativ
Durchlauchtigst bekommen. Churfürsten , Herzoge und altfürst-

ftiche Personen werden von Gcringcru jederzeit im Superlatieo,
Könige und Kaiser aber mit Allerdurchlauchtigst angeredet.

Was den Gebrauch dieses Titels von Höher « gegen Fürsten,
und von diesen gegen einander selbst betrifft , so ist derselbe indem
Deutschen Reiche größten Lheils durch Verträge oder durch das
Herkommen festgesetzt . Der Kaiser , die Könige Europens,
und die Churfürsten geben den meisten Neichsfürsten den Titel
Durchlauchtig ; nur der König von Preußen nennt die alten Für¬
sten kraft eines besondern Vertrages Durchlauchtigst . Die
«reuen Fürsten erhalten von den altfürstlichen Häusern gleich¬
falls nur den Titel Durchlauchtig.

Den Superlativ Durchlauchtigst geben der Kaiser , die
Churfürsten , und einige alte Fürsten den Königen ; die Köni¬
ge , und feit der Capitulation von 17 - 1 auch der Kaiser , den
weltlichen Churfürsten , ingleichen denjenigen geistlichen Chur-
fürsten und Fürsten , welche gebvrne Fürsten sind . Die Neichs¬
fürsten unter sich geben sich diesen Titel gleichfalls.

InderehrerbiethlgessSchrcibart werden Durchlauchtig unb
Durchlauchtigst zuweilen für fürstlich gebraucht . Es waren
bey dieser Feierlichkeit viel ? durchlauchtige Personen zugegen.
Durchlauchtig für durchsichtig , ein durchlauchtiges Haus , ist
ein niedriger Scherz.

Anm . Dieser Titel ist nach dem Muster des Latein . INuliris
und I 'tlukrill 'imus gebildet , der so wie derDeutfche ehedem ein
Beywort der Kaiser uud Könige war ; dagegen Fürsten nur Hoch-
geborne hießen . Erst ' 659 geboth der Herzog von Meklenburg-
Schweriu seinen Unterthanen , ihn nicht mehr Hochgeboren , son¬
dern Durchlauchtigst zu nennen . Ehe Durchlauchtig und
Durchlaucht durch den Gebrauch mit Ausschließung anderer Aus¬
drücke eingeführet wurden, -waren dafür auch klar und lauter,
und im Abstracto Rlarbcit und Lauterkeit üblich , nach dem
Muster des Lat . 8ereuus , Lerernllimus und Lersnilns»
So wird in der im Jahre r Z84 Unterzeichneten Vorrede des Deut¬
schen Nationale Erzherzog Albert III . von Österreich von dem
Verfasser Lrvr Liurdurt und Lrvr I^ utercUsit angeredet.
S . auch Erlaucht . Durchlauchtig und Lurchlcuchtig kommen
zwar der Abstammung von durchleuchten näher , sind auch in eini¬
gen Gegenden wirklich üblich ; allein in den Kanzelleycn und in
den meisten Hochdeutschen Schriften hat doch die alte Oberdeut¬
sche Form noch immer den Vorzug behalten.

Durchlauchtlgkeir , S . Durchlaucht . .
Der Durchlauf , des — es , plur . die — laufe . 1) Der Zustand,

da ein Körper , besonders ein flüssiger Körper , durch einen Ort,
durch eine Dffmmg läuft ; ohne Plural . Besonders diejenige
Krankheit , welche auch der Durchfall genannt wird ; S . dieses
Wort . Im gemeinen Leben beleget man zuweilen auch die ge-
gefährlicheruArten derselben , dergleichen die Ruhr ist, mit diesem
Nahmen . Schon 1479 wird inOberdeutschland Nur durchDurch-
lanf erkläret . In Niedersachsen heißt der DurchlaufLoop , Lauf,
bose FIete , böser Fluß , und im Scherze schnelle Äathcrme,
2) Zuweilen auch der Ort, durch welchen ein Körper läuft.

Durchlaufen , verd . IrreZ . S . Laufen.
Durchlaufen , ich laufe durch, durchgelaufen. Es

1, ein Neutrum , welches das Hülfswortseyn erfordert , durch
einen Ort laufen . Er hielt sich nicht auf , er lief nur dw ch.
Pas Wassex läuft MM der Brücke durch. - » Ein Actir-m-
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, ) Durch vieles Laufen zerreißen . Er hak die Schuhe gänZ
durchgelaufen . 2) Von einem Ende bis zum andern laufen.
Er lieft Mohl die ganze Welt durch . Jngleichen figürlich,
flüchtig in Gedanken nach allen einzelnen Theilen betrachten . Ein
Buch , eine Rechnung durchlaufen , flüchtig durchlesen.

Durchlaufen . Ich durchlaufe , durchlaufen ; cm Activum,
welches der hohem Schreibart eigen ist. 1) Von einem Ende bis
zum andern laufen . Auf den Befehl ihres Schöpfers durchlau¬
fen die Himmelskörper die ihnen bestimmten Apeift . Jn-
gleichen , 2) figürlich , mitflüchligem Blicke betrachten . Dürre
Reiser brannten vor ihm in Hellen Flammen , indcss, dass er
einsam ins Gras gcstrecket , mit irrenden Blicken den Himmel
durchlief , Geßn . Ich kann mit - meinen Gedanken alle Ge¬
schichten aller Jahrhunderte durchlaufen . Ohne das schwarze
Register meiner Beleidigungen zu durchlaufen . Dusch . ' Aber,
lauf einmahl dein Leben durch , wie ebenderselbe an einem an-

.dern Orte sagt, für durchlauf einmahl dein Leben , ist für die
-Mere Schreibart zu niedrig . Z) Durch etwas laufen . Der
Fluß durchläuft die Stadt . Erbeben durchlief die Natur.

-Der Schrecken , welcher mich mit kalter Angst durch-
, lauft , Weiße . .

Durchläiltern , verb .^ eZ . uct . Ich durchlamerc , durchläuten;
durch und durch läutern , in der hohem Schreibart . Die Rede
des Herren ist lauter , wie durchläutert Silber , Ps .' 12,, 7.
Gold , das mit Feuer durchläuterkäst , Ossenb . z , r 8.

Durchleben , vsrb , re § . act.
Lücchleben . Ich lebe durch , durchgclebt ; lebend zurück

legew Wie glücklich find wir , daß wir nach dem ordentlichen
Laufe der Natur den grössten Theil unserer Jahre schon durch-
Helcbt haben l Raml . ^

Gebeugt vom Schnee viel drwchgelebter Jahre , Schseg.
Durchleben . Ich durchlebe , durchlebt ; in der vorigen

BLdeutuug , mir irr der Hähern Schreibart.

Dress -ist der Dag , die Fier der Feit .,
Wohlan , den lasset uns durchleben,
Mit Luft und voller Fröhlichkeit , Opitz Ps . r i g.
Einsam m Zimmern , zufrieden mit sich, durchlebte sie

. Tage,
Nlchk vom Neide getrübt , Zachar.

. lesen , veeb . irreZ . act . S . -Lesen.
lese durch , durchgelestn ; voneinem Ende

Lr ? " L" rch!L - - « .-chöu °ch-- stn . Da-

Lurchl ^ en . Ich durchlcse , durchlesen ; wie -das vorige , in

§u lick ^ durchscheinen , d,. ch nur in figürlicher Bedeutung,
d e ^ .na Die Schmeichele ^ war zu Plump , r.nd
e.« ^ " " ,e ^ ucht " e überall durch , überall leuch - '

l' lt und Selbstruhm durch . 2) Ein Activum , mit
^irckl ! begleiten . Ich 'will sie
durchleuchten, , durch den Gang u . s. f.

^ durchleuchte , durchleuchtet ; ein Ac-
Eh--.'- HE- mach-., ...

Diu m!nlie!cliclis

DürchlieSM . !„ sg,s « . <S . Li,gm, , Ich wg , durch,
durchgelegen ; wundlregm , im gemeineit Leben. Der Rrank-
hat sich ganz Lurchgelegen.

Durchlochen , verb . reZ . aet . Ich loche durch , durchgelochee;
bcy rM Eisen - und Metallarbeitern , mit einem Eisen ein Loch
mtrch em Metall schlagen , im Gegensätze des Durchbohrens.
Daher dre Durchlochung . ^

LurchlLchern . Verb . r «x . » c, . Ich durch,Lchrr-, durchlöchrri;
Mlt Lochern versehen, so wohl eigentlich, als figürlich. Ein
Blech , cm Brct durchlöchern. Die Rleider find schon ganz
durchl §chi.rt , zerrisse,r. Der ewige Friede ist längst durch¬löchert worden.

Lurchlüs -n . verb , irrsx . s « , S . Lugrn . Zch , ..g , durch,
durchgelsgen ; nut Lugen forthelfen . Er wird sich schon durch-
lugen , Er hat sich glücklich durchgelogcn.

Der Durchnrursch , des — cs, plur . die — Marsche , der Marsch
curch einen Ort . viele Durchmärsche haben , wenn Lmppmzn
vrelen .^kahlen durch einen Ort marfchiren . S . Marsch.

Durchmarschiren , verb . re ^ . veutr . mit scyn, durch eincnOrt

nur dcmch' ^ ^ '̂" ppdn bleiben nicht liegen , sie mavschipen

DurchmcnAen , verb . rs § . uct.
^ Lm -chmenAen . Ich menge drrrch , durchgemengt ; alle
^heiie em ^ Körpers gehörig mengen . Das Mchl wohl durck-
mengen . Daher die Durchmengung.

Durchirrenden . Ich durchmenge , durchmengt ; vermenaen
m der hoher,r Schreibart . Mit wie wrelen Litterkerren ist
nicht unser Leben durchmengt .'

Der Durchmesser , des — s, plur . ut nom . flnx -. in der Ma¬
thematik , eine gerade Linie , welche dnrch den Mittelpnnct einer
Figur so gezogen wird , daß sie selbige in zwey gleiche Theilethci-
äeft nach dem Gricch . Vismetvr ; denn das Verbum durck-
messen ist nicht gebräuchlich . ^

Durchmischen , verb . res ; . ucd.
Durchmischen . Ich mische durch , durchgomischt ; wie

drwchmcngcn . Daher die Durchmischung.
Durchmischen . Ich durchmische , durchmischt ; wie durch-

mengen , in der hohem Schreibart.
Dücchmüssen , Verb . reZ . neulr . welches das Hiilfswort haben

erfordert , nur im gemeinen Leben üblich ist, und alle Mahl ein
anderes ausgelassenes Verbum voraus setzt. Der Fluss istzwaw
tief , allein ich muß doch drrrch , durchfahren , durchreiten u. s. f.
Der Pflock ifl zwar ein wenig dick , allein er muss doch
durch.

Dürchmustern , verb . reZ . s,cr . Ich .muflere durch , durchge-
mustert ; im gemeinen Leben, stückweise betrachten , genau unter¬
suchen. Zeuge , Früchte u. s. s. durchmustcm . Er muss alle Leute
durchmustcm , sich über alle Leute aufhalten . Daher die Durch¬
musterung . S . Mustern.

Durchnagen , verb . reZ . act.
Dürchnayrn . Ich nage durch , durchgenagt ; cntzwey

nagen . Die Mause haben dic -Schuur durchgenage.
Durchnägen . Ich durch,rage , durchnagt ; wie dits vorige,

in der höher » Schreibart.
Zerstörte Schlösser durchnagt vom Zahn der Fäulnis,

Kleist.
Durchnahen , verb . rex . act . Ich urchnahe , durchnähe;

durch und durch beuähen . Ein öurchuäheter Röck . Die All-
sätze ' welss durchnähcn , bey den Sch ^ stem , welches bep den weib¬
lichen Schuhen abdoppclln he-ßt.

» - Durch-
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IchEdm -ch. bll-ch- enU« ; b- rch"»«

. rigsll . d» -dl°>,>Spc °ch- r. . wir smd - - »r durchn- ss-ll
Lürchnb » -» , »»d burchnetz -m , vsrb . r^ . ^ c -. >°clch- w,-

d s °°L gebrauch, werde,u S . N --ss-nm 'd
Di,s ..4inassiren , verb . reL . noutr . nnt scpn , wUch.s nur un
^gEinen Leben Üblich ist, durch einen Ortkommen , gehenooer

reisen/ S . Passircn.

^LM ^ ' Uch 'p« ^ burch , durchgepSu- N durch
e,« Spfliig°>, ^ „gleiche? , all- Theil- -iuesAckers „». dem Pflug-

^VurchpfliiTen . Ich durchpffüge , durchpstug. ; >"
HSH-ru Schreibart , figürlich. Die Welle» durchMa .m», m»̂
sam durch sie hin segeln. Sie dnrchpffugcn dle W,ncer wellen

LLch -L7 « M - ^ 2 » presse durch, durchgepreß .;
vermdtt-lst der Presse durch -lu-u °„der„ Kbrper -r-ckcu Se-
kech.eu Sonig durchpreffcn, durch de» B -u.-ll Daher die

D ? rchprckgel/ , verb . rcz . »ct . Ich prügele durch, durchge-
vrücrclt ; derb prügeln. Iemanden dnrchprugeln.

Dürchrädern ^ verb . reZ . uct . Ich rädere durch, dnra-gera-
dett ; durch den Räder , d. i. ein.stehendesS -eb , laufen lassen,
um es zu reinigen, durchsiebcn. Sand , Gctrerde onrchradern.
In einigen Mundarten durchrantern . S . Rädern.

^LchLchI -1 " ' Ich rduchere durch, durchgerauch -r . -
durch und durch d-räuchern. Ein Zimmer , d»rchrau ch-ru . D .e
Gchinken flud »ich. durchgeruuchert , nicht überall von er u
Rauche durchdrungen. . .. . . .

Durchräüchern . Ich Lurchrauchere , durchranchcrt , wre
das vorige , m der edlern Schreibart . ^ - -

Dnrchraüschen , verb .reZ .uct . Ich durchransche, mircyranscht;
in der dichterischen Schreibart , mit seinem Geräusche dnrchdrur-
acn , sich rauschend durch einen Körper bewegen.

welch ein heiliger Schauer dnrchranscht denWippel
der Leder ! Schleg.

Aber:
Sonst rauscht ein fröhlicher Ton , wie er in Opern entzüEt,
Die Saiten durch , Zachar.

fiir durchrauscht , ist wider die Natur dieser Zeitwörter.
Durchrechnen , verb . reZ . nct . , , . , . , .

Dürchrechnen . Ich rechne durch, durchgerechilct,
Anfang bis zu Ende berechnen. Ein aufgegebenes Exempcl
durchrechnen. ^ ,

Lurchrechnen . Ich durchrechne , durchrechnet ; nach al¬
len Theiten berechnen, in der edlecn Schreibart . Sein Geld
dürchrechnen. Jnglcichcn , rechnend Zubringern Lange Tage
rraurig dürchrechnen.

Dürchreonen , verb . re §. veuir . mit dem Hnlfswortc haben,
welches nur unpersönlich gebraucht wird. Es regnet .̂urch,
durchgercgnet ; durchdringen, von dem Regen. Das Dach ist
baufällig , daher regnet es durch. Das Dach ist fest, cs kann
nicht dnrchregnen.

L ürchreiben verb . irreZ . act . (S . Relbcn.)Ich rerbe ^urch,
durchgeriebcn ; reibend durch einen andern Körper örirracn. Un¬
gleichen wund reiben. Er hat .sich die Hände dnrchgcrieben.

Durchreichen , verb . reZ . Ich reiche durch , dilechgerenpt.
Es ist, -) ein Actirum , durch eine Öffnung reichen, d. t. lan¬

gen. Jemanden etwas durchrc -chen, durch das Fenster n. s. s.
DahrrbicLurchrclch »», . 2> Ei, . r >°u. tum , n-ck habrn . I°„,
genug sepn, um durch eine Öffnung zu rächen. Der Su .L rst

di- RnstdurchIch
hoffe ihn bep meiner Durchreise ;u sprechen.

L ^ cĥ er^ Ich ? eise durch , dnrchgcreiset ; ein Ncu-
rrnm , welches das Hülfswort sepn erforoert , durch erneu Ort
reisen. Wir halten uns nicht auf , wir reisen nur durch.

Lura,reisen . Ich durchreise, durchreiset ; ent Actlvum,
pou A-ifang bis zu Eude eines Ories oder Landes reipm. Er hat
vicleLänder durchreiset, wir haben schon ganz Deutschland
durchreiset.

Durchreisten , verb . irreZ . S . Reißen.
Durchreisten . Ich reiße durch , durchgerisscn.̂ Es ist,

i ) ein Activum , von einem Ende bis zum andern zerrechen. Em
Stück Zeugen ein Blatt Papier dnrchrelßen . 2) Em . ici.-
trum , mit dem Hülfsworte sepn, dnrchgerissen wercen. Es halt
nickt, es reißt drrrch. ,

Durchreisten . Ich dnrchreiße, durchrrssen; wrecas vorige
Activum, in der edlerrr Schreibart.

Durchreiten , verb . irreZ . S . Reiten.
Durchreiten . Ich reite durch, dnrchgeritten . r ) Em Neu-

trrrm, welches das Hülfswort sepn erfordert, durch einen Lrt
reiten. Das Wasser ist zu tief, man kann nicht durchreiten,
wir sind dennoch durchgcritten . Ich blerbc nicht h'er , lch
reite nur durch. 2) Ein Acrivnm , wund reiten. Er hat sich
durchgcritten . Ein Pferd durchreiten.

Durchreiten . Ich durchreite , durchritten ; ein Activum,
von einem Ende bis zum andern reiten. Eine Stadt , die ganze
Gegend durchreiten , von den Motten durchrittene Bücher.

Durchrennen , v erb . reZ . et rrreZ . S . Rennen.
Dürchrennen . Ich renne durch, durchgerennct und durchs

gerannt . 1. Ein Neutrum , mit irregulärer Coniilgatioil und
dem Hülfsworte sepn, durch eine,, Ort rennen. Er rannte,ehr
geschwinde durch, durch das Zimmer. 2, Em Actlvum, schon
häufig mit regulärer Conjugation. r ) Iemandcn dura-reimen,
ihn rennend durchstechen. Er wurde mit dem Spieße durch-
gcrennet . 2) Von rinem Eiid^ bis zuni ar.deru re.luen. llch
habe die ganze Stadt nach ihm durchgercnnet ; E >ue
Hey Lessing heißt : ich bin bereits dre ganze Stadt nach Y
durchgerannt . Denn wenn sich gleich die irreguläre Cott)ugauo>-
vertheidigen ließe, so findet doch hier das Hulfsivort ' -ssn -i
Statt , weil der bepgefrigte Acensativ dre active Bedeutung zur
Genüge anzciget. .

Durchrennen . Ich durchrenne, durchrcnnet , mr Act
vnm, mit regulärer Coirjugat'.on, von Rusang bu zuE c
Drtes rennen, in der Hähern Schreibart . Vergebens habcn w,r
die ganze Stadt dnrchrcnnet.

Durchrieseln , verb . reF . neutr . welches
- erfordert. Ich riesele durch, burchgerieselt ; rielelu mr st

len. Der Sand rieselt .durch, durch die Spalte . In umgen
Gegenden ist dafür durchrohren "blich.̂ Rohren.

Dürchrinnen , verb . rcre § ner -tr.
Hülfswort sepn erfordert. ' Ich v.nne durch, durchg c
durch eine ÖffnlMg rinnc-r. Das Wasser ruinct ĥ-
Gefäß ist dicht, es kann nichts durchmnucn. A.

Dürchrohren , vero . reg . uLurr . mrt de'mHulfvwo s p
Durchrieseln.
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Dürchröschen , verb . reg . scr . Ich rösche durch, öurchgerö-
schet; im Bergbaue , mit Stöllen und Röschen durchfahren. Ein
Gebirge durchröschen. S . Rosche.

Dürchrühren , verb . reg . Act . Ich röhre durch, durchgcriih-
ret ; alle Theile einer Sache durch einander rühren . Das Mehl
durchruhrcn.

Dürchrütteln , verb . reg . uct . Ich rüttele durch, d-urchgerüt-
relt ; alle Theile einer Sache rütteln . Das Stroh wohl durch-ruttelu.

Durchsäen^verb . reg. aet . Ich durchsäe, durchsaet; in
der dichterischen Schreibart , durchaus besäen.

Der die blauen Gefilde
Mit Sonnen und Erden durchsät , Kleist.

Durchsäyen, verb. reg . act.
Durchsagen . Ich säge durch , durchgesägt ; mit der Säge

völlig trennen. Ein Bret durchsägen . Säge es vollends durch.
Durchsagen . Ich durchsäge , durchsägt ; wie das vorige,

in der edlcrn Schreibart.
Durchsalzen , verb . reg . Leb. (S . Salzen .) Ich salze durch,

durchgesalzen ; Mit Salze durchdringcn. Das Fleisch ist nicht
recht durchgesalzen.

Durchsäuern, verb. rsg.

Dürchsauern . Ich säuere durch , durchcresauert. r) Ein
Activum , durchaus sauer machen. Las Brot ist nicht recht
durchgesäuert . 2) Ein Neutrum , mit haben, durchaus von der
Säure durchdrungenwerden, welches aber wenig gebraucht wird.
Und lastet den Teig durchsäuern und aufgehen , Hof. 7, 4.

Durchsäuern» Ich durchsäuerc, durchsäuert; wie das
vorige Activum. Bis daß er ( der Teig) gar durchsäuere
ward , Matth . - Z, ZZ.

Dürchschaben, verb. reg. act . Ich- schabe durch, durchgc-
schabt ; einen Körper mit Schaben durchdringcn.

Durchschallen, verb. reg.
Durchschallen . Ich schalle durch , durchgeschallt ; mit

hinein schalle durchdrungen, als ein Neutrum , mit haben.
Der Lärmest zu gross, die Musik kann nicht durchschallen.

Durchschallen . Ich durchschalle, durchschallt ; durch alle
Theile schallen, als ein Activum, in derhöhern Schreibart . Die
Musik durchschallt den prächtigen Saal.

Durchschauen, verb . reg.
Durchschauen . Ich schaue durch, durchgeschauet. - ) Ein

Neutrum , welches das Hülfswort haben erfordert , aber größ¬
ten Th-ils Oberdeutsch ist , durch eine Öffnung schauen. Das-
Lenster ist offen, schaue durch. Wer aber durchschauet in
das vollkommene Gesetz der Freiheit , Jac . -, 2L. 2) Ein

durchsclw beschauen, auch nur im Oberdeutschen,
Durchschauen . Ich durchschalle, durchschauet; ein Ac-

tlvum, m der höher., Schreibart , stückweise betrachte,r. Durch¬
schaue. ,e werte Natur bis i« die Ordnung der Planeten , Dusch.
Inglelchen, m,t scharfem Blicke durchdriugeu. Da wir die Reihe
der Zetten durchschauen, Klopst. Nur er und der Vater durch¬
schauten den Inhalt , cbcnd. ' ^

In Wäldern , die kein Tag durchschaut, Weiße.

Lurchschaüern , verb . reg . acll . Ich durchschauere, durch-
cha,.c-rt ; m Gestalt ernes Schauers durchdriugeu, in der höher»

Schm »« « ,n h-f-ig-rZrok durchschau» ,- seine s -b-in-.
Entzücken durchschauert es, (mein Herz,)

Als wenn das Schrecken nie ihr Blut durchschauert
Adel rnn hätte , Zachar.

- .Th . 2. Auff.

^ur 1002

Durchscheinen, verb . irreg. S . Scheinen.
Durchscheinen . Ich scheine durch, durchgeschienen; ein

Neutrum , mit dem Hulfsworte haben, mit sciuem Scheine d,u-ck
dringen. Der Nebel ist zu dick, die Sonne kann nicht durch-
scheinen. Durchscheinend wird auch von solchen Körpern ae.
braucht, welche einige Lichtstrahlen, obgleich nicht alle, durchlassen
zum Unterschiede von durchsichtig. Zeines Porzellan , dünn
gearbeitetes Zorn rst durchscheinend. Ost stehet cs auch für
durchsichtig. Ein durchscheinendes Glas , Offenb. 21 21.

Durchschernen . Ich durchscheine, durchschienen; einAc-

«n 'schm SchrL ? ^ '" ' ' " ^ briug-u , -rfM -n, in der dich.'
Sein Blitz durchscheint das Feld, Opitz.
Der Gott , so von der Himmels Bahn '
Mit seiner Strahlen Araft die ganze Welt durchscheint,

re § . uct . I/durch scherze, durchscherzt-
Mit Scherz h-nbrlugeu,iu der poetischeu Schreibart B a, 7. 1'
durchscherzter Nacht , Uz. ^ rc.bart. B,s nach

Dürchschieden , verb . irreg . act . (S . Schieben.) Ich schiebe
durch , durchgeschobcn; durch eine Öffnung schieben Wenn
man durchschiebt, fallen keine Regel. ^ ^

Durchschreßen , verb . irreg . uct . S . Schießen.
Durchschießen . Ich schieße durch, durchgeschossen1) Mn

-nmn Schüsse d,,-chdri,u.,-n. Vas « r» j, di-k du Wu il

d,» chschA ^ ^ ' "^ ^ Wurfineise dnrchzichl-n. Sen , Geld
Zwep Stunden waren fast verflossen,
Dass Veit fern schönes Geldnicht Ein Mahl durchge-
- ^ ^ schossen. Beruh . .

Durchschießen. Ich durchschieße, durchschossen. -) Mit
emcm Schüsse rurchdringen , m der höhcrn Schreibart . Der
eherne Bogen durchschießt ihn rückwärts , Hiob 20, 24, nach
Michael,s Übersetzung. 2) Ei » Buch durchschießen mit Pa¬
pier durchschießen, zwischen jeden zwey Blättern eines Buches
eut weches Blatt Papier haften. ^

Durchschiffen, verb. reg.
Durchschiffen . Ich schiffe durch , drrrchgeschifft. -) Ein

Neutrum , nut dem Hiilfswortz seyn, durch etwas schiffen, ob-
gleich selten. 2) Ein Activum, von einem Eude zum auoeru
schiffen. Er hat schon viele weite Meere durchgeschiffr.

Durchschiffen . Ich durchschiffe, durchschiffe; iu der letz¬
ten Be-cutuilg der vorigen Form, iu der höhern Schreibart.

Und du, 0 göttliche Tugend, durch dich nur können wir
freudig

Lurchschimm -n ." 7 -^ r-7  Kleist.
Durch schimmern , ein Neutrum , welches das Hülfswort ha¬

ben erfordert. Ich schimmere durch , durchgeschimmert - mit

ki'e"7 °? rm dnrch ' "^ ' " " " ^ ^ b -nn- sch.mmer. durch
Durchschimmern . 3ch durchschimm-r-, dnrchschimm-r-'

der xaclischen Schreibart . DerBlitz dttrchfchimmert die Wolken. ^
Durchschläfen , verb .irreg .<iet .(S .Schlafen)Ick

burchsch,af»t- n.i.Schl-senhinbring-n. mlerbArnSchlLa«
Achill und Hannibal muß die Nacht des Todes durch-

>> - ^ ^ schlafen , Kleist.
Der Durchschlag, des— es, piur. die—- schläae von dk-n,

f- lgendcu Verb- >1 Di - Handlung dc.«Durchschlagen,, iu cini,
g-., wm ^ >F «Leu des B -rbi , auch »ier Nielleich, nur s-

«nd ch^ Plural . « m-n Lurchschlag machen, einen Dr . aneiner
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einer Stelle durchschlagen , damit man durch die Öffnung in einen
andern kommen könne ; auch im Bergbane . 2) Was durchge¬
schlagen wird , oder durchgeschlagen worden ; auch nur in einigen
Fällen . So wird diejenige Öffnung , welche durch Einschlagen
einer Stelle in einem abgetheiltcu Orte gemacht wird , im gemei¬
nen Leben ein Durchschlag genannt . Auf eben dieselbe Art ist in
dem Bergbaue der Durchschlag dje Öffnung , welche aus einem
Orte oder Gebäude in den andern gemacht wird ; in welcher Be¬
deutung das Latein . vor8lnZu8 schonin einer Urkundevon 1203
jn Spergs Tyrol . Bcrgwerksgcschichte vorkommt . Etwas mit
offenen Durchschlagen beweisen , das Recht auf einen Gang
durch Einschlagung in das Gebäude des jünger » Nachbars bewei¬
sen. Zn einigen Oberdeutschen Gegenden , wo durchschlagen als
ein Neutrumfür ausschlagen üblich ist, bedeutet Durchschlag auch
den Ausschlag an der Haut , und die Dnrchschlechten Finnen an
der Haut / g) Ein Werkzeug , womit etwas durchgeschlagen wird . ,
In diesem Verstände ist der Durchschlag bcv den Zunmcxlcutcn
oft so viel als ein Gtammeistn , Löcher damit in und durch das
Holz zu schlagen . Bey den Schmieden und Schlössern ist es ein
Ipitziger eiserner Hammer , das Eisen vermittelst eines darauf
aethaneu Schlages damit zu durchlochen . Bey de,l Feuerwer¬
kern führet diesen Nahmen ciu spitziger Pfriemen , die Kunsiftuer
damit zu öffnen. In etwas auderm Verstände hat man Durch¬
schlage , gewisse Körper durch dieselben zn schlagen, um sie von grö¬
ber » Körpern abzusondern . In den Küchen ist der Durchschlag
ein bekanntes blechernes rundes Werkzeug , mit einem durchlö¬
cherten Boden , Wasser und andere Feuchtigkeiten dadurch von
gröber » Körpern abzusondcrn ; welches Werkzeug sonst auch ein
Seiher , in Niedersachseu ein Storrvat , Stürzfaß , genannt wird.
In den Pochwerken verstehet man unter Durchschlag oder Lnrch-
wurf einvon Draht geflochtenes Gitter , das gepochte Erz durch
dasselbe zu rädern.

Durchschlügen , verb . irrex . S . Schlagen.
Durchschlagen . Ich schlage durch , durchgeschlagen . Es

ist, i . ein Activum . 1) Vermittelst des Schlagens eine Öffnung
durch etwas machen . Man muß die Wand hier durchschla¬
gen , oder absolute , manmuß hier durchschlagen . Eben so be¬
deutet im Bergbaue durchschlagen , in des Nachbars Gang durch-
grabcn . 2 ) Durch eiu Sieb oder andern Körper treiben , gröbere
Theile von feiner » abznsondern . Die Brühe mit gestoßenen
Drebscn durchschlagen , sie vermittelst des Durchschlages von den
gestoßenen Krebsen absc-ihen. Erbsen , Linsen durchschlagen,
sie vermittelst eines Durchschlagcs , oder auch eines Siebes , von
den Hülsen absondern . Flüssiges Wachs durch ein Tuch durch¬
schlagen , durchvressen . Den Hönig durchschlagen , rhu durch
einen Beutel pressen. Z) Jemanden durchschlagen , im gemei¬
nen Leben, ihn sehr schlagen . 4) Sich durchschlagen , sich durch
Schlagen , d. i. Fechten , den Weg durch etwas öffnen . Las Re¬
giment wurde von dem Feinde umringt , allein cs schlug sich
glücklich durch . Die Besatzung hat sich durchgeschlagen , durch
die Belagerer . Bey den Jägern schlagen sich die Hwsche oder
wilden Schweine durch , wenn sie durch Öffnung des Jagdzeuges
entkommen . So auch die Durchschlagung , in den zwey ersten
Bedeutungen . 2. Ein Neutrum , welches das Hülfswort haben
erfordert , durchdringen . Der Regen schlagt durch . Die Pil¬
len haben durchgeschlagen , haben die verlangte Wirkung hervor
gebracht . Die Tinte schlägt durch , dringt durch das Papier.
Jngleichcn, durchschlagen oder durchdringen lassen. Das Papier
schlagt durch , läßt die Tinte -durchdringen,

Durchschlagen . Ich durchschlage , durchschlagen . 1) In
der erstenBedeutung des vorigen Activi , in der edler» Schreib¬
art . Eine Wand durchschlagen . Zuweilen auch , 2) in dessen

dritter Bedeutung . Er ist ganz durchschlagen worden , von
Schlägen ganz durchdrungen worden.

Dürchschlägtg , ach . et Ätl v . welches nur im Bergbaue üblich ist.
Durchschl - gig werden , in eine andereZeche durchschlagen , mit
der Arbeit m eine fremde Zeche kommen . Ein durchschlag ger
.Gang , in welchem ein Durchschlag gemacht worden.

Durchschlaageln , verb . reZ . sct . Ich durchschlängcle , durch-
schlängelt ; mit krummen Schlangenlinien sich durch etwas er¬
strecken , in der höher « Schreibart . Ein klarer Bach durch-
schlangelt die graereichc Wiese.

Durchschleichen , verb . irreA . (S . Schleichen .) Ich schleiche
durch , durchgeschlichen . Es ist entweder als ein Neutrum
üblich , ml' tdcm Hiilfsivorte sepn , er ist durchgeschlichen ; oder,
und zwar am häufigsten , als ein Rociprocum , er hat sich durch¬
geschlichen , er ist schleichend durchgckommen . Der Dieb wurde
von der wache umringt , allein er schlich sich durch.

r . Dürchschleifen , verb . rrrLZ . act , (S .Schleifen .) Ich schleife
durch , hurchgeschliffen ; durch vieles Schleifen durchlöchern.
Das Glas , das Messer ist auf einer Stelle beynahe durchge:
schliffen.

2 . Dürcyschleifen , Verb. re§. act . Ich schleife durch, durch:
gcschlcifet ; auf einer Schleife durch einen Ort führen . Waa-
ven dnrchschleifen . In Niedersachseu , wo durchschleifcn für
diirchftylcichci , active gebraucht wird , istDurchschlelfer ein Schif¬
fer , der verbothene Maaren heimlich in einen Ort bringet.

Durchschliefen , verb . irrez . (S . Schliefen, ) welches imOber-
deutschetr am üblichsten ist.

Durchschliefen . Ich schliefe durch , durchgeschloffen ; ein
Neutrum , welches das Hülfswort sepn bekommt , durchkriechen,
dnrchschlüpfen . Das Loch ist zu klein , cs kann niemand durch¬
schliefen . Die Schale des Eycs ist zu hart , das Büchlein kann
nicht durchschliefen.

Durchschliefen . Ich durchschliefe , drrrchschloffen ; wiedaS
vorige , in der thätigen Bedeutung . Er hat alle Löcher durch¬
schiffen.

Durch schlüpfen , verb . re ^ >
Dürchschlüpsen . Ich schlüpfe durch , durchgeschlüpst ; cm

Neutrum , welches das Jntensivum des vorigen ist, im Hochdeut¬
schen statt dessen gebraucht wird , und gleichfalls das Hülfswort
sepn bekommt . Das Loch war zwar klein , allein er schlüpf«
dennoch durch.

Durch sch lupfen . Ich durchschlichst , dürchschlüxft ; wie
durchschliefen . Alle Löcher dnrchschlüpfen.

So oft ein Eidechs die Stauden durchschlnpft , Giesen.
Dort rauscht das frische Laub , durchlchlüpft vom

jungen winde,
Im heilig stolzen Hain , Cron.

Durchschmettern , veib . re ^ . aci . Ich durchschmettere , dnrch-
schmettert ; mit schmetterndem Tone durchdrungen , in der Se¬
hern Schreibart.

Der Äriegsposaune Donnerst -mme
Durchschmettcrte die Luft noch nicht , Cron.

Durchschneiden , verb . irre » , aet . S . Schneiden.
Durchschneiden . Ich schneide durch , durchgeschnitttn.

i ) Von einander schneiden . Durch den Zeug durchichnesten.
Ein Stück F -un gaiv . durchtchneiden . Hier muß man dinch
sch'-oiden . 2) Sich du ' ch sch neiden , sich durch Schneiden cuir
Öffnnllg durch einen Ort bahnen . So schneiden sich b. y
Jägern die W ölst und Luchst durch , wenn ge Offnungui >
den Jagdzeug beißen , und durch dieselben entkommen . .

Durchschneiden . Ich durchschnelde , durchschmuc ': ,
das vorige, in der ersten Bedeutung und anständiger » Schee . ^ ^
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Ein Blatt Papier drrrchschneiden. Jngleichen figü,stich, in
zwey Ty.nl-' thcilen, auch von Linien. Di ? Linie .drrrchschneidet
den Triangel . Ein durchschnittener Eichild , in der Wapen-
kunst, wenn er von einer Diagonal - Linie in zwey Thciie gechei-
Ler wird. Die Luft durch schneiden, poechch für ff.rgen.

(!) sch utten wir init gleichein Zluge
Oie Lüfte durch , zur Ewigkeit ! Less.

richtiger : dur .'yschnitten wir u. s. f.
Der Oür )̂ sch-r ;tt , des — es , plur . die — e , das Haupt¬

wort des' vorigen, ch Die Handlung des Durchschneidens, m
der ersten Bedeutung, und ohne Plural . Oer Durchschnitt ei¬
nes Stuckes Zeug , eines Bogens Papier u. sif. Jngleicheu
figürlich, die Handlung des' Therlens, die Theilnng. So wird
z. B . in der Rechenkunst ein Durchschnitt gefunden , wenn
man alle gegebene Zahlen addirct , und die Summe durch ei-

' ne Anzahl dieser Zahlen divi'oiret. Im Durchschnitte , beden-
tet daher so viel , als eines in das «rüdere gerechnet. 2) Was
dnrchgeschnittcnworden, die Stelle , wo solches geschehen, und
die dadurch gemachte Dffnang . Der Durchschnitt eines Dam¬
mes , wo er durchgegrüben worden. In der Baukunst ist der
Durchschnitt ein Riß , der ein von oben gleichsam gespaltenes

. Gebäude mit seinen inwendigen Gemächern vorstellet; ein
Profil . Z) Ein Werkzeug , etwas durchzuschneiden. So ist
der Durchschnitt in den Münzen eine Maschine, die Zaine
durchzufchneiden.

Düccyscyneien , verb . reZ . welches nur unpersönlich üblich
ist. Es schneiet durch , cs hat durchgefchneiet, der Schnee
dringet durch, ist durchgedrungen.

Drirchscyreyen , verb . irr ^A. ueutr . (S . Schrepen, ) welches
das Hülfswort haben erfordert. Ich fchreye durch , durchge-
schrien; mit seinem Geschreye durchdringen. Das Getöse
war zu stark , man konnte nicht durchschreyen.

Durchschütteln , verb . reZ . actz. Ja - schüttele durch, durch-
gcschüttelt; alle« Theileu nach schütteln. Das Stroh recht
durchschütteln , im gemeinenL.ben.

Durchschwimmen , verb . irrsZ . S . Schwimmen.
Durchschwimmen . I h schwimme durch, durchge-

schwömmen; ein Neutrum , welches das Hülfswort sepn
erfordert, durch einen stichigen Körper schwimmen. Das Was¬
ser ist nicht so gefährlich , man kann sicher durchschwimmen.
Die Pferde find durchgcschwommen.

Durchschwimmen . Ich durchschwimme, durchschwom¬
men; ein Activuin , welches nur in der höheru Schreibart
gebrauchtw rd. Die See durchschwimmen, Gell.

Durchsegeln ( verb . reZ.
Durchsegeln . Ich segele durch, durchgesegelt; ein Neu¬

trum , mit dem Hülssworte sepn, durch cm Gewässer segeln,
welches aber wenig gebraucht wird.

Durchsegeln . Ich durchsegele, durchsegelt ; ein Actlvrrm,
in der vorigen Bedeutung , und dichterischen Schreibart . Ent¬
legene Meere durchsegeln. Die L ifte durchsegeln, für durch-
flcgen , Z .char.

Durchsetzen , verb . irrsZ . S . Sehen.
Durchsetzen . Ich seye >nrch, durchgesehen. Es ist, r . ein

Neutrum , welches das Hü! s rmr haoen erfordert ; durch eme
Dssnung, oder durch einen durchs.chttgeu Körper sehen. Das Glas
ist zu tr i«ae, die Luft ist ui ick, man karn nicht durchsetzen.
2. Ern Accivum. 1) Mit ?cm Gesichte durchdringen. Er
stehet mich so scharf an, als wenn er ini.h durchsetzen wollte.
2) Suückweiseoder nach stk. t«Toeilen besitzen. Die Soldaten
durchsetzen, wir wollen die Rechnung ein wenig durchsetzen,

haben alles durchgescz-cn, aber nutzes gefunden.
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Durchsetzen. Ich durchsetze, durchsetzen; mit scharfem
Blicke durchdringen, in der Hähern Schreibart.

Den ganzen Inbegriff der Wahrheit durchznsehen, Dusch;
wo es aber richtiger zu durchsetzen heißen würde.

,Dürayseitzen , ^ erb rsZ . cher. Ich seihe durch , durchgffei-
het ; durch den Seiher laufen lassen. Milch , eine Br ich-
dllrchseihen. Daher die Durchseihung ; ingleichrn der Durch¬
seiher , in ein.gen Gegenden, ein Werkzeug, flüssige Körper
durchzuseihen, ein Durchschlag.

Dürch,enken , S . Durchstnken 2.
Durchsetzen , verb . reZ . uat.

DÜVchsctzen. Ich setze durch , durchgesetzet. r) E -ne
Sache durchsetzen, figürlich , ftme Absicht ben derselben, u::
geachtet aller Hrndernlsse, erreichen. Was kann man nicht
durchsetzen, wenn man schlschtcrdings will ! 2) Durchlai .'sen
lassen. Gepochtes Erz durchsetzen, im Berqbane, es durchsic-
bcn, durchschlagen. In cinein etwas andern Verstandc bedeutet
Erz durchsetzen, es durch den Ofen gehen lassen, d. i. es aus-
schmeszen. Z) Durchsetzen, von den Pferden gebraucht, bedeu¬
tet mnchig durch etwas gehen. Der Zluft war tief, der Morast'

'war breit , aber das Pferd setzte dennoch durch. Go auch
figürlich von dem Reiter . Es war ein Fluß dazwischen, aber
die Lav alleric setzte herzhaft durch.

Durchsetzen . Ich durchsetze, durchsetzt. Eine Stemmt
heißt im Bergbauc mit einem andern Mineral oder Erze durch¬
setzt, wenn eine oder mehrere aufgelösetc Vergärten unterbro¬
chen, und ohne bestimmte Figur durch dieselbe gehen.

Durch seufzen , verb . reZ . net . Ich durchseufze, durchseufzt;
mit Seufzen zubringcn, in der höhcrn Schreibart . In ängst¬
lich dnrchscufztenMitternächten . Ich war schon bereit, mein
Leben einsam und traurig durchzusenfzen, Cron. besser: zu
durchseufzen.

Die Durchsicht , plur . cur . von dem Verbo durchsetzen.
1) Das Sehen durch eine Dffnung , oder durch einen Drt.
Einem die Durchsicht hindern , oder benehmen. 2) Die Be¬
sichtigung, Beurtheilung . Einem ein Buch , eine Schrift,
zur Durchsicht übergeben.

Durchsichtig , — er , — sie, uckj. et uclv . was die Durch¬
sicht verstauet , durch welches man dnrchschen kann. Sv ist
ein Haus durchsichtig, wenn man von außen durch dessen
ganze Tiefe sehen kann. Luft , Glas u. s. s. sind durchsichtig^
wenn sie den Lichtstrahlen den Durchgang »erstatten. Ver¬
stauen solche Körper nur einigen Lichtstrahlen den Durchgang,
so heißen sie durchscheinend. In weiterer Bedeutung nennt
man auch Edelsteine, Krystalle und andere Körper durchsich¬
tig , wenn man eine Helle in denselben erblicket, ob man gleich
nicht durch sie hin sehen kann.

Anm. Notker gebraucht ciurblrbtiZ active vou der Beur,
kheilungskrast, für scharfsichtig, durchdringend.

Die Durchsichtigkeit , pltir . cnr . die Eigenschaft eines Kör¬
pers , nach welcher er durchsichtig ist.

Durchstechen , verb . reZ . nct . Ich siebe durch, durchgesi'cbt;
- durch das Sied laufen lassen. Gand , Ralk , Mehl durchstc-

ben. Durchgcflebtes Mehl. Im Nieder,ächsischeu durchsichten,
im Bergbauc durchsetzen.

Dürchfrekeen , verb -«Z. neutr . -welches das Hülfswort seyn er¬
fordert. Ich sickere durch, dnrchgeflckert; unvermerkt dürrstem,
ncn, von dem Wasser und andern flüssigen Körpern. Der Tropf¬
stein entstehet von talkartigem Wasser, welches in den Hohlen
-nrchsiekert. S . Lnrchsintcrn , welches in der anständigcrn
Sprcchart üblicher ist, ingte-chen Sickern . Im Niederst lautet
dieses Wort durchsieken, dureysacken, wovon durchsiekern das

I i i i i 2 Krequen.-
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Frequentativum ist ; alle drey aber sind das Neutrum von
durchseihen.

Dürchfrnken , verb . irre ^ . (S . Sinken .) Ich sinke durch , durch-
gesunken . Es ist, i ) ein Neutrum , welches das Hülfswort sepn
erfordert , durch eine Öffnung , durch einen andern Körper sinken.
2) Ein Activum , welches mir in dem Lergbaue üblich ist, senk¬
recht durch etwas in die Teufe arbeiten . Einen Schacht durch¬
sinken . In dieser Hängen Bedeutung sollte es, dem Hochdeut¬
schen Herkommen nach , billig durchscnken heißen . S . Sen¬
ken und Sinken ..

Dürchsintern , verb . reg . ueutr . welches dasHülfswort scyn
erfordert . Ich sintere durch , durchgeflntert ; wie durchsiekern,
nur daß durchsintern mehr im Bcrgbaue und in der anständi¬
ger« Schreibart üblich ist. S . Sinter und Sintern.

Dürchsltzen , verb . irreZ . LCt . (S . Sitzen .) Ich sitze durch,
duvchgcsessen. i ) Durch vieles Sitzen verwunden , durchlöchern.
Die Rlcider durchfltzcn . Einen Stuhl durchsitzcn . 2) Mit
Sitzen znbringen . Ganze Nachte bey dem Spiele durchsetzen.

Durchspähen , verb . reo . uct.
Dürchspahen . Ich spähe durch , durchgespahct ; aufmerk¬

sam durchsuchen , mit forschendem Blicke durchsehen , doch mehr
im Oberdeutschen als Hochdeutschen . ^

Durchspähen . Ich durchspähe , durchfpähet ; wie das
vorige , in der höher « Schreibart.

Zuvor muff ich genau Longincns Herz durchspähn,
Weiße.

Durchspicken , verb . reZ . uet.
Dürchspicken . Ich spicke durch , durchgespickt ; überall

spicken. Einen Zascn durchspicken.
Dürchspicken « Ich durchspicke , durchspickt ; in der vo¬

rigen Bedeutung , und figürlich .. Seine Rede war mit lauter
Griechischen und Lateinischen Sentenzen durchspickt.

Durchsprelen , verb - re ^ . uet . Ich durchspicle , durchspiclt;
spielend durchdringcn , in der höher « Schreibart , wo nur der
West das Laub durchspielet , Cron . Aber ein musikalisches
Stück dürchspielen , durchgespiclt , es vom Anfänge bis zu
Ende spielen / um cs zu versuchen.

Durchspießen , verb . reZ . acl.
Dürchspi 'eßen . Ich spieße , durch , durchgespieffet ; mit

einem Spieße , oder andern spitzigen Körper durch und durch
stechen. ' »- - - ' - " - .

Durchspießen . Ich durchspieffe , durchspieffet ; in der
vorigen Bedeutung , und in der edler « Schreibart.

Lurchsprenyen , verb . reZ.
Dürchsprenyen . Ich sprenge durch , durchgesprengt;

ein Neutrum , mit dem Hülfsworte sepn . Mit dem Pferde
durchsprengcn , in vollem Galoppe durchreiten . Er wurde
von Feinden umringt , aber er sprengte durch sie durch. S.
Sprengen.

Durchsprengen . Ich durchsprenge , durchsprengt ; ein
Activum , im Innern besprengen . Mit Gold durchsprengtes
Glas kommt ihr nicht gleich , Hiob 28 , r/ , nach Michaelis
Übersetzung.

Dürchsprmgen , verb . irreZ . oeMr . (S . Springen, ) welches
das Hülfswort sepn erfordert . Ich springe durch , durchge-
sprungen ; durch eine Öffnung springen , der Reif war zu
klein , daher konnte das Pferd ' nicht durchspringen.

Durchstankern , verb . rez . uet . Ich stänkere durch , durch¬
gestänkert . 1) Mit Gestank erfüllen , im gemeinen Leben. Das
ganze Zimmer durchstänkern . 2) Genau durchsuchen , in den
niedrigen Sprecharten , nach einer von den Hunden entlehnten
Figur ; auch durchstankern , im Oberdeutschen durchstochern,
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durchstreunen , im Niedersächsifchen durchstakern , durchschnau¬
ben , durchschnuppern , durchschnippern , durchnustern.

Anm . Freylich ist die Figur ein wenig hart , wenn man das
Wort in der letzten Bedeutung von Gestank ableitet . In Preu¬
ßen bedeutet stänkern in die Höhe steigen, klettern , im Niederst
aber ist stakern so viel als stochern , stören . Durchstankern,
oder wie es in Preußen lautet , durchstankern , könnte also ei¬
gentlich bedeute» überall herum klettern , um etwas zu suchen,
oder auch durchstören.

Dürchstauben , verb . reZ . neukr . mit dem Hülfsworte haben.
Ich staube durch , durchgcstaubt ; in Gestalt eines Staubes
durchdringen . Das Mehl staubt durch , durch den Beutel.

Dürchstauben , verb . reZ . uet . Ich stäube durch , durchge-
stäubr ; in Gestalt eines Staubes durchtreiben . Besonders ver¬
stehet man unter diesem Worte ein Hülfsmittel der Zeichner,
da man Kohlenstaub , gepulverte Kreide u . s. f. durch ein durch¬
stochenes Papier auf einen uttten liegenden Körper stäubet , und
die dadurch bezeichnete Figur mit Wasser , Bley oder Röthel
nachzeichnet.

Dürchstaubern , S . Durchstobern.
Durchstechen , verb . irreA . uct . et neutr . S . Stechen.

Durchstechen . Ich steche durch , durchgestschen . r ) Durch
einen Körper stechen. Das Leder ist zu hart , ich kann nicht
durchstechen . 2) Figürlich , durchgraben . Einen Damm oder
Deich durchstechen , eine Öffnung durch denselben machen.
3) Das Getreide durchstechen , es mit der Schaufel durch ein¬
ander werfen , damit es nicht verderbe ; S . Stechen . 4) Nit
jemanden durchstechen , heimlich etwas Böses mit ihm verabre¬
den, betreiben ; eine vornehmlich in Niedersächf . übliche A . A.
Sie haben die Sache mit einander durchgestochen , gekartet,
verabredet . Sie stechen mi< einander durch , sie liegen unter
Einer Decke, haben eilt heimliches Verständniß . Daher die Durch-
stecherey, plur . die — en, auch am häufigsten in Niedersachsen,

> ein geheimes Verständniß in einer verbothcnen Sache . Vermuth«
lich ist diese ganze Bedeutung aus der Handlung entlehnet , denn
es scheinet, daß durchstechen an einigen Orten auch Waaren ge¬
gen andere vertauschen bedeutet . S . verstechen und Stechen.
In der Preußischen Kammer -Ordnung von 16 48 bey dem Frisch
heißt es : Die Beamten sollen mit niemand Nothschaft oder
Gesellschaft halten , noch cinigerlep Durchstich treiben mit
Hanthieren oder Gewcrb.

Durchstechen . Ich durchsteche , durchstochen ; in der er¬
sten Bedeutung der vorigen Form , in der edler » Schreibart.
Iemanden mit einem Spieße , mit einem Degen durchstechen.

Die Durchstecherey , S . das vorige.
Durchstechen , verb . reZ . uct . Ick stecke durch , durchgestecket;

durch eine Öffnung stecken. Stecke die Schnur durch , durch
das Loch.

Dürchstehlen , verb . irreg . uct . (S . Stehlen, ) welches nur
als ein Neciprocum üblich ist . Sich dürchstehlen , sich heim¬
lich , verstohlner Weise durchschleichen . Er stahl sich Zwischen
uns durch.

Durchsteigen , verb . irre » , neutr . ( S . Steigen, ) welches
das Hülfswort sepn erfordert . Ich steige durch , durchgestie¬
gen ; durch eine Öffnung steigen. Das Fenster stehet offen,
es kennte leicht ein Dieb durchsteigen.

Dürchstellen , verb . reZ . act . Ich stelle durch , durchgesteller,
bey den Jägern , die Tücher und Garne auf einem ausgeränm-
ten Stellflügcl von einem Orte zu dem andern stellen.

DerDürchstich , des — cs , xlur . die — e. 1) Die Handlung
des Durchstechcns , in einigen Fällen , und ohne Plural . Oer
Durchstich eines Grabens , des Getreides . 2) Der Ort , wo



1609 Du r

ein Damm öurchgestochen worden, und die dadurch gemachte
Öffnung. S . auch -durchstechen.

Dürchstöbern , im Oberdeutschen dürchstäubern, verb . rez . sct.
Ich stöbere durch, durchgestoberr; in den gemeinen Sprcchar-
ttn , vorwitzig durchsuchen, eine von den Stäuber - oder Stö-
berhunden entlehnte Figur . Er muß alles dürchstöbern. S.
durchstankern.

Dürchstochern , verb . rsZ . act . Ich stochere durch, durchge¬
stochert; vorwitzig durchsuchen, wie das vorige, gleichfalls im
gemeinen Leben. Alles durchstochern wollen. S . durch¬
stören und Stochern.

Dürchstopfen , verb . reZ . act . Ich stopfe durch, durchgestopst;
durch eine Öffnung stopfen.

Dürchstören , verb . re § . act . Ich störe durch , durchgestört;
vorwitzig durchsuchen, im gemeinen Leben. Er ließ nichts un-
bevuhret ; alles wurde von ihm durchgestöret.

Durchstoßen , verb . irrsZ . act . S . Stoßen.
Durchstoßen . üch stoße durch, durchgestoßen; durch eine

Öffnung stoßen. Jngleicheu in weiterer Bedeutung, bep einigen
Handwerkern, mit einem Stoße durch eine Öffnung stecken und
in derselben befestigen. Eine Rlinge durchstoßen, sie mit der
Angel in dem Gefäße oder Griffe befestigen.

Durchstoßen. Ich durchstoße, durchstoßen; durch und
durch stoßen, d. i. stechen. Jemanden mit dem Schwerte,
ein Thier mit dem Spieße durchstoßen.

Durchstrahlen , verb . reA.
Durchstrahlen . Ich strahle durch , durchgestrahlt ; mit

semen Strahlen durchdringen, als ein Neutrum , mit dem Hülfs-
woxte haben . Der Nebel ist zu dick, die Sonne kann nicht
durchstrahlen. Wenn es aber bey dem Hrn . von Haller ac-
tive heißt:

Augen,
Die den zu breiten Nreis nicht durchzustrahlen taugen,

so stehete» hier, vermuthlich um des Sylbeumaßes willen , für
das folgende zu durchstrahlen.

Durchstrahlen . Ich durchstrahle , durchstrahlt ; über¬
all mit seinen Strahlen durchdringen, als ein Activum in
der höher» Schreibart.

was seh' iche welches Licht durchstrahlt die ödeHöhles
Crom

Der Gottheit Helles Licht
. Durchstrahlt den dunkeln Dunst verblendter Weisheit

. nicht, Hall.
Durchstreichen, verb . irreZ. S . Streichen.

Durchstreichen . Ich streiche durch, durchgestrichen. Es
»st i . ein Activum . ' ) Einen Strich durch etwas machen. Et¬
was Geschriebenes durchstreichen. Er hat die ganze Rechnung
durchgestrichen. 2) Flüchtig durchwandern, in verächtlichen'
^erstände , nach Art der Landstreicher; nur im gemeinen Leben,
^r das folgende. Er hat das ganze Land durchgestrichen.
Einige Dichter habe» auch dieses Wort in der edlern Schreib¬
art und in gutem Verstände gebraucht.

wie manche Nachtigall am Elbestrome singt,
Streicht Thal und Wälder durch, Opitz.
Wie oft Hab' ich nach dir die Fluren durchgestrichenl

^ . Gell.
Allein in der letzter» Stelle ist das Snlbenmaß Schuld daran.
2. Em Neutrum , mit seyn, sich wichtig durch einen Ort
bewegen. So streicht der Wind in den Orgeln durch, wenn
er von einer Caucelle zur auderu , oder neben den Registern
wegstreicht.
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Durchstreichen. Zchdurcharrichk,i>urcharichm;-MAc-i-
vum, I) Einen Strich durch etwas machen, in der anständi¬
ger" Schreibart . Er durchstrich die ganze Rechnung. 2) Flüch¬
tig durchwandern. Wie ein muthiges Roß , das ohne Reiter
zügellos weite Gefilde durchstreicht, Dusch.

Wie ängstlich ward von mir der ganze Zain durch¬
strichen.' Wiel.

Auch in verächtlichem Verstände , nach Art der Landstreicher.
Dann dnrchstreiche als ein elender Landstreicher die Welt,
Dusch.

Anm . Durstriclren und ckurcküreiolieo kommt schon bey
dem Notker und Willeram in gutem Verstände für durchwan¬
dern , durchreisen vor. S . Streichen.

Durchstreifen, verb .reZ. aet . !
Durchstreifen . Ich streife durch , durchgestreifet ; in

alle Theile einer Gegend streifen, von Soldaten . Die Husa¬
ren haben die ganze Gegend durchgestreift.

Durchstreifen. Ich durchstreife, durchstreift; wie das
vorige; in der edlern Schreibart . Sie durchstreifen das
ganze Land . S . Streifen.

Dürchstreuen , verb . reZ . act . Ich streue durch , durchge-
ftreuet ; durch eine Öffnung streuen.

Der Durchstrich , des — cs, p !ur . inuk . ein Strich , welcher
durch eine Schrift gemacht wird. Jngleichen , der Durchzug
der Zugvögel im Herbste durch eine Gegend.

Durchströmen, verb. reg.
Dürchströ 'men . Ich ströme durch , öurchgeströmet ; ein

Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , in Gestalt eines Stro¬
mes durch einen Ort fließen. Der Fluß strömt unter der
Brücke durch.

Durchströmen. Ich durchströme, durchströmet; ein Ac-
tivum . 1) Wie das vorige, in der edlern Schreibart . Der
Fluß durchströmt die Stadt . 2) Sich stromweise durch alle
Theile verbreiten, besonders figürlich. O was für Freude
durchströmt mich ! Geßu.

Durchstürmen , verb .rex . act . Ich durchstürme, durchstürmt;
alle Theile bestürmen, sich stürmend durch einen Raum ver¬
breiten, in der dichterischen Schreibart.

Die See durchstürmt ein wildes Sausen , Cron.
Jngleichen figürlich. Wenn Schmerz , Reue und Verzweif¬
lung seine Seele gleich aufrührischen Wogen durchstürmen.
Ganz außer mir , ward ich von Empfindungen , die allen
Ausdruck übersteigen, durchstürmt, Sonnenf . .

Durchstürzen, verb. r6A.
Dtlrchstürzen . Ich stürze durch, durchgestürzt. i ) Ei»

Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn, plötzlich durch eine Öffnung
fallen. DieFallthüve war offen und das Rind stürzte durch.
2) Activum , durch eine Öffnung stürzen, oderplötzlich stoßen.

Durchstürzen . Ich durchsturze, durchstürzt ; sich stür¬
zend durch einen Raum bewegen, als eiu Activum , in der
dichterischen Schreibart.

Ergriffene Bäre durchstürztcn
Vas Anfangs seichte Gewässer voll wuth , Kleist.

Durchsuchen, verb . reZ. scl.
Durchsuchen . Ich suche durch, durchgesucht; nach allen

Theilen untersuchen, um .etwas zu finden, wir haben schon
das ganze Haus durchgesucht. Alles ward aufdas genaue¬
ste durchgesucht, Rab. Suchen sie nur alle Schranke durch,Gell.
Ich habe jetzt seine Briefe durchgcsucht, ebend.

Durchsuchen . Ich durchsuche, durchsucht; wie das vorige,
in der edlern Schreibart . Zur selbigen Zeit will ich Jerusalem

Jii ii z mit
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mit Laternen durchsuchen , Zeph . 1, t 2 . Ich habe alles
durchsucht , und nichts gefunden.

So auch die Durchsuchung und Durchsuchung.
2tnm. IDurbluocben findet sich schon bey dem Wrlleram.

Ehedem gebrauchte man es auch für durchdrungen , durchwühlen.
Oauon licke icb lerickeu lckrnerrea
Das ckurbtuocbet mir ckie linue
Leicie ussertbLlb urick rune , Graf Rud . v. Niuwenburg.

Durchflüßen , verb . reZ . Lct . Ichdurchsüße , durchsußr ; durch
und durch süf machen , so wohl eigentlich als figürlich.

Durchtanzen , verb . reZ . Lct . _ .
Durchtanzen . Ich ranze durch , durchgetanzt . i ) Durch

vieles Tanzen durchlöchern . Ein Paar Sohlen will ich mir
durchtanzen , Weiße . 2) Vom Anfänge bis zu Ende tanzen.
Die ganze Menuet durchtanzen.

Durchtanzen . Ich durchtanze , durchtanzt ; mit Tan¬
zen zubringen , in der edler» Schreibart . Lange Nachte durch¬
tanzen . - . -

Durchtasten , verb . re § . ^ ^ ,
Derrchtasten . Ich raste durch , durchgerastet ; durch et¬

was tasten , oder greifen , als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte
haben . Zugleichen , nach alten Theilen betasten , als emActi-
vum . Zn beyden Bedeutungen im Hochdentschen nur selten.

Durchtästen . Ich durchraste , durchrastet ; nach allen
Theilen betasten , als eilt Acrrvum.

Ww wollen alles finden,
Durchtasten deinen Grund , der gar nicht zu ergrün¬

den , Opitz.

Durchtaumeln , verb . reZ . Lcr . Ich durchtaumcle , dnrchtau-
melr ; sich taumelnd durch einen Raum bewegen , in der Hä¬
hern Schreibart.

Die Riesen des Wassers
Durchtaumeln — die unabsehbare Fläche , Kleist.
Gespenstern gleich durchtaumeln deine Bürger
Die " Stadt nach Hüls" und fallen aZfder Flucht , Weife.

Dürchthauen , vei b . reZ . Lct . welches mir unpersönlich üblich
ist, /hauend durchdrungen . Es hat noch nicht durchgethauct.
Das Eis ist zu dick, es kann nicht durchehauen.

Durchtonen , verb . reZ . Lcr . Ich durchtone , durchtönet .; mit
seinem Tom durchdringeir in der Hähern Schreibart.

Der Trommeln Schlag , der C^mbeln Rlang
Durchtont den Jubel der Manaden , Haged.

Lürchtrayen , verb . irreZ . Lct . (S . Tragen .) Ich trage
durch , durchgetragen ; durch etwas tragen . Das Wasser ist
rief , laß dich durchtragcn.

Durchträümen , verb .reZ .Lct .Ich dnrchträ 'rrme, durchträumt;
träumend zubrinacn . Lange Nächte durchträumen.

Zulegt bringt uns die Zeit nach durchgeträumten
Iahrcn

Zu unfern Ahnen hin , Cron.
besser durchträumten»

Durchtreiben , verb . irreZ . act . S . Treiben.
Dürchtrerben . Ich treibe durch , bure - getrieben . 1) Durch

einen Ort oder Raum treiben , d. i. zu gehen zwingen . Unge-
ache -. r der Fluß ,ief war,so wurde das v,eh dennoch durch-
get '. icben . E men Pflock durchtrcibew , durch ein Loch. Erb¬
sen du ' ch reiben , sic-g -u drücken und in Gestalt eines Breyes d««rch
den Durchschlag treiben . 2) Figürlich . Eine Sache durch-
rrciben , ffine Absicht dab«y, ungeachtet aller Hindernisse , errei¬
chen, sic durchietzm . Ich hoffe es schon noch durchzurrrlben.

Durchtreiben , von welchem nur das Mittelwort diirchtrie-
^ Len üblich ist. i ) * Für durchdrungen ; m welcher im Hoa- deut-

schen unbekannten Bedeutung dieses Wort nur 2 P t. 2, 14 vor-
' kommt : saben ein ärr ; durchtrieben mit Gng . 2) * Ge,

schickt, geübt , erfahre » . Hugo Grolius , dess?c ve -ffand rlv.d
in allem dem . was wisse -scha',theißt , durchtrieben -. Geschick¬
lichkeit meines Lobes nicht bediirfend »st, O,itz . Die , welche
in der Theologie , Philosophie und äst wie nicht allerdi -gs
durchtrieben sind , cbend. So bist du in aller Zeiten ä -ffo-
ricn dermaßen durchtrieben u s. s. ebend. Der nicht minder
in der Gelehrsamkeit als Rcgierungssachcn durchtriebe e änr
von Zttlichcm , Grvph . Auch diese Bedeutung ist im Hochdeut-
schen fremd , wo man dieses Wort , Z) nur im vertraulichen Um-
gange und genleinen Leben für verschlagen , listig , in allen Leicht¬
fertigkeiten erfahren , gebraucht . Lin durchtriebener Gast , ein
durchtriebener Schalk , pin durchtriebener Vogel u. s. s. eineit
verschlagenen , leichtfertigen und listigen Menschen zn bezeichnen.
Daher die Durchtriebenheit , welches Wort zuweilen für V -r-
schlagenheit , List gebraucht wird . Das Niederst bedrevcn be¬
deutet so wohl geübt , erfahren , als verschlagen , listig. Das
Niederst dordreven und Dänische durchdreven kommen mit dem
Hochdeutschen überein . Dorbakken , dortagen , durchgezogen,
und dörtrappt , elgentlich , der wie eilt listiger Fuchs schon man¬
chen Fallstricken entgangen ist, haben bey den Niedcrsachsen eben
dieselbe Bedeutung . Diese haben aber noch ein anderes Wort,
eben denselben Begriff auszudrucken , welches drehharig lautet,
und im Hochdeutschen gemeiniglich durch dreyharig gegeben wirb.
Allein , es scheinet, daß die erste Sylbe vielmehr zu dem Zeitwerte
drehen als zll dem Zahlworte drep gehöret . Das Hauptwort ein
Drehhaar , und das Beywort drehhaarig , würden alsdann eine
buchstäbliche Übersetzung des Latein , lntricatus seyn , welches
gleichfalls von trics , verwickelte , ungekämmte Haare , abflam-
mct . Das oben gedachte Niederst dortagen , verschlagen , li¬
stig , bedeutet eigentlich auch verwickelt.

Dürchtreten , verb . irreZ . Lct . (S . Treten .) Ich tretedurch,
durchgetreten . r ) Durch vieles Treten durchlöchern . Sie ha¬
ben den Fußboden ganz durchgetreten . 2) Vermittelst des
Trctens durch eine Öffnung treiben z ) Gehörig , nach alle»
Lheilm treten . Bey dem Pumpernickel wird der Teig mit
den Füßen durchgetretcu.

Der Dürchtrieb , des— es, xilur. inuf . in einigen Gegenden,
das Treiben des Viehes durch und über den Grund und Loden
eines andern , und das Recht dazu ; der Trieb , dre Durchfahrt.
Den Lurchtrieb haben , das Recht , über des andern Grund
uiid Boden zu treiben.

Durchtrieben , Durchtriebenheit , S . Durchtreiben.
Dürchtriefen , verb . reZ . neut . fS . Tricfcn, )we!ches dasHülfs-

wort .seyn erfordert . Ich triefe durch , durchgekricftt ; tropfen¬
weise durch einen Körper dringen . Das Wasser trrefct durch.
Durchtropfelu und Durchtropfen,lärmten in eben diesem Not¬
stände gebraucht werden.

Durchwachen , verb . reZ . Lct.
Drrcchwachen . Ich wache durch , durchgewacht ; mir

Wachen znbriugen . In durchgewachtcn Nachten , Hall.
Der Eremirc , der dre Nacht ^

. Im Derker ungewiß und sorgend durchgewacht,
Zn bcyden Stellen würde das folgeüde durchwacht der edlern
Schreibart angemessener gewesen sipir . ^

Durchwachen . I ch durchwache , durchwacht ; ww c"
vorige , in der Hähern Schreibart . In durchwachten r-

Das Durchwach s , des — es, plur . inul . cm Nähme bchoii-
ders dr . y r Pflanzen , deren Blätter een Stwl so Se-'^u l g
Heu, daf es scheinet, als wenn derselbe durch sie durc^gu ^ ^
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wäre , i ) Des IZupleurum rolunckifolium , 1̂ ,. welches auf
den Europäischen Äckern unter dem Getreide wachset , unter die
Wundkränter gerechm-t wird , und in einigen Gegenden auch
Bruchkraut , Stopfsloch n . s. f. heißt . 2) Der I^onieera ke-
i-icigmsnurncnorif 'oIium ^ . welcheauchWälscheSxeLlilie,
Geißblatt , Rose von Jericho , Je länger je lieber genannt wird,
und indem mittägigen Europa einheimisch ist. Z) Der Vieren,
I >.welche auch Sinngrün und Bärwinkel genannt wird .S . diese
Wörter . 4) Auch das ZweMatt , Op br vs , kommt zuweilen
unter dem Nahmen des wilden Durchwachses vor.

Durchwachsen , verb . irreg . S . wachsen.
Durchwachsen . Ich wachse durch, durchgewachsen; ein

Neutrum , welches das Hülfswort se^n erfordert , durch eineDff-
nung , oder durch einen andern Körper wachsen. S . das vorige.

Durchwachsen . Ich durchwachse,durchwachsen; ein Acti-
vum , durch oder unter etwas wachsen , in der poetischen Schreibart.

Der Schläfe Rosenkranz durchwuchs ein Myrrhen-
laub , Gnnth.

Von dieser Form ist auch das Mittelwort durchwachsen im ge¬
meinen Leben üblich . Durchwachsenes Fleisch , wo Fett und
Mageres mit einander abwechseln , in abwechselnden Lagen ge¬
wachsen sind. Das Fleisch ist schon durchwachsen.

Dürchwatzen , verb . reg . uct . welches nur als ein Reciprocrim
«blich ist. Sich durchwagen , sich hindurch wagen , sich durch eine
Gefahr wagen . Der Strom war sehr reißend , daher wollte
sich niemand chnrchwagen.

Dürchwalken , verb . reg . acck. Ich walke durch», durchgc-
walkt ; allen Theilcn nach walken . Das Tuch gehörig durch-
walken . Figürlich auch in den niedrigen Sprecharten , -durch-
priigeln . ^

Durchwällen , verb . reg . act . Ich dnrchwalle , durchwallt;
sich wallend durch einen Raum bewegen, in der Hähern Schreibart.

Welches Entzücken durchivallt meine Adern .' Klopst.
Durchwänöeln, -verb . reg .« et . Ich dnrchwandele , durchyian-

dclt ; zu Fuße durch einen Del reisen . Das Land , das wir
durchwandelt haben , 4 Mos . 14 , 7. Daß Paulus durchwan-
dcltc die obcrn Lander , Apostelg . 19, i . So durchwandelt er
dürre Stätte , March . 12,43 . Luc. n , 24 . Im Hochdeutschen
wird dieses Wort nur noch in der hössrir Schreibart gebraucht . S.
Wandeln . Lange schon sch' ichs , wie dein Blick die herbstliche
Gegend durchwandelt , G .ßn . Liber wenn es bey Zachariä heißt:

Sclinde wandelt verdrüßlich und allein
Den langen Garten dürch,

für durchwandclt , so ist das ein Mißklang , der ohne Zweifel
durch das Sylbenmaß verursachet worden.

Durchwandern , verb . reg.
^ Durchwandern . Ich wandere durch , durchgewandert.

Em Neutrum , mitdemHülssworte seyn , durch eincir Del wan¬
dern, d. i. zu Fuße reisen . Ich habe mich nicht aufgehalten,
ich binnurdurchgewandert . S . Wandern . 2) Ein Activum,
vom Anfang bis zu .Ende durch eine Gegend wandern . Er Hat
§an ; Deutschland durchgewandert.

Durchwandern . Icy durchwandere , durchwandert ; wie
das vorige , in d.er zweyten Bedeutung und in der Hähern Schreib¬
art . Und durchwanderte nach einander das Galausche Land,
Aposig. 18, 2z . Er durchwanderte mit seinen Blicken die Ge¬
gend . Alle diese Scenen durchwanderst bri in Gedanken , Dusch.

Denn tiefe Nacht deckt vor m s her die Tage,
. . Diejedermoch durchwandern wird , Uz.
Durchwärmen , verb . r g . « c!.

Dllrchwarmen . Ich warme durch , drirchgewärmt ; durch,
aus warm machen , EinEisen dupchwäpmen . Sich durchwärmen,
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Durchwärmen . Ich durchwärme , durchwärmt ; wie das
vorige , in der dichterischen Schreibart . Die Sonne durchwärmet
den Erdboden.

Durchwässern , verb . reg . sct.
Dürchwässern . Ich wässere durch , durchgcwässert ; durch¬

aus wässern.
Durchwassern . Ich durchwäffere , durchwassert ; wie das

vorige , in figürlicher Bedeutung . Ein durchwässertes Lied,
Zachar . das mit wässrigen , d. i. matten Stellen und Gedanken
angesüllet ist . S . Wässern.

Durchwaten , verb . reg.
Durchwaten . Ich wate durch , durchgewatet ; ein

Neutrum , mildem Hülfsworteseyn , durch einen fiüssgcn Kör¬
per waten . Der Fluß war tief , aber er watete dennoch durch,

Durchwaten . Ich drrrchwate , durchwatet ; wie das vorige,
in der anständiger « Schreibart , ruck als ein Activum.

Und kiiidischSchnec undEis durchwaden, (durchwaten)
Gell.

Das Jmverf . äurbuuucck sinder sich schon bcy dem Notker.
Durchwehen , verb . reg . uet . Ich durchwebe , durchwebt;

eigentlich , durch das ganze Gewebe mit cinwebei '.. Ein mit gol¬
denen Blumen dürchwebter Zeug . In der Hähern Schreibart
auch figürlich , vermischen ; doch nnx in solchen Fällen , die mit
einem Gewebe verglichen werden können . Seine Tage sind mit
tausend Widerwärtigkeiten durchwebt.

Aber der Zimmel hat ja dein philosophisches Leben
Auch mitdcm Glucke durchwebt , und mit der Freude.

gefärbet , Zachar.
Durchwehen , verb . reg.

Durchwehen . Ich wehe durch , durchgewehet . .1) Ein Neu¬
trum , mitdemHülssworte haben , durch einen Drt , durch einen
Raum wehen . Die Fenster sind baufällig , der wind wehet
überall durch . 2) Ein Activum , wehend durchdringen . Der
Wind hat uns ganz durchgewehet.

Durchweheck . Ich durchwehe , durchwehet ; wie das vorige,
in der letzten Form und in der höher » Schreibart.

Go langeF acher noch die heiße Luft durchwehen,Zach.
SchonWiArratn gebrauchtdas zusammen gesetzte clurtruuLieu.

Durchweichen , verb . reg.
Dtlrchwerchen « Ich weiche durch , durchgewercht . l ) Ein>

Neutrum , mit dem Hülfsworte scpn, durch und durch weich wer¬
den. DerRalk an der Mauer ist ganz durchgewercht . 2) Ein
Activum , durch und durch weich machen . Der Regen hat den
Ba !k ganz dnrchgeweichk.

Durchweichen . Ich durchweiche , durchweicht ; wie das
vorige , in der thätigen Gestalt , und in der edler » Schreibart.
Der Regen hat die Erde durchweicht.

Durchweinen , verb . reg . uct . Ich durchweine , durchweinet;
Mit Weinen znbringen . Lange Nächte durchweinen.

Bis wir im stillen Ernst des Lebens Rest durchweint,
Cron.

DtUtchrverfen , verb . irreg . « cl . (S . Werfen .) Ich werfe durch,
durchgeworfen ; durch eine Dffnung werfen . Jngleichen , durch
ein Sieb , oder durch einen Räder werfen , und auf diese Art reini¬
gen. Getreide , Sand u. s. f. durchwerfen . S . Durchwurf.

Dürchwetzen , verb . reg . sct . Ich wetze durch , durchgewetzt;
durch vieles Wetzen durchlöchern . Das Messer rst ganz durch-
gewctzt.

Durchwinden , verb . irreg . « cd. S . winden.
Durchwinden . Ich winde durch , durchgcwunden . pDurch

eine Dffmulg winden . 2) Sich durchwinden , sich mit Mühe aus
einer Verlegenheit , sich mühsam durch die Welt helfen . Er muß

c . ' sich
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sich kümmerlich durchwinden . wenn sie sich noch Jahrelang
durchwinden , so sind sie doch immer wieder auf dem Puncte,
wo sie jetzt stehen, Weiße.

Durchwinden . Ich durchwinde , durchwunden ; im Wm-
den, d. i. Flechten , mit Lheilen anderer Art vermischen, in dev
höhern Schreibart.

Mit Blumen will ich ihn durchwinden,
Den schönen Rran ; von Mren voll , Weiße.

Durchwintern , verb .rex . 3ct . Ich wintere durch,durchgewin-
tert ;wohl behalten durch oeuWinter bringen .Nelken durchwintern.

Durchwirbeln , verb . rex . uct . Ich durchwirbele , durchwir¬
belt ; sich wirbelnd durch einen Raum bewegen , in der dichteri¬
schen Schreibart.

Sie (die Töne ) sollen hell den Himmel Ausoniens
DurchMkbcln , Raml.

Durchwirken , vö ' b . rex . 3Lt.
Dürchwirken . Ich wirke durch , durchgewirkt ; nach allen

Theilen wirken , d. i. kneten, bey den Bäckern . Den Teig gehö¬
rig durchwirken.

'Durchwirken . Ich durchwirke,durchwirkt ; im Wirken mit
Theilen anderer Art vermischen .Ein mieGold durchwirkterZeug.

Dürchwischen , verb . rex . neutr . mit demHülfsworte seyn . Ich
wische durch , durchgewischt ; unbemerkt entkommen , im gemei¬
nen Leben. Jngleichen figürlich , ungeahndet bleiben . Er mag
dieß Mahl so damit durchwischen , Litt . Briefe . S . Wischen.

Durchw 'rttern , verb .rex . uct . Ich durchwittere , durchwittcrt;
mit aufgelöseten Bergarten durch und durch vermischen, in der
Naturgeschichte des Mineralreiches , wo besonders das Mittelwort

- in diesem Verstände üblich ist . Ein Gestein , welches mit Ries
durchwittcrt ist. S . Wittern.

Durchwühlen , verb . rcx . uct.
Dürchwühlen . Ich wühle durch , durchgewühlet ; im In¬

nern einer Sache wühlen . So auch die Lurchwiihlung.
Durchwühlen . Ich durchwiihle , durchwiihlet ; wie das

vorige , in der anständiger » Sprechart . Jngleichen,iu allen Theilen
einer Sache wühlen . Die Schweine haben den ganzen Garten
durchwiihlet . wie ein sanfter Wind auf einem Teiche Wellen
vor sich herjagt , so durchwühlen die Zephyre das rauschende
Gras , Geßn.

Der Dürchwurf , des — >es , plur . die — würfe , ein Werkzeug,
andere Körper durch dasselbe zu werfen , und dadurch von gröber»
Theilen abzusondern . So wird in dem Bergbaue und im gemei¬
nen Leben ein vierecktes stehendes Sieb , durch welches gepochtes
Erz , Sand , Erde u . s. f. geworfen wird , gemeiniglich ein Durch¬
wurf , ein Durchlaß geuanitt . Dienet dieser Durchwurf zur Rei¬
nigung des Getreides , so heißt er auch eine Rornfege , Rorurolle
u . s. f. S . Räder und Durchwerfen.

Durchwüryen , verb . rex . sct . Ich durchwürge , durchwurget;
überall in einem Raume würgen , in der höhern Schreibart . Der
Tod , der ganze Geschlechter der Menschen durchwürget,
Klopst.

Durchwürzen , verb . rex . 30 t. Ich durchwürze , durchwürzet;
allen Theilen nach würzen. Auch figürlich. Einen Vortrag mit
rednerischen Blumen durchwürzen.

Durchzählen , verb . rex . act . Ich Zahle durch , durchgezahlet;
alle Jndividua einer Sache zählen . Sein Geld , eine Herde
Schafe u . f . f. durch ; ahlen . Sie zahlt ihr Sübcrwerk , ihr
Geschmeide und ihre Pfänder durch , Gell.

Dürchzeichnen , verb . rex . act . Ich zeichne durch , durchge - .
zeichnet ; eine Figur auf ein daraufgelegtes durchscheinendes Pa¬
pier nachzeichnen.

Durchziehen, verb. irrex. S ., Ziehen.

Durchziehen. jIch Ziehe durch, durchgezogen. Es. ist,
r . EinAcrivum . i ) Durch eine Dffnung ziehen. Emen 8a-
den durchziehen , durch das Dhr der Nähnadel . Jngleichen,
durch einen Raum ziehen. Einen Balken durchziehen , ihn
von dem einen Ende eines Zimmers oder eines Gebäudes bis zu
dem andern legen und daselbst befestigen . S . Durchzug . 2) Ix.
manden durchziehen , sein Betragen durchziehen , es Hönisch ta¬
deln ; nach einer von dem Hecheln entlehnten Figur , eigentlich,
durch die Hechel ziehen. Die Niedersachsen gebrauchen ihr dor-
trekken in eben diesem Verstände . S . Durchbecheln . Z) Von
einem Ende zum ander » ziehen , d. i. reifen , eigentlich von der
Reife mehrerer mit ihrem Gepäcke . Liese find , die der Herr
ausgesandt hat , das Land durchzuziehcn , Zachar . - ,n o. Aber
auch von einzelnen Personen , mit einem verächtlichen Nebenbe¬
griffe . Fangt an mit ihm die Gassen durchzuziehen . Gell.
2 .Ein Neutrum , mit demHülfsworte seyn,durch einen Drt ziehe»,
d. i. reisen . Da Petrus durchzog allenthalben , Apostelg . 9,32.
Und als sie kommen waren in dasselbige Land , zog Abraham
durch u. s. f. 1 Mos . 12, -6 . Die Truppen haben sich nicht auf¬
gehalten , sie sind nur durchgezogen.

Durchziehen . Ich durchziehe , durchzogen ; wie das vorige,
in der dritten thätigeu Bedeutung und der edlern Schreibart . Al¬
so gingen die Männer hin und durchzogen das Land , Jos . >8, 9.
Und sie theiltcn sich ins Land , daß sie es durchzogen , Jos . 18,6.
Ich habe das Land umher durchzogen , Hiob 1, 7 . Kap . 2, 2,
wenn die Seele alleGebiethe dev Natur durchzogen hat , Dusch.
S . Ziehen.

Durchzischen, verb. rex . act . Ich durchzische, durchzischt;
durch einen Raum zischen, in der höher » Schreibart.

wie wenn vonAmors Bogen ein Pfeil die Luft hurch-
zischt , Wiel.

Der Dürchzollh des— es, plur. die— Zölle, im gemeinen Leben,
der Zoll , welcher von durchgehenden Waareu gegeben wird.

Der Durchzug , des — cs , xlur . die — züge , von dem Verbs
durchziehen . 1) Die Handlung des Durchziehens , in der ersten
eigentlichen Bedeutung , ohne Plural . Auch so fern durchziehen,
als ein Neutrum , für durchreisen gebraucht wird , die Durchreise
mehrerer , besonders von Soldaten und Truppen . Einem Rrieges-
heere den Durchzug verstärken , verwehren . In dieser Bedeu¬
tung findet auch der Plural Statt . Das Land hat bey den
Durchzügen der Truppen vieles gelitten . Daher das
Durchzugsrccht , das Recht , vermöge dessen jemand durch des an¬
dern Gebieth durchziehen kann . 2) Was durchgezogen wird . So
wird in der Zimmermannskunst derHauptbalken oder Träger auch
der Durchzug genanut , weil er durch das ganze Gebäude durchge«
zogen wird . z ) .Dasjenige , durch welches ein anderer Körper ge¬
zogen wird . So nennen die Goldschmiede ein aus Weinstein,
Schwefel , Salz und Arsenik znbereitetes Wasser , durch welches
sic vergoldete Arbeiten ziehen, ihnen eine hohe Goldfarbe zu geben,
den Durchzug.

DürchzwÜngen, verb . rex. act. Ich Zwange durch, durchge-
zwängt ; durch eine Dffnuiig zwängen , mit Zwang durch eine Dff-
nililg bringen . Sich durch das Volk durchzwängen . Daher
die Durchzwängung.

Dürfen , verb . irrex .neutr . welches das Hnlfswort haben erfor¬
dert . Ich darf , du darfst , er darf , wir dürfen , ihr dürfet
oder dürft , sie dürfen ; Conjunct . ich dürfe . Jmperf . ich durf¬
te ; Conjunct . ich dürfte . Mittelwort gedurft.

i . Sich erkühnen , sich unterstehen , mit dem Infinitive , ohne zu.
wie darfst du denn sagend Jer . 2, 2z . warum darfst du
weissagen ? Kap . 26 , 9 . Wer ist dieser , der solches sagen darf?
Judith L, 2Z.

Noch
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Noch blähen sie sich auf und dürfen sicherheben,
Als jeder, gebe Gott , müßt ' ihrer Gnade Leben, OpitzI

Fm Hochdeutschen ist diese Bedeutung größte» Theils veraltet;
doch sagt mau noch hin und wieder: und du darfst dich noch ver¬
antworten ? Wer bist du , daß du mir solche Dinge sagen
darfst ? u. s. f.

Er verlästert alle Sachen,
Die nicht sein Gehirn gebiert.
Und darf selbst darüber lachen,
Wie dein Arm den Gcepter führt , Can.

Besonders kommt diese Bedeutung bey dem Hagedorn sehr 'oft
vor, vermuthlich, weil dieses Wort bey seiner Kürze für die Dicht¬
kunst bequemer ist, als die längern Ausdrücke, sich erkühnen,
es waLcn u. s. f.

Las Lob nährt seinen Stolz , so wie sein Grimm die
Noch;

Mit beyden durfte nur die fuhne Mucke scherzen,
Haged.

Ich sähe jüngst das Glück, und dürft' ihmkühnlich
. sagen:

Bereue deinen falschen Tand , ebenö.
.Was du am Morgen kaum verliehen,.
Darfst du am Abend schon entziehen, ebend. '

Diese Bedeutung scheinet die älteste des Wortes dürfen zu seyn.
Das Griech. A«^ ,-, das Ulphilanische ckau run , das Frank , und
Alemann, clurreu und tstrorreo , und noch bey dem Hornegk ge-
turren , das Angcls. ckeurrun , das Schwed. töra5 , das
Island . rlrorer , das Engl. ciure , das Schottland , ckuren , haben
eben dieselbe Bedeutung. Im Jmperf . und in einigen Ableitun¬
gen nahm dieses LVort ein st an ; daher heißt das Jmperf . bey dem
Ulphilas ZuckuurliL , im Angels. clorüe , im Engl . ckurtt, und im
Frank , und Alcm. Ziclorüe . S . Durstig. Im Wallis , ist öervr
kühn, und im Island . Hör die Kühnheit. S . Theuer . Das f
ist später,: Ursprunges, kommt aber doch in den folgenden Bedeu¬
tungen frühe genug, vor. Die Niedersachsenversetzen das r , und
brauchen drafen , drovcn, für dürfen.

2. Macht, Erlaubniß haben, gleichfalls mit dem Infinitive des
folgenden Vecbi, ohne zu. Esaias aber darf wohl sagen, Röm.

' 20. Gder wie darfst du sagen zu deinem Bruder , halt,
ich will - irhen Splitter aus deinen Augen ziehen, Matth . 7,4.
Mache doch, daß er mitgehen darf . Darf ich fragen , wer
er ist? Ein Vater darfwohl wissen, was seiner Tochter Rüm¬
mer macht. Am häustgsteu aber mit einer Verneinung. Darf
rch nicht wissen wer du bist? Es ist wohl wahr , aber man
darf es nur nicht sagen. Daran durften wir nicht einmahl
denken. Oft wird auch der folgende Infinitiv verschwiegen. Ich
wollte wohl, aber ich darf nicht. Sie darf vor der Mutter
nicht. Er darf nicht in das saus . Rein Fremder darf ohne
Paß in die Stadt . Wen» er nur Ein Mahl ja sagt , so darf er
nicht wieder zurück'. In dieser Bedeutung kommt so wohl ai-

Ulran , als auch ftrurftrn , schon bey dem Ottfried vor.
Z. Nöthighaben . 1) Mit einem Nenmvorte , so daß dürfen

diezweyte oder vierte Endung des Hauptwortes regieret, Lftlftr.
»i öurufun tlrera 5un , daher durften sie keiner Versöhnung,
-Dttfe. flueir iuuar kAtsr uu :rs Ir tliurftiü , euer Vater
Weiß, was ihr dürfet , Tatiau . Darzu dorfft er ewr hilff und
newr, Tbeuerd. Daß fle keinersülfe dazu durften , Hiob zo , 1.z.
Werste gern bald hatte, darfnicht viel Mühe, Weisl-. 6, , Die
Ge'unden dürfen des ?^ tes nicht. Lue. Z, 31 . Was dürfen
wir werter Zeugniß ? Kap. 22,71 . Was darfGott eines Star-
ren, Hiob 22, 2. Ich bin reich und habe gar satt und darf
nichts, Offcub. z, 17.

El . w . B . r. Th. o. Auss.
- ^ ' X
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der Mensch liebt Gold so sch^
Und darf der Luft noch mehr z
Der Lieb , der dieß bedenkt.
Wird selten aufgehenkt , Loga,r.

An dieser Verbindung ist es im Hochdeutsche» veraltet, seitdem'
Bedürfen nblrcher geworden, S . dieses Wort . Nur im Oberdeut¬
schen wird es häufig noch so gebraucht. 2) Mit dem Infinitive
ohne zu ; i« welcher Verbindung es, iu weiterer Bedeutung, auch
mr Hochdeutschen überall üblich ist. Du darfst es mir -a nur sa¬
gen , d. ' . es -st wetter »ichts nöthig, als daß du mir es sagest.
Man wird ihn mir besser berichten dürfen. Man darf nue

x ft -n Vaterland lieben, um die Widerwärtigkeiten mir ihm zu
the,len, <-ou»enf Sw dürfen nur befehlen. Ich habe , gott-
lob, so viel , daß ich memanden ein gutes Wort geben darft
Ich d-.rfte nur errothcn , so vergäbest du mir , durfte nur
wMschen , so war mein Wunsch erhöret , Dusch. Daß -chchr,
doch nimmermehr wieder sehen dürfte l Lcss. In dieser dritte,.
Bedeutung stndet sich tchuurbuo schon bey demAlpliilas, der irr

^r zweyten Perjon auch für du darfst gebraucht. Ickres
^ ^ ^ " lr. Das Schwed, töru be¬
deutet gleichfalls bedürfen . Darben ist mit diesem dürfen genau
verwandt, und schemet bloß nach einer andern Mundart gemodelt
s» seyn, ob cs gleich nur noch in der engsten Bedeutung von den.
Mangelan der Nothdurft üblich ist.. Bey dem Kero kommt auch
cluruftiZttU ' al^ requentar-vum von dürfen, für darben, Man.
gel leiden, vor. es. auch Dürftig . '

ben, Infinitive, oder das Wärt-
7 ^ '"fdich verlassen? Du darfst dich

nicht furchten . Dürfen wir uns wundern , unglückliche Nän-
ner und Grelw Zu sehen, wenn die Iünglinge nicht glücklich
murft beillaa ^ ' ^ ^rfsrch eben nicht über Überstuß an ver^

c cmeben  nicht thun dürfen.
z. Wird die,es Verbum auch gebraucht, wenn ein wahrscheiuli-

cher Erfolg eme vermuthliche Begebenheit ausqedruckr werden

tiefes erst morgen geschehen dürf¬
te. Ev durfte crn leichtes seyn, ihn hierher zu bringen . Ick

lepn, k' lncn einzigen am Lebem
äch burfte bald das Loos nicht verkaufen , weil die Tug -nd
dmauf stehet, Gell, ^ ch durfte es bald selbst glauben , cbe.M
bey durfte es bald nicht annehmen , ebeud. UrieiL ^ eborea
Morckien ^ ev .jien , heißt es schon indem alten Fragmente ei.
nes Gedichtes auf den Spanischen Krieg bey dem Schiller . Die
Schweden gebrarrchen ihr töru aufebeu die Art . ttua rör Korn-.
mu , es ist möglich, daß er kommt. Über die Figur , welche an
dieser Bedeutung «schuld ist, darfman stch eben so wenig wunder»
als das; mögen, können, sollen, auf eine eben so ungewisse Art
gebraucht were en, rurgcachtet ihre eigentliche Bedeutung sehr po¬
sitiv und bestimmt ist, ' ^

Anm. 1. Es ist doch merkwürdig, dass dieses Wort rmHochdeut-
schen Nicht lir allen den̂Verbindungen mehr üblich ist, in welchen
man es mr Oberdeutschen gebraucht. Auch der Imperativ ist von
demselben eben so ungewöhnlich, als das Participium dcr qeqen-
wärugeu >̂eit dürfend^ obgleich bedürfen dasselbe hatt Die
alte Form darren , dürren , ist noch nicht ganz veraltet, Iu
Preußen sagt manuoch jetzt dären für dürfen , und ich dä're für
ich darf. In den ersten Ausgaben von Luthers .Deutscher Bibel
schrieb er noch beständig ich rar , für ich darf.

Anm. 2 Inden meisten OberdeutschenGegenden gehet dieses
Wort auf folgende Art : ich darf , du darfst, er darf, .wir dörfen ' f
ihr dorfct, sie dürfen , in Schwaben wir darfen u s f Cou/
tch dürfe. Jmperf . ich dorfte ; Conj. ich dürfte, Ein spuderbarer
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Einfall war -s wohl, als sich jemand einfallen ließ , diese Cott-
inaation auch in das Hochdeutsche elttzusühren.

Anm . Z. Dadurfcn das Zeitwort jederzeit un ^ nfiiuttre ohne
r » ben sich hat so verwandelt cs in den zusammen gesetzten Zel-
ken sein VUttclwort selbst in den Infinitiv . Duhättestes nur nur
sagen dürfen , für sagen gedurft . Er hat es nicht chun dürfen,
wenn wir nur die Wahrheit hatten schreiben dürfen . Zwar
beißt cs ein Mahl bey dem Opitz : ^
denthumes schämen ; allein das lst vermuthüch auf Verleitung
desSylbeumaßes geschehen. Wenn aber der Infinitiv durch e.n
Ellipse ausgelassen wird , so tritt auch gedurft m seme alten Rechte
wieder ein . Er wäre gern gekommen , allem er hat nicht ge¬
durft dürfen hat dieses mit wollen , sollen , mögen , können,
Heren , seben, lernen , lassen und noch einigen andern gemein,
welche gleichfalls den bloßen Infinitiv nach sich haben ; aberwee
man -s um deßwillen für ein Hülsswort ausgeben können , wie
v"n einigenSprachlehrern wirklich geschehen, ist nicht zu begreifen.

DUrftitt — er , - ße , sch . et aäv . ., ) Eigentlich , an irgend
einer Sache Mangel leidend , bedürftig . Gott hat den Lerb^
also vermenget , und dem dürftigen Glied ammersten Ehre ge¬
neben , i Cor . 12,24 . In dieser Bedeutung ist es im Hochdeut¬
schen veraltet , wo es, 2) nur noch in engerer Bedeutung gebraucht
wird an dcrNothdurft,att denzum Unterhalte unentoehrlichsteu
Dingen Mangelleidend . Ein dürftiger Mensch . Ein Dürftiger.
Er ist sehr dürftig . Tilgend strahlet unter dem Schmutze ei¬
nes dürftigen Lebens , wie unter dem Staube em Oemam,
hervor , Dusch . Zugleich « », z ) figürlich , an der nöth,gen Voll-
kommenheit,Kraft , Mangelleidend . Gal . 4,9 werden die Zu-
-ischeu Ccrcmonial - Gesetze schwache und dürftige Satzungen
genannt . Dürftige Fierachen , bey welchen z,i viel Sparsamkeit
mit schlechtem Geschmacks verbunden ist. Eine dürftige Maurer,
in den schönen Künsten . Ein dürftiger Geschmack , eine durstige

^Anm ^̂ Schon im achten Jahrhunderte lautet dieses Wort im
fränkischen äurWs , äurkliz . Das Hauptwort die Dürft , von
welchem dieses Beywort gebildet ist, kommt bey dem Kero und
Sttfricd häufig vor. S . auch Nochdurft . .Es ist von der drrt-
ren Bedeutung des Vcrbi dürfen . ^

Die -OürftiFkeit , plur . car . der Zustand , da man dürftig ist,
m allen Bedeutungen dieses Wortes.

— p — fte , uclj . ek adv . aller noch, gen Feuchtigleit
im Innern beraubt , besonders sofern selbiges dura - die Wärme
gefchiehet . ' . Eigentlich , chm leidender Bedeutung allem.
Dürrc,d . i. gedörretc , Zeigen , Äpftl , Pssaumen , Blumen,
Äraitt - r u . s. s. ' Dürres Obst . Der Boden ist bey der lan¬
gen Sitze außerordentlich dürre geworden . Wre cme Wurzel
aus dürrem Erdreiche , Jes . L3 , 2 . In einem trochncn rrn -.
dürren Lande , da kein Wasser ist, Ps - 63, - . Besonder ^ , der
zum Leben und Wachschum nöthigeu Feuchtigkeit beraubt . Sie¬
ben dürre Ähren , dünne uvd versengt , ' Mos . 41 , 2Z . Ein
dürrer , verdorreter , Baum . Ein dürres Jahr , ein dürrer
Sommer , dem es anallernöthigen Feuchtigkeit mangelt . Die
dürrsten Anger werden bunt , Hall . Emen hohen Grad der
dürren Beschaffenheit mancher Körper auszudrucken , gebraucht
man im gemeinen Leben auch die zusammen gesetzten Ausdrucke
beindürre , knochendürre , scherbcndürre , klapperdürre, » . s. f.
r ) Zn leidender und chätigcr Bedeutung zugleich , dorrend , dürre
machend. Ein dürrer wind , der nichtnur selbst dürre ist, son¬
dern auch den Erdboden ausdörret . Es kommt e,n dürrer wmd
über demGebiirg her , Irr . 4,11 .Ein dürrer Ostwmd,Jon . 4,z.
2 . Figürlich . 1) Wegen Mangel der nöthlgen Feuchtigkeit un¬
fruchtbar . Eine dürre Einöde , Z Ms . Z2, 10 . 2) Mager,
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Mit wenig Fett imd Fleisch versehen . Ein dürrer Mensch . 3) Al¬
les Schmuckes beraubt , von -Worten , Ausdrücken . Etwas mit
dürrenworten sagen , gerade heraus , ohne Umschweife und Ein¬
kleidung . Und sagte dürre heraus , 2 Macc . 6, 2z . Jemanden
die dürre Wahrheit sagen.

Ein Schulfuchs sucht mit dürren Gründen
Den Beyfall aller Welt zu finden , Haged.

Anm. Dieses Wort , welches den meisten Niedersachsen un¬
bekannt ist , lautet bey dem Ulphilas tiiLurkus , bey vem O,tsr.
tkurr,bcy dem Notker durri , in dem Fragmente eines Gedich.
tes auf Carls des Großen Feldzug bey demSchilter tüuprre , im
Angels .d ^ rre , im Holland , dorre , imSchrvcd . lorr , imJRänd.
tüorr . Ursprünglich hat es wohl heiß bedeutet , indem die Dürre
eine Wirkung der Hitze ist. Dem Festus zu Folge sagten auch die
ältesten Lateiner torrus für dürre , daher man das Latein , tor-
rere,korriäus . und das Griech . trocknen , Sr -«,
wärmen , aus keiner andern Duelle leiten kann . Selbst im
Hcbr . ist IN wrruit . S . Trocken . Nach einer sehr gewöhn¬
lichen Verwechselung des sund d, ist aus diesem Worte das Rie¬
ders. sor , dürre , saftlos , entstanden . Ein sorer Ast , ein sorer
Baum , ein dürrer Ast , ein dürrer Baum . Ein sorer wind,
ein dürrer Wind,der das Land aussoret ; woraus einige Hochdeut¬
sche sauer und aussauern gemacht haben . Mit dicfiur sor uild
soren kommt das Griech . und sehr deutlich
überein . .

Die Dürre , plur . car . die dürre Beschaffenheit emer Sache, »,
den meisten Bedeutungen des vorigen Beywortes . Die Dürre
des Bodens . DieZweige brechen für (vor ) Dürre , Es . 27,11.
Ich sprire Hne Dürre in dem ^ alse . Jngleichen d»e Beschaffen¬
heit der Witterung , ein dürres Jahr . Mit Dürre schlagen,
ZMos . 2 8, 2 2. Die Dürre verzehrt das Schncewasser , Hiob
s 4, 19 . Ströme auf die Dürre gießen , Es . 44 , 3 , für einen
dürren Ott , ist im Hochdeutschen , wenigstens in der gewöhnli¬
chen Sprechart , nicht gebräuchlich.

Die Dürrmaden , lluZ. iuus . im gemeinen Leben, eme Benen¬
nung einer gewissen Krankheit an Kindern und Thieren , welchem
Maden oder Würmern bestehen soll , und mit einer Ausdorrung
oder Auszehrung verbunden ist, sonst aber auch die Darre genannt
wird . So heißen die so genannten Mitesser kcy den Kindern , dcy
einigen Dürrmaden . Bey dem Rindviehs bestehet diese Krankheit
in kleinen rochen Würmern ans der Zunge , welche sich mit Ko-
mg sollen vertreiben lassen. Auch die Darre der Vögel ist un-

. ter diesem Nahmen bekannt . S . Darre.
Die Dürrsucht , plur . mul . im gemeinen Leben, clneBenenniln»

der Schwindsucht oder Auszehrung , welche auch Darrsucht , "i-
gleichen Dorrsucht genannt wird . .

Die Dürrwurz,vder dasLürrkraut , bee— es , plur . inu -
im gemeinen Leben übliche Benennung yersch-edener Wurzeln
und ihrer Pflanzen , welche Heils an dürren , trockenenOrten wa^ -
seu, theils von dem großen Haufen für kräftige Mittel w> er ,
Dürrsucht , gehalten werden . Be,anders kennet mau '" tt
fi-m Nahmen eine Art des Flohkrautes nutlanzettssormtg sP
tzigen Blättern , welche in den trockenen Gegenden Enropeiw watz
set ; GociVTLsouLrroca, ! . . S . Zlohpfeffer.

i Der Durst des — es , plur . cur . die unangenehme Empfin
' d.mg der Dürre in der Speiseröhre , und das dadurch erregte -

langen nach einem Getränke . 1) Eigentlich . Dm 'st habe .» Dur^
empfinden . Durst leiden . .Ein brennender Durst . Gel
tz ..r, »ia « .. lisch«.. - >
breuueyde Begierde . Schon brennet meme Seele von
heißen Durste daxnach , Weiße . Sättige den Durst dun
Seele nach Erkenntniß der Wahrheit , ^ ufch. ^
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Anm . Durst , bey dernOttsried HiurK , bey dem NotkerOur-

Ke ; im Angcls . OurK , lii ^ rk , im Engl. 1 "nirk , im Schweb,
imd Dän . lork , im Holland . Ocrrk , im Nieders . Dorst , Dost,
ist von dem vorigen Worte dürre , weil der Durst wirklich in
einer Dürre und deren Empfindung bestehet.

2 . * Die Durst , plur . esr . ein im Hochdeutschen völlig veral¬
tetes Wort , für Kühnheit , Verwegenheit.

Was wußten wir von Helden ^
. , Und ihrer Thrirst zu melden ? Logau.

Dieses Wort stammt von dürfen , fich unterstehen , fich erkühnen,
ab, welches vor Alters im Jmperfecte in mchrern Sprachen ein st
annahm . DasGriech . Aoe- o's - , ^ « - Los, Vertrauen , Zuverstcht,
Muth , kommt damit genau überein . S . Dürfen , ingleichen
2 Durstig.

Dursten , verb . reZ . ueutr . welches das Hülfswort haben erfor¬
dert , Durst empfinden , S . Durst . i . Eigentlich , da es auf gedop¬
pelte Art gebraucht wird , i ) Als ein unpersönliches Verbum,
Mit der vierten Endung der Person . Mich dürstet , öderes dur¬
stet mich . Uns durstete , oder. es durstete uns . Es hat fie ge¬
durstet , oder fle hat gedurstet . Da aber das Volk daselbst
dürstete , 2 Mos . 17, Z. ' Gabst ihnen Wasser , da sie dürstete,
Nehem . 9, r L. 2) Als ein persönliches Verbum , mit der ersten.

^Endung des Hauptwortes , ich durste , Er hat gedurstet . Ja
welcher Gestalt doch dieses Wort im gemeinen Leben nur selten,
desto häufiger aber in der höhern Schreibart und in der folgenden
figürlichen Bedeutung gebraucht wird . 2. Figürlich , ein heftiges
Verlangen empfinden , i ) Unpersönlich . Selig find , die - a
hungert und dürstet nach der Gerechtigkeit , Matth . F, 6. Es
dürstet meine Seele nach dir , Ps . 60 , 2. Im Besitze derselben
hoffet er die Zufriedenheit zu finden , wornach die unsterbliche
Seele durstet . Dusch . Noch mehr aber , 2) persönlich . Er
durstet nach Blut . Der Rrieger dürstet nach Ehre , Weiße.
In der höhern Schreibart der Neuern wird statt des Vorwor¬

tes nach auch zuweilen der bloße Aecusativ der Sache gesetzt,
da denn das Zeitwort das Ansehen eines Activi bekommt.

Dein Rachen dürstet Blut , Weiße,
wir sahn den Feind mit Mordbegicr,
wir dursteten sein Blut , Gleim.

Anm . Dieses Wort kommt schon bey dem Tatiän persönlich
vor, der ik tliruku für mich durstet gebraucht . Im Angcls lau¬
tet es ck̂ rkan , im Engl . W tknk , im Holland , und Dän . clor-
Ken , im Niederst dosten , im Schwed . wrKu , im Island , tkiku,
bey demUlphilas lkLurs )An .Dursten ist derOberdcutschcn , dür¬
sten aber der Niedersächfischen Mundart gemäßer . Die Hochdeut¬
schen gebrauchen bcyde Formen ; doch ist die erste der höhern
Schreibart angemessener als die letztere.

r. Durstig , —, er, — ste, uckj. etaclv . Durst empfindend.
r . Eigentlich . Durstig seyn. wir find hungrig und durstig.
Die Durstigen tränkem 2. Figürlich . i ) Ein heftiges Verlangen
habend ; doch mehr iu Gestalt eines Adverbii , als eines Adjectives.
Seine Seele ist nach Ehre durstig . 2) Dürre , nach Feuchtigkeit
verlangend . In der wüsten in einem dürren und durstigen
Lande , Ezech. 19, i g.

Anm . Scholl inr achten Jahrhunderte lautet dieses Wort in
ber fränkischen Mundart üurkuc und kurskuA . Notker ge¬
braucht o' urkeA auch mit dem Genitive der Sache . Im Hol¬
ländischen lautet dieses Wort clorkiZk , und im Niederst do-
stlg. S . , Durst und Dursten.

2 - wurstig , — er, — ste, ackfi elackv . milchig,kühn , herzhaft,
verwegen . Durstig in ritterlicher that , Theuerd . Kap . 75 . Der
strick wird seineFcrsen haken , und die Durstigen , kühne Rau-
ver, werden ihn erhaschen , Hiob 18, 9. Im Abwcscn aber

1622

bin ich durstig gegen euch, 2 Cor . io , , ; wo andere Ausga¬
ben kühn haben . Ich bitte aber , daß mir nicht Noch sev
gegenwärtig durstiglich zu handeln , V . 2 ; i » andern Aus-
garen kühne , llnd viel Brüder desto durstiger worden find
Phil . 1, 14 ; in andern Ausgaben kühner , llnd so in vielen
andern Stellen mehr.

Anm . Dieses Wort ist mit Durstigkeit , Kühnheit , und
allen übrigen Ableitungen im Hochdeutschen veraltet . Allein.
im Oberdeutschen scheinet es noch hin und wieder üblich z»
seyn . Um das Jahr izoo lautete es inSchwabenauch torsch.
S . Dürfen , Dreist , und 2 Durst.

Der Durt , oder Durren, S . der Dort.
DerDülrrE , des es, plur . die— e, der Nähme eines kurzen

br.citcn Schwertes , welches wie ein Säbel gckrümmet ist, und
statt des Griffes eine große Öffnung hat , durch welche man
mit der Hand greift . Die Klopffechter bedienten fich ehedem
dieser Art von Schwertern . Da diese aber abgekommen sind,
so ist auch der Nähme verschwunden , der nur noch hin und wie¬
der an den Slavonischen Grenzen üblich ist. Denn das Wort
selbst ist Slavonisch , wo es ImLak lautet , und gleichfalls di»-
se Art von Gewehr bezeichnet.

n , bey den Jägern , eine Benennung
des Weibchens aller kleinern Wald - und Feldvögel , von dem
Ziemer an bis zn dem Weidenzeisige ; im gemeinen Leben die
Siecke . Das Weibchen der größer » Vögel wird von den Jä-

. gern ein Huhn genannt.

Anm . Die Abstammung dieses Wortes ist unbeka »ult . Dune,
im Mittlern Lat . Oukr , bedeutet im Nieders . den Teufel ; der
Dusel ist in eben dieser Mundart der Schwindel , und Dussel be¬
deutet den beweglichen geraden Baum in den Bauerhänsern , an
welchem die beydcnFlügel derHanptthüre zusammen schlagen .Bm
dem Pictorius bedeutet Dussel eine Bäule , und düffcln schleichen
ans den Zehen gehen. Doch alle diese Wörter geben hier kein Licht!
Von dem Nieders . Dusel , der Schwindel , hat man auch das Adver-
bium duselig , schwindelig , und betäubt , als wenn man schwinde-

^ lig wäre . In manchen Gegenden ist die Dusel eine Maulschelle.
Dustcr , er , ste, uckftelÄciv . welches nur in den ge¬

meinen Mundarten , besonders Ober - und Nicdersachscns , für
dunkel , finster , gebraucht wird . Es wird düster . Eine düste¬
re Nacht . Wir find im Lüstern wie die Todren , Es. 59 , 10.
Leuchte mir durch düstre Höhlen , Gryph . Ingleichen figürlich,
mürrisch , verdrießlich . . Durch dm Umgang mit Büchern
wird sie todt und düster, . Gell.

Anm . Dieses . ursprünglich Niedersächfische Wort lautet im
Angcls . 6) -rKre , ik ) Ker , im Engl . ci ulk )-, im Schweb , ch ' ker.
Man leitet es von dem alten clu , schwarz, her , und ist diese Ablei¬
tung richtig , so ist es mit dunkel nur der Endsylbe und Mundart
nach verschieden, mit welchem es auch in der Bedentruig , wenig¬
stens in der eigentlichen , überein kommt . Es ist wahr , daß auch
tim 'ge sonst gute Schriftsteller dieses Wort selbst in der höhern
Schreibart gebraucht haben ; allein , eben so gewiß ist es auch, daß
nicht alles , was gute Schriftsteller irgend ein Mahl gebrauchen,
dadurch sogleich geadelt wird , weil cs , unter andern , sonst
auch keine Sprachfehler geben würde . Lüster ist der edlcrn
und höhern Schreibart unwürdig,,zmnahl da cs vor dunkel,,
finster , u. s. s. in keinem Stücke etwas voraus hat . Eben das
gilt von dem Substantive die Lüsternheit , für welches Gry --
phius die Düsterniß gebraucht .>

Düs Dü 'tchen , des — s, plur . ul nom . kuZ . ein Nähme verschie¬
dener Münzen am Niederrhcine , in Westfalen und den Niels »-
landen , i ) Einer Münze von achtzehn Pfennigen , oder drey Schil¬
lingen , deren sechzehn aufcincn Reichsthgler gehen; Nieders . D üt-
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ien In andern selbst Oberdeutschen Provinzen war ein Kittchen
ehedem so viel als ein Doppelgroschcn, oder zwey Groschen. 2)Der
geringsten Scheidemünze, deren acht aufeinen Stüber , 4° 0 aber
Luf einen Thaler Vanco gehen; ein Deut , S . dieses Wort.

Anm . Kittchen ist das Diminut . von Deut, Holländ. Du )' t.
8risch glaubt, daß diese Münze von dem Franz , tele , Kopf, ihren
Rahmenhabe , wegen des darauf geprägten Kopfes, von welchem
Umstande auch die Kopfstücke Hren Nahmen bekommen haben.

Die Düte , plur . die— n , Diminut . das Kittchen , des — s,
plui - ut nom . üllZ . ein in Gestalt eines spitzigen Kegels zu-
sammen gerolltes und an der Spitze zugedrehetes Papier , et.
was darin aufzubehalten. Eine Düte machen. Eine Zncker-
diite, Pftfferdiite u. s. f. ' .

Anm. Im Rieders, lautet dieses Wort Tute oder Tute , im
Oberdeutschen Leute , Deute , und in der gezierten Obersach-
sischen Mundart Drete. Vermuthlich hat dieses Behältmß scr-
uen Nahmen von seiner Ähnlichkeit mit einem Horne erhalten;
denn l ' eule , lote , bedeutete in der alten Nieder,
deutschen Mundart ein Horn. Dieses Wort würde uns zugleich
auf das Zeitwort stoßen, im Rieders, stöten, sichren, welches
sich von diesem Worte bloß durch den Zischlaut unterscheidet.
Im Schwedischen ist lut der Schnabel , und lutkanou,
Holland , luvtkan . Niederst Deute , eine hölzerne Kanne
mit einem langen Schnabel . S . Zitze. Schon das Chald. ll 'v
bedeutete ein Horn , das Slavonische cim/ aoer ist Hohl.
Im Oberdeutschen wird eine Düte auch ein Scharmützel,
inglercheu Ro§l , d. i. Rolle , genannt. S . diese Wörter.

Düteln verb . i6Z . acl . welches nur ur einigen Gegenden,
besonders Obersachsens, üblich ist. Die Manschetten düreln,
sie m Gestalt der Düten fälteln , welches vermittelst erncs er¬
hitzten Werkzeuges geschichet, welches man daher das Düdel-
cisen, und .in andern Gegenden die Glocke nennt.

Luten , Verb . rsZ . neutr . mit dem Hülfsworte haben , auf
einem Horne blasen, im gemeinen Leben. Sv düten die Hirten
suf dem Lande, und die Nachtwächter in einigen Städten.

Anm . Im Niederst tuten , reuten, von Deute, ein Blasehorn,
im Holland, tunten , im Engl. to toot , imSchived. luta , tönen
überhaupt, im Angelst tüutan , heulen; entweder von dem vorigen
Düte , ein Horn, oder, welches noch wahrscheinlicher ist, alseine
Nachahmung des Tones der dadurch hervor gebracht wird.

Duteflschrreche , S . Lcgelschnecke.
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Der Dutzbru - er , des— s, xlur . die— brüder , in den niedrige»
Sprccharten , eine Person männlichen Geschlechtes, welche nm»
aus Vertraulichkeit du nennet, wenn man gleich nicht durch die
Bande des Blutes mit ihr verbunden ist; in der anständigem
Sprechart des vorigen Jahrhunderts ein Dutzgenoß. Ev ist mein
Dutzbrnder . Sie sind Dutzbriider . Im Niederst Lutzbroor,
im Dän . Duusbroder . So auch die Dutzschweßer, eine solche
Person weiblichen Geschlechtes.

Dutzen , verb . reZ , act . du nennen , du zu jemanden sagen,
im gemeinen Leben und in der niedrigen Sprechart . Zemann
den dutzen. Sich mit einem dutzen.

Anm . Bey dem Hornegk lautet dieses Wort tutzezen, dua-
zen , im Dän . dutte , im Jtal . tirrare , im Mittlern Lat.
tuilkare , im Franz , tuw ^ er . S . Du und — Zen.

Das Dutzen - , des— es, xlur . die— e, eine Zahl von zwölfen,
im Handel und Wandel . Ein Dutzend Breter . Ein Dutzend
Eper u. s. f. Wenn dieses Wort ein Zahlwort vor sich hat, st
Lautet es im Plural , nach dem Muster der meisten Wörter,
welche eine Zahl , ein Maß und Gewicht bedeuten, gleichfalls
Dutzend. Acht Dutzend. Zwep Dutzend Thaler.

Anm . Im gemeinen Leben lautet dieses Wort nur abgekürzt
ein Dntz, oder Dutzet; im Schwed. DuMn , im Dän . Lufln,
im Franz . Douraine , im Jtal . Dorina , im Span . Dorena,
im Engl. D orev , in einigen Niedersächsischen Gegenden gleich¬
falls Dofln, im Russischen Diulclüna , im Mittlern Lat. Dore-
va , Dursna , alle von dem Lat. üuoüeoirn . In Lübeck ist
statt dieses Wortes auch ein Zwölfter üblich.

Dutzendweise , aüv . nach Dutzenden. Gewisse Maaren rvept
den nur dutzendweise verkauft.

Der DuwoE , des— es, s)Iur . inust. dieNiederfächsifchcBenert»
uung eirrer Art Unkrautes, welches sich in morastigen Gegenden
sehr ausbreitet , und im Hochdeutschen auch unter dem NahmeR
Kannenkraut bekannt ist : Dĉ uiletum arvenls , D.

Der Dynirst , des— en, plur . die— en, aus dem Gricch. ulwLar.
Dvnasta , einer vom hohen Adel , welcher keine Reichswurde
und gewisse kleinere Regalien hat ; daher die Dynasten, die un¬
terste und letzte Classe des hohen Adels ausmachcn. Ehedem
wurden sie in engerer Bedeutung Zerren genannt, und in « cyle-
fien heißen sie noch jetzt Standesherren . Daher die Dsuastre,
die Herrschaft , Standcsherrschaft . Unsere jetzigen Fxeyherre»
Kellen etwas von de» Dynasten vor, aber such nur etwas.
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